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Borwort, 


Uber den vorliegenden Band habe ich nur Weniges 
zu erinnern. In der Darſtellung des ſiebenjährigen 
Krieges ſind die zwei erſten Feldzüge ausführlicher be⸗ 
handelt als die ſpätern; die Urſache liegt darin, weil 


nur Die zwei erſten Feldzüge im kaiſerlichen Kriegs⸗ 


archiv durch eine kriegskundige Feder bearbeitet find, 
und ich mir nicht die Fähigkeit zutraue, aus dem eben- 
dafelbft vorliegenden reichen Material eine militairiſch 
genügende Darftelung zu liefern. Aus derfelben Ur- 
fache find auch die Kriege mit Frankreich nur fehr ge- 
drängt dargeſtellt. 

Bei den Feldzügen des Erzherzogs Karl hielt ich 
mich verpflichtet, ausführlicher zu fein; ſowol darum, 


| weil feine meifterhafte Darftelung zweier Feldzüge vor» 


liegt, als auch weil er einer der drei gröflten Feld— 


vm V rwort. 
zu ſtellen berechtigte if. Die Mängel deſſelben 
ich nachfichtig mit der Schwäche meiner Kräfte zu ei 
ſchuldigenz; an meinem reblichen Willen hat es 
gefehlt. 

| Wien, am 24. Dec. 1849. 
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jerns Anſprüche auf ſtreich. Friedrich IL. von Preuffen faͤllt 
GSchleſien ein. OHffentliche und geheime Urſachen des Angriffs. 
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De Kurfürſt von Baiern hatte ſchon lange die Abſicht ger 
jabt, die öſtreichiſche Monarchie an fein Haus zu bringen; 
xshalb hatte er für feinen Sohn Maria Therefia’d Hand zu 
halten gewünſcht. Als diefer Plan nicht gelungen war‘), 


1) Siehe hierüber des vorliegenden Werkes IV. Band. 
Mailäth, Geſchichte von öſtreich. V. 1 


40 
Nov. 


[4 


2. Hauptſtück 14. Capitel 80. 


dachte er nach Karls VI. Zod alte Anſprüche gektend 4 
machen. Er ftüßte ſich hiebei auf feine Abflammung vd 
Anna, der Tochter Terdinands J. Sie hatte zwar bei i 
Vermählung allen Anſprüchen auf ‚Das öflveichifche ‚Erbe 
fagt, aber Karl Albrecht glaubte, daß dieſe Entſagung 
bis zum Ausſterben der männlichen Linie der Habs 
gelte. Kaum alſo hatte Karl VI. die Augen gefchloffen, 
frat der baierſche Gefandte am Eaiferlichen Hof mit den 
ſprüchen feine Herren auf die öftreihiiche Monarchie here 
er fandte dem Prafidenten der Hofitellen in Wien den 
trag zu, fortan von Niemanden Befchle zu empfangen 







von ihm; die Schreiben wurden ihm unenffiegelt zurüdgel 


det, und er felbft nach Hof geladen. Er fand alle Botf 
ter der auswärtigen Mächte verfammelt, in ihrer Gegenwqj 
wurde ihm der Revers der Erzherzogin Anna vorgeleg 
Eraft deſſen fie fich die Erbfolge nur nach dem Erlöfchen | 
ehelichen Xeibederben Zerdinands I. vorbebielt; der Gefand 
unferfuchte den Reverd genau, und ald er Feine Spur vg 
Verfälfhung zu entdecken vermochte, flellte er Die Beh 
tung auf: Cheliche Xeibederben fei bier gleichbedeutend 
männlichen Xeibeserben. Diefe geswungene Erklärung n 
natürlich nicht ald Die rechte erkannt; Die Aufregung in 
gegen den Sefandten nahm immer zu, er verließ die Sta 
in der Stille'). 

Maria Therefia hatte den europäiichen Höfen ihre pro 
befteigung fund gegeben. England, Rußland, die Gm 
ftaaten baften mit aufrichtigen Freundfchaftsverficherungeg 
Frankreich ausweichend geantwortet. Der Kurfürft von Kö 
Bruder ded Kurfürften von Baiern, hatte fie aber nur ab 


d 


1) Der Revers der Erzherzogin Anna hatte zur Beit, als er au 
geftellt wurde, Feinen andern Sinn, ald das Erbrecht der Erzherzogi 
fiherguftelen gegen die Anfprüche der fpanifchen Habsburger; fobald N: 
erlofchen waren, Eonnte der Revers Beine Bedeutung mehr haben; d 
wenn die weibliche Nachkommenſchaft der Habsburger Anſprüche auf 
öftreichifhe Monarchie hatte, war die Tochter des legten Habsburg 
der natürliche Erbe der Monarchie. Es wurden meitfchweifige, ſchwer 
fäͤllige, jetzt vergeſſene Staatsſchriften über dieſen Gegenſtand in bi 
Welt geſchickt. Die baieriſche iſt 75, die öſtreichiſche 100 Druckbogen ftarl 
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krzherzogin anerkannt, ebenfo der Kurfürft von der Pfalz, 
uf der Adrefle eined Briefed, den er durch die gewöhnliche 
Hoft an Maria Thereſia abſendete. Das britifche Cabinet, 
burch die ausweichende Antwort Frankreichs aufmerffam ger 
macht, ſchlug einen Bund der Seemächte mit Öftreich vor. 
Boria Therefia ging aber darauf nicht ein; fie glaubte nicht 
an die Schlechtigkeit der Gabinete, Daß fie der günfligen Ge⸗ 
Iegenheit wegen feierliche Verträge mit Füßen treten würden. 
Die pragmatifche Sanction war von den meiften Mächten 
Europas anerfannt worden, was hatte alfo Maria Thereſia 
zu fürchten? Sie follte bald eined Andern überzeugt werden, 
und erfuhr nur zu bald, daß Prinz Eugen wahr und pros 
phetifch geredet, ald er gefagt hatte: „Die beſte Garantie 
der pragmatifchen Sanction ift eine Tampfgerüftete Armee.” 
Das Ungewitter brach auerft von einer Seite los, von woher 
es am allerwenigften vermuthet wurde. 

Kurz vor dem Tode Karls VI. hatte cin junger, thaten- 
derſtiger Fürſt, Friedrich IL, den preuſſiſchen Thron beſtiegen, 
e hatte Maria Thereſia als rechtmäßige Beſitzerin der öſt⸗ 
‚hifchen Monarchie anerkannt, aber bald darauf fiel er mit 
1.000 Mann in Gehlefien ein. Die Urfachen diefes Ein- 

waren zweierlei, geheime und öffentliche; über Die. ge» 
hemen hat und Kriebrich IL. ſelbſt belehrt: Das Königreich 
Reuſſen war nicht groß genug, um feinem Herrfcher hinrei⸗ 
Gende Geltung im europäifchen Staatenverband zu verfchaf- 
fen, es war eine Art Zwitterftaat, mehr Kurfürftenthum als 
Königreich; die Gelegenheit zur Abrundung, zur Vergröffe- 
Dmg der Monarchie war günftig, die Staatskaſſen gefüllt, 
das Heer fchlagfertig, der Zürft felbft kriegsmuthig und leb⸗ 
haft, er wünfchte die Welt mit dem Ruf feiner Thaten zu 
füllen‘). Diefe Gründe aber Eonnten der Welt nicht als 
die Urfache des Krieges vorgelegt werden, der König ließ 
Ufo verkünden, er beſetze Schlefien, um bei den gefährlichen 
Beiterungen, welche nach dem Erlöfchen des öftreichifchen 
Nannsſtammes zum Theil drohen, zum Theil ſchon ausge⸗ 


1) 8. U. Menzel, „Reuere Geſchichte der Deutſchen“, 10. Bd., &. 401 
n der Anmerfung. 
1* 
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brochen find, diefe Provinz, welche die Wormauer des 
reichs Preuffen, gegen Diejenigen ficher zu ftellen, bie f 
die Erblande des Haufes Oſtreich einige Prätenfion F' 
haben vermeinen. Zugleich ließ er aber auch, durch F 
Kanzler Ludwig zu Halle, die Anſprüche des Due 
denburg auf die Fürftenthümer Jägerndorf, Liegnig, Wohl 
Brieg und hierzu gehörige Herrfchaften ausarbeiten f" 
durch den Drud bekannt machen. Diefe Anfprüce fol: 
feinen Angriff rechtfertigen, fie waren die fichtbare Urſch 
des Krieged. Die Anfprüce aber waren folgende: M 
Johann Georg, aus dem Haus Brandenburg, hatte 
Ferdinand DI. das Fürſtenthum Jägerndorf verloren, weil 
es mit dem Winterfönig Friedrich von der Pfalz gehalten; fi 
ner hatten der Kurfürft Ioachim II. und Herzog Friedrich 
eine Erbverbrüderung gefchloffen, der Kaiſer Ferdinand 
batte fie aber für ungültig erklärt. Zur Ausgleichung E 
fi) hierauf gründenden Anſprüche hatte bereit der gro 
Kurfürft mit Kaifer Leopold unterbandelt und die Abtreim 
des zum Fürſtenthum Glogau gehörigen fchwiebufer 
begehrt, Xeopold war aber hiezu nicht zu bewegen g 
weil er die Abtretung mit: dem bei der böhmifchen Krönung vi 
ihm geleifteten Eide, von den zu diefem Königreiche gehörig 
Ländern nichts entfremdenzu wollen, für unvereinbar hielt. D 
kurfürſtliche Gefandte Freitag hatte aber endlich, auf Anrathen b 
Zürften Johann Georg von Anhalt, den Ausweg gefunbe 
den Kurprinzen Friedrich, dem an dem Bündniffe mit Of 
reich viel gelegen war, zur Ausftellung eines Reverſes zu 8 
flimmen, durch welchen er ſich verpflichtete, ſobald er ꝓ 
Regierung gelangt fein würde, Schwiebus gegen zwei für 
lich Tchwarzenbergifche Herrfchaften oder eine Geldfumme va 
100,000 Specieöthalern zurüdzugeben. Dafür verfprach Frı 
tag, daß der Kaifer dad dem Kurprinzen nachtheilige Zeft 
ment ded Kurfürften nicht beftätigen, wenigftens deſſen Wal 
ziehung nicht unterflüßen wolle. Nach Unterzeichnung bief 
Reverfed gab Leopold zur einftweiligen Abtretung des g 
nannten Landes feine Zuflimmung, worauf dad Bünbnif | 
Stande kam. Zwar konnte nun dem alten Kurfürften d 
Beftätigung des Teftamentd nicht verfagt werben, jedoch q 
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h kaiſerlicherſeits nachmald fein Schritt für Die Voll⸗ 
ung deſſelben. Dafür wurde aber ber Kurfürft Friedrich IH. 
sangt, Dem Neverfe Erfüllung zu geben, bis er nach lan⸗ 
Weigerung Schwiebud gegen Zahlung von 255,000 Gul⸗ 
1, gegen die Anwartichaft auf das Fürſtenthum Oſtfries⸗ 
und bie Grafſchaften Limburg und Speckfeld in Franken 

gegen Überlaſſung einer Fiechtenfteinifchen Forderung an 
Briesland, durch welche zunächft der brandenburgifche An- 
he Pr Das dem Türften Liechtenftein gehörige Jägerndorf 
















Die KRüfkungen des Könige von Preuſſen hatten ben 
ser Hof Schon feit einiger Zeit beforgt gemacht; man hafte 
ge Zruppen nach Schlefien geſchickt, nicht genug zur Ver 
digung, binreichend um Mistrauen zu zeigen. Der Groß. 
sg und der englifche Gefandte glaubten an feinen An- 
#. Der Großherzog fagte: „Der König von Preuſſen ift 
tzenige Fürſt, der am meiften auf Ehre halt, er wirb Feine 
m Ubfichten wider Maria Zherefia haben” Bei den 
xeichiſchen Staatsbeamten und namentlich bei Bartenftein 
4 die Erinnerung auf, daß Karl VI. fich bei dem vorigen 
mig von Preuffen für das Xeben des Kronprinzen verwen⸗ 
t hatte, als ihn der König hinrichten laſſen wollte; fie 
Banten nicht glauben Friedrich werde den Dienft, den ihm 
x Kaiſer als Kronprinzen geleiftet, ald König durch einen 
riff auf die Staaten feiner Zochter lohnen. Mit Ent- 
fah der Großherzog, fahen die öftreichifchen Minifter 
e ihre Hoffnungen getäufcht. Friedrich fand, wie ſchon 
Whgf, mit einem Heer in Schlefien. 
, Bleichzeitig mit diefem Einrüden war eine Unterredung 


1) &o ftellt ein preuffifher Geſchichtſchreiber, K. A. Menzel, in 

kur „Reuern Geſchichte der Deutſchen“ das Ganze dar. Schglaube meine 

keit dadurch am beften darzuthun, daß ich ausſchlieſſlich einen 

chen Schriftſteller citire. Friedrich II. hat in ſeinen Werken es 

Be nicht der Mühe werth gefunden, ſich Über dieſe Anſprüche zu äuſſern. 

Bit Recht; denn fie waren nur der Vorwand des Angriffs, nicht die 

kfehe. Wären diefe Anfprüche nicht gewefen, To hätte ſich ſchon ein 
sderer Kriegstitel gefunden. 
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18. Dct. des preuffiihen Sefandten in Wien, er bieß Gotter, m 
dem Großherzog. Gotter erklärte in ded Königs Name 
daß er für Schlefien bereit fei dem wiener Hof gegen a 
Feinde beizuftehen, zwei Millionen Thaler zu den SKriegstofl 
beizufteuern und Maria Thereſia's Gemahl, dem He 
Franz von Lothringen, bei der Kaiferwahl feine Stimme s 
geben. Später, nach Eurzer Zeit, flimmte Friedrich fei 
Zorderungen herab, er ließ durch feinen Gefandten erkläre 
daß er fih mit einem Theil von Schleſien begnügen, a 
dennoch das Alles Teiften werde, was er in feinem ir 
Antrag verfprochen; die Aufrehthaltung, die Gröſſe B 
Haufes Öftreich liege ihm am Herzen, und für die Kleini 
teit, die er begehrte, werde er ald treuer Werbündeter bins 
chende Entfhädigung Teiften. Das Erftaunen ded Große 
3098 war grenzenlod. Nah langem Hin- und Herred 
fchloß der Großherzog: „Sagen Sie Ihrem Herrn, daß 
lang nur noch einer feiner Soldaten in Schleften fteht, w 
ihm Fein einziges Wort zu fagen haben. Im al er a 
noch nicht eingerüct ift, oder feinen Marſch unterlaffen wi 
wollen wir unverzüglih mit ihm in Berlin unterhandel 
Es gibt Mittel, den König von Preuffen zufrieden zu ftelle 
ohne und Das abpreflen zu wollen, was zu bewilligen nie 
in unferer Macht ſteht.“ 

Der englifhe Gefandte Robinfon, dem der Großherz 
die Unterredung mit Gotter mitgetheilt hatte, fuchte Got 
und Borfe, To hieß der zweite preuffiihe Geſchäftsträg 
von der Verkehrtheit der Plane ihres Königs zu Überzengk 
Gotter antwortete offen, DaB er des Königs Verfahren nia 
billige, und mit dem König auf das freimüthigfte daräf 
gefprochen habe; aber bei Friedrich wären derlei Rathſchlä 
fruchtlos. Maria Xherefia mufite fich entichlieffen entwe 
Krieg zu führen, oder einen Theil Schlefiens abzutreten’).- 

In ähnlicher Lage hatte Kaifer Ferdinand II., im Begi 
des dreiffigiährigen Krieges, durch Abtretung einer Provi 
Die Sreundfchaft des fächfifhen Hofes erworben?); aber d 


1) Raumer, „Beiträge zur neuern Gefhichte”, 2. Bd. 10. vorn 
2) Siche des vorliegenden © Werkes UI. BD. 
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mer Hof Fannte den Mann noch nicht, der, in einer Hand 
Ölzweig, in der andern dad Schwert, jetzt gegenüer- 
, und Maria Therefia ſchien es nicht nur unrühmlich, 
ern unerlaubt, ihren Regierungsantritt durch die Abtre 
g eines Theils der Monarchie zu beginnen, ohne zur Ver⸗ 
digung deſſelben dad Schwert gezogen zu haben; fie ant⸗ 
tete alfo: Man erkenne den ganzen Werth der Zreund- 
haft Sr. preuffiihen Majeſtät und habe fich feinen Vor⸗ 
nf zu machen, irgend etwas, wovon deren Erhaltung ab- 
ig fei, verabfäumt zu haben. Aber in Betreff des 
gebotenen Beiflandes zur Aufrechthaltung der pragmatifchen 
Benction müfje man bemerken, daß fchon das Band, welches 
Me lieder des deutſchen Reiches vereinige, und die aus⸗ 
aickliche Verordnung der goldenen Bulle jeden Reichsſtand 
epflichte Demjenigen beizuflehen, der in einem Theile feiner 
m Reiche gehörigen Staaten angegriffen werde, und Daß 
Diele allgemeine Verpflichtung durch die vom Reichskörper 
ücklich übernommene Garantie der Sanction verdoppelt 
Mit Ruflland und den Seemächten ſtehe die Königin 
Kachin im Bündniß und fei ihres Beiflanded zur Behaup- 
bang ihrer Länder gewiß. Wegen der angebotenen Stimme 
m Kaiſerwahl fei die Königin Sr. preuffiihen Majeftät 
mendlich verpflichtet; Die Kaiferwahl jedoch müfle frei fein, 
ud nach Vorſchrift der goldenen Bulle gefchehen. Die an» 
ybotenen zwei Millionen Thaler würden nicht binreichen, 
den von den preuffifchen Truppen in Schlefien angerichteten 
Chaden zu erfeben. Die Königin fei nicht Willens, ihre 
Rgierung mit Zerftücdelung ihrer Staaten anzufangen‘, fie 
ſche ſich ehren⸗ und gewiſſens halber genöthigt, die pragma- 
tiſche Sanction wider alle mittelbare und unmiftelbare An⸗ 
giffe zu vertheidigen, und könne zu Feiner Veräußerung 
Echleſiens, weder des Ganzen noch eines Theiled, ihre Zu- 
fimmung geben. Deffenungeachtet fei fie noch bereit, Die 
ufichtigfte Sreundfchaft mit dem Könige zu erneuern, wenn 
bie ohne Verlegung der Rechte eines Dritten gefchehen 
Inne, und die preuffifchen Truppen ungeſäumt Schlefien 
sumten’). 
1) Menzel, „Neuere Sefchichte der Deutichen”, Bd. 10, ©. 398. 
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der Kaiſerkrone, indem er eine der höchften Paiferlichen 
ten verlegte! 

Der König von Spanien flüßte feine Anfprüde di: 
feine Abſtammung in weiblicher Linie von Karl V., eigch 
Yich aber wollte er feinem jüngern Sohn Don Philipp 
Herzogthum in Italien verfchaffen. Der Kurfürft von 
fen machte geltend, daß feine Gemahlin als ältefte To 
Kaifer Joſefs I. Anfprühe auf die öftreihiihe Mon 
babe. Die pragmatifche Sanction, von allen diefen Mil 
garantirt, war vergeſſen). Maria Therefia hätte, nad 
fem Plan, nichts behalten ald Nieder- und Inneröfteeich 
Ungern. 

Der Kurfurſt von Baiern eröffnete den Krieg durch u 
Belegung von Paſſau und bie Überrumpelung der Berguefl 
Oberhaus. Durch ein franzöfifches Heer unter Belleisle ver 
ſtaͤrkt, brach er nach Oberöſtreich ein; Linz ergab ſich ohn 
Schwertſtreich, er ließ ſich daſelbſt huldigen und legte fich be 
Titel Erzherzog von Oſtreich bei. Er forderte die Unger: 
auf, ihn als König anzuerkennen‘). Seine leichten Zrupyel 
freiften bis St. Pölten. Wien wurde bereits in Vertheidi 
gungsſtand geſetzt. 

Die Lage Maria Thereſia's war verzweifelt; alle ihr 
Hoffnungen fehlugen fehl. Sie Hatte ihren Gemahl Fran 
von Kothringen zum Mitregenten ernannt, weil man gefag 
hatte: „Sie, ald Frau, könne die Kurflimme für Böhmen 
nicht führen‘, aber in diefer Ernennung fanden ihre Feind 
einen neuen Vorwand zu ihren Angriffen; fie behaupteten 
biedurch fei Die pragmatifche Sanction umgeftoflen. 

Maria Thereſia hatte auf England und Ruffland gerech 
net. König Georg U. von England fammelte, als Kurfürf 
‘von Hanover, allerdings ein Heer zu Maria Thereſia's Um 
terftügung, aber von preuffifhen und franzöfifchen Truppe 










1) Der Beitritt Sachfens erfolgte am 19, Sept. 1741, ald Baien 
und Frankreich den Krieg bereits begonnen hatten. 

2) Der Palatin und der Primas erhielten Schreiben bes Inhalt 
vom Kurfürften. So fagten fie felbft in der Landtagsfitzung, in der bi 
Infurrection befchloffen wurbe. 
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"zwei Seiten bebroht, muflte er fih zu einem Vertrag 27. ©: 
ſchlieſſen, in welchem ihm Neutralität nur unter der Bes 
gung zugelagt wurde, Daß er Maria Therefia nicht unter 
gen und bei der Kaiferwahl feine Stimme dem Kurfürften 
m Baiern geben werde. Ruſſlands Beiftand wurde durch 
ken Angriff der: Schweden, den die Franzofen herbeigeführt 
niten, unmöglich gemacht. 

ı Die Drangmß war fo groß, daß Maria Therefia ihrer 
Chwiegermutter, der Herzogin von Xothringen, fchrieb: fie 
ale keinen Ort wo fie ihre Niederfunft ruhig abwarten 
Üane. 

In diefer allgemeinen höchſten Gefahr wurde die Mon⸗ 
ehie durch Maria Thereſia's Perſönlichkeit gerettet. Sie 
wendte ihre Blicke nach Ungern. Der Umſchwung, den Die 
Hreihifhen WVerhältnifie durch dieſen Entſchluß . befamen, 
wer jo auflerordentlich, daß fih die Sage feiner bemädjtigt 
2d ihn mit romantischen Zügen ausgefhmüdt hat. Es heiſſt: 
Darin Therefia fei mit der Krone auf dem Haupt, den Erb» 
yinzen Sofef auf dem Arm in die Reichsverfammlung ge 
kein und babe die Ungern zu ihrer Vertheidigung aufge- 
rufen. Der Anbli der wunderfchönen Frau, des hülflofen 
Kindes, der Zauber ihrer Rede habe dergeflalt auf die Un» 
gen gewirkt, daB fie die Säbel aus der Scheide gerifjen und 
aögerufen hätten: „Blut und Xeben für unfern König Mas 
tig Thereſia!“ (Moriamur pro rege nostro Maria The- 
resia); hierauf feien jene groſſen Beichlüffe erfolgt, Durch 
welche die Monarchie gerettet wurde. 

Der Gefchichtichreiber, der feinen Leſern vor allem Wahr: 
kit ſchuldig ift, muß fagen, Daß diefes Ereigniß ſich nicht 
ſo zugefragen bat. Die Sage ift aus drei verfchiedenen 
thatfachen zufammengeftellt; der einfache Hergang war fol- 
jender: 

Maria Thereſia hatte ſich in Ungern Frönen laſſen, der Mai 
undtag hatte fortgedauert, aber die Stimmung auf demfel- 
en war eben nicht die günftigfte für den Hof, ald Maria 
herefia, von allen Seiten bedrängt, in Preßburg erfchien. 
ie Stände wurden zur Übernahme nachträglicher Eöniglicher 
topofitionen in das Eönigliche Schloß berufen; nachdem der 


Sept. Königin folgende Worte an die Stände: . „Unfere b 


Sept. 


Sept. 
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fönigliche Hofcanzler und der Primas gerebet, richtete 







Zage ift von der Art, daB wir felbe den Ständen nicht wi 
beblen können. Es Handelt fi) um die Erhaltung des 
nigreichs Ungern, der heiligen Krone, Unferer Berfon, 
Kinder. Bon Allen verlaffen, flüchten Wir Uns einzig. 
der alt angeflammten Zugend der Ungern. Ihrer Zreue 
frauen wir Uns und Unfere Kinder. In biefer gegenwärtigk 
Gefahr muß ohne Zögerung Rath gefchafft, dad Schweai 
ergriffen werden, um Unfere und bed Reiches Feinde zu 
rückzudrängen. Wir vertrauen fefl, daß Die Stände. nat 
ihrer Liebe und Zreue Uns mit Rath und That beiftche 
werden.” - | 
Es war betrübt anzufehen, wie die Königin, befonder 
als fie der Kinder erwähnte, in Thränen ausbrach, fo ba 
fie ihre furze Rede kaum zu enden im Stande war. Viel 
der Anweſenden weinten mit und bezeigten ihre Hingebung 
indem: fie mit lauter Stimme riefen: Daß fie Habe, Blut um 
Leben opfern wollen. 

Während ſich die Königin zurüdgezogen und noch Cini 
gen aus den Ständen, fo wie dem Primas und Palatinut 
welche im Schloß einige Zeit zurüdbehalten wurden, ihr 
Angelegenheiten noch einmal dringend empfohlen hatte, ven 
fügten fih die Stände in das Landhaus, wo bie königliche: 
Propofitionen kundgegeben wurben. 

Noch in derfelben Sitzung detrefirten die Stände bi 
Snfurrection. 

Neun Tage fpäter wurde Franz, Herzog von Lothrim 
gen, Gemahl der Königin, zum Mitregenten gewählt. 

Am Abend deflelben Tages um 6 Uhr Iangte der Erz 
herzog Iofef und eine Erzberzogin zu Schiff von Wien ü 
Preſſburg an. Viel Wolf war verfammelt, um die Ankom 
menden zu fehen, und ed war auch geftattet, das Schiff zı 
befichtigen. j 

Den andern Zag um 3 Uhr Morgens fliegen ſämmt 
liche Stände hinauf in das Schloß. Nachdem fie eine Hein 
Weile im erſten Vorgemach gewartet, gingen fie in das zweit 
Gemach. Nach einer kurzen Weile trat die Königin beram 


d Das Kay! Da wurde abermals Wwat gerufen. 
f 606 die Amme den Töniglichen Prinzen in die Hoͤhe, 
er von Allen gefehen werden konnte; num wurde zum 
Male Vivat gerufen. Die Königin ‚mit den Ihren 
) zurüd, die Stände aber gingen in ihre Wohnungen 
. Das Königreich Ungern ftellte für den Krieg die 
Infurrection, fie beftand aus 30,000 Mann Fußvolk 
‚000 Reitern, überdies 20,000 Rekruten für das re- 


Die Ereigniffe vom 11. und 21. Sept. ftehen, fo wie ich fie er: 
einabe wörtlich im Landtags »Diartum, welches in der Regiſtra⸗ 
vormaligen Tönigl. ungrifchen Hofcanzlei aufbewahrt wars dies 
unwiberlegbared Document. Die Ankunft des Kronpringen Ery 
Joſef am 20. Sept. beſchreibt Kolinovich als Augenzeuge in fei: 
idtags⸗Diarium, welches der Welt gedruckt vorliegt. — Aus dem 
? ergibt ſich mit Gewiflheit Folgendes: 1) Maria Thereſia hat 
ren nicht beim Beginn des Landtags zu ihrer Vertheidigung auf: 

2) Als fie im Verlauf des Landtags am 11. Sept. die Inſur⸗ 
begehrte, hatte fie ihren Sohn, den Erzherzog Joſef, nicht auf 
m. 3) Sie Eonnte ihn gar nicht auf dem Arm haben, denn Erz⸗ 
Sofef war gar nicht in Preflburg. 4) Erzherzog Joſef Fam erſt 
age nach dem Aufruf det Infurrection, nämlich am 20. Sept., 
efiburg. 5) Die Stände in corpore fahen den Kronprinzen Erz. 
Joſef zum erſten Mal am 21. Sept., als fein Water, Herzog 
on Lothringen, den Eid als Mitregent ſchwur. 6) Auch bei die 
genbeit hatte nicht Maria Thereſia, fondern die Amme den Erz: 


1772 
8. Juni 
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guläre Militair. Wenn man hiezu die verſchiedenen aus 
Ungern und Kroaten gebildeten Freicorps rechnet, die Trend; 
Menzel und Andere: errichteten, fo flellte dad Königreich Um 
gern wohl an 100,000 Mann zum Kampf. Daß diefe Un- 
terſtützung alfobald nad) Maria Therefia's Rede einftimmig 
vom Landtag beichloffen wurde, ift das Schöne, das Edle, 
das Nitterliche, dad Rettende; und noch im fpäten Alter 
gedachte Maria Thereſia gern des Zages, .an dem ihre Per⸗ 
fönlichkeit fo zauberifh auf die Magyaren gewirkt. Die 
Misgriffe der Feinde Fieflen den Ungern Zeit, ihre Rüſtungen 
zu vollenden. Statt auf Wien und Preffburg loszurücken 
und dem König von Preuffen die Hand zu bieten, deſſen 
leichte Reiter ſchon bis nahe an Stoderau flreiften, wandte 
fi) der Kurfürft von Baiern nad) Böhmen. Prag öffnete 
ihm die Shore. Er ließ ſich dort huldigen. Die böhmifche 
Seiftlichkeit und der Adel hatten von den öftreichifchen Herr. 
ſchern groffe, vielfache Beweiſe von Huld erhalten, aber im - 
Augenblid der Noth, der Gefahr vergaflen fie zu ihre 
Schmach al diefer Wohlthaten und unterwarfen ſich wider⸗ 
ſtandslos. 

Der König von Preuſſen hatte ſich als der gefährlichſte 
Feind herausgeſtellt, der König von England ſuchte alſo durch 
ſeine beiden Geſandten, Lord Hyndfort am preuſſiſchen, und 
Robinſon am öſtreichiſchen Hof Frieden zwiſchen den beiden 
Maͤchten zu vermitteln. Die Verhandlungen ſind in Bezug 
auf die beiden ſtreitenden Herrſcher ſo charakteriſtiſch, daß ſie 
nah den Berichten Hyndforts und Robinſons ausführliche 
Darftelung verdienen. Hyndfort trug dem König von Preuſſen 
Die drei Herzogthümer Glogau, Schwiebus und Grünberg 
an. Der König antwortete, daB er wol im Anfang des 
Krieged damit zufrieden gewejen wäre, jett aber fei ein Her 
zogfhum zu wenig; Schwiebus und Grünberg feien nur 
Theile von Glogau. „Ich werde den Öftreichern noch eine 
zweite Schlacht liefern”, fo ſprach er, „und fie aus Schle 
fin jagen. Da wird man mir ganz andere Vorfchläge ma 
chen. Jetzt will ich die vier Herzogfhümer, die an mein Land 
grenzen.” Er wollte Glogau, Wohlau, Liegnig und Schweid- 
nie. Als der Gefandte ihm bemerkte, daB er feine Seelen 
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gröffe Dadurch beweifen könne, daB er Deutfchland den Frie⸗ 
den gäbe, erwiderte Friedrich: „Reden Ste mir nichts. von 
Seelengröfle, ein Zürft muß zuvörderft feinen Vortheil erwä- 
gm. Sch bin kein Feind des Friedens, aber ich muß die 
vier Herzogthümer haben und ich werde fie befommen.” Ma- 
ria Therefia hinweider misbilligte den Antrag des Königs von 
England, ald ohne ihre Einwilligung gemacht, und ſprach 
ihre Zufriedenheit Darüber aus, daß der König Englands 
Antrag nicht angenommen. Mittlerweile war der König 
von Preuffen einen Vertrag mit Frankreich eingegangen. Ro⸗ 
binfon theilte Died Maria Thereſia mit, ald neuen Grund, 
ſih mit Friedrich auszugleichen. Sie hörte den Geſandten 
big an und antwortete dann: „Staatöflugheit, Ehre und 
bewiſſen verbieten mir von Schlefien etwas Bedeutendes ab⸗ 
treten; Glogau würde ich vielleicht opfern, wenn ich da⸗ 
durch des allgemeinen Friedens ficher wäre; aber kaum hätte 
ih einen Zeind zufrieden geftelt, würde ein anderer auf: 
fiehen, den ich auch wieder befchwichtigen müſſte. Ich weiß, 
Sie wünfchen mir zu nügen, und ich bedauere Ihre Mühe. 
Ihre Sendung nad) Schlefin wird fo unnüß fein, als die 
des Grafen Gotter hieher; denken Sie an mi!” Robinfon 
flellte ihr vor, der glückliche Erfolg feiner Miffion hänge nur 
von ihr ab. Da rief fie aus: „Was gäbe ich nicht flatt 
Schleſiens! Mag der König von Preufien Alles nehmen, 
was wir in Geldern haben, und ift das noch nicht genug, 
fo fann man noch andere Dpfer bringen!” Endlich, nad) 
manchen Verhandlungen, wurde Robinfon ermächtigt, das 
öftreichifche Geldern, dad Herzogthum Limburg und im äu- 
ßerſten Fall das Herzogthum Glogau dem König anzubieten. 
Auf die Bemerkung Robinfond, daß der König wol einige 
diefee Vorſchläge verwerfen werde, rief fie aus: „Ich wollte 
8” Dem Scheidenden fagte fie: „Retten Sie wo möglich 
imburg, wäre ed auch mur meiner Gewiſſensruhe willen. 
Ich babe diefe Abtretung vor Gott zu verantworten, welcher 
weiß, daB ich den Brabantern geichworen, feinen Theil ihres 
Gebiets abzutreten.” Es Lam fo, wie Maria Xherefia ges 
fagt; Robinſons Reife nach Breslau zum König war ver- 
gebens. Friedrich forderte ganz Niederfchlefien mit der Stadt 


Dctbr. 


Dctbr. 


Rovbr. 
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1742 
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Breslau‘). Mittlerweile haften die Baiern und Fran; 
Prag erobert. Die Rüflungen in Ungern waren im © 
aber noch nicht fihlagferfig. Die Kriegögefahr wurde in 
drohender ; Maria: Thereſia muflte fi von einem Feind 
freien, um den übrigen wiberftchen zu können; da gal 
dem wiederholten Anfinnen Englands nach und entichloß 
obgleich mit Widerwillen, ſich mit Friedrich zu verglei 
Lord Hyndfort vermittelte die Verhandlungen. Die öf 
chiſchen Generale Neipperg und Xentulus hatten eine Zul 
menkunft mit dem König zu Kleinfchellendorf bei Neiffe. 
wurde mündlich ein "geheimer Waffenftilftand abgefchlo 
Die Feſtung Neifje follte durch die Preuſſen zum Schein 
lagert und ihnen übergeben, im Frieden aber ganz Nu 
ſchleſien und ein Zheil von Dberfchlefien ihnen überlaffen wer 
Die Öftreicher übergaben Neiffe und räumen Schlefien, m 
ten aber das Bleinfchellendorfer Übereintommen bekannt, 
dadurch bei den Baiern und Sachen gegen Preuflen 9 
frauen zu erregen. Der König von Preufien glaubte 
alfo an das mündliche Übereinfommen nicht mehr gebum 
und ſchloß ein Schuß: und Trugbündnig mit dem Kur 
ften von Baiern. Er garantirte dem Letztern Böhmen, : 
reich und Zirol, der Kurfürft aber ficherte Dem König S 
fin und die zu Böhmen gehörige Grafſchaft Glatz. 
Schleſier muſſten dem König huldigen. Die Preuſſen fi 
hierauf in Mähren ein; Feldmarſchall Schwerin eroberte: 
müß, der Erbprinz Leopold von Deſſau beſetzte die © 
[haft und Stadt Glatz. 

Der Kurfürft von Baiern verließ Prag und ging ı 
Mannheim, um dem Ort der Kaiferwahl näher zu fein. 
Kurfürften fchloffen für Diesmal die böhmifhe Wahlſtir 
aus, weil Maria Thereſia ihre Stimme auf ihren Gen 
als DMitregenten übertragen hatte, und man behauptete, 
fie zu dieſer Übertragung nicht befähigt ſei; hierauf wi 
Karl Albrecht einflimmig zum Kaifer gewählt und bald 
auf ald Karl VII. gekrönt. In demfelben Augenblid 


1) Core, Gefchichte des Haufes Öftreich nach Robinfons und £ 
forts Depefchen. 
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er Das nanke Ziel feiner Wünſche erreicht batte, wendete 
fein G 

In freie war man dergeſtalt daran gewöhnt, die 
ferfrone bei dem Haus ſtreich zu ſehen, daß man die 
ihl Karls VII. als eine Art Rebellion des deutſchen Rei⸗ 
bbetrachtete und nur um fo emſiger zum Krieg rüſtete. 
‚ England hatte Die heldenmüthige, harkbedrängte Maria 
krefia grofie Sympathien gefunden. Es wurden unge 
wre Summen für fie unterzeichnet; die Iondboner Damen 
iin fchoffen 1,500,000 Gulden zufanmen. Maria Thereſia 
er erklärte wahrhaft Tüniglih, Subfidien nur vom Parla- 
at annehmen zu wollen. Die Bewegung zu ihren Gun- 
a war fo groß, daB Georg die Vertheidigung der prag- 
Kifchen Sanction mit gewaffneter Hand zum zweiten Mal 
Klo. Das Parlament bewilligte der bedrängten Fürſtin 
0,000 Pfund Sterling Subfidien, und König Georg ftellte 
ı Heer in den Niederlanden, ein anderes in Deutſchland 
Maria Zherefin’s Hülfe auf. Die Generalflnaten von Hol- 
id gaben Geld und griffen ſpäter felbft zu den Waffen. 
& Ungern batten ihr Wort gelöfl. Zwei. neue Faiferliche 
eere flanden im Zeld, das eine führte Maria Thereſia's 
meh! nach Böhmen, General Bärenklau eroberte mit dem 
dern Dberöftreich wieder, brach nach Baiern ein und be 1742 
be München. Wenige Tage früher hatte man dafelbft Die 13. Fet 
Kahl des Kurfürften zum Kaiſer feierlicd) begangen. Die 
tenkiſchen Panduren und Die übrigen Freiſcharen hauften 
thterlich in Baiern. 

Einen Augenblid der Freude hatte Karl VIL, ald er Die 
«hricht erhielt, DaB Karl von Lothringen duch den König 
n Preufjen bei Czaslau gefrhlagen worden fe. Aber ge⸗ 17. m 
de dieſer Sieg diente dazu, die Lage des Kaiferd zu ver- 
limmern, denn er führte den Frieden zwifchen Oftreich und 
rien herbei. Friedrichs Geldkräfte waren erfchöpft; 
ı dem Schag, den fein Vater binterlaffen, waren nur 
I,000 Thaler übrig, die Eriegerifhe Mitwirkung der Sad 
war fehr matt, die baierfche Kriegführung miöfiel Dem 
nig, er befam Nacricht von geheimen Unterhandlungen 
ury's mit ſtreich; er vernahm, daß der franzöſiſche Ge— 
tailäth, Geſchichte von Öſtreich. V. 2 


11. uni 
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fandte in Peteröburg fi geäußert: Schweden fönne im Fra 
densfchluß mit Ruflland in Pommern entjchädigt werde 
Died Alles zufanmengenommen machte ihm zum Friede 
geneigt. Oſtreich hinwieder hatte in Friedrich den gefaͤhrlich 
fien Gegner erkannt, und hoffte, wenn er vom Kampfpla 
zurüdträte, für die Opfer, die dem Frieden zu bringen ware 
anderwärtd Entichädigungen zu erlangen. Maria Sherefü 
bevollmächtigte alfo den englifchen Gefandten am preuſſiſche! 
Hof, den ſchon erwähnten Lord Hyndfort, zur Friedensver 
handlung. Er und der preuffifche Minifter Podewils Thief 
fen einen Präliminarfrieden zu Breslau). Die Haupfba 
dingniffe waren folgende: Maria XTherefia tritt Ober⸗ mi 
Kiederfchlefien und die Grafſchaft Glatz dem König ver 
Dreufien ab; dad Fürſtenthum Zeichen, die Stadt Troppa 
und was jenfeit des Oppaſtromes und in den hoben Gehe: 
gen Oberſchleſiens liegt, bleibt als ſtreichiſch Schlefien 8 
Marian Thereſia's Beſitz. Die Fatholifche Refigion in Schle: 
fien bleibt in ihrem gegenwärtigen Befisfland, jeboch bleil 
den Proteftanten die zu verflattende unumſchraͤnkte Gewiſſenh 
freiheit, und dem Souverain die ihm zuſtehenden Gerech 
fame vorbehalten. Der König von Preufien zieht alle fen 
Truppen aus Maria Thereſia's Ländern zurüd, und entfog 
allen Bündniffen, die er mit ihren Zeinden gefchloffen. + 

Sachſen war in den Frieden mit eingefchloflen, „wen 
ed, vom Frieden förmlich verftändigt, binnen 16 Tagen’ fein 
Truppen von den franzöfifchen trennen werde.” Sachſtn 
froh aus dem Kriege herauszulommen, ‚rief feine Truppe 
alſobald zurüd, und verföhnte fi ch mit Öftreih, ohne fürw 
lichen Friedensſchluß. Fortan gingen Die ſichſiſchen und oͤſt 
reichiſchen Höfe Hand in Hand. 

Das Zurücktreten Preuſſens und Sachſens, die unter 
Englands Vermittlung zu Worms geſchloſſene Übereinkunft 
Sardiniend mit: ſtreich gaben dem öftreichifchen Hof di 
Mittel an die Hand, mit verflärkter Kraft gegen. die übrigen 











noch immer zahlreichen Beinde aufzutreten. Die Sranzofes 


1) Er wurde. am 38. Iuli zu Berlin ald Definitivfriede von bew 
felben Staatsmaͤnnern vollzogen. 
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en noch Prag inne, fie wurden nım dur den Grofl- 
og von Toscana und Lobkowitz hart belagert. Ein 
fuch der Franzoſen unter Harcourt und Maillebois, vom 
ein aus nach Böhmen zu rücken und Prag zu entfehen, 
Mang. Durch geichidte Bewegungen wurde ihr Marfch 
h Böhmen aufgehalten. Die Noth der Befagung war 
f das Höchfte gefliegen, und Die Oftreicher dee Eroberung 
gewiß, Daß fie Belleisle's Capitulationsanträge verwärfen. 
rs Winter wurde die Belagerung in eine blofie Beobach⸗ 
g verwandel. Da faflte Belleisle einen verzweifelten 
tichluß: Mit dem ganzen noch übrigen franzöfifchen Heer 
ch er in einer dunkeln Decembernacht aus Prag heraus, 
vann einen Marich und gelangte, obgleich ſtets verfolgt, 
t Hunger und Kälte fämpfend, mit 13,000 Mann glüds 
ı nach Eger, von wo er der Armee, die unter dem 
rzog von Broglie in Baiern ſtand, die Hand reichte. 
sis VIL Feldherr Sedendorf, derfelbe, der unter Karl VI. 
öftreichifchen Dienften geftanden, hatte die Öftzeicher aus 
dern berausgedrängt, und fo fand Karl VII. eben nicht 
lecht; aber dennoch rieth Seckendorf fi baldmöglich mit 
aria Therefia auszufühnen. :Der Kaifer konnte fi aber 
zu nicht entjchlieffen. Er unterhandelte in Parid um neue 
Afstruppen, und verlangte zugleich das Dbercommando 
er die franzöfifchen Krieger. Die franzöfifchen Generale 
tten aber nicht die geringfte Luft, fi) ihm zu unterwerfen. 
äbrend nım Über Diefen Gegenftand zwifchen Baiern und 
ankreich viel hin⸗ und hergeredet und gefchrieben wurde, 
fiel Prinz Karl von Lothringen und Khevenhüller ein 
WM Mann flarked baierfches Corps, welches unter dem Ge⸗ 
mM Minuzzi bei Simpach unfern von Braunau fland, 
e Baiern wurden beinahe ganz aufgerieben. Über Zaufend 

wen todt oder verwundet, Die Übrigen beinahe alle gefan⸗ 
J —— war unter den Letztern. Diefer ſchwere Schlag 
be Durch die Sranzofen noch fchädlicher gemacht, denn 
irſchall Broglie wandte ſich mit ſeinen Truppen an den 
ein. Hiedurch war Baiern aller Vertheidigungsmittel 
aubt, Seckendorf konnte mit 10,000 Mann — dies war 
ganze Heeresmacht des Kaiſers — die Dfteicher nicht 


1743 
9. Ma 


1743 
27. Juni 


1743 
27. Juni 


20 Hauptfiud 14. Capitel 80. 


aufpalten. Karl VII. verlich alfo München wieder, flü 
nach Augdburg und dann nach Zrankfurt, und übertrug 
ckendorf mit Maria Zherefia’d Zeldherrn eine Übereinkunft 
gen der Befegung von Baiern abzufchlieffen. In Folge 
fer im Dorfe Niederfchönfeld gefchlofjenen Übereinkunft wu 
Baiern den ODſtreichern überlaflen, der Armee ded Kai 
aber wurden bei Wembdingen, zwifchen dem ſchwäbiſchen 
franfifhen Kreis, unanzufechtende Duartiere zugeft 
Alſobald wurde in Baiern eine fürmliche Landesverw 
eingerichtet, von den Landfländen und Unterthanen der 
der Treue und des Gehorſams für Dflreich gefordert, 
folten von Niemand Befehle aunehmen, außer von 
Therefia und den öflreichifchen Beamten. Karl VII. 
flirte von Frankfurt aus gegen dieſes Verfahren der 
berzogin von Toscana, wie er Maria Therefi ia nannte, 4 
die Proteftation wurde nicht beachtet, und jene Baiern, 
mit ehrenwerther Standhaftigkeit an dem Kaifer fefkhieitd 
wurden hart bedräuf, bedrängt, geftraft '). 

Der Krieg bekam eine immer gröflere Ausdehnung. 
englifche Armee, aus Engländern, Heflen, Hanoveranern 
Oſtreichern beftehend, bezeichnete ihre Beftimmung, die 
matifhe Sanction aufrecht zu erhalten, durch ihren Name 
fie hieß die pragmatifche Armee. Die Proteftationen M 
Kaifers und des Königs von Preuffen nicht beachtend, rüdl 
fie in die Rhein- und Maingegenden und ſchlug das fr 
zöfifche Heer bei Dettingen. Noailles, der franzöſiſche He 
führer, muſſte über den Rhein zurüd; 20,000 Hollä 
erhöhten die pragmatifche Armee auf 70,000 Mann, und 0 
Öftreicher unter Karl von Lothringen fanden 80,000 Moui 
ftarf bei Breiſach. Aber diefe zwei großen Heere wurde 
nicht zweckmäſſig verwendet; ftatt in Frankreich einzufolen 
blicben fie bi8 zum Winter in ruhmlofer Unthätigkeit, wa 
bezogen, ald es Ealt wurde, ausgedehnte Winterquartiere | 

Wahrend die Heere noh im Felde fanden, Tam 4 

I) Zfchofke erzählt, ‘daß ein Buchdrucker zu Stadt am Hof, B 
die Proteftation Karls VII. gedruckt hatte, von ben Öftreichern vern 
theilt worden ſei, auf öffentlichem Markt gehenkt zu werden. 
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vwrms ein Bündnis zu Stande zwifchen Deftreih, Eng⸗ 23. Sept. 
nd, Sardinien und den Generalftaaten, in welchem Ma⸗ 
a Therefia der Beſitzſtand der Monarchie im Sinn der 1743 
agmatiſchen Sanction gewährleiftet wurde; fpäter trat auch 20. Der. 
x fächfifche Hof diefem Bündniß bei. Die Franzoſen hin⸗ 1744 
üeder, Die bisher nur als Verbündete Karls VII. aufgetreten 13. Mai 
aren, erflärten Maria Thereſia fürmlich den Krieg. Sie 26. April 
öffneten den Feldzug in den Niederlanden und eroberten 
zwei Monaten Menin, Ypern, Knoke und Furnes. Die 15. Mai 
Mreicher aber, unter Karl von Lothringen und dem Zeld- 
erihall Zraun, hatten Das LÜbergewicht am Oberrhein, ber 
vſſere Theil des Elfaß war in ihren Händen, fie bedrohten 
Möhringen. | 

In welcher Lage war der unglüdliche Urheber dieſes 
rieges, Kaifer Karl VIL? Gein angeflammtes Land war 
ı der Gewalt der Oſtreicher, Das ſchwache Taiferliche Heer 
and unter Sedendorf bei Philippsburg, Maria Therefia 
ollte die Kaiferwahl nicht als gültig anerkennen. Das 
rutſche Reich erhob ſich zur Unterflügung des Kaiſers nicht 
ber ald zu einem Reichsgutachten, durch welches es fich 
dot, im Einverfländniß mit den Seemächten, den Frieden 
viichen den Friegführenden Theilen zu übernehmen; ein Be⸗ 
Muß, welcher Feine Folge hatte. Es ereignete fich vielmehr 
uf dem Reichstag etwas dem Taiferlichen Anſehen höchſt 
tachtheiliged , denn Maria Thereſia forderte Die Reichs- 26. Suni 
erſammlung auf, die Garantie der pragmatifchen Sanction 
t erfüllen, zu der fich einft das eich verpflichtet Hatte, 
nd der Erzcanzler, Kurfürft von Mainz, dem Inter: 
le Oſtreichs ergeben, brachte dieſes Anfinnen wirklich zur 
ictatur. 

In dieſer drangvollen Lage nahm ſich der König von 
reuſſen des Kaiſers an. Es war aber keineswegs aus In- 
teſſe für den Kaiſer, ſondern weil er beſorgte, daß Die 
ermſer Verträge zur Aufrechthaltung der pragmatiſchen 
anction, nach der Beſiegung der gegenwärtigen Feinde 
aria Thereſia's, auch gegen ihn gerichtet werden und den 
we haben dürften, ihm Schleſien wieder zu entreiſſen. 
edrich wollte diefer Möglichkeit begegnen, und als Der 
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Kaifer ihm durch Sedenborf Anträge flellen Tieß, erneue 

1744 Friedrich fein Einverftändniß mit Frankreich, und fchloß e 

223. Mai Bündniß mit dem Kaiſer. In geheimen Artikeln wur 
die Theilung Böhmens zwiſchen Preufien und Baiern fe 
geſetzt. —— I ſollte die drei zunächſt an Schleſien gre 
zenden Kreiſe, und zwar den Königgrätzer, Bunzlauer « 
den Leitmeritzer bis an die Elbe, das Übrige der Kailer ) 
halten '). 

Dem öſtreichiſchen Hof erklärte der König, er we 
fih in den Streit Maria Therefia's mit andern Mächt 
nicht mifchen, aber dem Kaifer müſſe er Hülfsvölker üb 
laſſen; kein patriotiſch gefinnter Kurfürft dürfe Leiden, d 
man das Reichsoberhaupt nicht nur feiner Erblande beranl 
fondern auch .defien Truppen von deutichen Boden verjas 
— dies fei ohne Beifpiel in der Reichögefchichte. — Na— 

druck bekam die Erklärung bed Königs dadurch, daß er n 
80,000 Mann auf drei Eeiten in Böhmen einfid. € 
heil marfchirte durch Sachen. Friedrich begehrte £ 
Durchmarfch als für Taiferliche Hülfsvölker, aber che mı 
Sachſen geantwortet hatte, waren die Preufien fchon din 
das Land nach Böhmen gerüdt. Das wehrlofe Land | 

16. Sept. in des Könige Gewalt, Prag ergab fich nach kurzer 2 
lagerung. 

Diefer unerwartete Angriff gab dem ‚Krieg eine go 
andere Wendung. Die Öflreicher zogen in Eile aus d 
Elſaß, ihr Rückzug wurde mit Geſchick und Glück auf: 
führt; fie flanden plöglich zahlreich in Böhmen, 24,0 
Sachſen fchloffen fih ihnen an, und General Zraun nöfhi 
den König von Preufien Böhmen zu räumen und Prag 

November verlaflen. Friedrich bezog Winterquartiere in Schlefien. 

Der Einfall der Preufien verfchaffte dem Kaifer Se 

1745 genhett nach Baiern zurüdzufehren. Er farb bald dar 
20. Zan. zu Münden. Sein Sohn Mar Joſef ging auf die Antre 
Frankreichs, Preuſſens und der Pfalz nicht ein, die ihm ! 
Kaiferfrone anboten, und fchloB mit Maria Therefia 


1) Damald leugneten die Preuffen die Eriftenz der geheimen Al 
fel ab, jest ift aber Bein Zweifel mehr barüber. 
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tädtchen Fueſſen Zrieden. Er entſagte allen Anfprüchen 22. apri 
f.die Verlaſſenſchaft Karls VII. und veriprach bei der 
nffigen Kaiferwahl dem Gemahl Maria Thereſia's feine 
imme. Maria Xherefia binwieder erkannte den todten 
rl VOL als Kaifer, und gab das indeflen zum dritten Dial 
berte Baiern zurüd, behielt aber Ingolſtadt und die Spike 

hen dem Inn und der Salza als Unterpfand bis nach 
Ihrachter Wahl. Die Haupturfache ded Krieges, der An⸗ 

uh Baiernd auf die deutjch- öftreichifchen Staaten, war 

oben, aber der Krieg, währte fort; Preuſſen, Frankreich, 

anien auf Der einen, Oflreih, England, Holland, Sachen 

‚der andern Seite. Ruſſland trat fpäter dem Bündniß 

er vier Mächte gleichfalls bei. 

Der König von Preufien hatte, um die Kampffaͤhigkeit 

win Thereſia's zu mindern, einen Geſandten, er hieß Mar⸗ 1744 
3, nah Ungern gefendet und dad Land aufgefordert an 93. Sept. 
a Krieg nicht Theil zu nehmen, da derfelbe blos das deut⸗ 

e Reich und nicht Ungern angehe, Die Ungern möchten 
Wohlthaten des Haufes Brandenburg eingeben? fein und 

ſts zu Preuſſens Nachtheil vornehmen, viel weniger in bie 
üglihen Länder einfallen. Aber der Abgefandte war gar 

ht über Die Grenze gelaflen worden; vom Palatin Palffi 
gerufen, ftanden die Ungern fihon unter den Waffen und 

en in Schlefien ein. Die Preuffen konnten ſich in die 
regelmäfftge Kriegsweife des magyarifchen Aufgebots nicht 

den, fie zogen häufig den Kürzeren; die Deferfion nahm in 
preuffifchen Armee zu, und mit des Jahres Ende war 1744 
13 Oberfchlefien und die Grafſchaft Glag von den ſtrei⸗ 

n und Ungern beſetzt. Neiſſe, Koſel und Glatz waren 

h in Den Händen der Preuſſen. Maria Thereſia erließ 1. und 4. 
ge Manifeſte an die Schleſier, in denen fie den erſten December 
zriff des Königs von Preufien auf Schlefien, Die nothge- 

ngene Abtretung des Landes, die veränderte Verfaflung 

leſiens durch den König, die Zurüdfegung der Katholi- 

den neuen Angriff Preuffend fehilderte;s dann hieß es, 

'eßige Friedensbruch von Seite Preuſſens entbinde Ma- 
Eherefia aller frühern gegen Preuffen eingegangenen Ver: 
tungen ; fie wolle Schlefien wieder mit ihren Staaten ver- 
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einigen. Sie verſprach Die Herftellung der frühern Verfa 
fung, Herftellung der Rechte ber Tatholifchen, Achtung dr 
neuen Rechte der Tutherifchen Religion. Sie enthob die Schle 
fier des Eides der Treue, den fie dem König von Preuffe 
geſchworen, fle forderte fie auf, die preuffifchen Truppen afı 
Feinde zu behandeln, fie aber als rechtmäffige Herrfcherin an 
zuerfennen und’ ihren Heeren allen Vorfchub zu Leiften. Di 
gefammten ſchleſiſchen Lande wurden bereits ald unter bi 
Herrichaft Maria Therefia's zurüdgefallen bezeichnet. 

Diefe beiden Patente, denen Friedrich mit Patenten enb 
gegengefesten Inhalts zu begegnen fuchte, waren Die Haupt 
urfache, daß Friedrich untilgbares Mistrauen gegen Oſtreich 
faſſte und fi) in der Folge immer von aller Befreundung 
mit demfelben zurüdhielt. Er konnte nicht glauben, daß 
Oftreich nicht immer den Wunſch, die Abſicht hege, bei de 
erften Gelegenheit &Schlefien zurüdzunehmen. Ubrigens hab⸗ 
ten Maria Therefia's Patente nicht den Erfolg, den fie m 
wartete. Schon bei dem erften Angriff des Könige arf 
Schiefien hatte ihn die proteflantifche Bevölkerung dafelhf 
mit Jubel aufgenommen, die religiöfen Begünftigungen die 
er den Proteftanten gleich damals zugeftanden, hatten ihr 
Neigung zu feiner Herrfchaft befeftigt und fie hielten fehl 
feft an ihm; die Katholiken waren nicht befonders gebrüdt 
und die Landftände, deren echte er bedeutend geſchmälert 
batte, durften fi nicht rühren, da die Mehrzahl der Bewoh⸗ 
ner für den Stönig war. | 

Der Krieg enfbrannte mit neuer Heftigkeitz der König 
bot alle feine Feldherrntalente auf und mit Erfolg. Die 
Preuſſen gewannen die Gefechte bei Habelfchwert und Hohen 
friedberg, worauf fie wieder in Böhmen einbrachen. 
fiegten bei Sorr, Hennerddorf und Keſſelsdorf); aber 

1745 Me diefe Kämpfe, die Proteftation Brandenburgs und der 
13. Sept. Pfalz, der Sieg der Franzoſen über den Herzog von Cum: 
4, Dct. berland bei Fontenai, waren nicht im Stande, die Mahl dei 
Herzogs von Lothringen zum deutfchen Kaifer und deſſer 
Krönung zu hindern. Es war einer der glüdlichften Mo 

1) Habelichwert 13. Februar. Hohenfriedberg 4. Suni. Sorr U 

September. Henner&dorf 27. November. Kefjeledorf 15. December. 
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nte in Maria Thereſia's Leben, ald fie, auf einem Balcon 
Frankfurt fichend, den Krönungszug ſah und die Erfte 
m geliebten Gatten, den ihre Kraft zum Kaifer erhoben, 
eifall zujubelte. 

Nah der Schlacht von Kefjelddorf fanden fih die Ge⸗ 
ndten von ſtreich, Sachſen und Preuſſen in Dresden zu- 
mmen; der Friede wurde fchnell au Stande gebracht. Die 
dingungen waren diefelben mit jenen des berliner Friedens. 
n einer befondern Urkunde trat der König von Preuffen der 
aiſerwahl Franz’ I. bei. 

Der Krieg‘ mit Frankreich währte noch drei Jahre fort 
: Deutfchland fowol als in Italien, befonderd aber auf der 
jee; bie Engländer blieben anf dem Meere meiſtens Sieger. 

Die Ereigniffe in Italien waren von wechſelndem Er- 
fg, bald Maria Thereſia, bald ihren Feinden günſtig; Die 
ntiheidung des Krieges lag in den Niederlanden, ed wirb 
fo genügen Die Kriegöbegebenheiten in Italien nur in Kürze 


hren. 

Der Papft und die Republik Venedig blieben müſſige 
uſchauer Des Krieges, aber die Friegführenden Müchte kämpf⸗ 
n häufig auf dem päapftlichen oder venetianifchen Boden; 
38 Groſſherzogthum Zoscana wurde von den flreitenden 
Iarteien neutral erflärt. Der König von Sardinien zeigte 
ch anfangs geneigt, Partei zu ergreifen gegen Maria Thes 
fta, fpäter erwachte in ihm Die Beforgniß, daß der Sieg 
er Spanier und Franzofen dieje beiden Mächte überwiegend 
md ihm gefährlich machen könnte, und ald ihm Maria Thes 
Ma einige Länderftriche des Mailändifchen verſprach und 
dm ihre Rechte auf Finale abtrat, welches damals die Ges 
mefer inne hatten, nahm er für Maria Thereſia Partei; die 
Engländer zahlten ihm Subfidien. Aber eben die Abtretung 
fmaled warf die Republif Genua in die entgegengefeßte 
Partei. Der König von Neapel war ald fpanifcher Bourbon 
I Maria Therefia. 

Die Spanier eröffneten den Krieg in Italien, fie hatten 
ı in Sieger von Bitonto’), Montemar, mit einem Heer nad 
‚ Stalien geihiedt, aber die Erfolge entſprachen Montemard 


I) Siche des vorliegenden Werkes IV. Band, 


25. Der. 


» 
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frügerem Ruhm nicht. Der König von Neapel hätte ſa 
gern den Spaniern angeſchloſſen, aber eine engliſche Flotu 
erſchien vor Neapel und zwang ihn durch die Drohung, die 
Stadt zu bombardieren, zur Neutralität. — Montemar wurk |- 
abberufen; fein Nachfolger, Gages, wurde im Modeneſiſche 
1743 bei Monte Santo durch den Zeldmarfchall Traun gefchlage. 
8. Febr. Später drang Don Philipp über Die Alpen, nahm Savoy 
und gelangte bis in das Herz von Piemont. Die fardinifde 
Öftreichifchen Zruppen verfuchten vergebens Coni zu entſetzen 
Zürft Lobkowitz wurde von Gaged bei Rimini gefchlagen, 
der König von Sardinien erlitt bedeutenden Verluſt be 
Aleſſandria Durch die Franzofen, ein grofier Theil von Pie 
mont, Mailand, Parma, Piacenza, das Montferrat war in 
1745 der Gewalt der Spanier und Franzoſen. 
Das Kriegdglüd in Italien änderte fich, als Öftreid ai i 
Dreuffen Frieden gefchlofien hatte und dadurch in der Lage 
war, das Heer in Italien verftärken zu können. Maillebois 
‚1746 wurde bei Piacenza durch den Zürften Wenzel Liechtenftck 
16. Zan. auf das Haupt gefchlagen; Yeldzeugmeifter Browne warf dm 
27. März Marquis von Caſtellar bei Guaſtalla; bei Rottofrebo wurde 
Don Philipp durch die Generale Botta und Bärenklau be 
fiegt.. Die Franzoſen und Spanier muſſten ganz Stalien 
räumen. Bromne befebte Die Bocchetta, Die Republik Gem 
büßte die Unterflügung, die fie Maria Thereſia's Feinden ge 
währt hatte Genua, von den Engländern zur See, dm 
Kaiferlichen zu Land bedrängt, muſſte fich ergeben; alles Ge⸗ 
ſchütz, aller Kriegsbedarf fiel den Kaiferlichen zu, vier Sen 
toren wurden als Geifeln für die Vollziehung der Capitula⸗ 
tion geftelt, der Doge und fechd Senatoren gingen nad 
Wien, Maria Thereſia's Gnade anzuflehen. 
Nach diefen glänzenden Erfolgen entftand aber Uneinig 
Leit zwifchen den Verbündeten. Die Öftreicher wollten Re 
pel angreifen, welches mit Spanien verbündet war, der Kb 
nig von Sardinien war aber Dagegen, weil er fürchtete, day 
Durch Siege im Neapolitanifchen die öftreichifche übermacht i in 
Italien entſchieden ſein würde. Die Engländer brachten ihre 
Lieblingsidee vor, einen Einfall in das ſüdliche Frankreich; 
dieſer Vorſchlag erhielt nach langen Verhandlungen die Ober: 
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Bund, Die Provence wurde angegriffen, aber wie im fpanifchen 
Ikbfolgekrieg ') hatte auch jet der Angriff auf die mittägi- 
a Provinzen Frankreichs Fein günfliges Refultat. 
" 3u dem fchlechten Ausgang des Unternehmens trug nicht 
Benig Die Empörung in Genua bei. General Botta, ber 
Bafefbft befehligte, hielt die Stadt hart, er ſtützte ſich auf Die 
5,000 Mann, die er in berfelben befehligte,, und bürbete 
Ms Stadt nicht nur eine Brandfchagung von 24 Millionen 
Balden auf,, fondern forderte auch die Auslieferung ber Ju⸗ 
Belen, die Oſtreich als Pfand für eine Anleihe in Genua 
Begen Hatte. Viele Adelige waren verbannt; die Ausſchwei⸗ 
kengen feiner Soldaten blieben ungeftraft. Die Bevölkerung 
Bar fchwierig: unvermuthet geſchah der Ausbruch, die Dft« 
teicher wollten Das genuefifche Geſchütz zur Belagerung von 
Antibes verwenden; bei der Einfchiffung, zu der widermwillige 
Benuefen verwendet wurden, fchlug ein üftreichifcher Haupt 
mann einen Genuefen mit dem Stock, alfobald wurde ber 
— mit einem Steinhagel begrüßt, verwundet, die 

icher zurückgedrängt. In der Nacht griff ganz Genua 
pi den Waffen, am Morgen ſtrömte Landvolk zur Hülfe her⸗ 
bei; Senatoren und verkleidete franzöfifche Dfficiere ftellten 5. und 9. 
fih an die Spite, und in wenig Tagen waren die Oftreicher December 
aus dem ganzen Genuefilchen herausgeworfen. Sie hatten 
im dieſer kurzen Zeit 8000 Mann, ihr ganzes Gepäck und 
Geſchütz verloren. 

Maria Thereſia fandte ihrem General Browne, der in 
der Provence mit 25,000 Dann vor Antibes fland, den Be 
fehl, alfobald zurüdzufehren und Genua wieder zu nehmen, 
aber die vereinigten Oftreicher und Sardinier belagerten ohne 
Erfolg die Stadt; fie mußten ſich zurüdzichen, ald die Fran⸗ 
wien und Spanier zum Entſatz heranrückten. Der Marſchall 
Belleisle hatte Nizza, Montalban, Villefranche und Vintimille 
ime. Die Ichönfte Waffenthat der Oſtreicher in diefem Feld⸗ 
ng war der Kampf zwifchen Feneſtrelles und Eriled, wo fie 1747 
I die Verfchanzungen durch den General Colloredo gegen Die 19. Juli 

dranzoſen und Piemontefen fiegreich behaupteten. Der Rit- 


| 1) Siehe des vorliegenden Werkes IV. Bant. 
} 
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ter von Belleiöle, eine der Brandfackeln dieſes Krieges, 

Dabei auf dem Schlachtfelde. Dies war Die lebte bed 
Waffenthat in Italien, denn der neue König von Spank 
Ferdinand VL!) hatte ſich über die Fortfegung des Ariel: 

nicht ausgeipeochen, Die Generale wuſſten nicht, wie wid ki 

für feinen Halbbruder Don Philipp aufopfern wolle; wi: 

aber wufiten fie, daß er den Branzofen abgeneigt und 
Gemahlin fowohl, als fein Günſtling Farinelli für 

und England günftig geftimmt feien. R 
In Deutſchland und Belgien war der Kriegserfolg ik 
Ganzen den Franzofen günftig, Ludwig XV. begab ſich 
Armee. Er war dabei, als Kreiburg im Breisgau nen 
wurde, wie der Marſchall von Sachien bei Fontenai WM; 

11. Mai Engländer ſchlug, Flandern und Brabant eroberte. In Bei: 
1745 gien breiteten fi) die Franzofen immer mehr aus, Bräßl: 
11. Febr. fiel in ihre Hände, fie eroberten Mond und Namur, nik 
1746 Karl von Lothringen verlor Die Schlacht hei Rocour im 
11. Oct. tihfhen. Die Franzoſen fielen in Holland ein, Graf W: 
1747 wendahl, ein Schwede in franzöfifchen Dienften, eroberte #: 
kurzem Sluys, Sad van Gent und Hulſt. Diefe Verluſt 
erregten in Holland einen Aufftand, durch welchen die be 
flehende Regierung geflürzt und Prinz Wilhelm von Oranien 

zum Statthalter erhoben wurde. Aber der Statthalter, Feld 
haupfmann und Admiral war nicht im Stande, die Franzofe. 
aufzuhalten; noch in demfelben Feldzug fiel die für unein 
nehmbar gehaltene Feſtung Bergenopzoom in Löwendahls 
Hände. Im nächften Iahr wurde der Herzog von Cumber⸗ 

land bei Lawfeld Durch den Marfihall von Sachſen geile, 

gen, auch bei diefer Schlacht war Ludwig XV. zugegen, wer 

aber ungebuldig das Heer zu verlaffen: er fehnte fih ned 

dem Frieden, die Kaiferin ebenfo. Es wurden Daher bereitd 

im Winter Friedensverhandlungen eingeleitet, bevor fie abe 

noch zum Abſchluß Famen, begannen die Zeindfeligfeiten wie 

der. „In Maftricht Liegt der Friede‘, fo ſprach der Mat 

fhal von Sachſen und begann die Belagerung dieſes feiten 
Platzes. Die Kaiferin Maria Therefia hinwieder hatte ein 












1) Philipp V. war geftorben 12. Suli 1746, 63 Jahre alt. 
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indniß mit den. Rufen gefchloffen; 40,000 Ruffen zogen 
its durch Deutichland den Niederlanden zu, andrerſeits 


= Maftricht auf das Außerſte gebracht, als bie Friebend« 30. Ap 


äftminarien zu Aachen unterzeichnet wurden ’). 

Maria Thereſia trat an Sardinien einige Bezirke von 
land ab; Parma, Piacenza und Guaftalla fielen Don 
Wlipp zu, jedoch nur für feine männlichen Erben; das 
Amfalldrecht auf Parma blich Oſtreich, jened auf Piacenza 
eb Sardinien vorbehalten, wenn Don Philipps männliche 
ben fterben, oder ihm oder feinen Nachkommen die Krg: 
n von Spanien oder Neapel heimfallen follten. 

Died war dad Ende des öftreichifchen Erbfolgekrieges. 
ie Feinde Maria Thereſia's hatten ihn begonnen in der 
yffnung, die öſtreichſche Monarchie zu theilen; diefer Zweck 
w wicht erreicht worden, Maria Zherefia hatte den Wer. 
Adigungsfrieg glüdlich geführt. Schlefien war ein beden⸗ 
idee Verluſt, fand aber in keinem Verhältniß zu der Ger 
jzr, in welcher Maria Thereſia ſich zu Anfang des Krieges 
funden. Die öſtreichiſche Monarchie hatte ihre Widerſtands⸗ 
ft in Diefen Stürmen abermals erprobt. - 


Einundachtzigfted Capitel, 
om Ende des öftreihifhhen Succeffionsfriegs 
bis zum Anfang des fiebenjährigen Kriegs 
(1748 — 1756). 


aria Thereſia's Miniflerium und Rathgeber. Der Kaifer. 

erhandlungen mit Frankreich. Kaunitz's Verhandlungen mit 

ngland. Ausbruch des Kriegs zwifchen Frankreich und England. 

ngland verbündet ſich mit Preuffen, Oftveich mit Frankreich. 

Rinifterconferenz in Wien. Oftreich in Einverftänbniß mit Ruß 

nd und Sachſen. Zwei Berräther. Oſtreichs Verhandlungen 
mit Preuffen. Ausbruch des Kriege. 


N den wenigen Sahren, Die zwifchen dem aachner Zrieden 
md dem ftebenjährigen Krieg vergingen, änderte fich das 
1) Der Definitivfriede wurde am 23. Oct. deſſ. J. unterfertigt. 
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europäiſche Staatenfuftem. Alte Freunde trennten fich, 
Dertiährige Zeindfchaften wurden begraben und vergeflen, : 
an ihre Stelle traten: Bündnifie zu Schug und Trug. . 
politifche Europa befam eine andere Geftalt. 

Diefe Veränderung ift von Vſtreich ausgegangen. 
ift alfo der Mühe werth, bier vorerft die Männer kennen 
lernen, die in den erflen Iahren der‘ Regierung Maria 
reſia's bis zum fiebenjährigen Krieg als ihre Rathgeber WM 
Geſchicke des öftreichifchen Kaiferftantes lenkten. 38 

Als Maria Thereſia ihrem Water in der Herrſchaft fo 
führte Graf Sinzendorf die auswärtigen Geichäfte Er 
beitete nicht gern, er unterhielt ſich Lieber, aber eine d 
jährige Dienftzeit hatte ihm Kenntniffe verfchafft und er 
guten Rath anz ed war daher für Maria Thereſia ein 
glück, als er im zweiten Jahr ihrer Regierung flarb. Mr 
war ein Unglüd, denn fein Nachfolger Graf Uhlefeld, fra 
Geſandter am ottomanifchen Hof, hatte eben fo wenig 
zur Arbeit wie Sinzendorf, ohne deſſen Kenntniffe und Gil; 
Er war durch und durch ehrlich, aber er faflte fchwer, wukm 
nicht im Stande verwidelte Gegenftände im Geift Far M-- 
ordnen, feine Rede war ſchwerfällig und unbeholfen. 
Mängel führten ihn zur Geheimnißkrämerei, machten ihn 
wöhniſch und kleinlich. Er liebte Maulmurfsgänge. Dir 
Mangel an reellem Verdienſt erzeugte in ihm den Bun 
durch Pracht zu blenden, dies aber zerrüttete fein 
und dadurch wurde er von Denen abhängig, die ihm h 
Er folgte den Ratbfchlägen Bartenfteine. 

Zur Zeit des aachner Briedensfchluffes waren außer ug 
feld im Minifterrath noch die Grafen Colloredo, Khevenhü 
und Battyany. Graf Rudolf Joſef Colloredo, von M 
Thereſia fpäter in den Fürftenfland erhoben, war eben 
ehrlich wie Uhlefeld ein „Seigneur”, wie man fih d * 






























auszudrücken pflegte, aber zu Gefchäften taugte er w 
dabei war er hartnäckig und alfo gutem Rath nicht zug 
lich. Sein Anfehen bei der Kaiferin war gering; er 
fit) immer mit Bartenftein, der ihm weit überlegen war. 

Im Gegenfaß zu Colloredo war Graf Johann Zoe 
Khevenhüller ganz den. Rathichlägen Bartenfleins ergebe® 
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rw darin war er Golloredo ähnlich, Daß er von den Ge 
aften wenig verfland. 

Graf Battyany war ein guter Soldat, von Staatsge⸗ 
ften bafte er geringe Kenntniſſe. Maria Therefia hatte 
R zur Freude der ungriihen Nation zum Erzieher des 
tonprinzen Joſef ernannt. Won der unzwedmäffigen Er- 
hungsmethode, die unter Battyany's Augen ſtatthatte, 
erden wir bei Kaiſer Joſefs Regierung reden. 

Auſſer dieſen Männern waren noch drei minder hochge⸗ 
Ate Perſonen von Einfluß: Bartenſtein, Baron Waſner 
d Koch. über Bartenſtein habe ich ſchon geredet), er war 
eferent in der Miniſterialconferenz, und war unter der neuen 
errſcherin, wie er unter Karl VL geweſen, namlich: geſchickt, 
beitfam, treu, hochmüthig. Er war in Zwieſpalt mit 
jaſner, deflen Einfluß er fürchtete. 

Baron Waſner war lange Botſchafter in England ge 
fen, er war gefchäftstüchtig, ſehr für England eingenom- 
m und bielt das Bündniß Oſtreichs mit England für 
umgänglich nothwendig. 

Secretair Koch war ein talentvoller Geſchäftsmann; er 
de haufig zu folhen Angelegenheiten verwendet, die Uhle⸗ 
d felbft zu beforgen unter feiner Würde fand. 

Eine fo geiftreihe Frau wie Maria Xherefia bedurfte 
w wenig Zeit, um die Schwäche dieſes Minifleriums zu 
wehfchauen. Sie fah fi) nad) einem Mann um, der die 
igenfchaften befaß, die fie von einem öftreichifehen Minifter 
ederte, und die ein Mintfter eines fo groffen Staats haben 
uß. Geiftreiche Trauen, wenn fie nicht verliebt find, haben 
en ausgezeichneten Scharfjinn in der Würdigung der Män⸗ 
x. Maria Zherefia bat ihr ganzes Leben über diefed Talent 
ı eminentem Grad bewahrt, die Wahl ihrer Diener war 
riſt glücklich, und fo fand fie auch jetzt fchnell den Mann, 
wien fie bedurfte, ed war Anton Wenzel, Graf, nachher 
Werft Kaunig-Rittberg. 

Kaunitz hatte eben den aachner Frieden gefchloffen und 
wor nach Wien zurücgefehrt; ohne gerade Minifter zu fein, 


*) Siehe de vorliegenden Werkes IV. Band. 
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genoß er dad Vertrauen der Kaiferin und hatte grofien Ein 
fluß auf die Gefchäfte. Wir werden auf diefen merkwürdi 
Mann in dem Augenblick zurüdfommen, wenn er ald wi 
licher erſter Minifter die Leitung der auswärtigen Angelegg: 
heiten übernimmt. Der Kaifer erſchien zuweilen bei Hr 
nifterberatbungen, nahm aber wenig Theil an den Gel 
ten. Er befaffte fih nur mit den Angelegenheiten des dag: 
fhen Reiches und Zoscanad; an den Angelegenheiten 
Erbftaaten Maria Thereſia's nahm er blos ausnahme 
Theil. So war der engſte Rath der Kaiferin beftellt, 
Kaunig der Kaiferin gegenüber einen Gedanken audf 
ber die politifche Geftalt Europas änderte. 

Gleich nach dem aachner Zrieden hatte Kaunig den 
gefafit, Dftreich und Frankreich dauernd auszufühnen, 
einander zu verbünden. Diefen Gedanken theilte er der 
ferin mit; fie ging auf diefen Pan ein, und Beide 
den Gedanken durch, ohne die übrigen ältern Minifter big, 
über zu verfländigen, und fo waren die Schritte der Keiſch 
und ihres Vertrauten oft im Widerſpruch mit den 
gen und Noten des übrigen Miniſteriums. Eine H 
gabe ded Grafen Kaunis war, die franzöfifchen Stihl: 
träger am wiener Hof zu gewinnen. Der erfle, mit dem4. 
zu thun Hatte, war Blondel, der mit den Auftrag der je | 
zöſiſchen Regierung eeitienen war, Alles zu berichtigen, 
mit dem aachner Frieden im Zufammenhang fand. Die a; 
ferin ließ dem Gefchäftsträger deutlich merken, daB fie eng 
Anderes wolle ald die Minifter. Won diefen vebend, nam: 
fie ihren erſten Minifter Uhlefeld nur „le bon home 
Blondel verkehrte vorzugsweife mit Kaunitz, der ihn wei 
überfahb und feine Zuneigung gewann. Blondel fühlte M 
ſehr gefhmeichelt, als er zu den Beinen Komödien gelada 
wurde, die von den Erzherzoginnen im engen Kreis dargefill 
wurden. Er meldete feinem Hof, daß nur der papfiit 
Nuntius, der venetianifche, englifche, holländiſche Geſandg 
und er geladen waren. Die Kaiferin, damals in gefegnetd 
Umftanden — ließ durch Blondel dem franzöfifchen Hof ca 
zeigen, Daß man, fald die Kaiferin eines Prinzen gende 
folte, den König von Frankreich ald Zaufpathen bitten wolle 
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Während Uhlefeld im Verkehr mit Blondel zurückhaltend, 
ia Gefchäften fih dunkel und unbeflimmt äufferte, ſprach 
Kaunig über die Angelegenheiten klar und offen; Blondel 
war Durch dies Alles fo für Kaunig eingenommen, daß er 
ihm zuredete, die feierliche Gefandtfchaft nach Paris in Folge 
bes aachner Zriedend anzunehmen. Kaunit hatte dies ſchon 
lange beſchloſſen, er brachte aber zum Schein Schwierigkeiten 
dor und bemerkte endlich, daß er Staatöminifter fei, wenn 
alſo er nach Paris gehe, müfle der franzöftiiche, nah Wien 
beftimmte Gefandte auch hochgeftelt fein; da nun der Mar- 
wuis von Hautefort, den die franzöfifche Regierung nach Wien 
jenden wolle, zwar von altem Adel, aber doch nur Marechal 
de Camp fei, müſſe ihm die Regierung das Großfreuz eines 
Drdend verleihen. So verfchaffte Kaunig dem Gefandten 
ine groſſe Auszeichnung und fi) die Zuneigung Hautefort's. 
Diefer war eitel und leere Pracht Tiebend. Er wollte einen 
feierlihen Einzug halten; Colloredo und Uhlefeld verfaflten 
hierüber ein langes Memoire, die Kaiferin aber ließ Blondel 
buch Kaunitz verfländigen, daß fie alle Die Anderungen im 
Geremoniel werde treffen lafien, Die der franzöfiihe Hof etwa 
wünfchen werde. Hautefort war durch derlei Entgegenkom⸗ 
men ganz für Dftreich gewonnen. Endlich reifte Kaunig nach 
Yaris ab, mit einer Pracht, über die Blondel erflaunte 
Bad en Haus in jener Zeit ein auflerorbentlicher Botſchaf⸗ 
ter führte, erhellt aus dem Einen, daß Fürſt Liechtenftein be 
haupten konnte, er habe als Botſchafter in Paris zwei Mil 
ionen fünfmalhunderttaufend Gulden ausgegeben, und daß 
man Diefe Summe zwar ſtark, aber nicht übertrieben fand. 

Kaunitz Iebte in Paris fehr einfach, 309 Gelehrte an fich, 
befuchte die geiftreichften Salons und fchien fich nicht befon- 
ders um die Gefchäfte zu kümmern; in Verſailles lebte er 
als großer Herr, und bemühte fich mit Erfolg um die Gunft 
des Königs und feiner Geliebten, der Marquife Pompadour. 
Gegen Marmontel äufferte ſich einmal Kaunig: in Paris 
babe ich Niemanden zu gefallen, in Verſailles aber nur dem 
Kmig und der Pompadour. Es gelang ibm, die Pompadour 
und durch fie den König für feine Idee eine Freundſchafts⸗ 
bündniſſes mit Öftreich zu gewinnen. Aber fo wie die Kai⸗ 

Mailath, Sefchichte von Öſtreich. V. 3 
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ferin und Kaunitz diefe Angelegenheit ohne Mitwiffen de ; 
übrigen Minifter betrieben, ebenfo führte Ludwig XV. um. 
die Pompadour diefe Idee hinter den Rüden ihrer Minife . 
durch. Sobald Kaunig der Zuflimmung des Königs und de. 
Pompadour ſicher war, ließ er den Grafen Starhemberg al; 
1753 feinen Nachfolger nach Paris kommen, weihte ihn ein in die 
pariſer Werhältniffe und kehrte nach Wien zurüd. Starken . 
berg wurde fehr guf aufgenommen, denn er brachte ein eigen . 
haͤndiges Schreiben Maria Thereſia's an die Marquife Pom . 
padour, die von da an ausfchliefllich im öftreichifchen Inter - 
effe wirkte. In Paris und Wien muflten die beiden Mini, 
flerien geftürgt werden, um das Bündniß Hſtreichs und Frank 
reichs möglich zu machen; in Paris gelang dies, als der Krieg 
zwifchen Frankreich und England ausbrach; damals wurde 
Abbe Bernis Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, be 
Herzog von Choifeul Gefandter am wiener Hof’). 

Als Kaunig nah Wien kam, wurde Bartenftein aus 
dem Miniſterium, deflen Referent er geweſen, ebrenvoll eat 
fernt, indem er zum Vicecanzler bei der böhmifchen Canzla 
ernannt wurde. Uhlefeld wurde Oberfthofmeifter, Die Kaiferin 
bezahlte feine Schulden. Kaunitz wurde Minifter der auf 
wärtigen Angelegenheiten, die ganze Staatdcanzlei wurde na 
organifirf. 

Der Mann, der jebt an die Spige der öftreichifchen Ge 
fchäfte trat und Diefelben beinahe AO Jahre zu Ienten hatte, 
war damals im beften Mannedalter ); er ‚war anfangs zum 
geiftlichen Stande beftimmt, der Tod feiner Altern Brüder 
änderte feine Laufbahn. Nach emfigen Studien und ſchönen 
Reiſen vielfach gebildet, war er von Kaifer Karl VI. zum 

1737 Reichshofrath und zwei Iahre fpäter zum zweiten Reck 


1) Was hier über öſtreichs Verhandlungen mit Frankreich gefogt 
wird, beruht auf Schloflerse Gefchichte des 18. Jahrhunderts 2. Band. 
Er bat die franzöfifchen Archive benutzt. 

2) Kaunig war geboren 1711; alfo war er 44 Jahre alt, als er 
Maria Thereſia's erfter Minifter wurde; feine Eltern waren Mar Us 
rich Kaunitz, Erneftina Rittberg, durch fie, ald die legte ihres Stam: 
mes, kam Name und Herrfchaft Rittberg auf ihn; er hatte 19 Geſchwi⸗ 
fter gehabt, worunter ber altere Brüder. 
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miffartus in Regensburg ernannt; nad) des Kaiſers Tod 
z er auf einige Zeit nach Mähren, aber fein Landleben 
nte nur kurz. Maria Therefia fandte ihn bald in aufler- 
entlicher Milfion nach Rom und Florenz, bald darauf, 
m im nächſten Jahre, wurde er an den Hof nah Zurin 
ndet. Seine Berichte erregten durch ihren Scharffinn 
jemeine Aufmerkſamkeit; eine feiner Depeichen übergab dem 
naligen Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, Grafen 
efeld, Maria - Therefia mit den Worten: „Hier ift Ihr 
er Rath. Als Prinz Karl von Lothringen mit feiner 


1741 


mahlin Maria Anne, der einzigen Schwefter der Maria 


erefia, Beide ald Generalgouverneurd der Niederlande 
h Brüſſel gefandt wurden, fendete Maria Xherefia 
unitz als Oberfthofmeifter und bevollmächtigten Minifter 
ihnen dahin; ald die Erzherzogin geftorben war und bie 
mzofen den größten Theil der Niederlande erobert hatten, 
langte Kaunitz, unzufrieden mit dem Gang der Gefchäfte, 
en Abſchied; Maria Thereſia bewilligte ihm nur einen 
aub zur Herſtellung feiner Gefundheit. Bald fehen wir 
in London und dann bei ber Friedensverhandlung in 
hen. Seine Wirkfamkeit in Paris nah dem aachener 
eden haben wie ſchon gefchildert, jeßt, nachdem das Bünd⸗ 
mit Frankreich nicht nur gefchloffen, fondern befannt ge- 
en war, trat er an die Spike des öſtreichiſchen Minifte- 
md. In der langen Reihe von Jahren, bid zum Aus: 
ch der franzöfifchen Revolution hielt er dad Bündniß auf: 
5 im König von Preuffen erfannte er den größten Feind 
Haufes Oftreich, zugleich aber auch einen der größten 
dherren aller Zeiten. Da er nun einen folchen Heerführer 
t entgegenftellen Eonnte, ſuchte Kaunig Mafjen gegen 
aufzubieten; denn Maſſen erdrüden auch dad Genie. 
weichem Maß ihm Dies gelang, wird ſich nach dem erſten 
dzug des fiebenjährigen Kriegs herausftellen. Sein grofjer 
igliher Gegner Friedrich von Preuſſen nennt ihn felbft 
n tiefen Denker. Kaunitz war fehr arbeitfam, er legte 
feinen Zag zu Bette, ohne aufgezeichnet zu haben, was 
Gefchäfte am nächſten Morgen zu verrichten waren; er 
e feinen VBertraufen, war verfchloffen, und ſomit waren 
3* 


1747 
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feine Plane beinahe undurddringih. Sein Aufenthalt . 
Doris hatte ihn mit den philofophifchen Ideen feines 
bundertö und den Trägern dieſer Gedanken vertraut g 
Daher dachte er über Religion ziemlich gleichgültig; Die Kirch, 
fchien ihm eine Dienerin des Staats, auf die er feine ab. 
lutiſtiſchen Regierungdprincipien anmwenbete. a 

Wie er die abfoluten Ideen, die damals in ganz | 
verbreitet waren, durchgeſetzt hat, wird in der Folge 
werden. Für feine Gefundheit trug er übermäffige So 
befonders ſcheute er frifche Luft); es find hierüber w 
bare Aufzeichnungen vorhanden ; von feiner ſeltſamen 
weife wich er nur einmal ab, als er beim turiner Hof war, N 
theilte er alle Deſchwerden des Lagerlebens mit dem 
Seine Manieren waren franzöfifch, und wie die meiſten 
Herren jener Zeit hatte er viele Eigenthümlichkeiten, oder 
fee Bizarrerien. So durfte man 3.8. vor ihm des Be 
erwähnen, und um den Tod irgend Jemandes anzuzeigen. 
mußte man fagen: „er wird nicht wicderfommen” u. |. 
im Alter nahmen diefe Bizarrerien zu, aber feine Gef" 
fräfte blieben bis zu feinem Ende ungeſchwächt. Die Gro 
des Hauſes Oftreich war fein Zweck, und was er in bie 
Beziehung geleiftet, wie er nach Auſſen, wie er im Innern 
gewirkt, werden die nachfolgenden Geſchichten darthun. —— 
war einer der größten Staatsmänner, die dad Haus Dftec, 
je gehabt hat. 

Nach diefer kurzen Abfchweifung ift ed an Der Zeit, zur 
ung der Verhältniffe Englands zu Öflreich zurüche 
kehren 

In dem Maß als die Freundſchaft ſtreichs und Frank 
reichs inniger wurde, trat Kälte ein zwifchen Öſtreich un" 
England, und fonderbar genug entfland die Entfremdung‘ 
durch einen Plan, den England zu Gunften Öftreiche ab 
worfen hatte. 

England wollte dem Haufe Oftreich das frühere übern 
wicht in Deutſchland, welches durch die Wahl Karls VIE‘ 


1) Wenn er zu Maria Therefia ging, ſchloß die Kaiferin die er 
fter der Zimmer felbft, fo fehr fie die frifche Luft lichte, damit Kaunlf 
Feiner Zugluft ausgefegt fei. 
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richüttere worden, neuerdings für die Zukunft fichern, des⸗ 
web regte ed die Idee an, den Eleinen Erzherzog Joſef zum 
Machfolger des Kaifers wählen zu lafin. Der Gedanke war 
m fich gut, aber damals, ald er vorgebracht wurde, nicht 
wohl ausführbar. Oſtreich konnte nur auf drei Stimmen 
ınter neun Kurfürften rechnen, diefe waren Böhmen, Hano⸗ 
er und Mainz. Die übrigen Kurfürften zeigten keine Luft, 
uf Die Wahl eined römiſchen Königs einzugehen; Sachfen 
ab Baiern, obfchon dem Haufe Dftreich zugethan, forderten 
zoffe Summen; Brandenburg, Pfalz, Köln und Zrier waren 
dagegen. Nur durch aufjerordentliche Opfer an Geld und Zu⸗ 
yeftändniffe grofier Vorrechte wäre Die Wahl durchzufegen ge 
wefen. Mit jedem Kurfürften mufite eigends unterhandelt 
verden, Die Forderungen fliegen immer höher, endlich erflärte 
ne Kaiferin, daß fie Feine weitern Opfer mehr bringen koͤnne; 
Nbelgefinnte behaupteten, daB England die Forderungen ber 
Rurfürften unterftüge, um dadurch Öftreich zu erfchöpfen. 
Dies war falfh; aber die englifchen Minifter fchrieben der 
Raiferin in fo anmaflendem Ton, daß nicht nur Kaunig, 
jondern Maria Therefia felbft fich hierüber gegen den engli» 
ſchen Gefandten rügend äuflerte. Die englifchen Noten wur: 
den fo heftig, daB der englifche Gefandte oft Anftand nahm, 
fe der Kaiferin mitzutheilen; aber diefer Zartfinn zog ihm 
wiederholt den Tadel ded Königd und der englifchen Mini- 
ter zu. | 

Eine Haupfurfache aber der Kälte und Spannung, die 
moifchen Oſtreich und England eintrat, war der Wunfch der 
Raiferin, den Handel in den Niederlanden zu beleben. Die 
Idee war von Kaunig ausgegangen, er wollte zugleich aus 
den Barriereplägen die holländifche Beſatzung entfernen, und 
Die Plaͤtze durch ein eigenes kaiſerliches Zruppencorps befegen 
laſſen, die Einfünfte der Niederlande follten blos für die 
Zruppen verwendet werden. Demzufolge weigerte fih Ma- 
ria Thereſia, für die Beſatzung der Barrierepläge die be: 
treffenden Hülfsgelder zu zahlen. Die Engländer und Hol- 
ander behaupteten hinwieder, die Niederlande feien nur als 
in dem Haufe Oſtreich anvertraufes Pfand zu betrachten, 
ach den Grundfägen der groffen Verbindung müfje den Be⸗ 
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wohnern dieſer Provinzen der Handel unterſagt werben; a 
lich erklärten fie, der Bruch des Barritrefractatd werde d 
Band zerreiffen, welches die Seemächte mit Äſtreich bisf 
vereinigt habe. — Diefe unangenehmen Erörterungen wurd 
noch unangenehmer durch die Bitterkeit, den hochfahrende 
manchmal fogar unanftändigen Ton der englifchen Note 
Bei der Mittheilung einer diefer derben Noten gerieth Mar 
Thereſia in folches Feuer, daß fie dem englifchen Gefandk 
zurief: „Bin ich nicht gebietende Herricherin in den Niede 
landen? iſt ed nicht meine Pflicht, meine Unterthanen | 
fohügen, die nur zu lange durch die Barriereverträge gelitte 
und Vortheile verloren haben, die alle übrigen Völker genie 
fen?” — fie war fo in Eifer, fie fprah fo laut, daß mi 
ihre Worte im angrenzenden Saal vernahm ’). 

So waren die Verhältniffe der Höfe von Wien, Pal 
und London, als zwifchen Frankreich und England Ich 
ausbrach. 

Der Anlaß zu dieſem Krieg lag in der Undeutlichkeit d 
utrechter und aachener Friedens. Im erſtern hatte Frar 
reich Akadien oder Neuſchottland an England abgetret 
„ganz und gar gemäß feinen ehemaligen Grenzen”. Die 
unbeftimmte Ausdrud gab bald nachher zu Streitigkei 

Anlaß. Im aachener Frieden wurde die Undeutlichkeit ni 
gehoben, ſondern nur geſagt: „daß Alles auf den Fuß 3 
vor dem Krieg geſtellt werden ſolle.“ In Folge deſſen v 
langte England alles Land zwiſchen den Flüſſen St. Laur 
tius, Penobscot und dem atlantiſchen Meer. Frankreich hi 
gegen beſchränkte Akadien auf den mittaͤgigen Theil der Hal 
infel zwifchen den Vorgebirgen St. Marie und Canfo. Hit 
famen noch einige geringere Urfachen des Streits, wegen I 
neuerrichteten Dbhiveompagnie und der Infeln St. Lut 
Domingo, Sf. Vineent und Tabago. Der Krieg brach au 

England beforgte mit Recht, daß die Franzoſen Han 
ver angreifen würden, Die Minifter feßten alfo im Parlame 


1) Was bier über Englands und Öftreiche Verhaͤltniß gefagt wi 
beruht auf Coxe's „Geſchichte des Hauſes öſtreich“, welcher die Correſp 
denz der engliſchen Geſandten und des londoner Cabinets benutzt hat 
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den Beſchluß durch, daß die englifche Nation des Königs 
Befigungen auf dem feflen Lande fchügen werde; zugleich 
fahen fie ſich nach Verbündeten zu gleihem Zweck um. Es 
war natürlich, daß fie fi) zuerft an Öftreich wendeten,, fo 
ſehr fie auch Diefe Macht feither fich entfremdet hatten. ſt⸗ 
reich aber hatte, wie ſchon erzählt worden, fih mit Frank⸗ 
reih in Unterhandlungen eingelafien, ed gab alfo auf Eng⸗ 
lands Anfinnen, die Vertheidigung Hanoverd zu übernehmen, 
um audweichende Antworten. Den Engländern aber lag 
Alles daran, eine definitive Antwort zu erhalten. Sie for- 
derten die Kaiferin auf, die vertragsmäffigen Obliegenheiten 
zu erfüllen und die Zruppenzahl anzugeben, welche fie zur 
Vertheidigung der Niederlande und Hanover zu flellen ge 
fonnen fei. Die Kaiferin antwortete: Sie könne ihre Erb⸗ 
länder von Zruppen nicht entblöffen, weil fie fonft in der 
Gefahr wäre, vom König von Preuffen, ihrem unverfühnfichen 
Feind, angegriffen zu werden; Alles, was fie thun könne, ſei, 
die 25,000 Mann auszurüften, die fie zur Vertheidigung der 
Niederlande zu flellen verpflichtet fei. Dies konnte Me Kai» 
ferin leicht verfprechen, da fie wufite, daß fie von Frankreich 
nichts zu befürchten habe. Sie wied England an Ruſſland, 
Batern, Sachen, Heffen. Damit war England nicht zufrie- 
den, die englifchen Minifter erflärten: Wofern die Kaiferin 
de an fie ergangenen Forderungen nicht unterjchreiben 
wolle, könne der König nicht einverflanden mit dem Haufe 
Oftreich wirken, und Europas ganzes Staatenfufiem werde 
zu Grunde geben. Zugleich verlangte der britifche Gefandte 
vom öftreichifchen Hof eine unummwundene Antwort auf fol 
gende Tragen, die als englifches Ultimatum vorgelegt wurden: 
„Bird die Kaiferin, falls die Sranzofen oder ein Verbündeter 
Frankreichs Hanover angreifen, Soldaten zum Schuß dieſes 
Bandes jenden? Wie viel wird fie fenden? In welcher Zeis 
werden fie aufbrechen, um ſich mit den britifchen und hano- 
verſchen Scharen zu vereinigen?” Kaunig antwortete: 
„Wir Tonnen und nur auf das Herrn Keith bereits zuge: 
ftelte Ultimatum beziehen. Meine Kaiferin zweifelt nicht, daß 
ihre Erflärungen fo umfaſſend und befriedigend werden be: 
funden werden, ald die dermalige Lage der Dinge erlaubt. 


40 ' Hauptftüd 14. Capitel SI. [2 
Sie kann, fo lange der König fi nicht über die im lUltime : 
tum enthaltenen Punkte erflärt bat, auf keine Frage antwer = 
tn.” Das öftreichifche Ultimatum aber, auf weiches fi = 
Kaunitz berief, enthielt Folgendes: Die Kaiferin wird in dm 3 
Niederlanden 25,000 Mann, und aufferdem noch in Ram = 
und Luremburg eine Beſatzung von 12,000 Mann halten, = 
wenn England 20,000 Mann, und Holland entweder jan = 
Gontingent, laut dem Grenzvertrage, oder wenigftend 8000 - 
Dann ftellen. Ferner wurde verlangt, England möge bi 
Zahl der Hülfswölker angeben, die ed der Kaiferin kraft fie 
berer Verbindlichkeit fenden wolle, e& möge baldmöglichſt Ver 
feäge über Hülfögelder fchlieflen, die ruffiichen, in Großbritan⸗ 
niens Sold flehenden Truppen zu Oſtreichs Schuß gegen Prus 
fien verwenden, alle erforderlichen Maßregeln treffen, daB die 
Kaiferin in Italien nicht gefährdet werde. Die Faiferlichen 
Scharen würden nach den Niederlanden aufbrechen, fobab 
dieſe Bedingungen erfüllt, und 20,000 Mann in Großbri⸗ 
tanniend Gold nach den Niederlanden rüden würden. Auf 
Diefed Ultimatum gaben die englifchen Minifter keine Antwort. 
Die Unterhandlungen waren abgebrochen. 

England hatte bereitd einen Vertrag mit Ruflland ge 
ſchloſſen, kraft deſſen ſich die letztere Macht verpflichtete, zur 
Vertheidigung Hanovers 60,000 Mann zu ſtellen. Nun kam 
auch ein Bündniß zwiſchen England und Preuſſen zu Stande; 
fie verſtändigten ſich dahin, das Eindringen fremder Scharen 
in Deutſchland zu hindern. Von dieſer Gewährleiſtung wur⸗ 
den die Niederlande ausgenommen, ferner verſprach England 

1756 für die preuſſiſchen im frühern Krieg gekaperten Schiffe Ent⸗ 
16. Juni ſchädigung zu leiſten). Zu derſelben Zeit kam auch bie 
Allianz zwifchen Oftreich und Frankreich zum Abfchluß. Beide 
1756 Staaten garantirten ſich wechfelfeitig ihre Beſitzungen, nur 
1. Mai wide ed der SKaiferin überlaſſen, im gegenwärtigen Krieg 
neutral zu bleiben, damit fie gegen England nicht undankbar 
erfcheine; in allen andern Kriegen aber, und wenn aus An- 
laß des gegenwärfigen SKrieged andere Mächte ald England 
unter dem Ramen einer Hülfsmacht eine der Provinzen, 


1) &. Coxe's „Geſchichte des Haufes öſtreich“. 
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wiche Frankreich in Europa befißt, angreifen, oder wenn Öft« 
Ach angegriffen werden follte, wurde die wechfelfeitige Hülfe 
nf 24,000 Mann angefebt'). 

° Die Unterhbandlungen zwilchen OÖfteeih und Frankreich 
varen in fo tiefem Geheimniß geführt. worden, daß die eng⸗ 
Bihen Minifter den Abfchluß der Unterhandlungen, den oben- 
wwöähnten Vertrag nicht kannten. Sie vermutheten nur im 
Mgemeinen, daß Verhandlungen zwifchen dieſen beiden Mäch⸗ 
wm fait hätten. Der englifche Gefandte am wiener ‘Hof, 
Reith, verfuchte alfo noch einmal dad Geheimniß zu durch 
weingen, in welches fi) der wiener Hof hüllte, und, wenn 
wbglich, Die Kaiferin. vom Bündniß mit Ludwig XV. abzu⸗ 
weiten. Er unternahm dieſes in einer Audienz, die ihm Ma⸗ 13. Mai 
ia Thereſia gewährte. 

Die Kaiſerin befchwerte fi dem Geſandten gegenüber 
wegen Englands Vertrag mit Preufien, der ‚fie wie ein 
Dennerfchlag getroffen”. „Zwifchen mir und dem Kbnig von 
Preufien”, fuhr fie fort, ‚Tann Leine Berührung flattfinden. 
Reine Rüdficht der Welt wird mic) jemald beflimmen, ein 
Bündniß einzugehen, woran er auch Theil hätte.” Als der 
Befandte die Unterredung auf die Verhandlungen mit Frank⸗ 
eich lenkte, antwortete die SKaiferin ausweichend. „Wie 
dnnte ed Sie befremden, wenn ich nach dem Beifpiel, wel- 
bes mir England in feinem Vertrag mit Preuffen gegeben, 
nich mit Frankreich einließe?“ Nach mancher diplomatifchen 
Rede und Gegenrede rief endlich Keith aus, er könne nicht 
Hauben, daß die Kaiferin ſich in Frankreichs Arme werfen 
volle! Schnell fiel Die Kaiferin ein: „Ich werfe mich nicht 
n Frankreichs Arme, fondern ftele mich auf Frankreichs 
Beite.” Alle Gründe und Vorftellungen des Gefandten hörte 
ie mit Ruhe an, endete aber dad Geſpräch mit folgenden 
Borten: „Ich Tann unmöglich noch Theil an fernen Krie⸗ 
on nehmen, folglich Tann ich mich nur wenig mit meinen 
emen Befigungen befaffen, und meine Hauptforge müffen 


1) Dies ift das Wefentliche dieſes Tractats. Er Tann in vielen 
efhichtsbüchern nachgelefen werden. Die fünf geheimen Artikel fint 
i Koh Traites, 2. Theil zu finden. 
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meine Erblande fein. Ich habe nur zwei Feinde zu fürde 
ten, den König von Preufien und den Großherrn. So lang 
zwifchen mir und der Kaiferin von Ruſſland gutes Werne 
men befteht, können wir hoffentlich Europa überzeugen, daf 
wir diefen Feinden, wie furchtbar fie auch fein mögen, we 
derftehen können ).“ 

Nicht nur gegen die auswärtigen Mächte haften Marie 
Therefia und Kaunig das tiefſte Stillichweigen beobadte 
über eine Verhandlung, die Das polififche Syſtem Europa 
änderte; ihre eigenen Minifter, der Kaifer ſelbſt wufiten nicht 
davon. Niemand war im Geheimniß ald die Kaiferin, Ki 
nig und der Faiferliche Gefandte am franzöfifchen Hof, Graf 
Starhemberg. Jetzt, nachdem der: Vertrag abgefchloffen war, 
muffte es endlich im Miniflerrath zur Sprache fommen. & 
war die Frage zur Berathung aufgeworfen worden, was für 
eine Politik DOftreich bei dem gegenwärtigen Krieg Fraub 
reichs mit England zu befolgen babe. Die ältern Minifte 
erflärten fich der Reihe nach. für die Allianz mit England. 
Als Kaunitz das Wort ergriff, ſprach er ſich für ein Buͤnd⸗ 
niß mit Frankreich aus. Der überraſchte Kaiſer ſchlug mit 
der Hand auf den Tiſch, mit dem Ausruf: „Ein ſolches 
Bündniß ift unnatürlich !” Hierauf verließ er die Berathung 
Kaunis fuhr fort die Gründe feiner Collegen zu widerlegen. 
Was er gegen das Bündniß mit England und für Frank 
reich vorbrachte, war beiläufig Folgendes: Durch den dresdner 
und aachner Vertrag ift die politifche Lage des Haufes Oft 
reich ganz verändert; die Faiferlichen Staaten ftehen in Ge 
fahr, bei einem Krieg von den Franzoſen in den Niederlan 
den, von den Preuffen in Böhmen angegriffen zu werden, 
Die Kaiferin müffte alfo alle Kräfte zur Vertheidigung ihrer 
Staaten aufbieten, ohne England nügen zu fünnen, bie die 
entfernten Ruffen zur Hülfe kämen. Deutſchland ift in zwei 
Hälften getheilt; das proteftantifhe halt ed mit dem König 
von Preuffen, das katholiſche ift arm und ohne Mannfchaft, Fann 
aljo der Kaiferin nicht beiftehen; auch bat es fich gezeigt, 
daß fie fich leicht auf Frankreich Seite neigen. Wenn Oft: 


1) Core, „Geſchichte des Haufes Oftreih”. 
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ech im Bund mit England ift, wird der Strieg auch in 
ztalien entbrennen und der König von Sardinien, wie es 
ver turiner Hof ſtets in folchen Fällen gethan, die Gelegen⸗ 
yeit benugen,, fih auf Koften der Lombardei zu vergröffern. 
Wenn aber Oftreich fich mit Frankreich verbindet, fo braucht 
8 weder in den Niederlanden, noch am Rhein, no in Ita» 
lien zu kämpfen; der Einfluß Zranfreihd in Konftantinopel 
ſichert Ungern vor dem Angriff der Ofmanen. Spanien wird 
ohne Frankreich nichts in Italien unternehmen. Durch Frank⸗ 
reich ift die Freundſchaft Dänemarks und Schwedens ge 
ſichert; es bleibt alſo nichts übrig, als Ruſſland ebenfalls in 
den Bund zu ziehen, um eine furchtbare Macht zuſammen⸗ 
zubringen, daß ihr ſtreichs gröſſter Feind, der König von 
Preuſſen, nicht werde widerſtehen können. Die Kaiſerin 
ſprach ſich entſchieden für Kaunitz aus, die übrigen Miniſter 
verſtummten, der Anſchluß an Frankreich wurde beſchloſſen. 
Daß Alles mit Frankreich ſchon abgemacht war, wuſſte da⸗ 
mals noch keiner der Miniſter. 

Der Beſchluß erregte groſſes Aufſehen. Der Kaiſer 
wurde nur ſchwer für die franzöſiſche Allianz gewonnen und 
Erzherzog Joſef, von ſeinem Erzieher Grafen Batthyany 
hiezu veranlaßt, fragte die Kaiſerin: „Ob ſie ſich denn 
ſicher glaube, von Frankreich nicht betrogen zu werden7“ 
Die Antwort der Kaiſerin war ein ſtrenger Verweis. Nach 
und nach legte ſich die Aufregung bei Hof, unter den Mini⸗ 
ſtern, in der Stadt; man fing an als Weisheit zu bewundern, 
was man kurz zuvor ſtreng getadelt hatte, und man muß ge⸗ 
ſtehen, daß, wenn die Dauer einer Verbindung die Güte 
derſelben erprobt, das Bündniß, welches Kaunitz geſchloſſen 
bat, gut geweſen fein muß, denn die Freundſchaft Oftreiche 
und Frankreichs dauerte von da an bis zum Ausbruch der 
fanzöfifchen Revolution, alſo fo lang als es nur möglicher: 
weile dauern konnte. 

ſtreichs Lage wurde noch günſtiger durch Ruſſland. 
Die Czarin Eliſabeth hatte zwar den Engländern verſprochen, 
60,000 Mann zur Vertheidigung Hanovers zu ftellen, aber 


1) Core, a. 0. O. 
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als fie erfuhr, daß England ſich mit dem König von Preu 
verbündet hatte, trat fie von dem Bündniß zurüd; denn 
haſſte Friedrich, weil er fie einigemal zur Zielfcheibe fein 
Wied gewählt hatte. Die natürliche Folge war, da Ei 
Elifabeth mit Oftreich befreundete. Beide Kaiferinnen wa 
feindfich gegen Preuffen geflimmt und der fächfifche Mini 
Graf Brühl, nahm Tebhaften Antheil an den Entwürfen % 
beiden SKaiferinnen. Es ward feftgefeßt, dab Maria The 
fia berechtigt fein ſolle, Schlefien und Glatz dem König 
Preuſſen zu nehmen, wenn er mit der Katferin von Ruf 
oder mit Sachſen in Streit gerathen würde. Die Oftre 
fammelten ein Heer in Böhmen. 
Es wird ewig unentfchieden bleiben, ob die verbünde 
Mächte den Krieg begonnen hätten, wenn Friedrich nichtt 
ſelbſt Tosgebrochen wäre. Herzberg, damals ded Könige ı 
Preuſſen vertrautefter Minifter, geftand 30 Jahre fpäter, | 
diefe Frage immer unentfchieden bleiben werde‘). Zriebr 
aber dachte nicht fo. Er war von den Verhandlungen } 
drei Mächte durch zwei Verräther unterrichtet. Der eine wii: 
der öftreichifche Legationsſecretair Weingarten, der ihm 
wichtigften Papiere mittheilte, der andere der ſächſiſche J 
beime Sanzellift Menzel. Der Lestere erhielt von Potsde 
aus einen Hauptfchlüffel zu dem Dresdner geheimen 
- Er copirte dort die wichtigften Actenflüde und fandte fie bei 
König zu?). Friedrich befchloß feinen Feinden zuvorzukon 
men und fie anzugreifen vor der Vollendung ihrer 


flungen. \ 
Ein Faiferliches Heer hatte fi) an der preuffifchen | 
geſammelt, die Ruſſen vereinigten groffe Streitkräfte in 

land, der König Friedrich von Preuffen hielt den Krieg für 
unvermeidlih. Im Geſpraͤch mit dem englifhen Gefandten 





















1) K. A. Menzel, „Neuere Geſchichte der Deutfchen”. Bd. 11, S. M 
in der Anmerkung. 

2) Als der Berrath entdedt war, flüchtete Weingarten ſich nach 
Preuflen. Seine Auslieferung wurde öftreichifher Seits begehrt, 
König von Preuſſen aber begreiflicherweife verweigert. Weinga 
weiteres Schickfal ift mir unbefannt. Die Verrätherei hatte drei 
unentdeckt ftattgehabt. 
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3 berliner Hof wies er auf das, Bildnis Maria Therefia’s 
Bd fprach: „Die Dame da will Krieg haben und fie fol 
haben’ ; z obwol überzeugt von der Fruchtlofigkeit des 
hrittes, ließ er ſich Doch von dem englifchen Gefandten be 
me: ‚nd eine Anfrage an die Kaiferin zu richten, er 
daher durch feinen Gefandten in Wien Maria Therefia 
In eine beflimmte Erklärung über ihre Abfichten fragen; 
eria Therefia antwortete: „In der mislichen Lage, in der 1756 
h jetzt Europa befindet, halte ich ed nöthig, zu meiner und 26. Juli 
iner Bundesfreunde Sicherheit Maßregeln zu ergreifen, Die 
femanden ſchaden ſollen“; diefe Antwort Tonnte Friedrich 
ht befriedigen, er forderte daher ausdrüdliche Zuficherung, 
er weder in bdiefem noch im nächften Jahr werde anges 
werden; zugleich ließ er erklären, daß er Kunde habe 
einem Plan des Dresdner und peteröburger Hofes gegen 
Auf diefe entfchiedene Anfrage antwortete ihm Maria 
a eben fo entichieden: „Ihr Vertrag mit Ruſſland 
en Schutzbündniß, ein Zrugbündniß habe fie nicht ge 
Blofien; Europas misliche Lage habe fie gezwungen fich zu 
Bien, Doch fei fie nicht gefonnen, den dresdner Vertrag zu 
wechen, fie wolle fih aber durch Fein Verſprechen binden 
aſſen, nicht nad) Erforderniß der Umftände zu handeln.‘ 
Maria Therefia hatte kaum dieſe Antwort gegeben, als 
zriedrich mit bewaffneter Macht in Sachſen einfiel. Der 
iebenjährige Krieg begann, für ſtreich zwar zu früh, denn 
6 war noch nicht ganz gerüftet, aber nicht unerwünfcht, denn 
8 Eonnte die Schuld des Angriffs auf den König von 
feuffen wälzen und Maria Thereſia hoffte Schlefien wieder: 
erobern. 
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greift an. Schlacht und Belagerung von Prag. Schlacht 
Kolin. Der militairiſche Maria Thereſia⸗Orden, Capitul 
beim Kloſter Seven. Schlacht bei Roſſbach. Schlacht bei 
then. Dritter Feldzug. Die Franzoſen. Belagerung und 
ſatz von Ollmütz. Schlacht bei Zorndorf. überfall bei Ho 
chen. Verſtaͤrkung bes Bündniffes zwifchen Öftreich und Frank 
Vierter Feldzug. Glück und Unglück der Franzoſen. Preuf 
Niederlage bei Kunnersdorf. Eroberung von Dresden burd 
DOftreiher. Zink bei Maren. Fünfter Feldzug. Loudon. 

quee bei Landshut gefangen. Glag erflürmt. Schlacht bei. 
nig. Hanbbillet ber Kaiferin. Befegung von Berlin. Sd 
bei Zorgau. Der König von England: ſtirbt. Englands ' 
tie ändert fih. Worlegter Feldzug. Preuſſiſches Lager bei ! 


zelwitz. Loudon erftürmt Schweidnig. Werzweifelte Lage dei 


1749 


1751 


nige von Preuffen. Die Kaiferin von Ruſſland fticht. 

Nachfolger Peter II. vereinigt fi ch mit Preuffen. Plänı 

ſtreicher. Legter Feldzug. Die Ruſſen trennen fich vor 

Preuffen. Der König erobert Schweibnig. Friede von Fi 
nebleau und SHubertöburg. 


Die öftreichifche Armee war, ald der Krieg begann, l 

Maria Therefia’d Fürforge in weit glänzenderem Stand 
fie gewefen, da die Kaiferin die Regierung angetreten ' 
Nach dem aachener Frieden hatte fie durch Schevenhüller, 
terhazy und Radicati, — drei berühmte Reitergenerale — 
neues Reglement ausarbeiten laffen. Daffelbe Jahr war 
Generalinftruction für das Kriegscommiffariat und eine 
travorſchrift für das Rechnungsweſen der Regimenter erl 
worden. Ein Verpflegdnormale regelte die Verpflegung 
Militairs, welches früher durch den Bürger und Bauer, 
dem ed im Duarfier lag, erhalten werden muflte. Das! 
fair wurde verpflegt durch Naturallieferungen der X 
und duch Ankauf. Zur Bildung tüchkiger Officiere wa 
HZahl der Zöglinge der neuſtädter Akademie auf 200 $ 
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e der wiener Akademie, zwei Sahre fpäter, auf die 
be Zahl erhöht worden. Das Infanterieregiment beftand 
5 zwei Feld- und einem Garnifonsbgtaillon; das Feld⸗ 
Killon zu ſechs Compagnien und einer Compagnie Grena- 
u7 das Garnifonsbataillon zu vier Compagnien. Das 
anze 2408 Köpfe; Die zwei Feldbataillone zählten 1858 
han. Die Grenzer waren eilf Regimenter, in zwei Batail- 
ne getheilt, zu vier Compagnien Zufiliere und einer Grena- 
Reompagnie. Die Stärke eined ſolchen Bataillond war 

Mann. 

. Bei der Cavalerie zählte ein Küraffierregiment ſechs Es⸗ 
drond, und eine Escadron Karabiniere; die Dragoner eben- 
BB ſechs Escadrond und eine Compagnie Grenadiere; jede 
adron wurde in zwei Compagnien untergefheill. Der 
miplete Stand eines Küraffierregimentd war 818, eines Dra- 
merregiments 817 Pferde. Ein Hufarenregiment war fünf 
kadrons ſtark, es zählte 615 Pferde. Die Eavalerie bes 
ente fich noch viel der Feuerwaffe, oder ging auf blos kurze 
ntfernungen im Trab der feindlichen Reiterattaque ent⸗ 
gen. 

Die Artillerie war dur den Fürften Wenzel Liechten- 
iin fehr gehoben. Sie war die befte ihrer Zeit, ein Ruhm, 
n fie feither immer behauptet bat. Sie war 2500 Mann 
af, nahm aber die Handlanger noch immer von andern Res 
mentern. Das Artilleriefuhrwejen war unbedeutend, das 
teifte wurde durch gedungene Fuhren beftritten. 

Das Fuhrweſen zählte nur 150 Wagen und zwei Feld» 
hmieden. 

Die Completirung gefhah durch Ausfchreibung auf Die 
tovinzen, aber die Ausgefchriebenen wurden nicht geftellt, 
adern geworben. Kurz vor dem Ausbruch ded Kriegs war 
x 5977 Mann ausgefchrieben worden, und fpäter, ald der 
rieg fchon begonnen hatte, noch 12,043 Mann. Das In« 
nieurcorps hatte ſchon Längft eine neue Vorfchrift befommen. 
inen Generalftab gab es in Friedenszeiten nicht. 

Jedes Infanterieregiment hatte vier Zeltwagen, bei jedem 
vi Knechte und ſechs Proviantwagen. Jedes Grenzbataillon 
jen Zelt, zwei Proviantwagen; jedes avalerieregiment 


\ 
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1748 drei Proviantwagen. Seit die eiſernen Ladſtöcke waren ei 
geführt worden, war die Bewaffnung ungefähr dieſelbe 
in der preuffifchen Armee. Die Grenztruppen hatten 
- hölzerne Ladſtöcke. Das Infanterieregiment rangirte 
in drei, theild in vier Gliedern, die Cavalerie durchg 
in drei Gliedern. 

Die taktifche Eintheilung war in Brigaden von vier 
fieben Bataillons, oder zehn bis zwölf Escadrons, zwei 
gaden bildeten gewöhnlich eine Divifion. - Die Brigade ce 
mandirte gewöhnlich ein General:Wachtmeifter, oder G 
Major, die Divifion ein Keldmarfchall - Lieutenant. Die. 
mandirenden wechfelten häufig, manchmal fogar am Tage 
der Schlacht. Eine Linieninfanterie-Divifion hatte Feine 
valerie zugetheilt. Die Schlachtordnung der Diviſion 
nicht unabänderlich feſtgeſetzt, gewöhnlich fland die Rat 
en echiquier in mehreren Linien auf den Flügeln; oft, 
derbar genug, — auf beiden Flügeln und in beiden Zrem 
unter einem und demfelben General. In der Schlacht 
Kollin wid Daun zum erften Mal von diefer Aufitelungs 
weife ab. Die Infanterie ftand in einem, meiftens in 
Treffen, überhaupt war die Aufftelung der Armee m 
in die Breite ald in die Tiefe. Die Referve war gewöhn 
Mein und befland, ganz gegen die jegige Art, aus Freitri 
pen, Kroaten, Hufaren, während Grenadiere in der A 

. garde flanden. Jedes Infanteriebatatllon hatte zwei Di 
pfünder, fogenannte Regimentöflüde, die mit zwei Pferbg 
befpannt waren, ebenfo war der Munitionskarren befpanıg 
Im Gefecht wurden die Kanonen durch Menfchen gezog 
Das Verhältniß war ſomit im Ganzen, wenn man die GA 
valerie mifrechnet, drei Kanonen auf 1000 Mann, alfo 
gefähr wie jetzt. Man hatte auch Batterien von 12 his 
Kanonen, fie waren meift aus dem Refervegefchüg she 
und brachten aufferordentliche Wirkung hervor. 

Da ed, wie gefagt, im Frieden einen Generalftab oc 
wurde bei Keiegsausbruc ein Generalquartiermeifter ernannt 
immer ein General; ihm wurde ein Duartiermeifterlieutenant 
beigegeben, der ſtets ein Stabsoffizier war. Dad Kriegt⸗ 
canzleiperfonale war nur zur höchften Nothburft vorhanden. . 
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Das öſtreichiſche Kriegefuften war eine fonderhare Zu⸗ 

enfegung aus Altem und Neuem. Die Armee be 

beim Ausbruch des Krieges aus 54 Regimentern In⸗ 
ie, LA Grenzregimentern, 18 Küraffier-, 12 Dragoner« 

10 Hufarenregimentern, aber fie waren beiweitem nicht 

fig, denn man erwartete ben Ausbruch ded Kriegs noch 

in dieſem Sahre. 

E Die beften öftreichifchen Generale waren Browne, Picco- . 
, Daun. Browne hatte beiläufig 32,000 Dann in 
en, Piccolominf 22,000 Mann in Mähren verfammelt. 

* Browne war in Kriegen ergrauf 5 Piccolomini hatte ſich 

Be Ichten Türkenkrieg bei Mehadia, im öſtreichiſchen Exbfol- 
e bei Neiſſe, und durch die Eroberung von Gavi aus⸗ 
net. Daun war der Sohn des Wertheidigerd von Tu⸗ 

des Eroberers von Neapel und nachherigen Vicekönigs 
aſelbſt, Ulrich Philipp Lorenz Daun. Als der Krieg aus⸗ 
ka waren nur Browne und Piccolomini bei der Armee 

Ingefteii. 

Man hatte in Wien eine dunkle Ahnung, daß der Kö⸗ 

Ng vielleicht doch plöglich Tosbrechen werde, und hielt des⸗ 

halb im Sommer mehrere Conferenzn, und Browne und 

Piccolomint waren auch dazu berufen. Browne fchlug vor, 

Böhmen durch einen Pofitiondkrieg, um Königgrätz und Ja⸗ 

tomirz, zu deden, falld der König aus dem Glatziſchen ein- 

heehen follte. Darauf fiel Niemand, was der König wirklich 

Bat, auf einen Angriff Böhmens von Sachen aus. Man 

hatte vier Monate Zeit verloren in Conferenzen, ohne einen 

Man zu faſſen, in Streitigkeiten der Generale mit dem Hofe 

kiegsrath über Befpannung und Verpflegung, fo daß Picco- 

mini, als der Krieg wirklich ausbrach, die Frage an den 
hofkriegsrath durch den General Gemmingen richten durfte: 

Wie ein General ohne Geſchütz und Fuhrweſen Krieg fühe 

m ſolle?“ Erſt ald der König in Sachfen eingefallen war, 

ieß man bie gruppen aus Italien und Ungern nachrücken ). 








1) Alles, was bier gefagt worden, beruht auf der Geſchichte des 
dzugs 1756 nach öftreihifchen Quellen, von Heller. Handſchriftlich 
ne ?. Kriegsardhiv. 

Mailaͤth, Geſchichte von Oftreih V. 4 


1756 


Septbr. 
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Die preuffifche Armee zählte beiläufig 130,000 M 
Beldtruppen, nahe an 30,000 Mann Garnifonfruppen, a 
war fie nicht jo ſtark wie Die öftreichifche Armee, aber. 
war concentrirt, während die Öftreicher über die ganze 
archie zerflreut waren. Friedrich griff mit überlegener M 
anz er führte gegen 70,000 Mann ins Feld, während 
Sſtreicher kaum 50,000 Mann ihm gegenüber hatten 

Friedrich hatte zwei Heere aufgeſtellt, das eine in 
ſien unter dem Feldmarſchall Schwerin, dem der Faif 
General Piccolomint gegenüber fland; beide Generale bi 
fih im Schach. Er felbft brach mit der gröffern Hälfte 
ner Zruppen in Sachſen ein und befeßte Dresden. Die fs 
fifche Armee zog fih in das Lager bei Pirna zuräd;: 
König fand die Stellung uneinnehmbar und begnügfe fi 
Jächfifche Armee zu umlagern, um fie durch Hunger 4 
Übergabe zu zwingen. : 

In Dresden felbft war fein Hauptaugenmerk das ge 
Archiv, er hoffte dafelbft Schriften zu finden, aus Denen 
bemeifen lieſſe, daß die Höfe von Wien, Peterdburg und Dieb 
den ein Angriffsbündniß gegen ihn beſchloſſen, oder weni 
beantragt hätten. Die Königin Maria Joſepha, Maria 
reſia's Tante, ſtellte ſich ſelbſt vor die Thüre des Archivs, u 
den Preuſſen den Eingang zu wehren, und ſie wich nicht 
von dem Platz, als bis der preuſſiſche zur Eröffnung 
ſandte Officier ihr bedeutet, daß er den Befehl habe, 
Gewalt zu gebrauchen. Die geſuchten Beweiſe fanden 
nicht, und das brutale Verfahren der Preuſſen hatte E 
andern Erfolg, ald daß bie Exrbitterung gegen den Koͤnig 7 
Preuſſen wuchs. 

Die Feſtigkeit, mit der die Sachſen im Lager bei Pirn 
aushielten, war für Oſtreich ein grofler Gewinn T denn bie 
durch wurde der König, abgehalten, unmittelbar in Böhmeg 
einzubredhen, und die Oftreicher gewannen Zeit, ihre Rüftum 
gen zu vollenden. Es war Mar, daB die Sachſen fich om 
Ende würden ergeben müſſen, da weder ihr Herr, der König 
von Polen, Auguft, noch fein Minifter, Brühl, daran ger 
dacht hatten, in Pirna Magazine anzulegen. 

Der kaiſerliche Feldmarſchall Browne ftellte in Wie 
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3098 von Gumberland; Sachen wurde, wie geſagt, als 
berted Land behandelt. Died waren die Streitkräfte, die 
rih in den Kampf führen konnte. Die Freimaurer b 
ihm ihre Unterflügung an, er machte aber Feinen Ge 
von diefem Anerbieten ’). Auch in den Proteftanten D 
lands hätte er groſſe Unterflügung finden Tünnen, wenn 
den Krieg aldö Kampf der Fatholifchen Mächte gegen 
Proteſtantiſmus hätte darftellen wollen, denn dieſe Mei 
war unter den Proteflanten in Deutfchland ziemlich 
chend; aber Friedrich hielt auf diefen Hebel nichts, 
gegen alle Religionen gleichgültig, hatte er Feine Ah 
Defien, was religiöfe Begeifterung vermag: fein treuefter 
desgenoſſe war fein Genie. 

Dem Minifter Kaunig gelang ed, für den nächften Fe 
Drei neue Feinde gegen den König von Preufien ins Feb | 
bringen; die Franzoſen erweiterten ihr Bündniß mit 
Therefia, Ludwig XV. verfprach 100,000 Mann ins Feb 
fielen, 10,000 Baiern und Würtemberger in Sold zun 
und fie Oſtreich zur Verfügung zu überlaflen, zwei Milli 
Gulden ald Subfidien zur Kriegführung beizufteuern, endlich ug 
der Eroberung von Schlefien und Glag die Waffen nicht nid 
derzulegen. Auch Schweden ergriff die Waffen gegen Frich 
rich, ed verſprach 20,000 Mann ind Feld zu ftellen, wogegg 
Frankreich verhieß, Jahr für Jahr Subfidien zu *8 


















dritte Feind endlich, der gegen Friedrich aufgeboten 
war das deutſche Reich. Der Einfall des Königs von 
fen in Sachſen wurde als Reichsfriedensbruch dargeſtellt; di 
Reichstagsbeſchluß kam wider den König zu Stande, 
Stellung des dreifachen Anfchlages wurde bewilligt; aber 
Heer, welches auf diefe Weile zuſammenkam, war eine ſi 

— 


Hülfe, es war ſchlecht zuſammengeſetzt und nie vollz 
da viele Reichsfürſten es vorzogen, ihre Truppen um 

Den Engländern zu vermiethen, als fie auf eigene Koften Fl 
Die Kaiferin zu flellen. 


Ruſſland hatte feine Rüftungen vollendet, Öftreich feig 


1) 8. U. Menzel, „Neuere Sefchichte ber Deutfchen”. 11. Bd. S. N 
in der Anmerkung. 
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verflärtt. Die Ruffen zählten 60,000, die üſtreicher 
‚000 Mann unter den Waffen; dies waren die Kräfte, 
Oſtreich ind Feld zu führen gedachte. Spanien, Holland, 
emark, Die italienifchen Fürſten, Portugal und die Zür- 
A blieben neutral. In Wien wurden groffe Kriegöberathun- 
gehalten, General Browne war zu denjelben nah Wien 
worden; in der Konferenz waren der Sailer, fein 
er, der Prinz Karl von Lothringen, Browne, Batthyany, 
tpperg, Kaunit; ed kamen verfchiedene Pläne zum Vor⸗ 
g, Kaunig drang darauf, dem König zuvorzulommen. 
ſchlug vor, mehrere getrennte Corps aufzuftellen, die jedoch 
ar cine Armee bildeten, 70,000 Mann gegen Sachien, eben 
70 viel gegen Schlefin. Man folle durch die Laufig in Die 
aten des Königs von Preuffen einbrechen und ihn da⸗ 
zur Defenfive zwingen. Kaunitz gedachte in Teinem 
N ire dee Mliirten, und warnte davor, ſich zu viel auf 
Ne zu verlaflen; feine Worte find: „Nichtsdeſtoweniger dür- 
bag wir lediglich auf uns zählen, wollen unfere Verbündeten 
Dwas thun, defto beſſer, allein wir müffen überlegen, gleich 
Ws 06 wir in der weiten Welt keinen Alliirten hätten.” Das 
mald wurde aber der Plan des Prinzen Karl angenommen, 
der die Vorrüdung der Franzoſen auf Magdeburg begünfti- 1757 
sen und Sachen befreien wollte; fpäter fam man, aus uns 28. Febr 
befannten Gründen, von der Idee ded Angriffs zurüd, und 
ſelbſt Kaunig flimmte in der Conferenz dafür, daß man mit 
ber Eröffnung des Feldzuges warten müffe, bis die Alliirten 
virklich im Felde wären. Der General Serbelloni berichtete 
war von der fchlefifchen Grenze, daß der König von Preuf- 
Ten angreifen werde; Browne und Neipperg wollten dies nicht 
Jauben, fie Fannten ihren groſſen Gegner nicht genug; bie 
zu fam noch das Sparfamkeitöfyftem des Hofkriegsrathes, 
Ver die Reiterei bis Ende April in Cantonnirungen laffen 
wollte, um an ihrem Unterhalt zu fparen. Der Schluß aller Aprit 
Berothungen war die Errichtung von vier Lagern in Böhmen 
und Mähren, und Abwarten. Die öftreihifche Armee war 
durch zwei neu errichtete Infanterieregimenter, ein neues Hu⸗ 
ferenregiment und das. reitende Corps der Jaszygen und Kur 
manier verftärft worden; hiezu kamen noch 3000 Mann ſäch⸗ 












1. Mai 


1. Mai 
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fifche Cavalerie und 10,000 Baiern und MWürtemberger, aber 
auf die Letztern Tonnte man ſich nicht verlaflen: fie hatten 
ſchon in Würtemberg auseinanderlaufen wollen, als fie er⸗ 
fuhren, daß fie gegen den König von Preufien, ing »Keld fol 
ten, fie ſtanden nur wibderwillig neben den Öftreichern, fie 
meinten, ed fei auf den Proteſtantiſmus abgefehen. Wir 
werben fpäter erzählen, wie ber Kampfunluft dieſer Mürtem 
berger der Verluſt der Schlacht von Leuthen grofientheild zw 
zuichreiben if. Im Anfang des Feldzugs beftand die öf- 
reichifhe Macht in den vier Lagern aus 100 Bataillon 
Zufiliere, 111 Compagnien Grenadiere, 198 Escadrons Re 
terei, 266 Kanonen. In Allem waren 133,000 Mann wor 
unter 30,000 Reiter. 

Der groffe Meiſter der Kriegskunſt, Friedrich, Hatte den 
Plan gefaßt, in den erften Zagen des Mai unter den Mauern 
von Prag zu flehen, die Kaiferlichen zu fchlagen, Prag m 
nehmen und dadurch entweder den Frieden zu erzwingen, 
oder die Öftreicher fo zu ſchwächen, daß fie, für diefen Feld⸗ 
zug gelähmt, ihm nicht mehr Hinderlich fein Tönnten in den 
fernern Unternehmungen gegen die übrigen Feinde. Mit vier 
Urmeecorps brach er aus Schleſien und Sachſen nad Böh- 
men vor, und jo richtig hatte er Alles berechnet, daß feine 
Hauptmacht am beftimmten Zage unfern von Prag fland; 
Schwerin und der König, nur durch die Moldau getrennt, 
lagerten vier, Meilen vor der Haupfftadt Böhmens. Die 
überrafchten ſtreicher eilten zur Vertheidigung Prags herbei 
Das Serbelloni'ſche Corps war durch die Ungefchichtichkeit des 
Generals bei dem fchnellen Anmarſch Schwerins zerflren 
worden; in Prag berichte groſſe Beſtürzung: was fliehe 
konnte floh, man zahlte für ein Pferd einen Ducaten für die 
Meile, die Kriegskaſſe, die Artilleriereferve, der Ponton⸗⸗ 
train, die Ganzleien, dad Proviantweien wurden nad Br 
nefchau inftradirt, der Generaliffimus, Prinz Karl von Loth⸗ 
ringen, war in Prag eingetroffen, zur Rettung der Stadt 
muſſte eine Schlacht geliefert werden. Die Streitkräfte warn 
auf beiden Seiten beinahe gleich, der Taiferliche rechte Flüge 
wurde gefchlagen und zog fi auf Beneſchau zurüd, bie 
Preuſſen plünderten im Lager, Dies rettete das kaiſerliche Heer; 


\ 
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faiferliche Artillerie hielt fich vortrefflih, die Infanterie, 
onderd 22 Grenadiercompagnien, thoten Wunder der 
eit, ed war vergebens, — Generat Browne wurde 

ber Spige der Örenadiere auf den Tod verwundet, Prinz 

,‚ von einem heftigen Bruſtkrampf befallen , wurde be: 
tlos com Schlachtfeld gebracht, nach zwei Aderläſſen kam 
erſt in Prag zu ſich, die Schlacht war verloren, 50,000 
en. worunfer 4000 Reiter, warfen ſich in die Stadt; die 
e Armee, die Oftreich feit lange aufgeftellt, war fo 

ut als vernichtet, der Verluſt derfeiben betrug 10,000 Dann. 
fi den Zodten war General Perroni, unter den Verwun⸗ 
ten, außer Browne, die Generale Clerici, Wohlfersdorf 
md Lasſscy. Die Preuſſen basten 12,000 Mann eingebüflt, 
anter den Zodten war Feldmarfchall ‚Schwein, er war in 
Ierfelben Stunde, beinahe an demfelben Drt auf den Tod 
getroffen, ald Browne ſchwer verwundet worden war. Der 
König ließ Prag zur Übergabe auffordern; Browne antwor- 
‚fete, man werde ſich Durch tapfere Vertheidigung die Achtung 
des Gegners erwerben. Die Öftreicher fehrieben den Verluft 
der Schlacht zweierlei zu: erſtens daß die Gavalerie auf dem 
sehten Zlügel durch einen von unbekannter Hand ausgegebe⸗ 
nen Laufzettel zum Fouragiren nach Prag in die Umgegend 
ausgeſchickkt war und erft bei Beginn der Schlacht eintraf; 
zweitend daß General Puebla mit 9000 Mann von dem 
Gerbelloni’fchen Corps nicht wahrend der Schlacht im Rüden 
der Preuſſen erfchien, was er allerdings gekonnt hätte; eine 
Haupturfache der Niederlage war aber, daß Prinz Karl die 
Anftalten zur Schlacht erſt in dem Augenblid traf, als die 
Schlacht beginnen follte. General Daun, der ftatt Serbelloni 
dad Commando der zerflreuten Truppen übernommen hatte, 
war am Zag der Schlacht noch einen Marſch von Prag ent: 
fernt; feine Avantgarde, vom General Puebla befehligt, hätte, 
wie ſchon gefagt, im Rüden der Preuffen erjcheinen können, 
war aber, wie ſchon berührt, nicht erfchienen, ed war Puebla’d 
Schuld. Daun nahm den gefchlagenen rechten Tlügel, der 
14,000 Mann ſtark, worunter 7000 Pferde; er felbft hafte 
29.000 Mann, mit diefen z0g er ſich nad Mähren zurüd. 
Der Minifter Kaunig aber, auf der Reife zur Armee begrif- 
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fen, war am Tage nad der Schlacht bei Daum eing 
batte fi mit ihm über die fernen Maßregeln befpro 
und eilte nah Wien zwüd. Dort berrichte groſſe 
zung, man hatte nichtö zur WVertheidigung ald das Daunſ 
Corps, welches Damals dem König nicht gewachfen war, mau 


fandte ihm von allen Seiten Verflärfungen zu, alle Truppe” 
in Böhmen und Mähren wurden ihm untergeordnet, Wie 1 









Bing aber davon ab, daß ſich Prag fo lange hielt, bis dee 
Verflärkungen eintrafen. Zwanzig Boten wurden in De 


Stadt geſchickt, ein einziger — ein Grenadierhaupfmann — 
kam herein. Er brachte folgenden Brief Maria Therefias 
ber Armee: „Ich böre mit groffem Schmerz” fchrieb die Kab 


ferin, „daß fo viele Heerführer und eine fo groffe Schar 


menge in Prag belagert werden; aber ich habe die befte Hoff 
nung zu ihren Bemühungen. Ich Tann ihnen nicht Tebhaf 
genug vorhalten, daB es ihnen zu ewiger Schmach gereichen 
müffte, wenn fie nicht thäten, was im lebten Kriege die weit 
minderzähligen Sranzofen thaten. Die Ehre des gefammten 
Volkes und der Faiferlichen Waffen hängt von dem. Verhalten 
der Vertheidiger Prags ab, Böhmens, meiner Erblande und 
felbft Deutſchlands Sicherheit von der Erhaltung diefes Platzes 


Das Heer des Feldmarſchalls Daun wird täglich verftärft und - 


wird bald zum Entſatz eintreffen können. Die Yranzofen 
naben in Eile, die Schweden ftehen mir bei, und mit Gotteb 
Hülfe werden die Dinge In kurzem eine günftigere Anficht ge 
winnen‘‘'). 

Diefer Brief erregte die größte Begeiflerung in Prag, 
man ward zum hartnädigften Widerftand entichloffen, abe 
die Noth in der Stadt wuchs von Tag zu Tag, 500 Häufe 
waren fchon dur das Bombardement zerftört, man lebte 


von Pferdefleifch, zinnerne Scheidemünze wurde gefchlagen, 


das Pulver ging aus; ein Weib verpflichtete fich täglich ſecht 
Mund zu machen! Zur Rettung der Stadt mufite dem bit 
ber fiegreihen König eine Schlacht geliefert werden. De 


von Maria Therefia eigenhändig ausgeferfigte Befehl fchleß 


1) Pelzel, „Sefhichte von Böhmen”. Hormayers Angabe im oͤſtrei⸗ 


chiſchen Plutarch, daß Prag habe capituliren wollen, ift nicht wahr. 


pP o 
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folgenden Worten: „nebft Dem Tönnet ihr verfichert fein, 
‚ih verpfände euch mein Eaiferliched Wort, daß ich bei 
m glüdlichen Ausſchlag euere gewiſſen Verdienfte mit allem 
at und Gnaden anjehen, hingegen einen unglüdlichen Er- 
g euch nimmermehr zur Laſt legen werde.” Daun hatte 

Diedplie im Heere wieder bergeftellt, Vorfchriften für 
ı Kampf erlaſſen, er zählte 51 Bataillond, 24 Grenadier« 
kpagnien, 151 Escadrons und 24 Compagnien Carabiniers 
d Srenadiere zu Pferd, in Allem nahe an 54,000 Mann, 
zunter 18,000 Reiter, als er fih zum Entjag in Bewe 
29 ſetzte. Während der Bewegungen war der Gecretair 
won Koch bei Daun erfchienen, der ihm neue Befehle über: 
he, ihr Inhalt laͤſſt fih aus Dauns Antwort abnehmen: 
Ne Bemerkungen, welde Sie mir im Auftrag Ihro Ma⸗ 
ãt gemacht haben, find unausführbar, ja chimäriſch. Dan 
m die Armee in Prag nicht entfeßen, ohne eine Schlacht 
Kiefern. Wenn man die erflere retten will, fo muß man 

andere wagen, ed gibt feinen Mittelweg, und Alles, was 
) dagegen einwenden läſſt, bleiben pia desideria.“ 

Der König batte 76,000 Mann bei Prag verfammelt, 
: Min, von Bevern mit 16,000 Mann beobachtete Daun ; 
t König hielt die Oftreicher ſchwächer, als fie waren, und 
te nicht glauben, daß Daun zum Entſatz beranrüde; ald 15. Zuni 
m endlich bierüber Fein Zweifel übrig blieb, ging er ihm 
# 34,000 Mann, worunter 16,000 Reiter, entgegen; dies 
Ühte zur Schlacht bei Kollin. 

- Daun Hatte mit 50,000 Mann eine fefte Stellung bei 18. Zuni 
in genommen und erwartete den Angriff, zum erften Mal 
Wr die öftreichifche Eavalerie nicht auf beiden Flügeln, fon- 
Ken in einem Schlachthaufen aufgeftelt. Daun hatte auf 
is, auch auf den Verluft der Schlacht gedacht und An⸗ 
tm für Den Rückzug getroffen, woher die irrige Sage ent: 
Inden ift, daß er die Schlacht verloren gegeben und ſich 
be zurückziehen wollen, was nicht wahr if. Zwei Stun- 
da fanden die Heere ſich in Schlachtordnung gegenüber; 
Dam war abgefeflen und beobachtete vom kamhajcker Berg 
iR Bewegungen ded Könige. Das Gewehr in Ruhe (beim 
Sa), erwartete die öftreichifche Armee den Angriff. Es war 
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ein erhabener Moment; das Schickſal der Monarchie fi 
entfchieden werden. Ä 
Der König fand den linken Flügel und Die Mitte 

Hſtreicher unangreifbar und befchloß den rechten Flügel 
umgeben. Sobald dies Daun bemerkte, verftärkte ex | 
rechten Flügel und ging felbft Hin. Das Dörfchen Krzecz 
und das dahinter liegende Wäldchen waren der Schlüfle dee: 
Pofition. Es war um 1 Uhr, als der preuffifche Gene: 
Hülfen das Dörfchen angriff und nahm, er blieb dort ſtehen, 
weil die preuffifche Armee nicht nachrüdte. Der König hatte 
feine Colonne Halt machen laſſen, um den Angriff abzuman. 
ten, und als die Meldung ded gelungenen Angriffs kam, wi 
derftand er ben Bitten ded Prinzen Morig, Hülfen alſobal⸗ 
zu verflärten, ftellte den linken Flügel neu auf und griff af 
dann mit dem linken Flügel an; die Faiferliche Artillerie Hit 
fih prächtig, die Regimenter feuerten wie auf dem Exerciet⸗ 
platz. Hülfen eroberte das Wäldchen hinter dem Dorfe, aber 
er konnte ed nur einen Yugenblid behaupten, die preuſſiſchen 
Grenadiere wurden wieder herausgeworfen, die Dftreicher blie⸗ 
ben fortan im Befiß des Waldes. Ein heftiger Bajondte 
angriff der Preufien, von zahlreicher Cavalerie unterftükt, 
durchbrach die öftreichifche Linie. General Wied, deffen Di 
viſion durchbrochen war, Heß in die Zliehenden durch die 
eigene Reiterei einbauen, Oberſt Siskovitz ließ das dritte und, 
vierte Glied feines Regiments — Erzherzog Karl — umlc- 
ren und vertheidigte fich, in der Fronte und im Rüden zuglag 
angegriffen. In dieſem äufferft kritiſchen Augenblick brachen 
drei fächfifche Chevauxlegersregimenter und das kaiſerliche Dir 
gonerregiment de Ligne (jet Windifchgräg - Chevaurlegen) 
in die Flanke der verfolgenden preuffiichen Reiterei und wer 
fen fies das tapfere preuffifche Fußvolk bildete ein Vierch 
bei dem Angriff auf dafjelbe wurde der Zaiferliche Gene 
Zützow erfchoffen, die Generale Serbellont und Wolf verwur 
det, aber bad Viereck gefprengt, die Schlachtlinie war wie 
bergeftellt. In der Eile des Gefechtes waren viele preuſſiſche 
Gefangene nicht entwaffnet worden, fie feuerten in den Rüden 
der Kaiferlichen, ein Theil der Cavalerie kehrte um und hie 
fie zufammen: die Faiferliche Schlachtlinie war wieder herge 
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bellt; indeſſen Hatte das preuffifche Centrum ohne ben Befehl 
3 Königs, wie die Preufien fagen, das Öftreichifche Centrum 
magegriffen, war aber zurüdgeworfen worden, ein grofler 
Bavalerieangriff der SKaiferlichen trieb den Linken Klügel der 
Yreuſſen in die Flucht. Die Schlacht war zum Nachtheil 
be Königs entfchieden, der rechte preuflifche Flügel und die 
Gavalerie unter dem . General Ziethen dedten den Rüdzug; 
Die Preuſſen hatten 13,000 Mann, 45 Kanonen und 22 Fah⸗ 
en verloren, der Verluſt der Oftreicher betrug über 8000 
Bann, mehrere Generale waren verwundet, Daun felbft hatte 
zwei Pferde unter dem Leibe verloren, er hatte einen Prell- 
ſchuß am Arm, eine Contufion im Rüdgrat erhalten, ohne 
dethalb das Schlachtfeld zu verlaflen. Er Tieß den König 
sur leicht verfolgen und blieb mit der Armee in feiner feften 


g. 

Mit banger Beſorgniß hatte man in Prag den Kano⸗ 19 Juni 
sndonner von Kollin vernommen. Was war der Ausgang 
der Schlacht? das war die Frage in ganz Prag. Am nächſten 
Morgen brachte eine Marketenderin die erſte Siegednachricht, 
ijr Mann war bei Bratlachs⸗Küraſſieren, fie fchlich fich in die 
Eadt, um ihn zu fehen, und erzählte die Niederlage der 
Keuffen. Die Anftalten derfelben zum Rückzug beftätigten 
Sre Ausſage, zwei Tage nach der Schlacht zog Daun in 
Prag ein und empfing noch den Händedrud des ferbenden 
Browne. 

Maria Therefia fehrieb Daun einen Brief des heifleften 
Dankes vol, tabelte ihn aber liebevoll, daß er fih zu fehr 
auögefeßt, er möge bedenken, wie Viel an feinem Xeben liege; 
Beförderungen nad) Verbienft bei der Armee wurden feinem 
Ermeflen überlafien. Die ganze Armee erhielt eine Grafid- 
gage; der militairifche Werdienftorden, der jegt noch den 
Namen der Kaiferin trägt, trat damals ind Xeben. Daun 
war der erſte Großkreuz, fie fchrieb ihm: „Ihr habt Eure 

Drdensproben vor den Augen der ganzen Armee ſchon abge- 
Iegt, Ihr feid alfo als der erfte Großkreuz aufgenommen”; 
aber auch der unglüdlichen Tapferkeit dachte Maria Therefta 
lohnend: jene 22 Grenadier- Compagnien, die fich in der 
blutigen prager Schlacht durch Zapferfeit ausgezeichnet hat⸗ 


26. Juli 
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ten, erhielten lebenslänglich doppelte Sage, Den Untero 
ren wurde aufferdem zugefichert, Daß man fie bei Befd 
gen befonderd berüdfichfigen werde. Für diefe Frau 
Jeder freudig in den Tod). | 
Der König von Preuffen zog fich unverfolgt nad) Sach⸗ 
fen zurüd. Von allen Seiten kamen Hiobspoften. Die Fraw 
zofen haften groſſe Fortfchritte gemacht. Der Herzog wi’ 
Gumberland, der Norddeutfchland mit einem aus bandves 
ſchen, braunfchweigifchen, heſſiſchen, gothaifchen, Tippe-bückehws 
gifchen und einigen preuffifchen Truppen befhügen follte, wer 
vom Marſchall d'Eſtrées bei Haftenbed gefchlagen worden, 
und hatte nach diefer Niederlage bei Klofter Seven eine Gem 
vention unterzeichnet, in Folge deren die Hülfstruppen- nah 
Haufe entlaffen, die hanöverſchen Truppen aber jenfeit6 de 
Elbe in Quartiere verlegt wurden, die Franzofen befektn 
hierauf Hanover und bedrohten Magdeburg, die Schwein 
waren in Preuffiih:Pommern eingefallen, die Ruſſen hatten 
Memel erobert und den General Lewald bei Sägernborf ges 








1) Einige Jahre nachher ſchrieb die Kaiferin dem Feldmarfchall fol. 
genden Brief, aus dem man erfehen Tann, wie hoch fie Dauns VBerbienfl 
anfchlug, und aus welcher Gefahr die Monarchie durch den Sieg bei 
Kollin gerettet wurde: 

„Der 18. Geburtstag der Monarchie. Lieber Graf Daun! Um 
möglich Tönnte ich den heutigen groffen Tag vorbeigehen laflen, ohne 
Ihme meinen gewiß berzlichften und erfenntlichften Gluͤckwunſch zu machen 
Die Monarchie ift Ihme feine Erhaltung fihuldig, und ich meine ext 
stence, und meine ſchöne und liebe Armee, und meinen einzigen md 
tiebften Schwagern. Dies wird mir gewiß, fo lang ich Icbe, niemalm 
aus meinem Herzen und Gedächtniß kommen; au contraire, mir fchein, 
daß es jährlich mie frifcher und sensibler ift, und daß niemahlens ſch 
bes genug an Shme und den Seinigen werde erkennen Tönnen. Die 
ift der Tag auch, wo mein Nahmen auch für das Militaire folte vw 
erviget werben, auch Seiner Hände Werk, und ift Er wohl billig, leiter _ 
mit Seinem Blute, mein erfter Chevalier worden. Gott erhalte In 
mie noch lange Jahre zum Nugen des Staates, des Militaire, und me 
ner Perfon, als meinen beften und wahreften guten Freund. Ich bi 
gewiß fo lange ich lebe, Seine gnädigfte Maria Thereſia.“ 

Zur Berftändnig diefes Handbillets ift es nöthig, zu wiflen, bei 
Daun, noch ehe er fi) zur Armee verfügte, an den Statuten bes mil 
tairifchen Therefienordens gearbeitet hat. 
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lagen; der Taiferlihe General Hadif war mit 5000 Mann 
buch Berlin geftreift, die Königin war aus der Stabt 
Hohen, Berlin mufite 350,000 Reichsthaler Kriegsfteuer 
id 25,000 Reichöthaler für die Truppen zahlen. Hierauf 

fi) Hadik wieder zu der Daunfchen Armee zurüd, Die 
Dein belohnte diefen Zug, indem fie Hadit das Große 
In; des Therefienordens verlieh, die Herrfchaft Futtak in 
* ſchenkte und ũberdies 3000 Ducaten auszahlen ließ, 
Wer von den für die Truppen erhobenen 25,000 Reichs⸗ 
jalern nicht8 für fich genommen hatte. 
‚ Bon allen Seiten gedrängt, verfuchte der König Unter 
mölungen mit Frankreich einzuleiten, aber er wurde zuruͤck⸗ 
wieſen; Darauf rückte er mit der Armee gegen die Franzofen 
u brachte ihnen bei Roſſbach eine ſchmaͤhliche Niederlage bei. 5. Nov. 
ndeffen hatte fich in Schlefien Vieles zu ded Königs Nach⸗ 
il zugefragen: Prinz Karl und Daun waren in Schlefien 
ungebrochen, die Kaiferin hatte ein Patent erlaflen, in wel- 
em fie es als ihr jegt zurüdgewonnenes Eigenthum bes 
mdelte, der Ban von Kroatien Nadasdy hatte Schweidnitz 11. Nov. 
obert, und der Prinz von Bevern, der den Oſtreichern gegen- 
herſtand, war bald darauf geichlagen und bei einer Re⸗ 
gnofeirung gefangen worden; auch Breslau ergab ſich bald 24. Nov. 
auf, groſſe Vorräthe fielen dort den Oftreichern in Die 
ande. 


Gegen ihre Gewohnheit haften Die ſtreicher noch nicht 
dinterquartiere bezogen, Die Kaiſerin wollte fie in Feindes⸗ 
ad beziehen laſſen; auch beforgte fire, daß die Alliirten es 
ht ganz aufrichfig meinten. Die Kaiferlichen wollten den 
önig von Preuffen auf eine fehr geringe Macht beſchränken, 
m den Allirten waren fie nur ficher, daß fie den Erwerb 
hleſiens dem Haus Oſtreich geftatten wollten; deshalb 
olten die Oftreicher einen groffen Streich gegen den König 
m Preufien führen, um ihn durch eigene Kraft zu vernich⸗ 
n. Der Kaifer ſchrieb feinem [Bruder zur Armee: „Alle 
fere Alliirten haben fich verbunden, und Schlefien zu ver- 
affen; allein fie find, was die Herabjegung und Schwäs 
mg bes Königs von Preuffen betrifft, damit folcher Die 
ihe von Europa nicht mehr ſtören Tönne, nicht gleicher 
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Meinung. Sie fehen alfo, daB und Schlefien zugeſichert 
aber die Schwächung und der Ruin der preuffifchen Ar 
nicht, mithin müflen wir vorzüglich hierüber arbeiten, | 
ich Tann Ihnen nicht genug fagen, wie nofhwendig es n 
daß alle Ihre Dperationen mit der Armee dahin abzielen, 
preuffifche Armee zu ſchwächen und foldhe, fo oft af 
möglich wird, anzugreifen.” In diefen Zeilen liegt der Anke 
zur Schlacht von Leuthen, Yon der wir gleich reden wer 
Nach der Schlacht von Roſſbach war der König € 
nah Schleſien marfchirt, er hatte 48 Bataillond, 120° 
cabrons, 167 Kanonen; die Kaiferlichen zählten in Schief 
84 Bataillons, 144 Escadrond, 265 Kanonen, alfo in WE 
90,000 Mann. Nach Abzug der Detachirungen und Gas 
fonen waren 66,000 Mann unter dem Prinzen und DU 
vereinigt, worunter 16,000 Mann leichter Truppen. Golf 
der Prinz die Nachricht erhielt, der König rüde heran, vom 
Kriegsrath gehalten und einflimmig beichloflen, ihm ent 
genzugehen. Die Erinnerung an Kollin, die Stärke der 
mee, der ſchon erwähnte Brief des Kaiſers muffte die Ge 
tale nothwendig zu diefem Entfchluß bringen. 1 
5 Der. Bei Leuthen trafen Die Heere auf einander, der 
griff in der feither fo oft gepriefenen fhiefen Schlachto 
an und fließ zuerft auf dad Corps des Banus von Kr 
Nadasdy, welches aus Oſtreichern, Baiern, Würtemberger 
zufammengefegt war. Die Würtemberger, 6000 an der Zah 
liefen beim Anmarſch der Preuffen davon, ohne aud i 
einen Schuß zu thun, Viele defertirten augenblicklich zu 
Preuffen, das Nadasdyſche Corps wurde geworfen und N 
öſtreichiſche Armee wurde fürmlich aufgerollt; der Werluft ä 
Zodten, Verwundeten und Gefangenen belief ſich auf 20,00 
Mann, ed war beinahe der. dritte Theil der Arme. D 
Generale Lucheſi, Prinz Stollberg und Otterwolf waren g 
blieben, den Preuſſen Eoftete der Sieg 6000 Mann’). Di 
















1) Die Öftreicher geben den weitern Berluft anders an als 
Preuſſen. Nach den öftreichifhen Quellen beftand er in 66 Kanonı 
11 Fahnen, 6 Standarten. Nach den preuffifchen eroberten fie 116 4 
nonen, 51 Fahnen, 4000 Fuhrwerke. 
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tüdzug ber gefchlagenen Armee im Winter zog ebenfalls 
wofle Verluſte nach fi, ed gab Deferteurs und Marodeurs 
ke Menge; als die Armee endlich wieder feſten Fuß gefaſſt 
yatte, fchrieb der Prinz dem Kaifer, „wie die ſchöne öflrei- 
hiſche Armee nicht wenig delabrirt, vom langen Feldzug ab⸗ 
kerifien, ohne Wäſche, ohne Montour, mit einem Wort in 
ſo mislichen und erbarmungswürdigen Zufländen, als fie noch 
wemald geweien, und muß dennoch wegen der Nähe des 
Beindes ohne Zelte Iagern.” Der Prinz hielt die damalige - 
Beichaffenheit weit ungünftiger ald bei Prag, Damals fei eine 
zweite Armee vorhanden gewefen, um den Fortſchritten des 
Beindes Einhalt zu thun, jegt aber befite man nur den Reſt 
einer von den unentbehrlichften Stabs⸗ und Oberofficieren ent- 
Böfften und in groffe Verlegenheit gefeßten Arme. Mit 1a € 
ſelchen Zügen fchilderte der Prinz feine Armee, die ihm 
ſiehen Monate früher in der glänzendften Verfaſſung war 
vertraut worden. Die Schilderung war nicht übertrieben, 
der Protomedicus Wabſt wied 22,000 Kranke aus, von den 
Zruppen alfo, die bei Leuthen gefochten hatten, war kaum 
mehr der dritte Zheil übrig, und überdied hatte die Schlacht 
gelehrt, DaB man fich auf die Hülfstruppen nicht verlaflen 
Anne; man hatte befchloffen, fie in Feiner Schlacht mehr zu 
rerwenden. 

Man wollte die Garniſonen von Liegnitz und Breslau 
an fih ziehen, es war zu ſpät, der Koͤnig hatte bereits beide 
Feſtungen umlagert, der Commandant von Liegnitz, Oberft 
Bülow, capitulirte gegen freien Abzug. Nicht fo gut ging 
der Garniſon von Breslau, die Stadt wurde hart be 
brängt; der Commandant, General Sprecher, hielt Kriegs⸗ 
tath; Dberfllieutenant Binder von Altcolloredo ſchlug vor, 
ich bis auf den Ichten Mann zu wehren, General-eldwacht- 
neifter Baron Bed fchlug vor, 1200 Kroaten mit den noch 
orhandenen Fuhrweſenpferden beritten zu machen, der Gar- 
fon die Löhnung bi Ende Ianuar audzuzahlen, Brot auf 
ünf Tage, zwei Pfund Fleifch per Kopf, auf je drei Mann 
ine Flaſche Brantwein, der Cavalerie zweitägige Fourage 
uszutheilen, auf dem rechten Dderufer durchzubrechen mit 
rw ganzen Barnifon, und längs der polnifchen Grenze Ober- 


- 


X. Dec. 


feine Stelle; der König aber hatte durch diefen Rückzug 


x Der. 
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fhlefim zu gewinnen. Als fi) der Commandant zu 
Höhe dieſes Entfchlufles nicht erheben konnte, begehrte 8 
nur 200 Hufaren, mit Diefen und feinen Kroaten wo 
fi) durchſchlagen; auch dies wurde ihm nicht bewilligt. 
lau capitulirte nach zehntägiger Belagerung. 17,000 
fielen in die preuffifche Kriegsgefangenſchaft). | 
Schleſien war wieder in ber Gewalt des Königs 
Preuſſen, aber auch fonft lächelte ihm das Glück. Der 
nig von England verwarf die Capitulation von Kloſter 
ven und rief Den Hergog von Cumberland ab, die Nordan 
ward unter Die Befehle eines geſchickten Feldherrn, des 
zen Ferdinand von Braunſchweig, geſtellt; der König 
alfo im Stande, den Franzoſen dort wieder die Stirne 
bieten. Die Ruſſen kehrten plöglih in ihre Grenzen 
Aprarin hatte diefen Rüdzug angeordnet, weil die Kai 
Elifabeth ſchwer erkrankt war. Man erwartete ihr Ende, 
Nachfolger war für den König von Preuffen eingenommen, 
Aprarin wollte fich durch dieſen Rüdzug in bie 
eines künftigen Gebieters ſetzen. Es kam aber anders, 
prarin bachte, benn die Kaiferin genad und Aprarin 
















ARuflen wenigftend fo. viel gewonnen, daß er für diefen 
genblid der drohenden Ruflengefahr enthoben wurde. 
In Wien herrſchte üher die Niederlage von Leuthen 
die darauf folgenden Verluſte groſſe Beſtürzung, das 
cum fchrieb dad Unglüd dem Prinzen Karl von Lothri 
zu”). . Die Kaiferin erließ zwar eine Belanntmachung, 
ſich Niemand unterftehen folle, von diefem Prinzen wegen ig 
legten Schlacht unanfländig zu reden, indem derſelbe ſich i 
{ 
N) Baft Alles, was im vorliegenden Gapitel über den Kampf u 
Preuſſen und Oftreicher gefagt worde, ift aus der Gefchichte des Fl 
ugs 1757 von Heller im k. k. Kriegsarchiv. Ich bedaure fehr, daß u 
Mer? mit diefem Feldzug endet. 
I) && erſchienen verſchiedene Pasquille gegen den Prinzen. Ei 
erregte beſenderes Aufichen. Daun, Nadasty und der Prinz ward 
im Kriegeratb figent, abgebildet; Daun ſprach: Mit Berftund und Diuf 
Nadasdvy: Mit Schwert und Blut; der Prinz, auf eine Aaſche MB 
zeigend: Der Wein iſt gut. 
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Zreffen nur auf vorherige Anfrage bei Hof und mit 
m Genehmigung eingelaflen, folglich nichts als die Be⸗ 
e ihrer Majeflät der Kaiferin und Königin vollzogen habe. 
m vorher war in Prag ein gleiches Verbot erlaflen wor: 
As der Prinz an demfelben Zage nah Wien Fam, 
be er vom Kaifer, feinem Bruder, felbft eingeholt. Die 
kin hätte ihm, wegen ihrer Liebe zu ihrem Gemahl, 
a an ber Spige der Armee erhalten, aber die Aufregung 
Heer, in Bien, in dr Monarchie war zu groß, ber 
nz legte Dad Commando nieder und ging als Gouverneur 
Niederlande nach Brüffel, der Oberbefehl der Armee 
de in bie Hände Dauns gelegt. Im nächſten Jahr war 1758 
die Sranzofen ſchon fehr zeitig im Felde, aber zu ihrem Februar 
a Der neue Befehlöhaber, Graf Elermont, wurde 
weniger als einem Monat vom Prinzen Ferdinand von 
aunfchweig mit einem Verluſt von beiläufig 10,000 Mann 
2 den Rhein zurüdgedrängt. Später ging ber Prinz 
M über den Rhein und flug die Franzoſen bei Krefeld; 
monde fiel ebenfalld in Braunſchweigs Hände, feine 23. Iuni 
Haren fireiften bid an Die Thore von Brüſſel. Düffeldorf 23. Iuti 
Web fich nach kurzer, fechötägiger Belagerung. Der fran- 
Mſche Hof ſchrieb die Schuld biefer Unfälle dem Feldherrn 
rief Clermont zurüd und ſandte ald Oberbefehlshaber den 
Beton Sontaded. Diefer wollte den Prinzen Ferdinand 
be unmittelbar angreifen, fondern fandte den Prinzen Sou- 
mit 30,000 Mann gegen Kaflel. Soubife ftieß bei Son⸗ 
ufen auf die Heflen, unter dem Prinzen Iſenburg; die 
km wurben geichlagen, worauf Soubife ſich dergeftalt 
‘wößreitete, DaB der fübliche Theil Hanovers in feine Gewalt 
ſel. Dies zwang den Prinzen Yerdinand über den Rhein 
:gwhdzugeben; er bewerkſtelligte den Rüdzug ohne Verluſt. 
Rehdem fich 12,000 Engländer ihm angefchlofien hatten, 
Weit er die Franzoſen durch geſchickte Bewegungen auf. Zu 
iner enticheidenden Schlacht kam es nicht. Als der Winter 
mebte, bezogen beide Theile Winterquartiere, Soubife zwifchen 
dem Rhein und dem Main, Contades zwifchen dem Rhein 
mb der Macs, Prinz Ferdinand in Weftfalen und Nieder 
ſachſen, fein Hauptquartier war in Deünfter. De König 
Nailaͤth, Geſchichte von öſtreich. V. 
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“prit Hatte, wie die beiden Jahre früher, den Feldzug eher eröffg 
als die ſtreicher. Er fid in Mähren cin, weil die 
noch nicht vom Krieg heimgefucht war, er alfo bie 
leichter zu ernähren hoffte, und weil er glaubte, Ollmütz, 
er im Erbfolgefrieg leicht erobert hatte, auch jetzt bald i 
feine Gewalt zu bekommen. F 

Er belagerte Ollmũtz. Uber diesmal war die | 
gut verproviantirt, mit binlänglicher Befagung verfchen ws 
der Befehlöhaber war ein erprobter Krieger, der Feldzenj 
meifter Baron Marſchall. Die Bewohner waren gut geftug 
und erfrugen bie Beſchwerden der Belagerung mit frohe 
Muth. Daun bezog ein fefted Lager bei Xeitomifchl, Tom 
um Verſtärkungen an fi) zu ziehen, als auch, wenn es ll 
thig fein follte, die Feſtung zur rechten Zeit zu entſeten 
Die leichtere Verpflegung ber preuffifchen Armee, die der KU 
nig bezwedt hatte, konnte nicht ftattfinden, denn Die öftreiäj 
ſchen leichten Truppen umfchwärmten den Feind und fhnid 
ten die Zufuhr ab; die Defertion nahm in der preuffiihen 
Armee fehr überhand. Daun rüdte näher und Tagerte If 
Gawiſch. Die NVerproviantirung der Preuflen muflte au 
Schleſien beforgt werden, deshalb ließ der König auf einma 
einen groffen Transport von A000 Wagen aus Schiefiel 
fommen. 12 Bataillone und 1000 Reiter dienten zur Ba 
deckung; es waren wol 10,000 Mann. Daun, hiervon ug 
terrichtet,, beorderte Die Generale Loudon und Siskovich de 
Transport aufzuheben. Im Defilée von Domſtadtl wurde e 

30. Juli angegriffen, die Preuſſen geſchlagen, fie verloren an 300 
Dann; faft alle Zransportwagen wurden erbeutet; unter beg 
Gefangenen befand ſich auch der preufftiiche General Putt 
kammer. Hierauf bot Daun dem König eine Schlacht ag 
aber diefer nahm fie nicht an, fondern gab die Belag 
auf, und da er von Schleften abgeichnitten war, zog er 
in geſchickten Mürfchen durch Böhmen und wandte fich eifig 
genen Die Muffen. Die Belagerung hatte ſechs Wochen gi 
dauert. Marin Therefta, des Erfolges froh, erhob 13 Ok 
müber in den Adelſtand, erfehte den Schaden, den die Stall 
erlitten, verfügte, daR den Wappen der Stadt Ollmütz bu 
Namen Branı und Thereſia eingefchaltet würden. Marfchel 
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in den Grafenftand erhoben und zum Feldmarfchall 
annt, Generalmajor Draskovich zum Feldmarfchall» Lieute- 
at befördert und die Sarnifon durch mancherlei Auszeich- 
z belohnt. 
Die Ruffen unter Fermor hatten indefien Königsberg 
pe) beinahe ganz Preuffen erobert, und waren im Begriff in 
eandenburg einzudringen. Site belagerten Küftrin. Daun 
siderte den General Loudon, ſich mit den Nuflen zu ver- 
gen; aber Fermor ging auf diefen Plan nicht ein, fondern 
fih mit den Schweden verbinden. Da kam der Kö⸗ 
%. Die Ruflen hoben die Belagerung von Küftrin auf 
Bd lieferten eine biutige Schlacht bei Zorndorf. Sie wur⸗ 95. Aug. 
ben gefchlagen, verloren 20,000 Dann und zogen fich nad) 
her polnischen Grenze zurüd. 
‘ Daun batte fihb nah Sachen ‚gewendet, den Bruder 
ii Königs, Heinrich, nach Dresden zurüdgebrängt; die Er⸗ 
ung von Sachfen fchien entfchieden, ald der König, nad 
Ye Schlacht von Zorndorf, eilig wieder zurückkehrte. Cr 
:wolte nach) Schleften, die Feſtungen Neiffe und Kofel zu be 
Keim, die von den Generalen Harfel und de Wille bedroht 
wurden. Durch mehrere Eleine Gefechte gelang es ihm, ſich 
den Weg nad) Schlefien zu öffnen. Daun hielt eine Schlacht 
mwermeidlich, aber Die Stellung des Königs bei Biſchofs⸗ 
werda fchien ihm zu feſt, er fafite alfo den Plan, den König 
ms der Stellung heraus und nach Hochkirchen zu loden, wo: 
eihn mit Erfolg angreifen zu können hoffte; deshalb ließ 
@ dad Gerücht ausfprengen, daß er ſich Hinter die Löbau: 
mädziehen wolle. Der König ging ihm nad) und kam wirk⸗ 
nach Hochkirchen. ‚Er war zwar erflaunt, die Oſtrei⸗ 
ber bei Kittlig zu fehen, gab aber die vorgefaflte Meinung 
wit auf, daß die Oſtreicher im Rückzug begriffen wären. 
Gene Stellung war fehr ungünftig; Feldmarſchall Keith, 
kin Vertrauter, fagte ihm: Wenn uns die »Oftreicher in 
diefer Stellung nicht. angreifen, verdienen fie gehenkt zu wer- 
ben. Lächelnd antwortete der König: Ich hoffe, fie fürchten 
Rh mehr vor und, als vor. dem Galgm. Die Geringſchätzung 
v8 Feindes war fein Unglüd. Er zählte .gegen 40,000 
Kann. Indeſſen hatte Daun alle Anftalten zum Überfall 
7 * 
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14. Dit. der Preuffen getroffen. Um fünf Uhr Morgens geſchah bu 
Angriff. Die preuffifchen Vorpoſten hatten die Zuverfiß 
ihred Königs getheilt und verforgten ihren Dienſt nachlä 
Der Überfall gelang volltommen. Die überrafchten Pr 
vertheidigten fich heidenmüthig, ihr Widerftand erlag abe 
dem wohlgeordneten Angriff der ſtreicher. Cie verlor 
10,000 Dann, 100 Kanonen, 70 Mumitionswagen, 28 Ya 
nen, 2 Standarten; unter den Zodten war aud) des König 
Schwager, Prinz Franz von Braunfchweig, und Feldmarſcha 
Keith, den Daun am nächſten Tag mit allen militairiſche 
Ehren beftatten ließ. Der Verluſt der Oftreicher an Zodtel 
Verwundeten und Vermiſſten betrug an 7000 Mann. 

Der König zog ſich in guter Ordnung auf bie Höbel 
von Bautzen, nur einige Meilen vom Schlachtfeld zuräd 
Der Sieg der Dftreicher hatte nicht bie Folgen, die er hats 
haben können, denn Daun griff den König in feiner Stellun 
bei Bauten nit an. Daun ging nah Sachſen und beiei 
gerte Dresden, der Prinz von Zweibrüden mit der Neichsarımd 
umfchloß Leipzig. Der König aber entſetzte Neffe und Au 
fel in Schlefien und rüdte na Sachſen, wodurd Daun uf 
der Prinz von Iweibrüden fi) veranlafit fühlten, die Belage 

Nevember rungen, die fie unternommen, aufzuheben. Daun bezog Wien 
terquartiere in Böhmen, der Prinz von Zweibrüden in Frankes 

Im Winter erneuerte, verflärkte, erweiterte fich de 
Bündniß Frankreichs mit ſtreich. Der Miniſter der ul 
wärtigen Angelegenheiten in Frankreich, Cardinal Beil 
hatte den Wunſch geäuſſert, den Krieg beendet zu ſehen; das 
für war er in Ungnade gefallen, feine Stelle erhielt der Hd 
zog von Choifeul, der als Marquis von Stainville Geſandee 
in Wien geweſen war. 

Im neuen Bundesvertrag verſprach Frankreich Alles uf 
zubieten, um Öftreih Schleſien und die Grafſchaft * 
wieder zu verſchaffen; der Kaiſerin blieb die Wahl frei, el 
fie von Frankreich mit Geld oder Mannfchaft unterftügt feh 
wolle; im letztern Fall verſprach Frankreich für die Dan 
des Krieges 100,000 Mann in Deutſchland zu halten. DU 
Subfidien an Schweden übernahm Frankreich ganz, bishe 
hatte Dftreich die Hälfte gezahlt; ferner verbürgte Frantreid 
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x Kaiferin alle am Niederrhein zu exobernden preuffifchen 
inder, endlich fagte es feine Unterflügung zu, ſowol bei 
a Erwählung des Erzherzogs Joſef zum Hömifchen König 
B auch zur Wermählung eines Erzherzogs mit ber Prin- 
Hin von Modena; eine Vermählung, durch welche Modena 
n cine Geitenlinie des Hauſes Oftreich kommen muflte, denn 
heatrir von Efte war die Lehte ihres Stammes. Ein vor- 
heilhafteres Bündniß hatte Oſtreich nie geichloffen. 
' Die Sranzofen waren im Beginn des Feldzuges glücklich; 1759 
ke ſchlugen den Angriff des Prinzen Ferdinand auf Bergen 
ei Frankfurt mit groflem Verluſt zurüd, ein Armeecorps 
rah von der Weſer auf und befegte das Bisthum Mün- 
ke, Marſchall Sontades ging bei Köln über ben Rhein, 
ereinigte ſich mit Broglio, eroberte Heflen, befebte Kaflel 
w Minden. Aber am Ende des Yeldzuges wurden Die Zuti 
kanzofen bei Minden von Prinz Ferdinand und bei Gohfeld 1. Aug. 
on dem Erbprinzen Karl Wilhelm Yerdinand von Braun- 
Gweig an einem und demfelben Zage gefchlagen, und fo 
Ingen die Vortheile, Die das Heer errungen hatte, groffen- 
ſeils wieder verloren. 

Die Ruffen hatten 70,000 Mann im Felde; ihnen ſtand 
ee preuffifche General Dohna mit 20,000 Mann gegenüber. 
k follte die Mark Brandenburg deden; ald er von den Ruf: 
n zurückgedraängt wurde, übertrug der König das Commando 
m General Wedel; diefer wurde bei Züllichau gefchlagen. 1759 
Ne Ruffen rüdten gegen Frankfurt an der Ober, wo ſich 23. Juli 
# faiferliche General Xoudon mit 18,000 Mann dem Heere 
oltikows anfchloß. Indeflen war der König von Preuffen 
tangerückt, entſchloſſen eine Schlacht zu liefern. Er zählte 
00 Mann. Die Schlacht bei Kunnersdorf iſt eine der 
öften Schlachten des fiebenjährigen Krieges. Der König 12. Aug. 
if den rechten Flügel der Ruſſen an und warf ihn; die 
moirrung der Ruſſen war ungeheuer, fie flanden zuweilen 
d Mann hoch, ſchon Hatte der König 124 Kanonen er- 
et, fhon hatte er der Königin gefchrieben: „Wir haben 
Ruflen aus ihren Verfchanzungen getrieben, und ehe noch 
i Stunden vergehen, fiegen wir vollftändig.” Minder zu» 
ichtlich, riethen ihm die Generale, fic) mit den errungenen 


- 
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Vortheilen zu begnügen, die Rufen würden ſich gewipli: 
der Nacht zurückziehen. Einen Augenblid überlegte Yriebrih; : 
zu feinem Unglüd fiegte in ihm der Wunſch, die Ruſſen y 
vernichten; er rief: Marfh! Aber Loudon hatte indaim: 
den fogenannten Kuhgrund befeßt, einen quer über die Un 
höhen laufenden, weder fehr breiten, noch fehr tiefen, aber a 
den beiden Enden fehr fleilen Hohlweg. Vergebens ftürmte 
die Preuſſen; die öftreichifchen Grenadiere und das Regiment 
Baden-Baden fchlugen alle Angriffe zurüd; die Ruſſen or» 
neten fich wieder, die Preuſſen wurden geichlagen; ihre Nie 
derlage war die gröfite, Die fie im fiebenjährigen Kriege 
litten. 20,000 Mann, dad ganze Geſchütz gingen verloren, 
zwei Pferde waren dem König unter dem Leibe erfchofie 
worden, mit nur 3000 Mann dedte er den Rüdzug. 

Der Königin ſchrieb er: „Schaffen Sie die königlich 
Familie fort; laſſen Sie die Urfundenfammlung nad Potk 
dam fchaffen und die Hauptſtadt mag fih mit dem Fan 
verfragen. Es war um Preuffen gefhehen, wenn die Ruf 
fen ihren Sieg verfolgten; ald aber Loudon fie biezu auf 
forderte, antwortete Soltifow: „Ich habe keinen Auftrag 
den König von Preuflen zu vernichten; ich babe zwei Schlach⸗ 
ten gewonnen, jetzt müſſen auch die Öftreicher zwei Schlad 
ten -gewinnen.” Dies reftete den König. Das Benehmen 
des ruſſiſchen Generals ift nur dadurch erflärbar, Daß er dus 
Ende der Kaiferin Elifabeth ald nahe bevorftchend erwartet 
und fi durch die Schonung des Königs von Preuffen de 
Gunſt ihres Nachfolgerd, des Groflfürften Peter, zu erwerben 
fuchte, deſſen Vorliebe für den König von Preuffen allgemen 
bekannt war. 

As der König von Preufien ſich nicht verfolgt feh, 
faſſte er fih wieder. Dem Adjutanten des Prinzen Ya 
nand, der ihm am Zag nach der Schlacht von Kunnersberf 
die Nachricht des minduer Sieges brachte, ſandte ex mit be 
Worten ab: „Es thut mir leid, daß mein Gegencompliment 
fo ſchlecht auögefallen ift; wenn Sie auf dem Rüdweg die 
Ruſſen nicht in Berlin finden, fo kann noch Alles, ut. wer 
den.” Als die Ruffen endlich nach langem Bögen. ” 
Schlefien eindringen und fi mit Daun vereinigen wel 
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a, war der König ſchon wieder im Stande, fie davon abzu⸗ 
sten. 


Die Ruſſen litten Mangel an Lebensmitteln und ver 
moten Werpflegung von den Öftreichern. Diefe, felbft 
angel leidend, boten ihnen Geld. Soltikow antwortete: 
Beine Leute effen fein Geld!” und ging nach Polen. Xou- 
im zog fich auf Ollmütz zurüd. 

« Die Öfteeicher Hatten fi) zu Anfang des Feldzuges nur 
wtheidigumgsweife verhalten. Daun erwartete die Annähe⸗ 
ung der Ruſſen, mit ihnen vereint follte der König ange- 
piffen und erdrüdt werden. Als der König zur Schlacht 
un Kunner&borf ausgezogen war, umlagerte die Reichdarmee, 
weh eine Abtheilung Dftreicher verftärkt, Dresden. 27 Tage 
krtheidigten fich Die Preuffen, aber da die Schlacht von 
Runneröborf den König aufier Stand febte, der Beſatzung 
a Hülfe zu kommen, muflte die Stadt endlich capituliren. 
daß hierauf der preuffifche General Wunſch das Reichsheer 
a Zorgau fchlug, war Fein Erfab für Die verlorene Stadf. 4. Oct. 
I endlich der König felbft nach‘ Sachen fam, bezog Daun 
ine fefte Stellung bei Dresden, unterhalb Plauen. Bon dort 
ührte er einen fehr kühnen Streich mit viel Befonnenheit 
nd Umficht aus. Der König hatte den General Find mit 
nem bedeutenden Zruppencorps nad) Maren geſchickt. Ver⸗ 
ebens machte ihn Find auf das Gefährliche feiner Stellung 
ufmerkſam, vergebens forderte er mehr Zruppen. Aber fo 
ut als Find fah auch Daun das Gefährliche der Stellung 
ei Maren ein, er untzingelte Find, der fich mit 15,000 21. Nov 
Kann ergeben muflte, ebenfo wurde gleich darauf der Gene- 
I Dierke, der eben fo ausgeſetzt war wie Finck, mit 2000 
Kann gefangen. Bid tief in den Winter ‘hielten fich die 
reicher in der Uimgegend von Dresden, die Preuffen im 
ger bei Wilsdruf. Beide Heere litten unfäglich durch die 
älte, zu einem entfcheidenden Schlag kam ed nicht. 

Die Lage ded Königs von Preuffen wurde immer fchwie- 
jr. Schon nach der Schlacht von Kunnerödorf hafte er 
& Commando niederlegen und feinen Bruder Heinrich zum 
meraliffimus ernennen wollen, und feine Correfpondenz mit 
n Marquis d'Argens zeigt von feiner gänzlichen Hoffnungs- 
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Swidrigen Betragens wegen, mit einem berben Verweis 
die Grenze zurüdgefchidt werden, der Beſcheid war fchon 
bee Expedition, als er durch Elias von Hochftetten, mit 
ı Loudon von Peteröburg aus bekannt war, dem Freiberrn 
ı Binder vorgeftellt wurde. Kaunitz fuchte damals tüch- 
e Männer für die leichten Zruppen, die der Reichdarmee 
gegeben wurden, denen ed daran gänzlich mangelt. Bin⸗ 
tr empfahl ihn dem Staatscanzler. Man fuchte und fand 
bon bei einem Schneider in der Ungergafle, in einem 
whftübchen. Er wurde zum Oberfllieutenant befördert, weil 
w die Kriegserflärung des Reiches gegen Preuffen noch 


BE erfolgt war, kam Loudon zur Faiferlichen Armee unter 


owne. Er zeichnete fich durch Kühnheit und Umficht aus, 


wde Oberſt und bald darauf General. Durch ein Spiel 1757 


z Zufalls fingen die preuffifchen Hufaren den Courier auf, 
eLoudons Generalspatent bei ſich hatte. Der König fandte 
ihm mit einem verbindlichen Schreiben zu. Nach der 
egnahme des groffen Transports, den der König nach Oll⸗ 
i6 hatte kommen laſſen, erhielt Loudon das Groſſkreuz des 
jereſienordens; nach der Schlacht von Kunnersdorf ernannte 
R Maria Thereſia zum Beldzeugmeifter. Jetzt fland er an 
e Spitze eines felbftändigen Corps von 36,000 Mann ges 
u Gchlefien. 

Der Plan der Kaiferlihen war folgender: Daun follte 
e Hauptmacht der Preuflen in Sachfen feithalten, Loudon 
b mit den Ruffen in Schlefien vereinigen, die vereinigte 
Emee dann auf Berlin marfchiren. Der König war er- 
Woft; die Verlufte von Kunnersdorf und Maren hatten ihn 
a den Kern feines Heeres gebracht; die Zahl war erfebt, 
er nicht die Kriegsübung, nicht der Kriegsmuth. Die 
enffifchen Heere zählten, Alles in Allem, 75,000 Mann, 
ihrend die Alliirten 250,000 Kämpfer aufftellen Eonnten. 
"war auf die Defenfive befchräntt; die Oſtreicher waren 
Amal die Angreifenden. Ä 

Die Dftreicher hatten Landshut in Schlefien genommen, 
: preuffilche General Fouqud aber vom König den Be 
I erhalten, ed wicderzunehmen. Loudon ließ ed nach 
yedeutendem Widerſtand nehmen; Fouque verfchanzte fich 
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ſchwach. Er begehrte Truppen von des Könige B 

Prinzen Heinrich, erhielt aber keine. Loudon beabſichti 

die Eroberung des verfchanzten Lagers; aber um %o 

fiher zu machen, belagerte er Glatz, plöglich wandte er 

1760 um und erflürmte Landshut. Der preuffiiche Beruf 

23. Suni 8000 Mann, 67 Kanonen, 38 Munitionswagen, 34 

nen, 2 Standarten. Unter den Gefangenen befanden ſich 4 

Generale Schenfendorf und Malachowsky und Der verwunl 

dete Fouqué. Die Öfkreicher hatten dem Sieg 3000 Tobl 

und Verwunderte geopfert. Der König hatte den Plan, Drei 

den zu erobern; um Daun über feine Abficht zu täuſchch 

309 er gegen Schlefien. Daun trachtete ihm zuvorzufommenl 

wie nım Daun um zwei Märfche dem König gegen Sch 

fien voraus war, wendete fich der König und eilte vor Dred 

Juli den. Er bedrängte die Stadt heftig, aber fobald Daun ei 

kannte, daß er überliftet fei, eilte er Dresden zu Hülfe. Da 

König hob die Belagerung auf und wandte fi) nun wirkte 

nach Schlefien, denn ein neuer Unglücksfall hatte ihn getref 

fen. Loudon hatte die Feſtung Glatz überfallen und erflürst 

26. Juli und umlagerte vier Zage hernach Breslau. Al die Preuſſe 
nabten, bob Zoudon die Belagerung auf. 

Daun war dem König nachgeeilt und hoffte mit Loude 
und den Ruſſen vereint den König zu erdrüden, Soltikor 
wollte aber nicht über die Oder; endlich entichloß er ſich je 
doch, Zfchernitfcheff mit 20,000 Mann den Fluß überfchreiter 
zu laſſen. Daun hatte einen combinirten Angriff angeordnet 
aber der König war jeßt nicht fo forglos wie bei Hochkirchen 
Er täuſchte Daun fo, daß dieſer glaubte, das preuſſiſche Her’ 
fiehe noch im Lager, während der König fchon gegen Louder 
gezogen war und ihn bei Liegnitz angriff, ald er eben geger 
den König zum überfall heranzog. 

Zoudon verlor 10,000 Dann, 23 Fahnen, SO Kanonen. 
Sein Rüdzug war meifterhaft. Die Kaiferin fchrieb hierauf 
dem General: „Obgleih der 15. Auguft ein unglücklicher 
Tag für mich gewefen ift, fo laſſe ih doch Eurer Herzhaft 
tigkeit und Vorfiht alle Gerechtigkeit widerfahren und Ih 
fönnt auf mein Wort glauben, daß ich ſolches ſtetshin im 







bei Landshut, aber zur Behauptung der Stellung war a 
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digften Andenken erhalten werde. Diefe meine Geſinnung 
wigleich Eurem ganzen Corps bekannt zu machen.‘ 

. Um den König aus Schlefien zu entfernen, fandte Daun 

aus Dflreihern und Ruſſen beſtehendes Corps nad 

in. Die Oflreicher, unter Lascy, waren 15,000, die 

en unter Zfchernitfcheff 20,000 Mann flark, fie bejegten 9. Okt. 









As der König, wie Daun es erwartet hatte, der Haupt 
zu Hülfe 309, wichen Lascy und Zfchernitfcheff zurüd 
der König wandte fich fchnell wieder gegen Daun. In 
seien, bei Zorgau, kam ed zwifchen beiden Heeren zur 
t. Sie geftaltete ſich für die Kaiſerlichen fo günftig, 3. Rov. 
Daun noch während des Kampfes der Kaiferin einen 
ier, den General Rothſchütz, mit der Nachricht zufandte, 
de Preuſſen feien geichlagen. Als jedoch Daun Abends ver- 
wendet das Schlachtfeld verlaffen muflte, wurbin die Höhen 
wa Süptig durch die Preuffen erflürmt, und die Schlacht 
we für den König gewonnen. Die Oſtreicher bezogen un» 
verfolgt eine feſte Stellung bei Dresden, fie hatten 20,000, 
de Preuſſen 13,000 Dann verloren. Der König felbft war 
kiht verwundet. 

Die Preuflen hatten in Folge dieſes Sieges wieder ganz 
Eahfen inne, Dresden ausgenommen, und der König Eonnte 
Brandenburg, Schlefien, Pommern befreien. Loudon ging 
nah Glatz, die Schweden gedrängt nah) Stralfund zurüd. 
Die Ruffen bezogen Winterquartiere in Polen. 

Der Feldzug der Franzoſen hatte keine entfcheidenden Erfolge. 
ir waren 720,000 Mann ftark, aber ihre Heerführer, der Mars 
ſchall Broglio und St.-Germain, waren in fletem Zwift. Prinz 
Ferdinand von Braunfchweig, mit einem Heer von 70,000 Krie: 
gen, theils Preuſſen, theild Heflen, Hanoveraner und Eng⸗ 
Inder, verfuhr nur vertheidigungsweife. Er fehlug den Che: 
Klier De Muy bei Warburg, aber Broglio beſetzte Kaflel, 
Böttingen und bedrohte Hanover. Der Erbprinz von Brauns 
ſhweig ging über den Rhein, nahm Kleve und Ruremonde 
md belagerte Wefel, aber, bei Klofter Kamp vom Marquis 
on Caſtries gefchlagen, ging er wieder über den Rhein zu- 
id. Die Franzoſen bezogen Winterquarfiere im Heſſiſchen. 
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Prinz Zerdinand nahm fein Hauptquartier in Paderborn, 
Erbprinz lagerte im Bisthum Münfter. Ä 
Im Winter traten grofle politifche Weränderungen 
25. Det. Der König von England, Georg IL war geflorben. 
Nachfolger, Georg IIL, war friebliebend, fein Vertrauter 
Bute, ebenfalls, und das Volk war des Krieges auf 
feften Land müde. Friedrichs mächtigfter Bundesgenoſſe 
alfo, der König von Spanien aber, Karl IIL, minder 
fertig als fein Vater, näherte ſich Frankreich. Maria 
gewann des Königs Zuneigung dadurch, daß fie ihre An 
auf Parma aufgab und ihren Sohn Iofef mit der 
des Könige, Eliſabeth Maria, Prinzeffin von Parma, 1 
mählte. Die Höfe von Wien, Parid und Madrid 
dur) Familienbande verbunden; die Könige von Fra 
und Spanien fehloffen einen Familienvertrag. Öſtreich hof 
einen neuen mächtigen Bundesgenoſſen ‚gewonnen. 
1761 Der vorlegte Feldzug des langen Krieged war minbı 
thatenreich ald Die vorhergehenden. Die Franzoſen beganme 
Zuni ihre Operationen fpät, fie wollten Hanover erobern, wurde 
15. Zuli aber unter Broglio bei Wellingshaufen gefchlagen. Sy 
Winterquartiere nahmen fie am Niederrhein und in Heſſe 
Der kaiſerliche General Serbelloni, der die Reichsarmee Di 
fehligte, eroberte das Voigtland. Loudon und der Aufl 
17. Aug. Buturlin hatten fich in Schlefien vereinigt; der König abe 
bezog ein Lager bei Bunzelwis, welches durch Natur um 
Kunft fo feft war, DaB es die vereinigten Heere nicht wag 
ten anzugreifen. Mangel an Lebensmitteln bewog bie Ruffe 
10. Sept. fi) von den Öftreichern wieder zu trennen; fie gingen nad 
Pommern zurüd. 
Alb der König feine Stellung verließ, überfiel Zouden 
1. Oct. die ftarte Feſtung Schweidnig und nahm fie mit Sturm 
Diefer fühne Streih war die einzige groſſe Waffenthat de 
ftreicher in dieſem Feldzug. Daun ftand unthätig bei Drei 
den. Er hoffte, die Erſchopfung des Königs von Preuſſe 
werde den Krieg ohne irgend ein Wagniß zu Oftreichd Gun 
ften zu Ende führen. Spät nach) der Eroberung von Kol 
16. Der. berg, bezogen die Ruffen erft Winterquartiere. 
Die Lage des Königs von Preuflen war verzweifck 
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me Länder waren erfchöpft, und Englands neuer König 
) fein erfter Minifter, Bute, wünfchten den Frieden; bie 
Wögelder, die England bisher gezahlt hatte, wurden ver- 
get. Die Misftimmung des Königs, feine trüben An⸗ 

fprachen fi nicht nur in den Briefen aus, Die er dem 

18 D’Ulrgens fchrieb, fie gab fich in feinem ganzen Be 
en und; er war übellaunig, Tam felten zur- Parade, 
Flöte blieb den ganzen Winfer unberührt. Die einzige 
Hoffnung blieb ihm, die Türken und den Chan der 
gegen Ruflland und Oftreich unter die Waffen zu 
en. Uber konnte er dies im Ernſt hoffen? Es war der 
hhalm des Intergehenden. Gedanken bed Gelbftmordes 
wide in ihm; er trug ein gläferned Gefäß mit 













ichfte Feindin, Die Kaiferin von Ruflland, Elifabeth, 

Werben ſei. Diefer Tod rettete den König. 

3 She Nachfolger, Peter II, bewunderte den König eben 

# ibermäffig als Elifabeth ihn gehaſſt hatte. Der neue Kai⸗ 
gab fogleich Die preuffifchen Gefangenen frei, ſchloß mit 


bei fih. Da erhielt. er die Nachricht, daß feine 


„176 
9. Jar 


König Waffenftiliftand und Frieden, gab nicht nur alle 5. Mo 


Esberungen zurüd und bedingte fich dafür nur den ſchwar⸗ 
m Wlerorden und ein Regiment Preuffen; die ruffifchen 
Seppen unter Zfchernitfcheffi fchloffen fich den Preuffen an, 
war eine Verſtärkung von 20,000 Dann. 

Die Öftreicher hatten mit Sicherheit Darauf gerechnet, 
Ka der nächſte Feldzug den Krieg günflig enden werde. Die 
Bıfien fanden in Pommern und der Neumark; man erwar« 
ke, daß fie Stettin belagern würden. Die Taiferliche Armee 
hit das ganze fchlefifche Gebirge in ihren Händen. 

Prinz Heinrih von Preufien Hatte von Sachſen nur 
ob einen kleinen Theil auf dem linken Elbufer inne; des 
dnigs Heer war nur 60,000 Mann ſtark. Auf dieſe Aus- 
ten geſtützt, und aus fchlechtverflandener Hkonomie wurden 
0008 gediente Soldaten, worunter 500 Offiziere, aus dem 
keichifchen Heer entlaffen; fie traten meift in Tpanifche 
ienfte. Als die Kaiferin Elifabeth geftorben war, ſah man 
n Fehler ein, den man begangen, und ergänzte eilig Die 
Henden 20,000 Mann; aber Refruten find für altgediente 


1763 
5. Febr. 
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Soldaten ein ſchlechter Erfag. Daun und Lascy riethen zwei 





Vertheidigungsfrieg. Ed mag die Kaiferin nun gereuet haben; 


daß fie die vermittelnden Friedensvorfchläge Englands zurüd 


gewieſen hatte. 

Meder die preuffifchen noch die öſtreichiſchen Erwartum 
gen follte der neue Feldzug erfüllen, denn in Ruflland wurde 
Peter TI. nad) kurzer Regierung durch feine Gemahlin Ka 
tharina geſtürzt. 

Die neue Kaiſerin rief ihre Truppen von der preuſſiſchen 
Armee zurück. Aber noch bevor ſie ſich von den Preuſſen 
trennten, rückten fie mit ihnen aus, als der König die ver 
ſchanzten Poften von Burkersdorf und Dhmsdorf angrif. 
Die Ruflen fochten nicht; aber Daun, der die neuen Befehle 


nicht kannte, bie Zichernitfcheff erhalten hatte, muſſte Truppen 


gegen fie aufftellen, und fo wurden die Dftreicher aus ihren 
Verſchanzungen getrieben. Hierauf umlagerte der König 


Schweidnitz und eroberte es nach 69tägiger Belagerung. Dies 


war die lebte Waffenthat des Krieges. 
Der König fprad) zum Vertheidiger der Feſtung, Gene 
ral Guasco: „Sie haben für Alle, die Zeftungen vertheidigen, 


ein ſchönes Beifpiel gegeben. Ihr Widerſtand koſtet mih ' 


8000 Mann.” Die Kämpfe der Reichdarmee und der Fran 
zofen in diefem Feldzug verdienen keine Erwähnung. 

Die Franzoſen und Engländer, Spanier‘ und Portugie 
fen fchlofien zu Sontainebleau Frieden, dem bald jener zwi 
Sehen Preuſſen und Dftreich folgte. Er wurde zu Hubertsbur 
geichlofien und Alles auf den Fuß hergeftellt, wie ed vor dem 
Krieg gewefen. Der König verfpradh feine Stimme dem 
Erzherzog Iofeph bei der Wahl zum Römiſchen König. Am 
felben Zage wurde auch der Zriede mit Sachien und — 
geſchloſſen. Das Reich war in dem Frieden mit ſtreich mit 
aufgenommen. Sieben blutige Jahre hatten für Öſtreich kein 
günſtiges Refultat geliefert. Die Urfachen waren die fchlechte 
Verfaflung des. franzöfiichen Heeres, die nicht hinreichend 
Eräftige Mitwirkung der Ruffen, das Streben der Oſtreicher 
in den legten Jahren, ihre Armee zu ſchonen, das überlegen 


. Kriegdtalent ded Könige. Trotz dem Allen hätte aber der 


König keinen Feldzug mehr aushalten können; es ift alfo der 


' 
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der Kaiferin von Ruflland und die fi) daran Fnüpfende 
inderte Politik der Ruflen, die ihn eigentlich gerettet bat. 
nft Hätten die Maffen das Genie erdrüdt. 


Dreiundachtziaftes Capitel, 


ie innere Berwaltung der Monardhie unter 
Maria Therefia (1740—1780), 


ganifirung ber Behörden. Die Staatscanzlei. Geheimes Hause, 
f- und Staatsarchiv. Staatsrath. Hofftellen. Kreisämter. . 
tanzen. Steuerregulirung. Lotto. . Papiergeld. Anftalten für 
nbel und Induſtrie. Gerechtigkeitspflege. Criminal- Coder. 
ſchaffung der Tortur. Armee. Orden. Thereſia's Wirkung 
f die Herzen. Minderung ber Leibeigenſchaft. Abfolut- mon- 
bifches Princip der Regierung. Stände. Ungern. Die Land» 
e. Anſtalten in Ungern. Religion. Juden. Proteftanten. 
webnungen in Fatholifchen Kirchenfachen. Febronius. Die Se 
ten. MWiffenfchaftliche Anftalten. Gelehrte. Weifung an bie 
Gefandten. 


Bir haben in den beiden vorhergehenden Capiteln in ge 
ingter Kürze die beiden grofien Kriege Dargeftellt, Deren ei- 
t zur Erhaltung der Selbftändigfeit der Monarchie, der 
dere zur Wiedereroberung einer fehönen Provinz waren ge- 
ürt worden. Jetzt ift ed an der Zeit und am Orte, der 
richtungen zu gedenken, die Maria Thereſia theild mitten 
iden Kriegen, theild in den fieben Jahren, die zwifchen den 
den groffen Kriegen verfloffen, endlich und zumeift in jener 
men Waffenruhe traf, die nach dem hubertöburger Frie⸗ 
a antrat. 

Eine Haupfforge Maria Therefia’s war, den Gefchäfts- 
ng zu regeln; fie begann mit einer der wichfigften Aufga- 
u, mit Der Regulirung jener Behörde, die mit dem Aus⸗ 
de zu verkehren hatte. Als Kaunik an die Spige der aus⸗ 
tigen Verhältniſſe trat, wurde die Staatscanzlei von ihm 
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nach franzöfifchem Muſter eingerichtet; eine befondere Seck 
bildete da8 geheime Haus-, Hof- und Staatsarchiv. Bi 
Maria Thereſia's Zeiten waren kaum die Stammtafeln 

Erzhauſes geordnet; die Erbverträge, Anfprüche, die Erbfolg 
gefege, die Altern Verhältniffe mit dem Ausland waren fü 
unbefannt, theild nicht hinreichend bekannt; die Acten Io 
in der ganzen Monarchie zerftreut, denn die frühern Herrff 
hatten die betreffenden Actenſtücke dort gelaflen, wo fie ſJ 
gerade befanden, als dieſer oder jener Act zu Stande kam F 
häufig blieben die wichtigflen Actenflüde in den Händen IE 
Bertrauten, der bei der Verhandlung für den Regenten Ai 
tig war. Viele Acten verſchwanden auf diefe Art in Prim 
archiven '), vermoderten oder gingen verloren. Prag, WM 
brud, Gratz beſaſſen eben fo viele, ja mehr Staatsacten €: 
Wien. Die Kaiferin ließ daher den Archivar Roſenthal I 
Provinzialftäbte bereifen, um die Acten zu fammeln, aus 9 
nen das geheime Haus-, Hof» und Staatsarchiv entf 
In Folge dieſer Sammlung wurden Zitel und Wappen 
geordnet, und den Prinzen und Prinzeffinnen des Erzha 

der Zitel „Königliche Hoheit‘ beigelegt und Siebenbi 
zum Großfürftenthum erhoben. Bis zu Maria Therd 

Zeiten wurden die verfchiedenen Kronländer durch Statthailh, 
reien beſorgt; es befland bei dieſen eine groffe Verſchie 
der Anfichten, ſogar auseinanderlaufende Zwede, «8 b 
feine Einheit der Verwaltungsprincipien; dieſe zn 
wurde der Staatsrath ind Leben gerufen. Die Idee zu 
fer Behörde ging von Kaunig aus, er wollte fie aber 
felbft eingeben, weil dann fein Vorſchlag Andern zur 
theilung gegeben worden wäre. Er ließ daher den V 
zur Organifirung des Staatsraths durch einem unterg 
ten Beamten einreichen, der den Plan für feinen eigenen 





















1) Aus diefer Urfache gibt ed in der öftreichifchen Gefchichte fo wW 
unausfüllbare Lücken; fo z. B. tft über die erſte Thronentſagung W 
dolfs 1608 fehr vich, über die zweite 1610 faft gar nichts vorhande 
Siehe des vorliegenden Werkes II. Band; die Proceffe, die nad) d 
Schlacht am weiffen Berge gegen die Anhänger des Winterlönigs w 
ren eingeleitet worden, find verfchwunden. Siehe des vorliegenden W 
kes III. Band u. f. w. 
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na muflte Die Ausarbeitung kam nun zue Beurtheilung 
bie Hände des Minifterd Kaunik, der: Die Worzüge des 
nes in Das gehörige Licht flellte; Hierauf genehmigte Ma- 
Sherefia die Errichtung des Staatsraths. Der Einreiher 
angebliche Erfinder des Plans erhielt dabei eine anfchn- 
e Stelle’). Der Staatsrath felbft Hatte den Zweck, nur 
leiten, er war weder mittelbar noch unmittelbar vollzie- 
d; er befafite fich nicht mit dem Detail, feine Aufgabe 
r Überficht, Obhut, Erhaltung ber Ginbeit, Ausarbeitung 
fer Gegenſtände. 

Hofftellen für bie einzelnen Kronländer entftanden in 
ien, es gab eine böhmifche, eine ungrifche u. |. w. Hof 
nzlei, fie bildeten die Brühe zwiſchen ben Provinzialver⸗ 
tungen und dem Monarchen. Die Lombardei und Belgien 
mben unter dem Minifter des Auswärtigen, weil bei ber 
erwaltung dieſer Länder vorzugsweife auf die auswärtigen 
erhältniffe Rüdfiht genommen werben muſſte. In den 
inbern ſelbſt wurden Kreisämter eingeführt. So wie die 
wffellen Die einzelnen Länder mit dem Monarchen in Ver⸗ 
abung feßten, fo brachten die Kreisämter das Mittel, durch 
elches die Provinzialbehörden auf die Bewohner wirkten; 
a Hauptzwed war, die Unterthbanen vielmehr von dem Res 
eaten ald von den Gutöherren abhängig zu machen. Die 
Knanzen waren der Gegenfland, dem die Kaiferin befondere 
lefmerkſamkeit widmete. Sie hatte bei dem Antritt ihrer 
Regierung zu fehr gefühlt, wie ohne georbnete Finanzen Al⸗ 
% gehemmt ſei, als DaB fie nicht hätte trachten follen, den 
Baatsichag zu füllen. Sie fing die Erfparniß bei fich felbft 
m: bei Hofe wurde die unmäffige Verfchwendung, die unter 
hem Vater geherrfcht hatte, weile befchränkt; es durften nicht 
whr Eimer und Eimer Zofaier für die Papageien der Kai⸗ 
Ei aufgefchrieben werden, und was dergleichen unfinnige 

ionen mehr waren. Die Steuer wurde in der Monar- 
6 geregelt. Der Bergbau in Schemni und der ganzen 


1) &o Hat mir mein Vater Iofef Graf Mailäth, der noch zu Kau, 
Ws Seiten gedient hat und fpäter felbft Minifter war, zu wiederhol: 
m Malen erzählt. 

Mailäth, Geſchichte von Hftreich. V. 6 
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Monarchie wurde bejonderer Aufmerkfamkeit gewürdig 
Entftehung der Fabriken begünftigt und unterftügt. D 
brication hatte ſich beim Antritt ihrer Regierung auf I 
ſche Leinwand, mittlere Tücher, Lederwerk, Glaswaarer 
ächte Edelſteine und Eifenwaaren befchräntt; am Ende 
Regierung dedten die Fabriken nicht nur den Bedarf dei 
ftaaten, fondern führten auch ihre Zabricate aus; das 
bot fremder Waaren ſollte die Fabriken ſchützen; fie fd 
nen Hofcommerzienrath. Die Anlegung der Häfen zu &i 
und Slykens, des groſſen Leuchtthurms zu Oſtende, de 
len Kanäle in Belgien und der Lombardei, der Fühnen ( 
fen in Zirol und in den Niederlanden, des groffen Laz 
zu Zrieft, der berrlihen Mafchinen zu Schemnig, die 
beflerung des Münzweſens nach fo vielen Eoftfpieligen 
gen, die wiederholte Aufforderung aller Kunftverftär 
durch reiche Pramien für die Vernolllommmung des : 
baues, der Schmelz⸗, Scheide: und Markicheidetunft, der 
cultur, der Seiden⸗, Flachs⸗ und Wollenmanufacturen ; 
von ihrer Zürforge, dem Wohlſtand der Monarchie auf 
fen, überhaupt in allen Zweigen gut bauszuhalten. 
den Finanzmaſſregeln der Kaiferin müflen zwei befonde 
1751 wähnt werden: das Lottoweſen und dad Papiergeld. Das 
wurde in der. Zeit zwifchen dem aachener Frieden und 
fiebenjährigen Kriege eingeführt und alfobald in Pacht 
ben. Es war das fogenannte Lotto di Genova, od 
noch jeßt beftehende Zahlenlotterie, bei welcher aus 90 
mern jedeömal fünf ald gewinnende Nummern gezogen 
den. Der Pächter war der meiftbietende italienifche 
Dttavio Cataldi; er erhielt ed erft auf zehn Jahre, und 
Verlauf derfelben auf weitere acht Jahre. In fpatere 
1777 wurde ein neuer Pächter, Barara u. Comp., verpfl 
auffer dem mäffigen Pachtzins jene fünf Mädchen auszuft 
deren Namen von den auf die 90 Zahlen vorgemerften 
chen mit den gezogenen fünf Zahlen herausgehoben wi 
1778 Im nädften Jahre wurde diefe Ausfteuer aufgehober 
Dafür eine Summe von 12,000 Gulden zu wohlthätigen Zr 
beftimmt. Das Spielen in auswärtigen Lotterien wurde 
verboten. Seit jener Zeit befteht das Xofto in der Mon: 
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Die zweite, in ihren Folgen weit wichtigere Maflregel 
e die Einführung des Papiergelded oder der fogenannten 
meozetfel. Damald waren die Finanzen nur ein unterge- 
meter Zweig der Cameralverwaltung; ein Hofrat — er 
5 Bolsa — fland den Finanzen vor. Als ihm mitgetheilt 
kbde, Daß die Kaiferin Papiergeld ausgeben wollte, erklärte 
fih in einem Vortrag auf das Heftigfte Dagegen; er wies 
ch, wie gefährlich dieſe Maſſregel fei, indem der hohe Werth, 
ı gute Papiere anfangs haben, leicht verlode, die Papiere 
vermehren, dergeftalt, daß ed dann an Fonds fehle, fie 
zulöjen; Die Leichtigkeit, Bancozettel zu machen, verleite 
fühnen Unternehmungen, zu gewagten Speculationen, bei 
waten fowol als beim Staat; er weiflagte den Ruin der 
reichifchen Finanzen, den Staatsbankrott u. f. m. — er wurde 
bt gehört. Die Bancozettel wurden ausgegeben, aber das 
. Sahrhundert hat feine Vorberfagung gerechtfertigt. 

Der Gerechtigkeitspflege widmete Maria Xherefia befon- 


1811 


e Aufmerkſamkeit, fie hielt ftreng auf gutes und gerechte 


wicht. Waährend ihrer Regierung wurde ein neues Straf: 
etbuch ausgearbeitet. Nach den damaligen Begriffen war 
ich unter den Mitteln, die Wahrheit zu erforfchen, Das 
edwidrigfte Mittel, die Tortur, beibehalten; aber nach dem 
denjährigen Krieg erhoben ſich aufgeflärte Männer in der 
onarchie gegen diefes unfinnige Verfahren, zuerft der tiro⸗ 
be Canzler Baron Hormayr und dann Sonnenfeld. In 
ı legten Sahren ihrer Regierung wurde die Tortur abge⸗ 


afft. 

Mit welcher Sorgfalt ſie auf den Schutz der Monarchie 
ech beſſere Organiſirung der Armee bedacht war, iſt zum 
wil Thon gejagt worden ); bier ift e8 am Orte, Einiges 
auftragen. Sie errichtete da8 Sappeur-, Mineur-, Pon- 
tier- und Cſaikiſtencorps. Auffer der Neuftädter Cadeten- 
demie gründete fie die Ingenieuralademie in Wien. Das 
validenweſen wurde von ihr organifirt; das erfte Invali- 
haus baute fie in Wien, die gröfiten zu Antwerpen und 
cheln; vor Allem herrlich ift aber ihre Einrichtung der 


1) Eiche des vorliegenden Werkes und Bandes 82. Eapitel. 
.. 6* 
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Grenze. Ein Streif Landes, in Kroatien beginnend, la 
der türkifchen Grenze fortlaufend, fi) durch Siebenbü 
durchziehend, wurde in 17 Infanterie- und ein av 
regiment eingetheilt; die Regimenter flehen unter eigener 
Litairifcher Verwaltung, erhalten ſich im Frieden felbft, fi 
im Kriege vortreffliche Soldaten und ergänzen ſich felbfl. 
Einrichtung hat ihres Bleichen nirgends auf der Welt. 
rin Thereſia hat ihre Heere oft felbft gemuftert. Die 
derſchöne Herrfcherin wurde vom Heere angebetet. Mi 
in der Bewegung des öftreichifchen Erbfolgekriegs ließ die 

1743 mee eine Denkmünze ihr zu Ehren prägen. Die Münze 
die Umfchrift: Mater castrorum, die Mutter der Lager. 
Drganifirung der Armee bediente fie fich vorzugsweile 
Zelbmarfchalls Daun. Als diefer einige Jahre nach dem fie) 
jährigen Kriege flarb, übertrug fie Die Sorge für das Heer ihell 
Sohn Joſef, den der Hofkriegsrathpräfident Lascy eifrig unl 
ftügte. Die Artillerie wurde durch den Fürften Wenzel Li 
fein und nach ihm durch Rouvroy und Alphfon zur erften in 
Melt erhoben. Nach ihres Vaters Tode fand fie Die Armee 50; 
Mann ſtark, ihrem Nachfolger hinterließ fie 300,000 Man 
Sie hatte die Militairconfeription und die fuftematifche M 
krutirung eingeführt. 

Es iſt ſchon gefagt worden, daß fie nach der Schlaf 
von Kollin den militairifchen Thereſienorden fliftete ); ai 
auch einen zweiten Drden, den von ihrer Mutter für di 
Generale und Dfficiere beftimmten Elifabethorden rief fie nm 
dings ind Leben; für Männer, die ſich im Civil verdia 

1764 machten, ftiftete fie ebenfalls einen Orden, der nach dem a 
ſten ungrifhen König der Stefandorden genannt wurde. M 
auffer den Orden, aufler den materiellen Belohnungen KA 
fie berzengewinnende Auszeichnungen, fie kamen aus ih 
wahrhaft Eaiferlichen Bruſt und riffen ganze Stände, ja R 
tionen bin. Wir haben ſchon gefagt?), wie fie die 221 
pfern Grenadiercompagnien nah der unglüdlichen Schia 
von Prag für ihre heldenmüthige Ausdauer belohnte; 1 









1) Siehe des vorliegenden Merfes und Bandes 82. Gapitel. 
2) Ebendafelbft. 
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iben erzählt, wie fie Die Bürger von Ollmütz für den Scha- 
m, den fie bei der preuffiihen Belagerung erlitten, entſchä⸗ 
igte und auszeichnete; wir haben die beiden claffifchen Hand- 
hreiben an Daun wegen der Schlacht von Kollin mitgetheilt; 
wir könnten hundert folche Fälle anführen, wir wollen aber 
we zwei herausheben. Man wird ed dem Sohne verzeihen, 
venn er Dad eine aus dem Leben feined Waters wählt. Jo⸗ 
ef Mailaͤth war unter Maria Therefia Hofrath bei der un 
wilden Hofcanzleis ed war ihr eine der wichtigften organi- 
hen Arbeiten anvertraut; d.. Kalferin ließ den Entwurf zu 
wei verichiedenen Malen durch ihre Fenntnifireichiten, vertrau- 
eſten Männer prüfen, und ald Fein Wort bemängelt war, 
chrieb fie eigenhändig darauf: „Placet! und Bin ich dem 
dofraty für feine gründliche Arbeit fehr dankbar”. Diefe 
venigen Worte wirkten dDergeftalt auf Den, dem fie galten, 
aß er nach mehr ald dreiſſig Iahren, nach einem mit Be 
örderungen und Auszeichnungen reichen Xeben ihrer oft und 
ke ohne Rührung dachte. Wer kann aber die Wirkung be- 
reiben, als fie während des Erbfolgekriegs, wie der Pala- 
in Palffy den preuffiichen Abgeordneten von der Grenze zu- 
üdwied und die Ungern fich neuerdings rüſteten, ihm ein 
richgeſchirrtes Pferd, das ſie ſelbſt geritten, ein Schwert mit 
inem goldenen, reich mit Diamanten beſetzten Griff, einen 
oſtbaren Ring überſandte und dazu ſchrieb: „Water Palffy! 
sh fende Euch diefed Pferd, welches nur von dem treueften 
Ind eifrigften meiner Unterthanen beftiegen zu werden ver- 
ient. Zugleich nehmt auch Diefen Degen, mich gegen meine 
reinde zu jchüßen, und tragt diefen Ring ald Zeichen meines 
Bohlwollend. Maria Thereſia“. Da fchlug Fein Herz in 
ingern, Das nicht freudig für fie in den Tod gegangen wäre. 
Die meiften organifirenden Einrichtungen der Monarchie, 
ie bis in unfere Zeit gedauert haben, flammen von Maria 
hereſia, fie find von ihr eingeführt oder angebahnt worden. 
te wefentliche Verminderung der LZeibeigenfchaft gewann ihr 
e Herzen in der ärmſten Hütte; der Entfchluß hiezu war 
s ihr felbft hervorgegangen. Als ein edler böhmifcher Pra- 1772 
: unaufgefordert das erfte Beifpiel der Vernichtung Diefer 
en entehrenden Feſſel gab, ſchrieb fie ihrem Minifter Kau⸗ 
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nie: „Das Gelingen dieſer Ungelegenheit allan war” im St 
mid am Staaternder zu erhalten. Bean ich allein 
und cn vigueur. id) batte ihm (dem bt nämlich) alfı 
zum Fürfm gemacht“. 

Bei allen ihren Einrichtungen ging Maria Therefia 
dem Prinzip bed monarchiſchen Ubfointifmud aus, ein | 
ee nn — Mächte huldi 


Verfammiungen der Stände in den verſchiedenen Kronlär 
fanten zu Poftulatenlandtagen herab, die eben fo fchnel 
gonnen als gefchloffen waren. Des abſolut monard 


dem 

eingefhlagen hatte. Die Kaiferin that unendlich vid 

bewies dem Lande Liebe und Vertrauen, fie 
gaß es nie, daß fie und die Monarchie am Beginn bed 
folgekrieges durch die Anſtrengung der Ungen war ge 
worden. Gie liebte die ungrifche Ration, aber die ungri 
Zandtage nit. Es iſt eine auffallende Erfcheinung, 
Kari VL auf den ungriſchen Landtagen viel mehr dur 
fegen im Stande war ald Maria Therefia. 

Unter Karl VL iſt die Contribution und das regı 
Militair, die neue jurtdifche und politifhe Organiſatio 
Lande eingeführt worden‘). Maria Therefia bat nicht 
einzige grofle organifirende Maffregel auf dem ungr 
Zandtag durchführen fünnen Wenn man den groſſen 
Ihwung der Ration beim Anfang des öftreichiichen Erb 
1741 krieges abrechnet, durch welchen Maria Therefia un 
Monarchie gerettet wurden, find die ungriſchen Ständ 


1) Siehe des vorliegenden Werkes IV. Bunt. 
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en drei Landtagen, die Maria Therefia hielt, mit der Re 
rung nicht Hand in Hand gegangen, ja manchmal haben 
; Verbefferung der Verfaſſung auf lange Zeit hinaus un⸗ 
oglich gemacht. So, um nur Eines zu erwähnen, wurbe 
un in dem berühmten Rettungslandtag dad Geſetz gebracht, 
6 über die Beftenerung des Adels nie eine Berathung 
att haben dürfe; und es find von da an 107 Jahre ver- 
amgen, bid eine gewaltfame Umwälzung die Steuerfreibeit 
6 Adels mit fo vielem Andern zu Boden riß'). Auf dem» 
Üben Landtag, gleich nachdem die Infurrection und die groſſ⸗ 
rtigen Maflregeln zur Vertheidigung der Monarchie bewilligt 
veren, erhob fich bei den Ständen heftiger Streit über die 
zage: ob Franz von Lothringen auch in Ungern ald Mitre- 
mt anzunehmen fei. Der Präfident der Ständetafel, Perfo- 
al Graſſalkovich hatte viele Mühe, die Stände zur Einwil⸗ 
gung zu bringen ”); dies muflte einer Frau, die ihren Ge⸗ 
nahl fo Tiebte, wie Maria Thereſia, fchmerzlich fein. Der 
weite Landtag, den fie zehn Jahre fpäter hielt, ging farblos 1751 
erüber; der dritte Landtag gerieth in offenen Zwieſpalt mit 1765 
ee Raiferin, fie wollte dad Verhaͤltniß des Bauern zum 
zrundherrn durch Gefeße regeln laffen, der Landtag verwei- 
exte feine Mitwirkung. Die Kaiferin hatte in ihrem Wunſch 
ffenbar Recht; die Widerfpänftigkeit der Stände veranlafte 
e, das Verhältnig aus eigner Machtvollkommenheit zu än⸗ 
een; fo erfchien nach dem Landtag das in Ungern jo be 
ihmt gewordene Urbarium, welches ebenfald bis zu unferer 
«it, bis zur Auflöfung des Unterthanenverbandes ausgehal⸗ 
m bat’). Alles, was die Kaiferin für Ungern that — und 
e that Viel — gefchah durch fie ſelbſt. Ste vereinigte den 
Sanat mit Ungern und theilte ihn in drei Gomitate, wo⸗ 
kech Ungern politifch mächtiger wurde; die 16 zipfer Städte, 
300 Jahre früher der Kaifer und König Sigmund an 


1) 1847. 

2) Daß es gelang, war eine Urfahe mit zur fpätern Erhöhung 
felben. Er wurde Kammerpräfident, erwarb auflerorbentlichen Lan: 
tbefig, fein Sohn wurde Fürft; in feinem Enkel flarb das Geſchlecht aus. 

3) 1847. 
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Holen verpfändet Hatte, wurden von ihr zurückgenom 
aber nicht mit dem zipfer Gomitat vereint, fie erhielten 
eigene Berwaltung unter der Oberaufficht der ungrifchen 
kammer. Fiume wurde ungriſch oder, wen man will, | 
tiſch. Der Gouverneur von Fiume erhielt Sitz und Sti 
bei der Magnatentafel). Die Depufirten von Yiume 
den der Standetafel zugewieſen. Sie bob den Binne 
zwifchen &iebenbürgen und Ungern auf, fie beflätigte I 
ein neues Diplom die echte der Serben, die ihnen der 
fer Leopold J. verliehen Hatte, und errichtete eine illy 
Hofeommiffion zu Wien, denn Die Bedeutung der Sudfl 
war , ihrem groffen Herrſcherblick nicht entgangen. 
alles Died und noch viel Anderes that fie allein aus ei, 
achtfülle „ohne Mitwirkung des Landtags. In 40jah 

batte fie nur brei Landtage gehalten, Die letzte 
Jahre über, obwol im tiefften Frieden, rief fie die S 
nicht mehr zufammen. Als der Palatin Palffy geftorben 
ließ fie Beinen Palatin mehr wählen, fie ernannte ihren Sc 
gerfohn, Herzog Wlbert von Sachſen⸗Teſchen, zum Sta! 
tee von Ungern, der mit feiner Gemahlin, der Erzher 
Chriſtina, im FTöniglihen Schloß zu Presburg Hof 
In ganz Ungern fügte man ſich den Verordnungen, die 
ber Kaiſerin ausgingen. Im Lande erloſch nach und 
der ftändtfche Geiſt, fie hieß nur allgemein die Mutter 9 
Thereſia. Viele Groſſe des Reich nahmen ihren Wo 
in Wien, bie jüngeren Mitglieder der erften. Familien Ie 
die magyarifche Sprache gar nicht mehr, ihr ungrifcher 
canzlee felbft redete die Mutterfprache fchauderhaft fd 
Die magyariiche Werfaflung, die Sprache gingen bem 
{chen entgegen. 

Derfeibe Geift der abfoluten monarchifchen Gewal 
tete fie auch in den Maffregeln, die fie in ben kirchliche 
ordnungen ihrer Unterthanen traf. In den erften 2 

1745 rungsjahren wollte fie die Juden binnen ſechs Monateı 
der Monarchie vertreiben; nur die Verwendung des K 


1) Der erſte Gouverneur war Joſef Mailäth, der Water des 
bers vorliegender Beilen. 
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m von Mainz, der Könige von Polen und England und 
8 Papſtes, der zu Gunften der Unglüdlichen redete, brachte 
e von dieſem Vorhaben ab’). Sie war überhaupt nicht 
Herant, fie konnte fich nicht zu der Anficht erheben, daß die 
Bslecanz Beine religiöfe, fondern eine politiiche Maſſregel ift, 
Ne nothwendig wird, fobald in einem Staate Anhänger ver 
Wiedener Religionen vorhanden find. Die Proteftanten wur⸗ 
in niedergehalten, mancher Unfug, den fich Privaten gegen 

en erlaubten, wurde von ihr tgnorirt, ja manchmal 
En 4 felbft der Religion wegen in dad innere Familien⸗ 


— vielen Faͤllen will ich nur zwei herausheben. In 
mem der Familie Mailäth gehörigen Dorfe — es heißt 
dieker und Liegt im honther Comitat — waren die Be⸗ 
whner Magyaren und belvetifcher Confeſſion; der Eigen 
Bümer fiedelte einige Fatholifche Slawen ’) an, brachte einen 
ranziskaner in fein Haus und fehloß eines Morgens die 
alviniſche Kirche, fie wurde in eine Fatholifche verwandelt 
nd iſt feither fo geblieben. Diefer Act der Willkür biieb 
ngerügt. — Der mächtigfle Zweig der in Siebenbürgen weit 
erbreiteten Samilie Banffy beftand aus zwei Perfonen, Bru- 
e und Schweſter; wann und wie der Bruder katholiſch 
werde, ift mir unbefannt ’), die Schwefter, ein junges Maͤd⸗ 
ven, ber helvetiſchen Confeſſion angehörig, wurde bei einer 
zerwandten in Siebenbürgen erzogen; die Kaiferin Tieß fie 
uch Militair aufheben, nad) Wien bringen und Eatholifch 
giehen ). Derlei Eingriffe zur Beſchränkung des Proteftan- 
mus kamen öfters vor. Wenn, was einigemal gefchah, ka⸗ 
solifche Familien oder Gemeinden in den deutfchöftreichifchen 
ändern zum Proteflantifmus übertraten, wurden fie nad 
Siebenbürgen oder in den Banat überfiebelt. Auswärtige 


/ 


1) Raumer, „Beiträge zur neuern Gefchichte” II. Zheil, 20. Abſchnitt. 

2) Der Sroffvater des Verfafferd diefes Werks; er hieß Iofef Mailäth. 

3) Er wurde fpäter Gouverneur von Siebenbürgen und einer der 
Bgezeichnetften Staatdmänner der Monardie. 

4) Sie heirathete fpäter den Grafen Johann Efzterhazy aus Sie 
wbürgen. 
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Mächte, namentlich die Könige von Preufien und Eng 
und die Proteflanten auf dem deutfchen Reichötag nal 
fi) manchmal der Proteflanten an, die Kaiferin aber 
ihr Einfchreiten immer mit Empfindlichkeit zurüd'). 

Obgleich fie fireng katholiſch war, hielt fie doch in i 
firchlichen Nerordnungen dem Papft gegenüber dad Phi 
der abfolut- monarchiſchen Gewalt feſt; während des fü 
jährigen Krieges wurde der römiſche Hof zum lebten. 
angegangen, einen Indult zur Befleuerung der erbländil 
Geiftlichkeit zu ertheilen. Sie verbot die Vifitation der 
ſtoliſchen Nuntien in ihren Staaten, ebenfo wurde die K 
machung irgend welcher päpftlihen Bulle ohne königl 
Placet ſtrenge unterfagb, viele Zeiertage wurden abgefd 
weil fie dem Aderbau und\Handel nachfheilig; der Misbr 
der Erorcismen wurde fireng unterfagt, Hexenprocefie | 
ten nicht mehr genannt werden; die Summe wurde beſtuͤ 
welche in die Klöſter mitgebracht werden durfte; fee 
Drdendgelübde durften vor dem 24. Jahr nicht mehr ı 
legt werden; fie erneuerte die alten Amortiſationsgeſetzt 
geiftliche Gemeinden; eine befondere Verordnung erfchien 
der die Geldverfchleppungen der Klöſter, ihre Unwirtbf 
und Anlegung der Capitalien in fremden Ländern; die ! 
ſteher der Klöfter wurden im Gebrauche der Kerker befchr: 
eine eigene Vorſchrift erfchien über den Einfluß der Geiſtl 
auf letztwillige Anordnungen und Vermaͤchtniſſe; die | 
wurden aufgehoben, allee Verkehr mit dem römifchen 
durfte nur durch das Minifterium der auswärtigen An 
genheiten gepflogen werden. Sie erneuerte, mit Zuftimn 
des Papſtes, den alten Beinamen „Apoſtoliſch“ den 
Papſt Sylveſter II. dem erften ungrifchen König, dem | 
gen Stephan beigelegt hatte, der aber im Lauf der Zeite 
Vergefienheit gerathen war. Auf diefen Zitel und die 
aus abgeleiteten Rechte geftügt, theilte fie gröflere Div 
in kleinere ab und errichtete neue Bisthümer; den ungri 
Bifchöfen nahm fie das Recht, Domberren zu ernennen, 
legte es der Krone zu. 

1) Karl Adolf Menzel, „Reuere Geſchichte der Deutfchen”, 11 
und Raumer, „Beiträge zur neuern Gefchichte”, U. Ihl., 20. Abi 


: inn. Verw. d. Monarchie unt. Maria Ther. 1740— 1780. 91 


In der Stellung, die fie durch alle diefe Maffregeln dem 
tft gegenüber einnahm, wurde fie theild durch ihren Minifter 
umig, der den philofophifchen Ideen der Encyklopädiften hul⸗ 
ate, theils durch ein Buch beftärkt, welches zu ihrer Zeit unter 
m falfchen Namen „Febronius“ in Deutfchland erfchien und 
Men Zwed war, die Gewalt der Bifchöfe auf Koften der 
ipftlihen Macht zu befchränten. Der eigentliche Verfaſſer 
u Febzonius war Johann Niklas Hondheim, Weihbifchof 
w Kurfürften von Trier, Clemens Wencedlaus, Sohn Au- 
ns II. von Sachſen. Febronius wurde anfangs in Wien 
rga schedam erlaubt, fpäter allgemein gelefen; zwei wiener 
enoniften, Eybel und Rautenſtrauch gaben den Grunbfägen 
5 Febronius durch Vorlefungen, Lehr⸗ und Handbücher in 
= Monarchie allgemeine Verbreitung. Eybel Iehrte: „Es 
bt im Religionsweien zufällige, oder unmwefentlihe Stüde, 
elche befeitigt werden können, wenn fie dem Staate nad) 
eilig werden. Die bürgerliche Obrigkeit hat died zu beur- 
eifen und überhaupt darauf zu fehen, daß nicht von Lehr⸗ 
gen und Firchlichen Anftalten dem Staate Schaden erwachle. 
ee privilegirte Gerichtsſtand der Geiftlihen rührt vom 
taate ber, Diefem gehört auch das Obereigenthum des geift- 
ben Gutes, mit dem Recht, Abgaben von demfelben zu er⸗ 
den. Die Verfügungen des Papftes find nur als provifo- 
Ihe zu betrachten, bis eine Kirchenverfammlung dauernd 
iltige Feſtſetzungen trifft.” Als, viele Jahre nach dem Er⸗ 
zeinen des Febronius, Hondheim einen Widerruf drucken 
39), wurde derſelbe ſowol in Brüſſel als in Mailand ver- 
ten, und auch in Wien durften die Acten nicht bekannt 
macht werden, wie dringend auch der Nuntius die Kaiſerin 
shalb anging. 

Der gröffte Act der Kaiſerin war in kirchlicher Bezie⸗ 
ing die Aufhebung der Sefuiten. In der öftreichifchen Mon» 
hie waren diefe unter den Kaifern Rudof II. und Fer⸗ 
and U. nad) und nach eingeführt worden; fie follten wie 
erall in Europa den Kampf mit dem überhandnehmenden 
oteftantifmus beftehen. Die Proteftanten erkannten mit 
cht in den SIefuiten ihre gröfften, flärkften Gegner und 

1) Zebronius erfhien 1763, der Widerruf 1778. 
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fuchten ihr Auffommen auf jede Weife zu hindern; zu wieder} 
holten Malen wurden Die Iefuiten durch die fiegenden Pre!; 
teftanten aus ihren Gollegien vertrieben, immer famen ke: 
wieder zurüd, manchmal auf fonderbare Weife, fo 3. B. h 
Erzherzog Karl, Water Ferdinands II, fie in rag einfühm: 
wollte, konnten fie nur verkleidet in die Stadt gelangen, de: 
Tag, an dem fie kommen follten, war bekannt; die Proteftem : 
tem liefen Sturm Täuten, der Ruf: „Die fchwarze Em ı 
kommt!“ tünte durch die Gaflen, man hielt den Wagen af: 
in dem man die Sefuiten vermuthete, die Proteflanten abe | 
waren nicht wenig überraicht, als fie im Wagen nur mi 
ritterlich gekleidete Männer ſahen. Die Verblüfften lieſen 
den Wagen durch, ed waren eben zwei SIefuiten. Zwiſchen 
ihnen und den SProfeftanten beftand ein Kampf auf Jed 
und 2eben. Daß die öſtreichiſche Monarchie der Mehrzahl 
nach katholiſch ift, muß gröſſtentheils der Thätigkeit der Je 
fuiten zugefchrieben werden. Als durch die Schlacht am 
weiſſen Berg der Sieg ded Katholiciimus über den Proteflaw 
tifmus in den deutſch Öftreichifchen Landen entfchieden wer, 
als in Ungern durch die Thätigkeit des Primas und Garde 
nald Peter Paͤzmaͤn, der vom Jeſuiten Erzbifchof von Gran 
geworben war, die gröfiten proteflantifchen Familien zum 
Katholiciſmus zurüdgefreten waren, verbreiteten fie fich über 
die ganze Monarchie. Bis zu diefem Zeitpunct hatten fr 
den Katholiciimus gegen die Angriffe, gegen die Übergriffe 
der Proteftanten vertheidigt, jegt waren fie die Ungreifenden, 
Übergreifenden. &ie verbreiteten ſich über die ganze Moner 
chie, die Regenten, die Bifchöfe, viele Fatholifche Weltliche 
verfahen fie mit Stiftungen, ihr Grundbefig war groß, de 
Drden zahlreih; im Ganzen waren fie dem regierenden Hauf 
ergeben, aber in gewillen Fällen wich ihre Politik von jener 
der Regierung ab. So waren die Jeſuiten die Erften, die 
von Wallenſteins Unſchuld ſprachen, fo hielten fie es in GSie 
benbürgen einen Moment mit Rakoczy, und während dei 
ſpaniſchen Succeſſionskrieges waren die Iefuiten mehr, für 
Ludwig XIV. als für dad Haus Öftreich '); aber die Kater 


1) Siche hierüber des vorliegenden Werkes IV. Banb, wo von dem 
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ungen über folche Erfcheinungen entweder ſtillſchweigend bin, 
ver abndeten ') fie nur leife. Die Regenten hielten fie für 
me zu mächtige Stütze des Thrones und des Katholicii- 
ws, als daß fie ihnen derlei einzelne Verirrungen nicht 
Btten nachſehen folen. Sie waren die Beichtväter der Kai⸗ 
ie und der meiften Groſſen des Reiche, und hatten als folche 
Lerdings Einfluß auf die Regierung, obwol Vieles, was 
been in diefer Beziehung zugeichrieben wird, theild unwahr, 
— bu u if. Der Einfluß der Jeſuiten auf das 

al der Monarchie beruhte aber vorzugsweife auf den 
Fhulen, die fie nach und nad) alle an ſich zogen, nicht nur 
ke Symnafien, auch die höhern Lehranftalten waren in ihren 
Bänden. Die Univerfitäten von Prag, Wien und Tyrnau 
handen unter ihrer Leitung. Die beften Köpfe ſuchten fie 
Ir fich zu geavinnen, allen Zöglingen groſſe Liebe für den 
den einzuflöflen, und Beides gelang meiſtens. Die erſten 
Spuren eined gegen die Iefuiten ankämpfenden Geiftes fin- 
en fich in der öftreichifchen Monarchie unter Kaifer Joſef L; 
nes hatte mehrere Urfachen, zuerft die Eiferfucht der anderen 
eligiöfen Orden, die theild an Gelehrfamfeit, wie die Bene: 
ittiner, theild an Bekehrungseifer, wie die Dominikaner, mit 
hnen rivalifirten, theild ihres Reichthums, ihres Einfluffes 
vegen fie beneideten; dann aber entftand unfer den Welt- 
iftfichen theilmeife Abneigung wegen der zu nachfichtigen 
Boral, die fie lehrten und den Weltlichen geftatteten, denn 
re Sefuiten waren nur fireng gegen fich, nicht gegen Andere. 
Der Religionslehrer des Kaiſers, der nachherige Bifchof von 
Reuftadt, Rummel, war ihr entfchiedener . Widerfacher, des 
Raiferd Beichtvater war kein Jeſuit mehr: die Sefuiten flan- 
en alfo jetzt fchon auf einem ganz andern Boden als bis- 
ee. Die proteftantifchen Gegner waren ihnen nicht mehr 
efährlich; bedeutendere Feinde hatten fi) unter den Katho⸗ 
fen gebildet; fo fland es, ald Maria Therefia zur Regierung 


enehmen der Sefuiten in Zirol die Rede ift, als der Kurfürft von 
giern Tirol vorübergehend befepte. 

1) In Zirol gefhah 3. B. nach der Vertreibung des Kurfürften 
n Baiern 1703 nichts Anderes, als daß verboten war, Tünftig einen 
zieren zum Rector in Innfprud zu ernennen. 
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fam, da begannen die philofophifchen Grundfäge von np 

land und Frankreich in die Öftreichifche Monarchie herübern 

züngeln, man fing an, Die Iefuiten zu tadeln wegen ibeeß F 

Schulunterrichts, und das nicht mit Unrecht, denn in da 
Gymnaſien wurde Latein zwar gut, Griehife beinahe gi’ 
nicht, und aufferdem jo viel als nichts gelehrt, der Religionk > 
unterricht aber war mehr auf äufferlihe Formen als af: 
innere Religion gerichtet, in den höhern Studien aber war E 
ihre Lehrmethode einſeitig; fie ſelbſt hatten unendlich gelehrte 

Männer in jedem Zach des menſchlichen Wiſſens aufzuweiſen 
aber fie Fonnten fi) nicht zu der Anficht erheben, daß Feine E 
Wiffenfchaft der katholiſchen Religion ſchadet, fondern jede } 
neue Entdeckung nur zur Verherrlichung derfelben führt; fe F 
glaubten durch Verheimlichung des Wiſſens der Religion : 

nüglich zu fein, fie hatten die Wiſſenſchaft bis zu einer ge : 
wiflen Grenze ausgedehnt und flanden im Wahn, den for : 
ſchenden Geift in diefen Schranken fefthalten zu können. E 

flanden alfo gegen fie ihre alten Feinde, die Proteftanten, 

die Abneigung eines Theiles der Tatholifchen Geiſtlichkeit, 

ihnen entfremdete Groffe, die vereinigten Angriffe einerfeits 

des Unglaubens, andererfeit der Wiſſenſchaft. Eines ihrer 

gröfften Mitglieder ') tadelte, daB der Orden den neuen An 
forderungen der Wiffenfchaft nur Trotz und ſtarres Zefthalten 

am Alten enfgegengefeßt habe, und er hat Recht — fie blie⸗ 

ben, wie fie waren, nur Die MWolf’fche Philofophie fand bei 

den öftreichifchen Iefuiten theilweife Eingang, nur Denis 

war für die Yusbildung der beutfchen Sprache bemüht, und 

dadurch mit den deutfchen und proteftantifchen Dichtern in 

Berührung gefommen. 

Es laͤſſt fich nicht abjehen, wie ſich das Verhältniß ber 
Sefuiten, unter den angeführten Umftänden, in der öſtreichiſchen 
Monarchie in der Folgezeit geftaltet hätte, wenn fie felbflän 
dig geweien wären; das waren fic aber nicht, und fo wurden 
fie mit hineingeriffen in das Verderben, welches fie in ander 


1) Michael Denis, nah der Aufhebung der Sefuiten erfter Cuſtos 
und Hofrath_an der Baiferlichen Bibliothek in Wien, in feiner 11, u 
biographie. 
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nchen traf. In Spanien, in Portugal und Frankreich 
aden die Jeſuiten gewaltſam aufgehoben; noch immer 
yagte fie der Papft, er ſtellte die Frage an Maria Thereſia, 
be fie über die Jeſuiten geftimmt ſei? — fie antwortete: 

fie Die Verfahrungsweife der andern Höfe nicht zu un. 
* habe, die Jeſuiten in ihren Staaten aber wegen 
wer Aufführung, ihres Eifers und ihrer Arbeiten nur loben 
me und ihre Eriftenz, als für das Wohl der Religion und 
wer Völker erfpriefllich, aufrecht zu erhalten entichloflen fei.” 
ber die bourbonifhen Höfe, mit denen fie in freundſchaft⸗ 
ber Verbindung fland, an denen fie zwei ihrer Töchter, zu 
Reid und Neapel, verheirathet hatte, drängten fie in Die Auf⸗ 
bung der Iefuiten zu willigen; ihr Sohn Iofef ald Römiſcher 
atfer, ihr Minifter Kaunig waren ebenfalld für Die Aufbtbung; 
gend willigte fie ein. Hierauf erließ der Papſt Clemens XIV. 1773 
-Aufhebungsbreve, und die Iefuiten wurden in der öſtrei⸗ 
iſchen Monarchie aufgehoben, die Mitglieder wurden penfio- 
ze, ihe Vermögen bildete den Stubienfond. Wenn man 
5 Wirken der Iefuiten in der öftreichifchen Monarchie kurz 
ſammenfaſſen will: fie haben die Fatholifche Religion in der 
keiichifhen Monarchie erhalten, fie haben Kenntniß und 
diſſenſchaft bis auf einen gewiffen Grab gefördert, fie waren 
der ftehen geblieben, durch die Entwicklung der Zeit über 
ügelt, und Eonnten ſich deshalb nicht halten, ihre Miffion 
ar erfüllt, ihre Zeit war abgelaufen, fie mufiten enden, ihr 
htergang verdient weder den Jubel noch das Bedauern, 
eches ihre Feinde und Freunde damals und feither wieder: 
IE ausgeſprochen haben. 

Die Aufhebung der Iefuiten machte ein ganz verändertes 
tudienwefen nothwendig, es wurde durch Maria Thereſia's 
ibarzt, van Swieten, ausgearbeitet, aber die Wiſſenſchaft 
ae dergeftalt in ihren Händen geweien, daB man fich ges 
umgen ſah, viele Lehrkanzeln wieder mit Erjefuiten zu be⸗ 






en. 

Wir müflen hier zum Schluß in gedrängfer Kürze an⸗ 
ren, was in Maria Therefia’d langer Regierung für Er» 
hung und Unterricht gefchehen. Sie errichtete die Ritter 
demie zu Kremsdmünfter, das Thereſianum, das Savoyfche 
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und Loͤwenburgiſche Convict, die orientaliſche Akademie, N 
hohe Schule zu Lemberg, die Akademien zu Brüffel, Rover 
und Mantuaz fie erbaute das Univerfitätögebäude zu Wi 
und ein zweites zu Pavia, und an dieſen beiden Orten ui: 
Sternwarten, eine dritte zu Mailand; fie ſchuf die bot, 
fchen Gärten zu Wien, Mailand und Pavia; fie erneuch 
die Afademie der bildenden Künſte und vermehrte fie d 
Staveur» und Pouffirfchule; fie erneuerte das Lyceum 
Klaufenburgs fie verlegte die Univerfität von Tyrnau 
Ofen; die unſchätzbarſte Wohlthat der Normalfchulen rief 

ind Xeben. 

Ihre Regierung bat viele bedeutende Schriftfteller 
Künſtler aufzumweifen, wir wollen einige derfelben nen 
im Staatsrecht Bel, Schrötter, Martini, als Gef 
fchreiber Fröhlich, Steyrer, Coronini, Rauch, Kautz, 
bacber, Benczur, Babai, Pray, Kollar, Schwandtner, © 
difh, Dobner, Pelzel, Kercfelich, Kaprinai, Katona! ' 

Als Theologen: Klüpfel, Gazzaniga, Wurz, Kr 
Rautenſtrauch, Eafpari, Storchenau; als Phyſiker, Ma 
matifer und Naturbiftoriter: van Swieten, Ingenhouß, Ex 
Haquet, Iaquin, Hell, Sirmüllner, Biwald, Mato, SE 
Poda, Walcher, Metzburg, Mitterbacher, Boskovich, GE 
poli, Delius, Born, Peithner; in ſchönen Wiſſenſchafte 
Sperges, Gebler, Ayrenhof, Denis, Metaſtaſio, Maſtalich 
Locella; als Künſtler und mechaniſche Genies: Kempelen, 
Naturſohn Peter Anich, Gluck, Haſſe, Wagenſeil, 
Chriſtian, Schega, Fiſcher, Schmutzer, Bayer, Oeſer, 
Strudel, Donner, Knoller ꝛc. 

Zum Schluß wollen wir noch anführen, daß bie € 
fandten der Kaiferin alle halbe Jahre umſtändlich über N 
Fortichreiten der Wiffenfchaft in andern Ländern, über 
Gelehrten, die vorzüglichen Entdedungen, Zeitfchriften 
neuen literarifchen Entdedungen berichten muflten. 
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Vierundachtzigſtes Gapitel. 


wn äuſſern Verhältniffen vom hubertsbur— 
F Srieden bis zum Tod Maria Thereſia's 
(1763 — 1780), 


Stellung Preuffens. Der König fchliefft ein Überein⸗ 

mit Ruffland wegen Polen. Staniflaus Poniatowſti, 

von Polen. Gonföberation von Bar. Kampf mit Ruſſ⸗ 

md. Anfang des ruſſiſch⸗türkiſchen Kriege. Verhältniſſe ſi- 
zur Pforte, vom Regierungsantritt Maria Thereſia's an- 

en. Perſonliche Zuſammenkünfte Kaifer Joſefs und bes 

8 von Preuffen. Beſchlüſſe derfelben. Mishandlung des 
iſchen Geſandten in SKonftantinopel. Bemühungen Thu- 
ke, um ben Frieden zu vermitteln. Öftreiche Convention mit 
a Tinten. Brieden von Ruftfchud- Kainardfche. Thuguts Bes 
iachtungen. Die erſte Theilung von Polen. Joſef Nömifcher 
ig. Kaifer Franz I. ftirbt. Charakteriſtik. Syſtem Kaifer 
kefefs TI. in Bezug auf Deutfchland. Familienbande zwifchen 
em öftreichifhen Hof und den bourbonifchen Höfen. Modena. 
der Papſt. England. Preuffen. Der baierfehe Erbfolgekrieg. 
kezherzog Maximilian, Kurfürft von Köln. Maria Thereſia's 

Tod. Charakteriftit. 


Di. erfte bedeutende Erfcheinung am politifchen Horizont 
kuropas war, nach dem hubertsburger Frieden, die Annähe⸗ 
ung Preuſſens an Ruflland; der König von Preuffen fühlte 
ich ifolirt, England hatte fich fchon während des fiebenjährigen 
drieges von Preuffen abgewendet, Frankreich war ihm feind- 
Kb gegenüber geftanden, gegen das Haus Oftreich hegte er, 
top Der WVerficherung ewiger Freundſchaft, Die der huberts⸗ 
ger Friede enthielt, ein beinahe unüberwindliches Mis- 
kauen, Portugal, Spanien, die italientihen Mächte lagen 
hm zu weit entfernt, Dänemark und Schweden Eonnten durch 
Yindniffe das Anfehen des Königd von Preuffen weder be- 
m, noch die materielle Kraft erhöhen, es blieb aljo nur 
hıffland übrig. Ein Ereignig, welches bald nech dem hu⸗ 


Mailaͤth, Geſchichte von Öftreich. V. 


- 
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Pforte dagegen einfchreiten, daß die Ruffen 30,000 Mom ' 
an den Rhein fendeten, im Begentheil war die forte froh, | 

daß die Ruflen wo anders befchäftigt waren. Die PM ork ' 
hatte Recht, denn eben damals hatten Öftreich und ARuffland ” 

ein Bündniß gefchloffen, in welchem fich beide Mächte vor 
pflicäteten, im Ball eined Angriffs der Pforte derfelben de = 
Krieg zu erflären. Die Verhäftniffe ſtreichs zu der Zürke “ 
blieben frieblih, troßdem daß der franzöfiiche Geſandte 
Defallieurd nach einander fieben aufreizende Memoires cn 
reichte. Ein türfifcher Sefandter, Chatti Muſtapha, Fam nah 
Wien, die Saiferin und der achtjährige Kronprinz Iefef 
unterhielten fi) mit ihm zu Schönbrunn, Penfler wurde zum 
eriten ordentlichen Internuntius an der Pforte ernannt md 
übergab dent Sultan aufferordentliche Geſchenke. Er bradte 
auch durch feine Vermittelung die Türken dahin, daß fie einen 
türfifchen Beauftragten an die Barbaresfen abfendeten, durch 
welchen und den toscanifchen Gommiffair Sppoliti ein Schif 

fahrtövertrag mit Zocsana zu Stande kam. 
.Indeſſen war der aachner Frieden gefchloffen worden. 
Oſtreich genoß fiebenjährige Ruhe, und die friedlichen Verhält 
niffe mit der Pforte wurden fortgefegt. Penkler brachte mit 
Tunis, Tripolis und Algier, durch türkiſche Vermittelung, eine 
Übereinkunft zu Stande, ähnlich der fchon erwähnten mit 
Toscana, die Häfen von Nieumport, Oftende, Fiume, Zrifl, 
Buccari und Zeng wurden in die Convention mit aufgenom⸗ 
1754 man. Als Sulfan Mahmud I. ftarb, Tieß fein Nachfolge 
1757 Oſman die Thronbefteigung durch einen Gefandtn in Wim 
verkünden, ebenfo fein Nachfolger Muſtapha. Die Stellung 
der Geſandten am türfifchen Hof hatte fich in der langen 
Zeit verändert, Denker war burch den Zreiheren von Schwach 
heim abgelöft worben, er und der franzöftfche Geſandte gin⸗ 
gen ſeit der veränderten Politik des Hofes Hand in Hand, 
und auch die Ruſſen, während des fiebenjährigen Krieges mil 
Öftreih, verbündet, wirkten auf die Pforte zu Gunften Oft 
reichs, während der preuſſiſche und englifche Gefehäftöträge 
die Pforte vergebens gegen Oftreich und Frankreich aufzurd 

zen verfuchten. Der ſchwediſche Gefandte erklärte der ort, 
daß der König, troß feiner Werwandtfchaft mit dem König 


— — — — — 
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As Maria Therefia den Thron beftieg, war ihr Ger 
ndter in Konftantinopel Graf Uhlefeld, derfelbe, der fpäter 
e Staatscanzler wurde '); er verhandelte die Grenzberichti⸗ 
mg zwifchen den beiden Mächten, die noch feit dem bel⸗ 

Zrieden nicht erledigt war. Als Uhlefeld abreifte, 
in in Wien die Leitung der äufferen Angelegenheiten zu über 
shmen, blieb der Botſchaftsſecretair Heinrich von Penkler 
B Refident in SKonftantinopel zurüd, durch ihn und die 
brigen Geſandten wurde von der Pforte eine Erklärung er⸗ 
Weit, Durch welche alle Feindſeligkeit der Schiffe Englands, 
Tartreichs Ruſſlands, Oſtreichs in den oſmaniſchen Meeren 
ud das Erſcheinen der Corſaren vom Meerbuſen von Siſtra 
15 zu jenem von Arta verboten wurde. 

Indefien dauerte der öftreichifche Erbfolgekrieg fort, Die 
Morte, die eine dunkle Vorftelung davon hatte, DaB fich 
zriſtliche Mächte zumeilen als Friedendvermittler antragen, 
ut ſich diefen als Zriedensvermittler an; diefer abenteuerliche 
Schritt hatte Feinen Erfolg. Als Penkler, zum Internuntius 
mb aufierordentlichen Gefandten ernannt, die Wahl des Her- 
»96 Franz von Lothringen zum deutichen Kaifer anzeige, 
ahm der Reid-Efendi Anftand, die feierliche Audienz beim 
Bultan zu bewilligen, weil Franz I. in der Wahlacte auch Kö⸗ 
üg von Serufalem genannt wurde. Der Reid-Efendi ftellte 
ie Frage: „Wie ed Maria Xherefia gefallen würde, wenn 
ih der Sultan König von Ungern nennen wollte, weil er 
B einftens beſeſſen“; vergebens bemerkte Penkler, Dies fei ein 
Über Titel der Herzoge von LXothringen, das Beglaubigungd- 
ihreiben muſſte umgeändert werden, hierauf wurde der bel- 
zader Friede erneuert, „auf lange Zeit, infoweit ed dad Ger 
4 erlaubt”, weil dad Geſetz den Mohammebanern verbietet, 
Bit Ungläubigen Friede zu machen auf ewige Zeiten. Die 
Infreizungen der franzöfiichen Gefchäftsträger, namentlich des 
gern Zoth, der als franzöfifcher Agent unter Dem Namen 
ist befannt ift, die Pforte gegen Oftreich zu waffnen, blieben 
folglos, gleichfalls die Bemühungen der beiden nach Rodofto 
zbannten Ungern Cſaͤky und Zay. Eben fo wenig wollte Die 


1) Siehe des vorliegenden Werkes und Bandes 80. und 81. Eapitel, 
7 % 


— 
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Märte dem König den beftimmten Willen feiner Monardis, ! 
den Übergang der Ruſſen über die Donau und die Ausdeh 
nung ihrer Eroberungen an den Grenzen von Ungern nicht 
zu Dulden, und fchloß damit, Daß der Verein Preufiend und 
ſtreichs Die einzige Schutzwehr fei, welche dem Strome, der 
Europa zu überſchwemmen drohe, entgegengefegt werden Tonne ' 
Friedrich antwortete: - „Er lege unendlichen Werth auf die” 
Freundſchaft Ihrer kaiſerlichen Majeftäten und werde alla 
Mögliche thun, den Beſitz derfelben zu behaupten, aber am 
derſeits bitte er den Fürften, die Verpflichtungen in Eme 
gung zu ziehen, welche ihm feine Allianz mit Ruffland anf 
lege.” Diefe Allianz, der er Feinen Abbruch thun dürfe, ver⸗ 
bindere ihn auf die vorgefchlagenen Maffregeln einzugehen. 
Da er jedoch die weitere Verbreitung des Krieges zwiſchen 
den Ruſſen und Zürfen zu verhüten wünfche, fo erbiete e 


ſich, die beiden Kaiferhöfe mit einander zu verfländigen )). 


Der kaiſerliche Hof war beim Ausbruch des ruffifch-türkifchen 
Krieges, bei dem Auszug der heiligen Fahne, in feinem In⸗ 
ternuntius Brognard höchlich beleidigt worden, und zwar auf 
folgende Weile: Am Tag vor dem Auszug der heiligen Fahne, 
Nachmittags, begab fich der Faiferliche Internuntius Brognard 
mit Drei Dolmetfchern, drei Sprachtnaben, Stallmeifter, Se⸗ 
crefair und Laufer, feiner Frau und der des Dolmetfcher 
Teſta, vier Töchtern und zwei Zofen, nach dem am Quartiere 
des Kloftervierteld vor dem SKanonenthore zur Schau dei 
Aufzuges beftellten Haufe. Kaum waren fie angelangt, ald 
der Imam des Vierteld erfchien, fie fortzufchaffen, weil die 
Einwohner ded Viertels nicht gefonnen, Unglaubige in Ihrem 
Bezirk zu leiden. An der Thür empfing fie der verſammelte 
Pöbel mit Schimpfwörtern und Drohungen, und eine Schar 
zügellofen Soldatengefindeld verfolgte fie mit blanten Säbeln, 
und Piftolen ihnen auf die Bruft haltend, den ganzen Weg 
durch die Begräbnißftätte bis zum Stadtthore, welches md’ 
lich der Internuntius mit der Hälfte feines Gefolges erreichte, 
während die andere Hälfte weiter voraus nach Pera entkom⸗ 


1) Karl Adolf Menzel, „Neuere Gefchichte der Deutfchen‘‘, 12. 3. 
1. Abtheilung, S. 10— 14. 
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m war. Brognard blieb Die Nacht über in einem arme 
Shen Haufe nächft dem Thore, durch einen Polizeicommif 
ir, welchen ihm der Generallieutenant der Janitſcharen ger 
udet, beruhigt. Statt aber in der Nacht noch nach Pera 
rũckzukehren, oder wenn dies nicht rathfam, ſich am folgen- 
m Zage ruhig und verfledt unter dem Schutze der Thor- 
che zu halten, begab fich die ſchauluſtige Geſellſchaft in 
ne der benachbarten vergitterten Barbierbuden, vor welcher 
ie zwei Sanitfcharen des Gefandfen und einige zur Wache 
egebene Jamaken fich befanden. Indeflen ward ihr Daſein 
ekannt; ein Rudel von Weibern und Baffenbuben fehimpfte 
ab fchrie laut wider der Udgläubigen Gegenwart, indeilen 
re Zug ſchon fortging; ald aber nun die eigentlichen Zeloten 
men, die fanatifchen Emire, das niedrigfte Gefindel von 
Kalffnechten und Laſtträgern, welche ein grüner Kopfbund 
ı Verwandten ded Propheten und zur Wache feiner Fahne 
empelt, flieg der Larm immer höher und höher: „Schlagt 
e todt, die Giaurn, fonft werden euere Gefichter ſchwarz 
in am Tage ded Gerichts!” brüllte das Ungethüm des Chri- 
enhaſſes aus zehntaufend Kehlen. Die Glaubenswuth galt 
icht dem Haufe allein, wo der Sefandte fich befand, fondern 
Ken chriftlichen Häufern und Buden der Straffe; die Bu- 
en werden geplündert, über Hundert Perfonen getödtet, meh: 
we Hundert verwundet. Ruchloſes Gefindel ftürmt Das 
jaus, fchlägt die Fenfter ein, zerbricht die Gitter, und fo 
roß ift die Wuth, daß, Die nicht bewaffnet waren, die Zähne 
etihen und die Stäbe ded Gitterd wie wüthige Hunde 
rbeillen. Die Thüren find eingefprengt, das Gefindel bricht 
n und jagt Männer und Frauen mit Fauftfchlägen und 
wügeln hinaus. Auf der Gaſſe werden den Frauen Schleier 
nd Schmud vom Leibe geriffen, fie werden niedergeworfen, 
x den Haaren geriffen, mit Füßen gefreten. Mit unfäg- 
cher Mühe entreiffen fie der Polizeicommilfeir und feine Ge: 
ilfen dem wuthſchäumenden Fanatiſmus des Pöbeld und 


1769 
N. Mi 


ten fie in ein armenifches Haus; erft am folgenden Tage - 


hrten fie unter ſicherm Geleite nach Pera zurüd'). 


1) Wörtlich aus der „Geſchichte des ofmanifchen Reich’ von Ham: 
r, 8. Bb., ©. 326. | 
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3. Sept. 
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auf Dad Spiel gefeht, wenn die Ulemas die geheime ( 
vention erfahren und gewufit hätten, daß bereits drei Mi 
nen dem öftreichifchen Hof gezahlt waren; Deshalb haften ı 
Zufammenfünfte nur bei Nacht und immer an verfchiebe 
Drten ftatt. Für die Gefahr, die Thugut beftand, wollteg: 
aber auch die Ehre der Verhandlung allein haben; als m 
ihm daher von Wien die Frage ftellte: „ob ihm beim GM 
greß zu Fokſchan, wo der Friede verhandelt wurde, Freihl 
Revitzky ald College, oder Jeniſch als Gefchäftsträger an 
nehm fein würde, antwortete er auf das Lebtere bejahend; "oa 
Revitzky wendete er ein, daß derfelbe, eben fo furchtfam: 
gefchieft, beim Namen der. Peft Ichon erblaffe, und Anf 
nehmen werde, bei fcharfen Winden über den Kanal zu fahr 
Auf dem Congreß zu Fokſchan wurde weder der pe 
fifche noch der öftreichifche Minifter zur erften Zuſammenk 
eingeladen, weil der ruſſiſche Hof ihre Vermittelung 1 
angejucht noch angenommen, fondern nur in die Gewäh 
freundichaftlicher Einfchreitung gewilligt habe. Es war | 
beiden Höfen fehr unangenehm, aber ed Tonnte nicht geäng 
werden. Der Congreß wurde nah Bulareft verlegt, 
die beiden Minifter von Oſtreich und Preuffen nicht w 
gingen. Endlich kam der Friede zwifchen den ftreitenig 
Möchten zu Kainardſchi zu Stande. Die Ruffen ftellten 
eroberten Länder mit wenigen Ausnahmen zurüd, die Frei 
der Zartaren in ber Krim, Bellarabien und am Kuban wi‘ 
gefichert, die glimpflichere Behandlung der Mofdau ı 
Wallachei verbeiflen, dad Schutzrecht der chriftlichen Religk 
den Ruflen zuerkannt. Von Polen, der eigentlichen rk 
ded Krieged, war gar keine Rede. | 
Aus den Betrachtungen, die Thugut dem wiener 
über diefen Frieden unterbreitete, heben wir nur | 
zwei heraus: „Mittlerweile ift Das, was von ungefähr.beuf 
bin und wicder in dad Publicum kömmt, bereits binlängi 
um den Schluß zu fallen, daß der ganze Zufammenhang JF 
Stipulationen ein rared Beifpiel der ruſſiſchen Geſchicklich 
ten und der türfifchen Blödfinnigkeit ift, daß durch ihre Fi 
liche Einrichtung diefed oftomanifche Reich von nun an 
den Stand einer Art von ruffifcher Provinz verfällt, 
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Acher Der peteröburger Hof für das Künftige Volt, Geld ıc. 
h Belieben ziehen, und felbe, vermöge der in feinen Hän- 
jederzeit befindlichen Zwangsmittel, blos nach feinem eige 
Dünkel, wenn auch vielleicht noch durch einige wenige 
re im Namen des Groſſherrn, fo lange regieren wird, bis 
I die förmliche Befignehmung vorzunehmen für gut erach⸗ 
"haben wird.” - 
” „Bei Diefer und dergleichen Proben einer ganz unglaub- 
jen Unfinnigfeit, mit welcher die fo ſehr verborbene Ver⸗ 
kung der Pforte feit einiger Zeit felbft weit mehr, als die 
Aichen Waffen, die Zerftörung dieſes morgenländifchen 
Khes zu feiner volllommenen Reife zu bringen befliffen 


















, Tann nicht geleugnet werden, daB wol niemals eine 
fi ion bei ihrem Untergange weniger ald die biefige, einiges 
Aleides würdig geweſen wäre, wenn nicht dabei unglüdlicher 
fetie der Umſtand vorwaltete, daß die bermaligen bierortigen 
eignifje für Die Zukunft auf Den Zufammenhang der übri⸗ 
a Dinge der Welt den entjcheidendften Einfluß haben und 
ı Kurzem die häufigften Übel von der erheblichften 
Kıhtigkeit nach fich ziehen müſſen ).“ 
” Das legte Erhebliche, was fi zwiſchen ſtreich und 
ber Türkei zutrug, war, daß der Sultan ein Jahr nach dem 
en von Ruſtſchuk⸗Kainardſchi dem Kaiferhof einen Land⸗ 
th, die Bukowina genannt, abtrat, wodurd die Verbin» 
9 Giebenbürgend mit dem neu erworbenen Galizien zu⸗ 
deze gebracht wurde. 
Während des ruſſiſch⸗-türkiſchen Krieges war eine welt⸗ 
riſche Veränderung vorgegangen, wir meinen die erſte 
Theilung von Polen. Wir haben geſehen, daß dieſe Thei⸗ 
g dem öſtreichiſchen Hofe von den Türken zuerſt war vor⸗ 
chlagen worden, und daß die Preuſſen denſelben Entwurf 
t hatten. Beides hatte der öſtreichiſche Hof ignorirt. 
aber Ruſſland und Preuſſen über die Theilung Polens 
verftändigt hatten, befand ſich das kaiſerliche Cabinet in 
ſehr ſchwierigen Lage. Die Ruſſen wollten eine bedeu⸗ 


1) Alles, was hier geſagt worden, beruht auf dammers „Ge⸗ 
Khichte des oſmaniſchen Reichs“, 8. Bd. 


1774 
17. Aug. 
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tende Gebietövergröfferung entweder in der Türkei, oben, 
Polen. Der König von Preufien wollte ebenfalls fein 
biet auf Koften Polens vergröffern. Die Kaiferin hatte 
die Wahl, entweder die Zürfei oder Polen preiszugek 
oder mit den Zürfen und Polen vereinigt, Krieg zu fü 
mit Preuffen und Ruflland, oder endlich fi) mit den R 
einige türkifche Provinzen zuzueignen, wozu, wie wir ſe 
wifjen, auch der Vorfchlag gemacht worden war, oder 
lich bei der Theilung von Polen felbft mitzuwirken. 1 
Krieg hatte Maria Therefia, feit dem hubertöburger Yrid 
einen beinahe unüberwindlichen Abſcheu, ımd wenn fie 
Krieg unternommen bäfte, würde weder der Sultan, m 
der König von Polen ein folcher Bundesgenoſſe geweien 

wie man ihn in diefem Krieg brauchte. Die Gründe gs 
den Krieg waren alfo überwiegend, es blieb Daher die I 
übrig, ob man die Türkei oder Polen preisgeben fole 3 
Antrag, Dalmatien und Bosnien zu beſetzen, war allerdi 
verlodend, aber die Erhaltung der Zürfei lag dem He 
DOftreih am Herzen, der Antrag wurde aljo abgelehnt. 4 
ift auch die Trage, ob Preuffen ruhig zugefeben hätte, m 
feine beiden mächtigen Nachbarn, Rufiland und Oſtreich, 
auf Koften der Zürkei fo mächtig vergröflert hätten. Es Di 
alfo nichts übrig ald entweder ruhig zuzufehen, wie Pre 
und Ruſſland groffe Länderſtriche abrijfen, oder felbft 
Theil Polens zu nehmen. Das flrenge Recht war für k 
Grftere, aber die Theilung erfhien als politifche No 
digkeit. Polen war dergeftalt zerrifien, ed war dergeſtalt 
Anarchie verfunten, Daß der Untergang diefed Reiches 
meidlich fchien. Polen wollte eine Monarchie und eine 
publif zugleich fein, und war feines von beiden. 
Ruſſland und Preuſſen die Zheilung begannen, fo muflte 
ſpaͤterer Zeit cine zweite und dritte Theilung, und endlid: 
Auflöfung des Reiches erfolgen, und Streich hätte ſpä 
wicder nur die Wahl gehabt, ennreder Krieg zu führen, 
ich in Den Reſt mit den übrigen Mächten zu theilen. 

mögen die Gründe geweſen fein, Dice Kaunig geltend mad 
um Marta Therefia zu beſtimmen, in Die Theilung F 
zu willigen. Fricdliche Ubercinkunft eder Krieg, dies war 
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ah, Die dem öſtreichiſchen Hof vorgelegt wurde. König 
edrich erflärte dem öſtreichiſchen Gefandten: „In Marta 
reſia's Händen liegt nun Europas Schidfal, ihr Entfchluß 
zde den Stab brechen über Krieg und Frieden. Nur zö⸗ 
Rd und widerwillig gab fie ihre ‚Zuftimmung zu einer 
Hung, die fie für eben fo ungerecht als unflug hielt. 
ſchrieb deshalb an Kaunitz: „Als alle meine Länder an« 
ichten wurden und gar nicht mehr wuſſte, wo ruhig nie 
Bonımen follte, fteiffete ich mich auf mein gutes Necht, 
). den Beiftand Gottes. Aber in dieſer Sach, wo nit 
in das offenbare Recht Himmelfchrenent wider Uns, fon- 
m auch alle Billigfeit und die gefunde Vernunft wider 
8 ift, muß befhennen, daß Zeitlebens nit fo beangfliget 
Eh befunden und mich fehen zu laſſen ſchäme. Bedenkh der 
ft, was wir aller Welt für cin Erempel geben, wenn wir 
"ein elendes flüd von Polen oder von der Moldau und 
lachen unfer ehr und reputation in Die ſchanz fchlagen. 
J merkh wohl, daß ich allein bin und nit mehr en vi- 
eur, darum Yafle ich die fache, jedoch nit ohne meinen 
Öften gram, ihren Weg geben.‘ Ihre Zuflimmung gab 
in folgenden Worten: „Placet, weil fo viele große und 
Mehrte Männer ed wollen; wenn ich aber fchon längft tob 
wirb man erfahren, was aus diefer Verlegung von allen 
* bisher heilig und gerecht war, hervorgehen wird.“ 
” Sach diefen Auflerungen der Kaiferin ift ed überflüffig 
Dn den Gründen zu reden, die in den öſtreichiſchen Staats: 
en angeführt wurden, um das Recht Oſtreichs auf die 
befebenden heile Polend zu erweifen. An einem und 1772 
elben Tag rücten die öflreichifchen, preuffifchen und ruf 1. Sept. 
Truppen in Polen ein. Ruſſland befeste über 3000 
adratmeilen, Preufien etwas mehr ald 600 Duadratmeilen, 
ih nahm die fechzehn zipfer Städte, die einft Kaifer 
König Sigmund den Polen verpfändet hafte, und von 
len felbft mehr ald 2000 Duadratmeilen; der von üſtreich 
Wießte Diſtrict wurde fortan Galizien und Xodomerien ge- 
nn. Gin folcher Act würde jebt ganz Europa in Bewe: 
g bringen, Damald ging er beinahe fpurlo® vorüber. Die 
europaifchen Groſſmächte, Frankreich und England, 
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77. Mai 


Kaiſerkrone, mit einer einzigen Unterbrechung nach Karls! 
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nahmen beinahe gar Feine Kenntniß von der Theilung 9 
lens. Maria Therefia hatte ſich über Die Theilung viel uſ 
entſetzt, ald alle andern Monarchen und Völker Europas. 
fammengenommen. - 
Deutfchland gegenüber war am Faiferlichen Hof eine 
fentliche Weränderung eingetreten. Nach dem hubertöbug 
Frieden hatte die Erwählung des Erzherzog Joſef zum 
mifchen König zu Frankfurt ohne Widerfpruch flaft geh 
und fo fah fich dad Haus Oſtreich wieder in Beſitz | 
Krone gefichert, die für Die erfle Krone der Chriftenheit g 
obfehon mit ihr gar keine Macht verbunden war. Aber 
Albrecht II. bis in die Zeit, von der wir jet reden, wa 


Zod, ununterbrochen bei dem Haufe geweien. Man fon 
fih in Wien den Beherrfcher der Monarchie nur als 8 
denken, und fo wurde die Wahl Joſefs zum Römifchen. 
nig in allen Xheilen der Monarchie mit Freuden, aber: 
ein Ereignig aufgenommen, welches ſich von felbft verſt 
Wenn die Wahl fich verzögert hätte, würde fich viel 
manche unangenehme Verwidelung ergeben haben, denn h 
darauf flarb Kaifer Franz plöglih vom Schlag gerührt. : 
Innsbruck wurde das Beilager ded Großherzogs von Zobeal 
zweiten Sohnes ded Kaiferd Franz, mit Maria Luiſia, Inte 
tin von Spanien, gefeiert. Der ganze Faiferliche Hof 
da. Die Vermählung war vorüber, man traf Anftalten | 
Abreife. Der Kaifer fühlte fich eines Morgens unwohl; fig. 
Schweſter Charlotte, Abtiffin von Nemiremont, redete J 
zu, zur Ader zu laflen, er antwortete: „Ich Habe 
fprochen heute Abend bei Iofef zu eſſen; ich will nicht wu 
höflich fein, aber morgen will ich deinen Rath befolgen.“ @ 
folte den Morgen nicht erleben. Nach dem Theater . 
Franz mit Sofef in feine Gemächer, unterwegs fiel er p 
lich in Joſefs Arme, dieſer aber konnte ihn nicht 
der Kaifer fan! auf den Boden und war todt. Er war 
Jahr alt geworben. “ F 
Franz war ein freundlicher, leutfeliger, böflicher 
er beichäftigte fich viel mit Alchimie, er hoffte den Stein 
Weifen zu finden. Die Verſuche, die er deshalb mit 
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: Pater Kerenz unternahm, führten zwaͤr nicht das 
yünfchte Refultat herbei, aber gaben zu manchen intereffan- 
Entdedungen Anlaß’). Sicherer ald auf dem chemifchen 
ege gelangte Kaifer Franz zu groffen Reichtum ald Pri⸗ 
mann, indem er fich bei vielen Handeldunternehmungen 
äligte ). Franz war ſehr menfchenfreundlich und fchente 
nicht, wenn es zu helfen galt. Als in Wien in der Sal. 
fer, Riederlage Feuer ausbrach und er Hingeeilt war, die 1752 
hanſtalten zu übernehmen, ftellte ihm Jemand aus feiner 15. Der. 
sebung vor, Daß er ſich zu fehr ausſetze, er aber antwor⸗ 
e: „Für mich ift nichts zu fürchten, aber für die armen 
mfchen, die man nur mit vieler Mühe reiten wird.” Bei 
er überſchwemmung der Leopoldſtadt, mitten im Winter, 
Beten fich viele Menſchen auf die Dächer ihrer Häufer. 
ei age fehlte es ſchon an Lebensmitteln. Die kühnſten 
Hiffer zagten, die Fahrt durch den reiffenden Strom, die 
geheuern Eisfchollen zu wagen, da flieg er in den Kahn 
führe über. Diefem Beifpiel folgten Andere, und viele 
uſchen wurden aus der doppelten Gefahr des Hungers 
der Fluthen gerettet. Er förderte Künfte und Wiſſen⸗ 
m. An der Regierung der Monarchie nahm er, obfchon 
ſtregent, keinen Antheil. Er gefiel fih fogar darin, fich 
r als Privatmann denn ald Kaifer zu zeigen. Es if 
fbewahrt worden, Daß er einft bei Hof fih in den Winkel 
ws Saaled zu zwei Frauen feßte, „Achten Sie nicht auf mich,” 
Beach er zu ihnen, „ich will bier bleiben, bis der Hof fich 
ieht und mi am Anblid der Menge ergögen.” Al 
der Frauen, die Gräfin Harrach, bemerkte, der Hof wird 









B 1) &o wurde 3. B. bei diefen Verſuchen die Entdeckung gemacht, 

der Diamant, dem beftigften euer bes Löthrohrs ausgelegt, fich 

tigt; der Kaifer und der Pater Kerenz hatten Diamanten ſchmel⸗ 

wollen, in der Meinung, daß der flüffig gewordene Diamant ein 
eftandtheil des Steins der Weifen fei. 

- 9) Friedrich II. befchuldigte ihn, daß er während des fiebenjährigen 

ieges auch mit Jenen in Handelöverbindungen ftand, die dem preuffi» 

Hof Mittel zur Kortfegung des Kriegs verfchafften. Dies ift eine 

W ber farfaftifchen Laune des Königs entiprungene, durchaus grund: 

fe Befhuldigung. 


1294 


1426 


10. Raͤrz licher Linie ertheilt. Diefe Verleihung war zwar nicht 


1429 


1614 


1429 
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ale Abkömmling Rudolfs, des Altern Sohnes Ludwig 
Strengen, der bei der Theilung mit feinem Bruder Ludt 
biefem das Herzogthum Baiern überlaffen und für fi | 
Pfalzlande gewählt hatte. Aber auch Karl Theodor r 
ohne erbfähige Nachkommenſchaft; der kaiſerliche Hof Ei 
fi) alfo mit ihm in Verhandlungen ein, um ihn zu ver 
gen, nach dem Tode Marimilian Joſefs einen Theil Bait 
dem Haus Oftreich, in Yolge alter Anſprüche, zu überlafi 
Die Anfprüche Oftreichs aber waren folgende: Als zur f 
des Kaiferd Sigmund der Herzog von Baiern⸗Straubin 
























ohne Kinder verftorben war, hatte der Kaifer feinem Gibt 
dem Herzog Albrecht von Dftreich, einen Lehnbrief über 
derbaiern für fih und feine Erben in männlicher und w 


Volziehung ‚gefommen, vielmehr von Gigmund ſelbſt 
Sunften der Herzoge von Oberbaiern zurüdgenommen m 
den. Man wollte fie aber öftreichifcherfeitd dennoch gel 
machen, weil die Zurüdnahme nur aus befonderer Gnabe: 
die oberbaierfchen Herzoge ftattgefunden habe und ſich 
die pfälzifche Linie nicht erſtrecke. Überdies nahm DR 
das Fürftenthum Mindelheim in Schwaben in Anfprud, 
möge einer von Kalfer Matthias feinem Haufe verlid 
Anwartſchaft. Endlich verlangte Oſtreich, daß alle böhmiſh 
Lehen in der Oberpfalz wegen Erlöſchung des damit belich 
nen Stammes an die Krone Böhmen zurückgegeben würt 
ſtreich beanfpruchte auf dieſe Weife beinahe die Hälfte 
Baiern. 

Gegen diefe Anſprüche eonnte angeführt werden, 
Kaifer Sigmund an demfelben Tage, an welchem er bie X 
lehnung über NRiederbaiern ertheilt hatte, die Belehnung 
drei baierfchen Herzogen der andern Linien ertheilte, daß. 
Kaifer die wider die baierſchen Herzoge erhobenen R 
ftände und Lehnsfehler Durch einen fürmlihen Rech 
niederichlug und die won ihnen vorgenommene Theilung 
niederbaterfchen Gebietes beftäfigte ‚ endlich, daß Herzog 


1430 breit ſelbſt dieſen Herzogen eine Verzichturfunde ausfelt 
30. Rov. in welcher er für fih und feine Erben und Nach 


\ 


fom 
allen Anfprüchen entfagte, die er theild wegen feiner em 
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Ben Werwandtichaft mit dem baierfchen Haus, theild wegen 
e erwähnten Belehnung des Kaifers auf Niederbaiern ma- 
m Eönnte. 

Dem Kurfürften von der Pfalz, Karl Theodor, fchienen 
weber Die Gründe des Haufes Öftreich Überwiegend, oder 





















widelt zu werden, oder ed lockte ihn die Ausſicht, durch 
liche Ausgleihung feine zahlreichen unehelichen Kinder 
gen zu können, genug, er ging auf den Theilungsvor⸗ 


Der Kurfürft von Baiern, Marimilian Iofef, vernahm 
ſe Verhandlungen mit Entrüftung, konnte aber nichts da» 
sen unternehmen, Denn er flarb unerwartet an den Blat- 
a, und vier Zage nachher wurde in Wien der Vertrag we 
überlaffung Niederbaierns und Mindelheims mit Aner⸗ 
nung des Rückfalls der böhmiſchen Lehen in der Ober⸗ 
Hs und mit Vorbehalt eined Zaufched auf andere der bei- 
| eitigen Convenienz angemeſſene Bezirke von dem Fürften 
units und Dem Freiherrn von Ritter unterzeichnet. Der 
Mziſche Abgefandte in München, dem diefer Vertrag un« 
Bennt war, ließ in ganz Baiern den Kurfürften Karl 
Beodor als Gebieter ausrufen. Karl Theodor aber, ald er 
E München angefommen war, erflärte die Befigergreifung 
Br voreilig und beftäfigte die ſchon erwähnte Übereinkunft. 
Nſobald beſetzten öftreichiiche Truppen, theild im Namen 
rin Thereſia's, theild in Kaifer Joſefs Namen, die im 

ag verzeichneten Zändertheile. Nun aber erhoben fich 

verfchiedenen Seiten entgegenwirkende Kräfte. 

Zuerft das baierfche Volk, welches in ehrenwerther Treue 
dem alten Herricherftamm fefthalten wollte. Genährt 
e biefe Gefinnung durch die muthige und geiftvolle Her- 
Maria Anna’); fie fühlte aber, daß Baiern allein zum 
erftande zu ſchwach fei, fie forderte alfo den Herzog von 
brüden auf, der, wenn Karl Theodor ohne eheliche Kin⸗ 







u 
x 1) Sie war eine geborne Pfalzgräfin von Sulzbach, Witwe des 
—* Clemens, eines im Jahre 1770 erblos verſtorbenen Bruderſoh⸗ 
Klee Karls VII. 
8* 


beſorgte im Weigerungsfalle in weitläufige Streitigkeiten 


1777 
30. Der. 


1778 
3. Jan. 


15. Jan. 


1778 
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der ftarb, deffen Erbe war, feine Rechte zu wahren und 
König von Preuffen zum Schuß aufzurufen. 

Der König von Preuffen verfprach feine Unterflügum 
und rüftete zum Krieg. Der Kurfürft Zriedrih Auguſt 
Sachſen ſchloß fi ihm an. Daß dies geihah, war 
DOftreich felbft herbeigeführt worden, denn Friedrih U 
hatte auch Anfprüche auf das baierſche Erbe geftelt. M 
Thereſia aber hatte ihm gar ‚nicht geantwortet, der Kai 
für die Entfcheidung auf den Rechtsweg und gütliche 
gleichung gewiefen, und ald Friedrich Auguft neutral bla 
zu wollen erHlärte, feine Zuflimmung an die Beding 
geknüpft, die Feſtung Königſtein auf zwei Sabre 
öftreichifchen Truppen einzuräumen, der Taiferlichen A 
freien Durchgug durch Sachſen, freie Schiffahrt auf der 
zu geftatten und das fächfifche Heer auf 4000 Mann zuveg 
mindern. Die Oftreicher hatten zwei Armeen —— 
100,000 Dann unter Kaiſer Joſef und Lascy in einem: feikg 
Lager bei Königgrätz; Die zweite Armee an der ſächfiſ— 
Strenge, befehligte Zoudon. Dem Kaifer gegenüber ftand 


















nig Friedrich in Schlefien, fein Bruder Heinrich war Roubaf 


gegenüber in Sachen. Ganz Europa erwartete groffe Kriegt 
ereigniffe, aber ed Fam ganz anders. Maria Therefia bei 
nicht geglaubt, daB ed zum Krieg kommen werde, fie juhk 
alſo das Blutvergieflen zu verhindern; ohne ihren Sohn, da 
Kaifer und den Staatscanzler Fürften Kaunig davon zu we 
terrichten, fandte fie den Freiherrn Thugut, unter dem Namen 
eines. ruffifchen Secretairs, mit einem eigenhändigen Schub 
ben an den. König von Preufien, um Friedensverhandlungen 
einzuleiten. Sie ließ dem König fagen, fie fei in NVerzweih 
lung, zu ſehen, wie fie im Begriff ftänden, einander ihre von 
Alter gebleichten Haare auszureiffen ). Der König antwor 
tete freundlich, aber die Verhandlungen zerfchlugen fich; fü 
fcheiterten an Kaifer Joſefs Widerftand. Als er die Ve 
bandlungen erfuhr, fchrieb er feiner Mutter: „er werde, folk 
fie Frieden machen wolle, nicht mehr nach Wien zurückkehren 
fondern feine Refidenz in Aachen oder fonft irgendwo aufſchle 


1) Eore, „Sefchichte des Haufes Oftreich”, 129. Eapitel. 


Bom hubertsb. Frieden b. 3. Tode Maria her. 1763— 1780. 117 
gen.“ Der Friedensverſuch ber Kaiferin hatte aber Doch zur 


Folge, Daß der Krieg fehr fchlafrig geführt wurde. Es kam zu kei⸗ 


nem entſcheidenden Schlag. Das Bedeutendſte war, daß im 
Winter die Preuffen nad) Brür und Braunau vordrangen 
und bedeutende Kriegsvorräthe erbeuteten, und Daß der kai⸗ 
ſerliche General Wurmfer, in der Grafſchaft Glatz, bei Ha⸗ 
Belichwert den Zürften Hefien - Philippsthal überfiel und 
ſammt feinem Fleinen Corps gefangen nahm. In Öftreich 
und Preufien fpottefe man über diefe Art der SKriegführung. 
Die Oſtreicher nannten den Krieg den Zwetſchkenrummel, Die 
Sreufien Kartoffelkrieg. 

Beide Friegführenden Mächte hatten fich in der Hoffnung 
getäufcht, Durch ihre Bundesgenoſſen unterftügt zu werden. 
Die Franzoſen lehnten ſtreichs thatfächliche Unterſtützung, 
zu der fie tractatenmäßig verpflichtet waren, unter allerlei 
Borwänden ab und boten ihre Vermittelung an. Die Kat- 
fein von Ruflland forderte vom König von Preuflen für 
eine geringe, in Ausficht geftellte, Hülfe eine aufferordentliche 
Geldzahlung. Diefe Stimmung Katharina’d benugte Maria 
Therefia, um durch fie den Frieden herbeizuführen. Sie 
fhrieb ihr einen eigenhändigen Brief, der mit den Worten 
ſchloß: „daß fie ohne alle andern Rüdfichten ald die Freude, 
ihrer kaiſerlichen Majeftat Wünſchen nachzukommen, ihr allein 
de Wahl der Verſöhnungsmittel überlaffe, welche fie im 
Berein mit feiner allerchriftfichften Majeftat für die billigften 
oder zur Herftellung des Friedens tauglichten erachten werde, 
überzeugt, daß fie ihr Heil und ihre Würde in Peine befjern 
Hände legen könne ).“ 

Der ruffifche Fürſt Repnin in Breslau und der franzd» 
fifche Geſandte Breteuil verhandelten die Punkte, auf welche 
der Friede gefchloffen werden folte. Diefe Bedingungen 
wurden zu Zefchen, Durch den öftreichiichen Geſandten Ko⸗ 
denzl, den preuffiichen Niedefel, den ſächſiſchen Zingendorf, 
sen Turpfälzifchen Zöringsfeld, den zweibrüdifchen Hohenfels 
Ingenommen. Dftreich erhielt einen Pleinen Theil von Baiern, 
das jetzige Innviertel, verzichtete auf alle Einwendungen ge- 


1) Eore, „Sefchichte des Haufes- Öftreich”. 
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gen den Heimfall der beiden fränkiſchen Fürſtenthümer 
ſpach und Baireuth an Preuſſen; Sachſen wurde mit 6 
lionen abgefertigt. Kaiſer Joſef ſchrieb an einen feiner 
trauten: „er habe den Frieden genehmigt, um die Kaiſerin 
nicht zu befrüben; er fleige wie Karl V., nach dem vers 
glückten Feldzuge in Afrika, zu Schiff und fei der Letzte, der 
es thue; er gleiche einem vwenetianifchen General, der nad dem 
Feldzug in den Ruheſtand verfegt werde. Auch Krieg: 
war verdriefllih, daB ihm der Krieg 29 Millionen Thaler 
und 20,000 Mann Soldaten gekoftet und feinen Krieg 
ruhm aufs Spiel gefebt hatte. Nur Maria Thereſia war 
über den Frieden hoch erfreut. Sie äuſſerte fih: „Ich Habe 
feine Vorliebe für Friedrich, aber ich muß ihm die Gerechtiz— 
keit widerfahren laſſen, daß er edel gehandelt hat. Er bat 
mir verfprochen, den Frieden auf billige Bedingungen zu 
machen, und er bat Wort gehalten. Es ift für mich ein 
unausfprechliched Glück, dag ich fernered Blutvergieſſen ver 
hindert habe .“ 

Noch einmal trat die Kaiferin In ein unangenehme 
Verhaͤltniß; ed gefchah wegen ihres jüngften Sohnes Maple 
milian. Der Kurfürſt von Köln, Marimilian Friedrich, 
Reichögrafvon Königsegg-Rottenfeld war alt, ed handelte 
fid darum, wer fein Nachfolger fein würde. Durch beinahe, 
200 Jahre war dieſes Kurfürſtenthum und das Bisthum | 
Münfter durch baierfche Prinzen befegt worden, aber ſowohl 
bei der Wahl des jetigen Kurfürften, ald in dem gegenmwärt- 
gen Augenblid hatte Das Haus Baiern einen mählbara. 
Prinzen. Maria Therefia alfo faflte den Gedanken, ihren 
jüngften Sohn, Marimilian, der ſchon Coadjutor feines Oheimd, 
ded Prinzen Karl von Lothringen, im Hochmeiſterthum dei 
deutſchen Drdend war, zum Coadjutor und fomit Nachfolge 
des Kurfürften von Köln wählen zu laflen. Der König von 
Preuſſen ftellte ald Candidaten Joſef Chriftian von Hoher 
lohe auf. Der Wahlkampf im kölner Domcapitel entfchie 
ſich zu Gunften des Erzherzog. Ebenfo gefchah es in Mür 









1) Eore, „Geſchichte des Haufes Öfweid‘, und Menzel, ‚Neuer 
Geſchichte dee Deutſchen“, 12. Bd. 1. Abth. 7. Eap. 
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, aber die preuffiichgefinnte Minorität reichte eine Ber 
de an den Kaifer, wegen Wahlformverlegung, ein. Sie 
dies, weil fie hoffte, Preuſſen werde auh in Wien mit 

jeg drohen, und zu diefer Hoffnung wurde die Minorität 
die Frage berechtigt, die der preuffifche Geſchaͤftsträger 
ingbaus im Gapitel ausfprach: „Ob man den König 

und ihn nöthigen wolle, zum zweiten Male die Ruhe 
nd Freiheit Deutihlands mit den Waffen in der Hand zu 
machten?” Als dieſe Auflerung Maria Thereſia Hinter 
Macht wurbe, fol fie gefagt haben: „Und dann wird ber 
Mönig fehen, wie die Löwin ihre Jungen vertheidigt ’). 
=: Uber der König von Preuffen war weit entfernt, die 
Wahlangelegenheit auf die Spitze zu ftellen. Nachdem der 
BWeiftige politiiche Widerſtand der preuffifchgefinnten Partei 


a Köln und Münſter erfolglos geweien war, gab er jedes 


weitere Einfchreiten auf und die Wahl des Erzherzogs blieb 
fortan unangefochten. Die Wahl Marimiliand zum Kurfür- 
fen von Köln war der Iette bedeutende politifche Act in der 
Serzigiährigen glorreichen Regierung der Kaiferin. Die erften 
Reime einer Bruftwaflerfucht Hatten fich ſchon vor längerer 
Zeit bemerken laffen, nun entwidelte fich die Krankheit und 
machte reiffende Fortſchritte. Sie fühlte, daß fie fterben müfle, 
bereitete fich als Chriftin zum Zode vor und wollte ihr Ende mit 
Bewußtfein erwarten. Sie fol deshalb — fo wurde damals 
erzählt — ihrem Leibarzt Stärk in geheimer Unferredung auf 
gefragen und er ihr verfprochen haben, ihr durch ein, den 
übrigen Anweſenden unmerkliched Zeichen zu erkennen zu ge: 
ben, daB fie nun flerben müſſe. Das verabredete Zeichen 
war die Frage, „ob fie Limonade befehle?“ — hieraus würde 
fe erkennen, daß nun ihr letzter Augenblid gekommen fei. 
Bir wollen die üchtheit dieſer Anekdote dahingeſtellt ſein 
laſſen, aber ächt oder unächt, zeigt ſie, welche Anſicht und 
Vorſtellung die Welt von der Kraft und fronmen Heiterkeit 
hres Geiſtes hatte). 

Durchaus vertraut mit dem Gedanken des Todes, als 


1) Mündliche überlieferungz verbürgen kann ich die Rede nicht. 
2) Karoline Pichler, „Denkwuͤrdigkeiten aus meinem Leben”, 1. Bd. 
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Chriftin zum Scheiden vorbereitet, von der Hoffnung | 
den beifigeliebten Gemahl und manches vorangegangene 
jenfeitö zu finden, erteug fie Die letzten fchmerzlichen Tag 
Krankheit ftandhaft. Ihr Sohn Iofef verlieh fie beinahe ga 
mehr. Bein Schmerz rührte fie tif. Ganz Wien, die 
Monarchie war in Spannung, Ieder ehrte fie als feine 
ter. Es war eine allgemeine Erfehütterung, als fich die. 
verbreitete, die Kaiferin fei geftorben. — Jeder fühlte, 
der- König von Preuffen ausſprach: „Maria Thereſia 
ftorben, eine neue Zeit beginnt. Maria Therefia war 
fer ald die meiften Frauen, ausgezeichnet war das vollſte 
maß der Glieder, ihr Antlitz war eines der fchönften. 
Alter wurde fie fett, und die Blattern, von welchen 
49. Jahre ihres Lebens befallen wurde, trübten ihre € 
heit. Ihr ward das feltene Glück Zu Theil, den Maı 
rer Liebe ehelichen zu koͤnnen, und fie war ihm freu bi 
das Grab. Als ihre Gemahl geflorben war, wollte | 
Regierung niederlegen und ald Abtiffin in dem Orte 


wo er geftorben war. Mit Mühe wurde fie von 


Entſchluß abgehalten, aber fie. ließ fich die Haare ab 
den und frug Zrauer bid an das Ende ihre Lebens. 

18. Monatstag zog fie fih in ihre Gemächer zurüd u 
tete. Jährlich am Sterbetage befuchte fie fein Grab E 
Kapuzinern in Win. As ihr Körper fehwerer wurt 
fie fi in einer eigenen Mafchine hinab⸗ und binaum 
und ald beim legten Beſuch während des Hinaufziehe 
Seil riß, nahm fie died als Zeichen naher MWiederverei 
und rief: „Er will mich nicht mehr von fich laſſen!“ 
wuflte um manche Untreue ihres Gemahls, jchwieg, 

und that Denen wohl, die ihre web gethan. — Sie ai 
digte feine Zreulofigkeit dadurch, Daß er nicht Binreiche 
ſchäftigt feis fie fagte einmal zu ihrer verfraufen Kamn 
und Vorleferin Greiner: „Laß dich warnen und heira 
einen Mann, der nichts zu thun hat“). Ihr Tempe 
war fanguinifch, Die Rede bel und raſch; leicht aufgı 
leicht befänftigt, entichädigte fie im Ubermaß, wenn 


1) Karoline Pichlers „Denkwürdigkeiten“, 1. Bd. 
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Mt zu haben glaubte; ihre Wohlthätigfeit kannte Feine Gren⸗ 
Er Un dem Schickſal, an den Familienverhältniffen ihrer 
men Diener nahm fie herzlichen Antheil, und griff felbft 
weilen orbnend ein; dies verleifete fie aber zu manchem 

, denn fie griff auch wieder in das Familienleben ein, 

Ehen, die unglücklich ausfielen, veranlafite Erziehun⸗ 
m, die nicht zweckmäſſig waren, und dergleichen mehr. Sie 
übte — und das war recht — die Frauen gegen die Ro- 
at ihrer Männer, und untreue Männer ließ fie ihren Un⸗ 
Me oft fühlen; aber der Verſuch, zu Dem fie ihre eigene 
wralifche Reinheit trieb, durch Prohibitivgeſetze die Sitten 
u beifern, war ein unglüdlicher Verſuch. Ihrer fchönen Ho- 
st bewufit, war fie, fo lang ihr Mann lebte, forgfältig in 
wem Pub. Das Geſchäft des Ankleidend und Frifirens 
re die bitterfte Aufgabe ihrer Kammerfrau. In diefen we 
hgen Zeilen find alle Schwächen und Heinen Zehler der hoben 
Krflin enthalten. Aber was find fie gegen die hoben Vor⸗ 
hze Maria Thereſia's? 'wir haben von ihr als treue, lies 
mde, verzeihende Gattin geredet; fie war aber ebenſo eine 
seireffliche Mutter, in Wort und That gab fie fürftliche 
ihre den Fünftigen Zürflinnen, in Wort und That Iehrte fie 
ches häusliches Süd. Alle drei Wochen gingen Couriere 
r die entfernten Kinder und muſſten eigenhändige Nachrich- 
n zurüdbringen. Wenn eine der Wermählten in Wochen 
ar, muflte alle neun Zage ein Courier abgehen. 

Ihre Arbeitfamkeit war aufferordentlih. Im Sommer 
and fie um fünf, im Winter um ſechs Uhr auf, der ganze 
ag war zwilchen Andacht, Arbeit und ihren Kindern ge 
eilt. In ſpäter Nacht, ſchon im Bett ließ fie fih von 
ven SKammerfrauen Gefchäfte vorlefen. Sie Fannte die 
tenfchen und wählte ihre Beamten meiftend gut. Ihre Be 
Hüfle waren im Kleinen wie im Groſſen immer auf da6 
öchfte gerichtet. Gott und Gerechtigkeit, die Ehre ihres 
aufed waren die bewegenden Kräfte, die fie in ihren Ne 
rungsmarimen leiteten. 

Wenn im Privatleben eine Frau fo muſterhaft daſteht 
e Maria Therefia, wird fie allgemein verehrt. Wenn eine 
gentin fo groß ift wie Maria Therefia, wird fie ange- 
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ftaunt. Maria Therefia muß bewundert werden, weil fie 
Frau und Fürftin gleich hoch fland. Won Gemiramis 
fangen bis zur gegenwärtigen Zeit, ift Maria Therefin, 
der vollkommenen Vereinigung der häusfichen und fü 
Zugenden, ein von wenigen GSelbftherrfcherinnen i 
von keiner überbotenes Vorbild. 








aJ 
Fuͤnfundachtzigſtes Capitel. > 
Verwaltung der Monardhie unter Kaifer 
Sofef I. (1780— 1790). d 
Joſefs Erziehung. Frauen. Er wird Roͤmiſcher Kaifer. Fr 
Dpfer dem Staate gebracht. Beſchaͤftigung. Reiſen. Zofef 
Alleinherrfcher. Beamten. Humanitätsanftalten und Verorbnug 
gen. Handel. Steuerſyſtem. Juſtiz. Abfcehaffung ber 
firafe. Verſchaͤrfung der Eriminalurtheile. Genfur. Fran 
und Kunſt. Theater. Das Rudolfinifche Kunftcabinet. Kun 
vondalifmus bei der Aufhebung der Klöfter. Leiche Herzog R 
brecht des Weifen. Toleranzedict. Folgen. Erklärende Rehe 
Iutionen. Abrahamiten. Weitere kirchliche Reformen. Pius WE 
in Wien. Kaiſer Zofef in Rom. Ubereintunft mit dem Papfh 
Misvergnügen der öftreichifchen Zander. Urfachen derfelben. Un 
gern. Die Niederlande. 






Sofef zeigte Schon in feiner Kindheit ungewöhnliche Geifte 
fähigfeiten. Er war ein fchöned, vielverfprechendes Kink 
Aber auch jene Eigenichaft, die fpäter das Unglüd feiner Ro 
gierung wurde, zeigte fich ſchon damald. Es war Starrfim 
‚Seine Erzieher und Lehrer wuflten dem nicht zu begegnen; ihu 
Miögriffe vermehrten feinen Trog. Der geniale Prinz überfel 
feinen Oberfthofmeifter Batthyany und feine Erzieher alle, dich 
aber fühlten, daß Etwas gegen Joſefs Starrfinn gefchehen müſſe 
Sie kamen auf den Einfall, dem eigenfinnigen Knaben da 
Kopf zu brechen, wie man fich in Dftreich ausdrüdt. Er wurd 
gezwungen, feine Anfichten und Meinungen aufzugeben, di 
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Wit die beflern waren, um ſich beichränkten, unftatthaften 
Unfichten zu fügen, die ihm noch dazu mit kränkender Su⸗ 
periorität aufgedrungen wurden. Natürlich wurde er Dadurch 
aumer hartnädiger, und nicht nur die Erziehung, auch Der 
Unterricht war fehlerhaft. 

Joſef befaß ein auflerordentliched Gedächtnig, aber feine 
Rertionen wufite er ſehr felten; ed kam daher, weil feine Leh⸗ 
ze, wenn man etwa den Ingenieur Brequin ausninmt, eng⸗ 
Krüftige Pedanten waren, die gar nicht begriffen, was einem 
SKronprinzen zu willen nöthig, und wie man es diefem beizu« 
bringen habe. Es mag ald Beilpiel genügen, daß er bie 
Geſchichte ſeines Haufes aus funfzehn eigens für ihn ‚ge 
ſchriebenen Folianten erlernen follte, in denen Fein einziger 
groffarfiger gefchichtlicher Überbli® vorfommt. Man erfchridt, 
wenn man die Gefchichte der Magyaren in die Hand nimmt, 
die, von einem ungrifchen Domherrn eigens für Joſef ge 
fHrieben, über die Hunnen und Avaren doppelt fo viel ent- 
hält, als Über Die Regierung Ungerns durch das Haus Öfl« 
ih. In dieſer Unterrichtömethode Liegt der Schlüffel zu 
dem Urtheil, welches Friedrich II. über Joſef fällte, als fie 
ſih zum erften Male perfönli trafen: „Der Kaifer“, fo 
ſprach Friedrich, „hat den Wunfch zu lernen, ohne fich biezu 
Zeit zu nehmen.” — Er befam Ekel vor der Wiffenfchaft 
ud hat fich auch in der Folge der Gelehrten niemald ange 
nommen. In einem Anfall von Unmuth bat er einmal, fchon 
ald Alleinberrfcher, den Buchhandel mit dem Käſehandel ver 
glichen. Die Nichtachtung geiftiger, willenfchaftlicher Tenden⸗ 
in, die fich bei Joſef in fpatern Zeiten oft ausgefprochen, 
bat ihre Duelle in feinem Jugendunterricht. 

Während des fiebenjährigen Krieges hatte er den Wunſch 
ausgeſprochen, eineft Feldzug an Dauns Seite mitzumachen; 
Naria Therefin erlaubte ed nicht, fie fürchtete, feine ohnedies 
Riegerifche Neigung werde hiedurch erhöhte Nahrung bekom⸗ 
men. Es fchmerzte ihn tief. Vielleicht ware ed befler gewe⸗ 
fen, wenn er frühzeitig all dad Unglüd hätte kennen Iernen, 
das im Gefolge des Kriegs immer einherfchreitet. 

Er war 21 Jahre alt, ald er fich zum erflen Mal ver- 17 
mählte. Seine Gemahlin mar Maria Ifabelle von Bourbon, 6. & 


1765 


I. Nov. 


1765 
22. Ian. 


1767 
238. Mai 


1770 
23. San. 
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Infantin von Spanien, Tochter. Don Philipps, Herzogs 
Parma. Er liebte fie zärtlih. Die Ehe war fehr glüdt 
aber nach drei Jahren entriß fie ihm der Zod’) € 
zweite Gemahlin war Sofefa von Baiern, fie war m 
ſchön, noch geiftreih; er konnte fie nicht lieben und kt 
fie nur geheirathet, weil ed die Kaiſerin wollte. Auch I 
flarb nach zwei Jahren. Aus der erften Ehe hatte er x 
Kinder gehabt. Die ältere Tochter, Maria Thereſia, fa 
nicht ganz fiebenjährig, die jüngere Tochter Chriftina fi 
am Tage ihrer Geburt, fünf Zage vor ihrer Mutter. 3 
war ald Gatte und Vater gleih unglüdlid. Sein lie 
dürftiged Herz wendete fih nun ausfchliefflih den Völl 
zu, aber eine gewifle Bitterkeit blieb im Herzen zurück 
brach oft plöglich hervor, wie ein verderbender Blitz; 
Wolfe, aus der er kam, waren die vernichteten Hoffnung 
feiner Jugend. 

Nach dem Hubertöburger Frieden war Iofef zum 
ſchen König gemählt worden. Nach feines Water Tod 
flieg dr den Faiferlichen Thron. Wir haben fhon gefagt, I 
ein Theil der deutfchen Nation  groffe Hoffnungen auf 
jugendlichen Kaifer bauete. Öſtreichs groffer Gegner 
rih DI. hatte gefagt: „Deutſchland Hat einen Kaifer, 
fhon lange keinen.” Der Kaifer griff die Reformen D 
lands mit Energie an; ald aber fein Verfuh, das Juſti 
fen umzugeftalten, fcheiterte, gab er alle weiten 8 
Deutichland zu reformiren, auf. Maria Thereſia ern 


















1) Karoline Pichler in den „Denkwürdigkeiten meines Lebens”, L 
S. 139 erzählt, daß Ifabela Habe Nonne werden wollen, aber, mit 
fef verheicathet, ſich dergeftalt in ihn hineingedacht und hineingelebt Hakg 
daß er immer der Meinung gewejen fei, Sfabela liebe ihn. Sie hi 
ihr Herz nur ihrer Schwägerin, der Erzherzogin Chriftina eröffnet 
diefer den geheimen Wunfch ihres andachterfüllten Herzend mitge 
Wie nun Jſabella geftorben und Joſef in höchfter Verzweiflung gewefel 
babe Chriftina, in der Abficht, ihn zu tröften, ihm die innerfte Ge 
müthsſtimmung der Verblichenen mitgetheiltl. Die Entdeckung, dai.d 
nie geliebt gewefen, babe fein Herz mit ganz anderm Weh erfüllt 
fernerer Liebe unzugänglich gemacht. — Die, Erzählung ift unverbürgl 
wenn fie aber wahr ift, findet fi) in ihr ein Schlüffel zur Löfung mas 
her Handlungen Joſefs. 
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a zum Mitregenten, Chef ded Militaird, Groffmeifter aller 
den. Eine feiner erften Handlungen war, daß er 22 Mil« 
sen Coupons, — jo nannte man damals die Staatspa⸗ 
ze — die er vom Vater ererbt hatte, verbrennen ließ. Es 
das erfte jener vielfachen Opfer, Die er dem Staat 
ichte. Obſchon Mitregent, nahm er an der Regierung 
B. Monarchie keinen Theil, nur des Militairweſens nahm 
ſich thätig an. Der Hofkriegsrathöpräfident Lascy fland 
hiebei treu zur Seite. Es iſt bemerkenswerth und nicht 
| Einfluß auf feine fpätere Handlungsweife, daß er die 
ıften Sabre feines Lebens, vom 25. bis zum 40. Jahre, 
h beinahe ausfchliefflih mit einem Stande befchäftigte, bei 
wm abfoluter Gehorfam einer der Brundpfeiler if. Die 
ie Zeit benugte er zu Reifen, er beiuchte alle Theile der 
jenarchie, war mit feinem Bruder Leopold, Groflberzog von 
loscana, in Rom während des Gonclave, welches Cle⸗ 
md XIV. erwählte; er befuchte feine Schweftern in Neapel 
Bd Parma, und fpäter Ludwig XVI. und Maria Antoinette 

Paris, und betrat Spanien. Seiner Zufammenktünfte mit 
febrich II. iſt fchon gedacht worden. Im lebten Lebens⸗ 
hre feiner Mutter war er in Moskau, bier knüpfte fich das 
keundichaftsband mit der groffen Kaiferin Katharina, dem 
Bi zu feinem Lebensende treu blieb. Ein Kaiſer, der ohne 
Brmmf und Gefolge reifte, der unter dem Namen ded Grafen 
Baltenftein in Verſailles im Gaſthof und nicht bei feinem 
Königlichen Schwager wohnte, ſich alle Hoffefte verbat, die 
Befihtigung Öffentlicher Anftalten zum Reiſezweck hatte, vor- 
mgöweile mit den bedeutendern Männern und Frauen aller 
Bänder verkehrte, war der Gegenftand allgemeiner Bewunde⸗ 
mg. Von jeder Reife brachte er neue Ideen, neue Plane 
nit; Dies aber brachte ihn oft in Gegenfag mit feiner Mut⸗ 
ee — es war die alte und die neue Zeit, die ſich berührten, 
Iber nicht ineinander verfchmelzen Tonnten. 

Er war 40 Jahre alt, ald er, nach dem Zode Maria 
hereſia's, als Aleinherrfher an die Spite der öftreichifchen 
Ronarchie trat. Beſeelt von dem Wunfche, Die Zeit, die ihm 
erloren fchien, einzuholen, vieleicht vom dunkeln Gefühl 
üben Todes getrieben, begann er mit überftürzender Haft 
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jene Reformen, die wir nun, nicht in chronologifcher : 
nung, fondern gruppenweife, nach ihrem Zuſammenhang 
zählen werden. 

Eine Hauptforge Kaifer Iofefd waren Die Bean 
weil nur Durch ihre Mitwirkung feine Ünderungen durt 
ſetzen waren. Er führte die Conduitenliſten ein, die m 
mäfligen von Den guten, und dieſe von den ausgezeichn 
Köpfen zu unterfcheiben , gab aber dadurch der Willkür 
Vorgeſetzten ein Doppelt fchneidendes, gefährliches Schwer 
die Hand. Ein Penſionsregulativ erichien, gegen wd 
aber gleich damals vielerlei Sagen erhoben wurden; befon 
rügfe man, daß der Beamte erft nach zehn Jahren ein D 
theil ded Gehaltes ald Penfion bezog, denn dadurch To 
ed geicheben, daB Witwen und Waifen eined wohlverdie 
Beamten darbten, wenn auch der Beamte fleiſſig und tür 
war, während ein fchlechter Diener, wenn er nur Lange I 
verforgt wurde. 

Eine vereinigte Hofftelle wurde errichtet, welche den 
berigen Wirkungskreis der böhmifch « öftreichifchen Hofcan 
der Hoflammer und Minifterial-Bankodeputation in fid 
einigte. Er centralifirte Dadurch die Gefchäfte, wie er ü 
haupt überall und Alles zu centralifiren fuchte. Was er 
feinen Beamten verlangte, erwartete, ſpricht eine Verordn 
aus, die er an alle Stellen erließ, ald er zum zweiten I 
Italien beſuchte; fie ift zu merkwürdig, ald daß fie nicht 
ausführlich mitgetheilt werden follte. 

„Dre Iahre feien verfloffen (Ipricht Sofef), feit er herr 
Durch dieſe Zeit babe er feine Gefinnungen und Plan 
allen Adminiftrationsbranden mit nicht geringer Mühe 
Sorgfalt, fo wie Langmuth zu erfennen gegeben, ſich 
damit begnügt, eine Sache nur zu befehlen, die häuf 
Vorurtheile durch Aufklärung geſchwächt und mit Bew 
beftritten. Nach dem Mufter feiner unbegrenzten Liebe 
allgemeine Beſte müfle auch jeder Einzelne Feine andere 
fiht haben, ald das Beſte der gröffern Zahl. — Allein 
ber habe es fehr an der Ausübung der gegebenen Be 
gefehlt. Anstatt fo mechaniſch und knechtiſch zu arbe 
müſſe fünftig jeder Vorfteher, vom geiftlichen, Civil» oder 
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-ftande, der es bleiben wolle: 1) Alle Hauptentſchlieſſun · 
des Kaiſers in ſeinem Fache ſich ganz eigen machen. 
die Reſolutionen ergründen, erläutern, empfehlen, ſtatt 
wie auf der unangenehmen oder verkehrten Seite zu be 
Yen, die Erpedition jo lange ald nur immer möglich 
verzögern und dadurch ein deſto gröfferes Gefchrei zu ver 
fen. Wollten die Stellen fortan nur materiell bleiben, 
wäre wol dad Beſte, fie alle aufzuheben. Die dadurch 
arten Millionen könnten fodann dem Unterthan an der 
itribution nachgelaffen und ihm dadurch eine viel gröffere 
hithat zugewendet werden, ald er jegt bei fchlechter Ver⸗ 
tung von fo vielen Beamten geniefie. 3) Jeder müſſe 
men Trieb haben und nicht nad Stunden und Seiten 
eiten. 4) Eigennug müfle fern fein — nit nur in Be 
auf Geld, fondern auch auf die Richfung der Darftellun 
und Berichte. liber dieſes Vergehen müfle der Chef den 
balternen, und der Untergebene den Chef ohne alle weitere 
Afiht angeben. 5) Zerftreuungen, Rangftreitigfeiten und 
azleifprünge aller Art dürfen nie ein Gefchäft verzögern. 
mb 7) Hreimüthigkeit und eigened Streben nad) Abftellung 
Misbräuche und alled unnöthigen Umtriebs fei eined Jeden 
iht. 8) Das Gute fei nur Eind — alfo dürfe Nation, 
ligion, Stand u. f. w. keinen Unterfchied machen. 9) Es 
nicht genug, daß der Landesfürft Fein Despot, und feine 
en Diener feine Plusmacher feien: die Beftimmung hänge 
ar von dem Landesheren ab — aber nur infofern fei der 
terthan zu belegen, ald die Handhabung der Sicherheit, 
Gerechtigkeit, der Drdnung und ded Flors ed unumgäng- 
erfordern; denn nicht für den Überfluß, nur für das Be- 
fniß des Staates foll beigetragen werden. 10 und.11) 
fönlihe Ab- und Zuneigung dürfe nicht Statt haben. 
» Beamten follen einander freundfchaftlich behandeln, fich 
ıbreden und ohne Rückſicht ihres höhern oder niedern 
ages von einander lernen. 12) Die Geſchäfte möchten 
ı nicht eben auf die Raths⸗- und Expeditionstage verfcho- 
werden. 13) Sede Landeöftelle müfje jährlich ihre Un- 
ebenen prüfen und an ihre Pflichten erinnern lafien. 
Jeder müfje bei allen Vorſchlägen und Wereinfachungen 
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nicht auf fih, fondern auf das Ganze fehen. — Ber 
das Utile und Honorificum vor Augen habe und fein 
als Nebending, oder ald eine willfommene Duelle des 
kommens befrachte, der folle es Lieber gleich verlaſſen — 
fei deffen nicht würdig, Denn des Staated Beſte v 
vollkommene Entfagung und daß man fi ihm ganz 
gebe.’ 
Die von Maria Thereſia fehr gemilderte Leibeigenf 
die vermeintliche Schande unehelicher Geburt und g 
gleihmohl unentbehrlicher Befchäftigungen wurde aufgeho 
die Zwangsvorfchriften bei Zünften und Handwerken als. 
Yofchen erklärt; mit Erfolg trachtete er die beſonders in Dig 
gern zahlreichen Zigeuner zu nüglicher Thätigkeit zu . bringgg 
und ind bürgerliche Xeben zu rufen, den Juden wurden 
enfehrenden Bezeichnungen genommen und ihnen mit all 
andern Unterthanen gemeinfam Die Wege der Bildung, 
Gewerbes, Handeld, der Amter und Würden des 
geöffnet. Das Zaubflummeninftitut, die mebdicinifch- di 
giſche Iofefsatademie, Dad allgemeine Krankenhaus, dab a 
bähr⸗ und Findelhaus traten ind Leben. Es waren 
preiswürdige Humanitätsanftalten und Verordnungen. Dis 
Handel war Gegenftand feiner befondern Fürſorge; Conſulatte 
poften im Auslande wurden beträchtlich vermehrt und in di 
Syſtem gebracht; die Moldau und die Walachei, die Krim 
Aerandrien in Agypten, Zanger, Aleppo, Smyrna und md 
tere andere Orte fahen zum erften Male öftreichifche Confulm 
Von den Niederlanden aus wurde der Handel mit Oflindiek 
eröffnet und betrieben; Dftende hob fi); Etabliſſements anf 
Tele de Trance, und felbft in Kanton, in China, wurden ge 
gründet; der abenteuerliche Plan wurde angeregt, unbekannt 
Inſeln aufzufuchen, oder noch unoceupirte zu befegen. DW 
Verkehr mit dem Auslande wurde erfchwert, Damit wenige 
Geld ind Ausland gehe, der Einfuhr aller Fabritate und vie 
ler rohen Erzeugniffe des Auslandes wurde ein firenged Ben 
bot entgegengefeßt. Er felbft fchickte die fremden Weine um 
Eſſwaaren des Hofkellers und der Hofküche in das allgemein 
Krankenhaus. Aufgefangene Contrebande ließ er nicht wiee 
verfaufen, fondern Öffentlich auf dem Glacid verbrennen. © 
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19 unendlich weniger Geld in das Ausland, es kam auch 
miger Geld in das Land, aber die öflreichifchen Fabriken 
en fich. 

Die Steuer war ein Haupfaugenmerf der Zofefinifchen 
dierung. Er buldigte dem Syſtem der franzöfifchen Phy⸗ 
raten und der grofien Encyflopädie, welche damals für 
ı Inbegriff aller Weisheit galt. Sein Hauptaugenmerk 
kr alfo die Befteuerung ded Grund und Bodens; er felbft 
ofite die Votſchrift und Grundfähe des neuen Steuer: 
md. Er ſchrieb: „Grund und Boden ift die einzige 
Beetle, aus welcher Alles kommt und in welche Alles zu- 
Möfiefit, Deswegen muß der Grund allein, ohne Unterfchieb 
u Befibers, ohne Ausnahme gleichmäffig, d. i. nach Ver⸗ 

nis des Ertrags, befteuert werden. Der Ertrag ift aus⸗ 
mitteln nach der Ausmeflung, nach zehnjährigem Durch 
mitt und nach dem Marktpreis, und bievon 40 Procent 
ugeben. Für Schuk und Gerechtigkeitöpflege ift noch eine 
Bepffteuer zu entrichten. Wenn die Grundfteuer nach dieſen 

incipien eingeführt fein wird, werden alle andern Abgaben 
, Handel und Wandel wird gänzlich freigegeben und 

Äe fremde Einfuhr gehemmt werden. Alfobald wurde die 
Bermeffung der Monarchie begonnen; 5 Jahre währte die 
Arbeit, fie Eoftete viel, wurde mit Übereilung, oft durch bös⸗ 
willige und unverfländige Werkzeuge vollendet, und als nad 
5 Jahren die Grundfteuer nach dem neuen Zuß in den 
deutich-öftreichifchen Ländern eingeführt wurde, waren nicht 
sur alle Güterbefiger unzufrieden, die gebirgigen Provinzen 
wl Klagen, fondern aud) .die meiften Bauern höher befteuert 
md aller Orten Streit. In Ungern war die Vermeſſung 
wch nicht vollendet, als der Kaifer ftarb; fie hatte böfes 
But erzeugt, fonft aber keinen Erfolg gehabt. 

In bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten erfchien eine neue 
Gerichtsordnung. Im riminalgefeßbuch wurde die Todes⸗ 
frofe abgefchafft und flatt derfelben das Schiffziehen und 
Unſchmiedung in ewigen Gefängniffen eingeführt; beides ent- 
fehte Die Völker — ewig angefchmiedet fein, ift fürchterlicher 
as der Tod, und der fchiffziehende Verbrecher erwedte Mit 
Ad. Der Gedanke, daß gewiffe Verbrechen nur durch den 

9 


Mailäth, Geſchichte von Öſtreich. V. 













132 Hauptſtück 14. Gapitel 85. 


Richtung gleichzeitig der Weg verfpert. Das, Seltl 
war die Beftimmung, daß Kritifn, wenn ed nur TR 
Schmähfchriften wären, fie möchten treffen wen fie wolltd 
von Landesfürftenan bis zum Unterften, befonderd wa 
der Verfaffer feinen Namen dazu druden laffe und fich 
für die Wahrheit der Sache ald Bürgen darftelle, nicht ve 
boten werden follten, da e8 Iedem, der die Wahrheit 
eine Freude fein müſſe, wenn ihm Wahrheit auch auf 
Wege zufomme. Im fchneidendem Gegenfage zu dem 3 
welchem wiffenfchaftliche Werke unterworfen waren, wurde 
Frechheit Durch diefe Beflimmung Thor und Thür geöffel 
Joſefs Abficht biebei war, über feine Beamten aller Gil 
eine Controle, die er nicht zu bezahlen brauchte, einzuführel 
um fein Gefchrei darüber auffommen zu lafien, gab er Mi 
felbft den Büchelfchreibern preis, in der Meinung, daB die 
an ihn fich nicht wagen, oder an ihm nichts zu tadeln finbl 
würden. Die wohlfeile Controle kam ihm aber theuer j 
ftehen. Die den Libellen freigegebene Preſſe Lehrte fich nin 
fich gegen ihn felbft und lieh feinen verfchiedenartigften 
nern Waffen; — Prieftern, welche für die Papftgewalt, 
Mönchthum und die berfümmlichen goftesbienftlichen I 
bräuche eiferten, und Anhängern ber franzöfifchen Philoſoph 
oder auch gemäffigten Freunden der Aufflärung, denen d 
Reformen ded Kaiferd nicht genügtenz endlich Solchen, weid 
die in feiner Gefeßgebung und Handlungsweife Häufig he 
vortrefenden Härten und Folgewidrigfeiten als Stoffe di 
einträglichen Erwerbes, wider den Kaifer zu fchreiben, e 
griffen. Ein wiener Buchhändler fpeculicte förmlich in de 
gleichen Schriften, deren Verfaſſer in Wien zufammeng 
ſtrömt waren und kurzweg als Büchelfchreiber bezeichn 
wurden ’). 

Das Genfurwefen führt nafürlicherweife auf den Star 
der Kunft und Wiffenfchaft unter Kaifer Joſef. Es ift fr 
bemerft worden, daß feine Cenfurverordnungen der Wiſſe 


1) Bis hieher Menzel. Es gab in Wien über 400 Scribler, 
von diefer Erlaubniß, zu kritiſiren vom Landesheren bis zum Unterſt 
Gebrauch machten und gröffere, kleinere, jetzt fehon vergeffene Büd 
hen in die Welt fchidkten. 
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t nicht förderlich waren, fondern vorzugsweile dad Bro⸗ 
en= und Pasquillenfchreiben befürderten. Daß der Kais 
vom geifligen Eigenthum keinen klaren Begriff hatte, er- 
ih daraus, daß er den Nachdruck geftattete; er gab bie 
ubniß biezu, weil Dadurch das Geld im Lande blieb, 
be fonft für Bücher ind Ausland gegangen wäre. Dies 
vol der beſchraͤnkteſte Geſichtskreis, aus dem der Buch 
del und die Erzeugniffe des Geifted aufgefaflt werben 
on. Es wurde viel unter Kaifer Joſef gedruckt, aber die 
tung der öſtreichiſchen Literatur war Feine erfreuliche. 
ken, perfönliche Angriffe, Hohn gegen alles Heilige ma- 
; wol zwei Dritttheile jener längſt vergeflenen Werke 
Aus diefer Claſſe von Schriften iſt kaum mehr übrig 
ieben, als ‚die dunkle Erinnerung an zwei wißige Werke, 
neined: „Magifter Schlendrian”‘, Die Geſetze Kaifer Joſefs 
beiffendem Spott durchhechelte, und die „Monachologia” 
eben fo gelehrten als wigigen Hofrath Born, ber die 
hiedenen geiftlichen Orden, nach dem Linne'ſchen Syſtem 
dnet, zur Beluftigung des Publicums herausgab. Der 
hdruck verbreitete viele gute und eben fo viele fchlechte 
her in der Monarchie. Die felbfterzeugende inländifche 
ratur fand aber auf Ichwachen Füuſſen. Aus dem Ge 
der Pocfie kann man allenfalld Blumauerd „Traveſtirte 
18°, Alringerd „Doolin von Mainz”, die Gedichte Ratfch- 
und Maftalierd und den alle diefe überragenden Denis 
nen. Die Gefchichte kennt die beiden Erjefuiten Katona 
Prai, die mit feltener Gründlichkeit die Gefchichte Un» 
" bearbeiten; ebenfo Pelzel, der die Gefchichte von Böh⸗ 

‚ Schmidt, der die Vefchichte von Deutſchland ſchrieb; 
. Kaifer Sofef war Fein Freund von biftorifchen Forfchun- 

‚ denn die Gefchichte beruht auf der Nationalität der 
fer, und er hielt die Nationalität für etwas Lnmelent- 
8, welches Feine Berückſichtigung verdient. Überhaupt 
ihm die Vergangenheit für nicht, für ihn gab es nur 
enwart und Zukunft. In der ganzen Monarchie galt 
3, was vor dem 16. Sahrhundert gefchehen, für unbeach- 
werthbe Barbarei. Die Staatöwifjenfchaft, troßdem daß 
Kaifer auf fie hielt, lag im Argen, felbft der berühmte 
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Sonnenfeld brachte es nicht weiter ald zur Anficht, i 
der Volksmenge das Heil des Staates beruhe, — jı 
Menfchen, um fo glüdlicher dad Land — das war feine 
In den Raturwiffenfchaften ift der Name Jacquin unfle 
Der Numismatiker Abbe Edhel, Profeſſor Mitterbar 
Peſth, der Ichon erwähnte Hofrath Born und noch m 
Andere waren vorragende, Tenntnifireiche, ausgeze 
Schriftftelee, aber das Wiſſen diefer Männer hatte 
ältern Urſprung; die Sofefinifche Zeit hat wenig fireng ı 
fchaftliche Männer hervorgebracht, trotzdem, daß Kaifer 
einige Profefloren aus Deutfchland berief und manche ( 
ordnung erfieß. Es konnte auch kaum anders fein, de 
materialiftifche Richtung der Zeit, die allgemeine Banı 
dad Zerflörende, was in diefer Bewegung lag, war de 
bigen, tiefen Forſchen ſtrenger Wifjenfchaft nicht günſtig 
Malerei wied einige ſchöne Zalente auf, wie z. B. bi 
brüder Hifhel, Füger und einige Andere In der To 
war Salieri vorragend, aber zwei Männer jener Zeit g 
ein’ unerreichtes Doppelgeflien am muſikaliſchen Himmel 
zart und Haydn. Eine Kunftanftalt, die Joſefs einzig 
terhaltung war, das Hoftheater, gedieh zu claffiicher 
„Vergänglich ift des Mimen Kunſt!“ aufler dem Beif 
Gegenwart bleibt von feinem Wirken feine Spur; es |ı 
alfo vergönnt, bier einige Namen aus der Reihe jene 
fhwundenen Künftlervereind zu nennen: die Männer | 
Brockmann, Weidmann, Ziegler, Bergopzoomer; die Fı 
Nouffeul, Sacco, die beiden Schweftern Saquin '), W 
thurn, Stierle und Andere bildeten die befte Geſellſcha 
ed damals gab. Des Kaiferd Beifpiel hatte groſſen € 
auf das wiener Yublicum, die Luft an dramatifchen V 
lungen wuchs. Es Hatten bisher das deutſche Sche 
und die italienifche Oper in zwei Theatern in Wien I 
den; unter Kaifer Sofef entftanden noch zwei neue Bi 
die eine auf der Wieden durch Schifaneder, die andere 
Zeopoldftadt unter Marinelli). Auch in den Provinz 

1) Die Eine ftarb zeitig, die Andere glänzte lange als Madame 
berger. 

2) Das von Schifaneder gegründete Theater war im Star! 
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en fich deutſche Theater und verbreiteten guten Geſchmack 
die deutſche Sprache’). Weiter aber als auf das Then: 
erſtreckte ſich Kaiſer Joſefs Fürſorge für die Kunft nicht; 
n muß vielmehr mit Bedauern fagen, daß unter feiner 
gierung durch die Mafitegeln, Die er anorbnete, und Die 
sionen, Die er verwendete, zahlloſe wiflenfchaftliche und 
mflfchäge unmwieberbringlich verloren gegangen find. Wir 
Men nur einige Beilpiele anführen. 

Das Kunftcabinet, welches Kaifer Rudolf I. in Prag 
gelegt Hatte”) und welches man das Rudolfiniſche Cabinet 
mnte, war feit Kaiſer Rudolfs Zod in ber königlichen Burg 
ı Prag; plöglich faſſte der Kaifer den Entſchluß, die Hof: 
eg in eine Kaferne zu verwandeln. Der Tag war beftimmt, 
ı weichen die Burg geräumt fein mufite;s man fing mit bem 
wbolftnifchen Cabinet an; die mit dieſem Geſchaͤft beauftrag- 
R Perionen Haben ein Denkmal ihrer Dummheit und van- 
Kichen Verfahrens binterlaflen, es ift dad Inventar bes 
wdolfinifchen Sabinetd ’). Eine Leda von Zitian ift mit fol⸗ 
aden Worten bezeichnet: „Ein nadtes Weibsbild von einer 
ken Gans gebifien.” — Verlangt man noch mehr? Die 
ten Münzen wurden nach dem Gewicht verkauft; eine Sta» 
e, ein Torſo, wurde, weil er feinen Käufer fand, zum 
mfter hinaus in den Schloßgarten geworfen, dort blieb er 
zaume Zeit liegen, bis ihn der wiener Augenarzt Barth 
n ein Spottgeld an fich brachte, — dieſer Torſo aber ift 
t Slioneus in der Glyptothek zu Münden‘). Der allge 
eine Schrei des Unwillens, der aus Böhmen erfcholl, als 
ı hieß, Die Burg werde in eine Kaferne verwandelt, ver: 


ſchen Freihaus; e8 wurde im Anfang unferes Sahrhunderts niederge- 
Ben und flatt defien das jefige Theater an der Wien erbaut. Das 
ige Karlstheater in der Leopoldftadt ift auf demfelben Plage neu er: 
mt, wo das Marinelli’fche ſtand. 

I) Begis ad exemplum totus componitur orbis, 

2) Siehe des vorliegenden Werkes IL Band. 

3) Es befand fich im Schönfeld’fchen Mufeum in Wien. 

4) Barth Faufte den Zorfo um ſechs Siebzehner; während des Eon: 
eſſes in Wien 1814 kaufte ihn König Ludwig von Baiern, damals 
onprinz, um fechstaufend Ducaten. 
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mochte den Kaifer den Befehl zurüdzunehmen, aber das 
dolfinifche Gabinet war ſchon vernichtet. 

Mit ähnlicher Dummheit, Robeit, man möchte | 
Zerflörungswuth verführen die Commiflaire bei der U 
bung der Klöfter, in denen fich eine ungeahnte Maſſe 
Urkunden, Handichriften, feltenen Büchern und Kunſtſch 
befanden. Es war nicht Des Kaiſers Schuld, es war 
Richtung der Zeit, die zerflörend über Alles hinfuhr, füı 
ed Feine Vergangenheit gab, der aller Kunftfinn abging, 
man für aufgeflärt galt, wenn man Pietät für die Ver 
genheit wie Ballaft über Bord warf. Bon den alten Ur 
den wurden die Siegel abgeriffen, dab Perganient zu I 
papier verkauft. Koſtbare Manuferipte wanderten zum $ 
ſtecher, Bibliothefen wurden um ein Spottgeld verſchleul 
die älteften prachtvollen Ornamente famen in die Hände 
Juden, Die dad Silber und Gold ausbrannten; wenn 
alten Kunftichäge nicht von. Silber und Gold waren, wu 
fie, als überreſte barbarifcher Zeiten und in das aufgel 
Jahrhundert nicht mehr paſſend, wie unnützer Trödel hin 
geworfen; die goldenen und ſilbernen Kunſtſchätze wurden 
fig von den Juden erſtanden. Weil aber das Menſch 
fchlecht damals feinen Sinn für Altertbum bafte, fanden 
nicht gleich Käufer, und fo wurden fie meift eingefchm 
und gingen fo unerjeßbar verloren. — Weniges ift ge 
worden; ed reicht bin, um zu würdigen welche aufferor: 
lichen Schäge damals verloren gegangen find’). Und 


1) In diefen Beilen ift durchaus Feine Übertreibung, fie find 
ftäblih wahr. Es find Kiofterbibliothelen verkauft worden, der 8 
vol Bücher um einen ober zwei Gulden; dies ift mir von Männeı 
zählt worden, die felbft folhe Wagen vol Bücher gefauft haben. 
groffe Sammler Niklas Jankovich in Pefth Hat mir erzählt, daß 
Ihönften Stüde feiner Sammlung in jener Seit mit dem wenigen 
getauft Hat, welches er von feinen Eltern zum Vergnügen befam 
er aber aufferordentlihe Kunſtſchaͤtze gefehen habe, die er aus PD 
an Geld nicht zu Faufen vermochte und die er feither vergeben 
ſucht; fpurles find fie dahin. Im Leben der heiligen Margarethe, 
ter Bela’8IV. von Ungern, von Joh. Grafen Mailath, in „Hormayı 
Mednyanſzki's hiſtoriſchem Taſchenbuch“ ift das Berzeichniß der Alı 
mer im Clariffenklofter zu Prefiburg, die bei der Aufhebung alle 
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ein Beifpiel der Impietät gegen die Vergangenheit: Die 
baufe von Gaming in Oſtreich hatte Herzog Albrecht 
Beife geftiftel, er wurde dort begraben ’). Bei der Auf- 
ng ber Karthaufe warfen die Aufhebungscommiflaire das 
ppe aus dem Sarg, weil Diefer von Blei war, um da⸗ 
ein paar elende Gulden zu löfen. Jahre blieb das Ge⸗ 
e liegen, bis es endlich unter Kaiſer Franz wieder be 
jt wurbe?). 

Kaifer Iofef Hat diefes vandalifche Verfahren nicht befoh- 
aber der Mangel an Kunftfinn, an Achtung vor Wif 
haft, an Würdigung Der Vergangenheit ergibt ſich dar⸗ 
‚daß er dieſe Brutalitäten nicht binderte, wozu ein Be 
genügt hatte. 

Die eingreifendften Veränderungen, Neuerungen des Kai 
. waren jene, Die er in den Eirchlichen Angelegenheiten ſei⸗ 
Unterthanen traf. Sie begannen mit dem Zoleranzedict, 1781 
ches er gleich beim Antritt feiner Regierung erließ, und 15. Dctb 
chem dann die weitern Verordnungen folgten. Wir thei- 
bier dad Zoleranzedict in ausführlichem Auszug mit, wer- 
die Folgen defielben kurz berühren und dann die übrigen 
lichen Verordnungen Joſefs anreihen, die den Beſuch des 
oftes Pius VI. in Wien zur Folge hatten. 

Tach einer kurzen Einleitung über die Schädlichkeit des 
viſſenszwanges beftätigt die Verordnung alle den Belen- 
? der augsburgifchen und helvetifchen Confeffion und der 
chiſch nichtunirten Kirche bisher zugeflandenen echte 
‚ erweitert fie in folgenden Punkten: 

1) Allen nicht Fatholifchen, augsburgifchen und ſchwei⸗ 
hen Eonfejlionsverwandten, wie auch nichfunirten Grie- 


gingen, bis auf zwei, die zufällig gerettet wurden, und fo, ging es 
all. 


1) Siehe des vorliegenden Werkes I. Band. 

2) Der Erzbifchof von Wien, Hohenwart, fand als Biſchof von St. 
en bei der kirchlichen Bifitation dad Gerippe, zeigte es dem Kaifer 
3 an, worauf die Beerdigung veranlafft wurde. Holzhauer und 
en aus ber Umgegend brachen in der langen Seit, als das Gerippe 
dafag, zumeilen Zähne aus der Kinnlade aus, um, wie fie fag- 
„ein Andenken an den Alten zu haben‘. 


J 
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hen wird aller Orten, wo denſelben bisher bie öffe! 
Religionsübung nicht gebührt, ein Privaterercifium gef 

2) Diefe Privakreligionsübung ift fo zu verftchen 
an allen Orten, wo hundert nichtfatholifche Familien fü 
finden und die zur Erbauung der Belhäufer, Prediger: 
Schullehrerwohnungen, dann zu Derfelben erforderlichen 1 
halt binlänglichen Mittel, ohne daß die Eontribuenten 
derlei Beifteuer zu fehr befchwert oder in Anſehung 
ſchuldigen öffentlichen Abgaben geſchwächt werden, erw 
ſothanen Nichtkatholifchen Privarbethäufer, aber nur auf 
Art und Weife, daB dieſe mit feinen Thürmen, Geläute 
Eingang von der Öffentlichen Gaſſe wie die öffentlichen 
chen verjehen fein mögen, zu erbauen erlaubt, dann 
Prediger und Schullehrer einzuführen, für diefe Die nöt 
Gebäude berzuftellen, nebft der freien Religionsübung 
nur in dieſen Privatbethäufern, jondern auch Die Bein 
ihrer Kranken ſowohl in diefen Orten felbft, ald auch a 
halb unverhindert geflattet werden fol. 

3) Auch in jenen Provinzen und Orten, in melde 
Nichtkatholiſchen zur Erlangung öffentlicher Amter, ala 
ſcher Würden, des Bürgerrechts, des Beſitzes der Güter 
bürgerlichen Gründe, der Religion halber, bisher unfähi— 
ren, wird dieſe Fähigkeit binfüro jederzeit von Fall zu 
und ohne ale Schwierigkeiten durch den Weg der Di 
fation aus allerhöhft E. k. Gnade und Milde ertheilt 
ugeftanden; in den übrigen aber wird bei Vergebun— 

mter überhaupt, mit Hintanfegung aller Rüdficht au 
Religionsverfchiedenheit, einzig und allein auf Verdienfte, 
higkeit und frommen chriftlichen Lebenswandel Bedach 
nommen werden. 

4) Die augsburgifchen und helvetiſchen Confeflion 
wandten follen bei feiner Gelegenheit gehalten werden, 
Eid auf eine andere Art, ald welche den Grundfägen 
Religion beitommt, abzulegen. 

5) Kein Nichtkatholifcher fol den gottesdienftlichen % 
lungen und Geremonien der Katholifchen beizumohnen 
halten, viel weniger aber deswegen geftraft, oder dur 
Zunftartitel oder andere Sabungen deöfalld gezwungen wı 
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6) Durch dieſe Privatreligionsübung und befchränfte 
Hiche Werträglichkeit jedoch follen anderfeits auch Diejent- 
Geſetzze und Privilegien, die zum Beten der berrichenden 
igion, befonder& in Anfehung der Königreihe Dalmatien, 
attien, Slawonien und einiger königlicher Freiſtädte und 
neinden, wegen Richtzulafiung einer öffentlichen Religions» 
ng feftgefeßt find, unverlegt beftehen und erwähntes Pri⸗ 
religions⸗Exercitium und was vorangeführtermafien der 
hren chrifllichen Toleranz anhängig ift, blos aus Töniglicher 
abe und Milde difpenfationswetfe in befagten Königreichen 
> Städten, infoweit dergleihen Geſetze und Privilegien 
ſſelben nicht entgegen find, bewilligt fein.. 

T) Dee Gebraud, die Ehen: von! verfchiebener Reli⸗ 
a nicht anders, als gegen ertheilte Reverfalien, daB bie 
derlei Geſchlechtskinder in der römiſch-katholiſchen Religion 
gen werden follen, eingeben zu laſſen, iſt aufgehoben; 
halb wird von nun an der Gebrauch von dergleichen Reverfen 
ar abgeftellt, zugleich aber zur beftändigen Richtfchnur feft- 
et, DaB bei Ehen von verfchiedener Religion, wo der 
ter der Fatholifchen zugethan ift, alle Kinder männlichen 
db weiblichen Geſchlechts in der Fatholifhen Religion erzogen 
wen follen, welches ald ein befonderer Vorzug der herr 
mden Religion anzufehen if. Wenn aber die Mutter Ea- 
liſch, Der Vater aber nichtkatholifch wäre, follen die Kin⸗ 
: in Anfehung der Religion, in welcher fie erzogen werden 
Ion, dem Gefchlechte der Eltern folgen. 

8) Wenn bei einer zwifchen beiden der augsburgifchen 
d der fchweizerifchen Confeſſion zugethanen Zheilen geſchloſ⸗ 
en Ehe eined oder das andere zur römijch-Fatholifchen Re⸗ 
ion überginge, oder nach dem durch den Tod aufgelöften 
everbündniß der überlebende Theil zur römifch-katholifchen 
figion fich befennte, fol die vorgefchriebene Richtſchnur in 
fehung der Kinder, welche Die Unterfcheidungsjahre noch 
t erreicht haben, gleichfalld beobachtet werden, daB nam: 

im Sale, wenn der Water fih bekehrte, alle Kinder, 
he die Unterfcheidungsjahre nicht erreicht, ohne Unterfchied 

Geſchlechtes, der Religion ded Waters folgen, infofern 
die Mutter katholiſch würde, folen nur ihre, unter den 
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Unterfcheidungsjahren befindlichen Gefchlechtökinder in der 
thofifchen Religton erzogen werden. Ubrigens follen Die 
tholifchen unter keinem Vorwande die Kinder oder Wai 
welche von nichffatholifchen Eltern geboren, in ihrer Reli 
zu erziehen ſich anmaſſen können. 

9) Die ſchweizeriſchen Religionsverwandten ſollen we 
Adminiſtrirung der Taufe durch die Hebamme wider 
Grundſätze nicht gefranft oder beſtraft werden. 

10) Es follen katholiſche Priefter, wenn fie nicht gı 
fen werden, ſich den nichtlatbolifchen Kranken nicht auftı 
gen, wenn aber Diefelben der Kranke verlangt, follen de 
Anverwandte oder Die Prediger den Zutritt des katholiſt 
Drieflerd zu geflatten gehalten fein. Ferner fol ed den ni 
Tatholifchen Predigern die Gefangenen ihrer Religion n 
nur, wie ed bisher verfügt worden, in ihren Gefängni 
zu befuchen, fondern auch zum Richtplat zu begleiten { 
ftehen und erlaubt «fein. - 

11) Den Nichtkatholiichen fteht das Recht zu, « 
Schullehrer ihrer Religion zu haben; wenn fie aber we 
der wenigen Zahl der Familien, oder wegen Mangel der 3 
Unterhalt erforderlichen Mittel felbes nicht einführen kön 
bleibt es ihrem freien Willen überlaffen, daß fie ihre Kin 
entweder in die Eatholifchen Schulen, wenn einige von 
andern Religion vorhanden find, ſchicken können. Alle 6 
lecten oder Sammlungen, welche entweder Durch die nichtkat 
liſchen Studirenden oder was Urfache halber folche immer un! 
nommen würden, find ferner auch auf das fchärffte verbal 

12) Es verfteht fich von felbft, daß die Nichtkatholiſt 
in dem ungehinderten Genuß ihrer Kirchen, in deren B— 
fie dermalen find, gelaflen, auch bei ihren gottesdienſtlit 
Handlungen oder Religionsübungen auf Feine Art gehin! 
werden folen. Wenn allenfalld durch eine Feuersbrunft ı 
andern Zufall einige von folhen Kirchen zu Grunde gin 
Dürfen fie an deren Stelle neue von Holz oder Stein, ı 
vorher von der Behörde erlangter Geftattung, aufbauen, w 
nur dad contribuirende Volk durch die fothanen Koften 
zu leiftende Beifteuer nicht beſchwert oder zu den ihm 
liegenden Abgaben nicht geichwächt wird. 
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13) Die Filialkirchen der Evangelifchen, wo einige der 

en wirklich vorhanden find, verbleiben denfelben und fol- 
ihnen keineswegs abgmommen werden. Deshalb werben 
enigen Filialkirchen, welche jüngflend Deswegen, daß bie 
diger Diefelben befucht, mit Verbot belegt, ja desfalls 
h Fiſcalproceſſe anhängig gemacht worden find und bis- 
o noch forfdauern, befagten, der augsburgifchen und fchwei- 
ſchen Confeffion zugethanen zurüdgegeben, die Ereurfion 
Prediger dahin geftattet, dann die noch anhängigen Fifcal- 
reffe caffirt. 

14) Die in den Refidenzen der Magnaten und Edelleute 
mblichen Bethäufer zu befuchen und in denjelben dem Got⸗ 
dDienfle auf Art, wie oben von den Privat-Religionderer- 
im erflärt worden, obzuliegen, fleht fortan den Inwohnern 
gsburgiſcher und fchweizerifcher Confeflion des namlichen 
t8 und auch den Benachbarten frei. 

15) Dieweilen bisher die römiſch⸗-katholiſchen Biſchöfe 
; Gelegenheit der Tanonifchen Viſitation auch die, der augs⸗ 
tgifchen und fchweizerifchen Confeffion zugethanen Prediger, 
Anfehung der Adminiftrirung der Taufe zu vififiren und 
iminiren gewohnt waren, werden die Biſchöfe von dieſer 
fifation losgeſprochen und den Superinfendenten erlaubt, 
e Prediger ihrer Religion zu vififiren, jedoch nur auf ſolche 
et, Daß Derlei Vifitationen ohne alle Befchwerung der Con⸗ 
ibuenten, alfo ohne ihnen etwas für die Unkoſten abzufor- 
tn, unternommen werden. Jene Superintendenten, die die 
e Weifung zuwider handeln, haben die fehwerfte Strafe zu 
wärtigen. Wenn gedachte Superintendenten und Prediger 
z augsburgifchen und fchweizerifchen Confeſſion eine Ver⸗ 
mmlung oder eine Synode zu halten für guf befänden, wirb 
es zwar geftattet, doch fo, daß diefelben zuvor die Urfachen 
id alle abzuhandelnden Gegenftände anzuzeigen gehalten fein 
Nen, worauf nach Befinden der Sache eine Synode in Ge⸗ 
wwart zweier, von Ihro Majeftät zu ernennenden Commif- 
ien, namlich eines katholiſchen und eines der nichtkatholi⸗ 
en Religion zugethanen, gehalten werden Tann. 

16) Überhaupt fol es ein unabänderliches Geſetz fein, 
; Steiner wegen der Religion, ed fei denn, er handelte wider 


was früher Niemand nur zu denken wagte, ald Angriffen 


1782 
10. Mai 
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die bürgerlichen Gefebe und die allergnäbigften königli 
Befehle, ober er beginge ein Die Öffentliche Ruhe 
Verbrechen, an Geld oder am Leibe geflraft werben 
Es follen daher die Katholifchen ſich von allen Schm 
und beleidigenden Vorwürfen gegen die Nichtfatholifchen 
fältig enthalten, hingegen aber auch dieſe alle fpöttifchen 

drüde, beſonders in ihren Dikafterin und Bittfchriften, 8: 
vermeiden befliffen fein; daſſelbe follen auch die Grund 
bei ihren Unterthanen verordnen '). 

Diefed Toleranzedict hatte einige unerwartete Fo 
Die Tatholifche Beifllichkeit nahm das Patent ohne W 
ſpruch an. Der damalige Fürft Primas von Ungarn, 
Batthyany, verkündete das Zoleranzpatent in der 
Bea he in eigener Perfon. Unter den ungriſchen 

mitaten befanden ſich einige, die gegen das Patent reprä 
firten. Unter den Proteflanten aber gab es mehrere, bie 
Zoleranzpatent geradezu misbrauchten. Es wurbe von ia! 
ganz anders ausgelegt, ald ed der Kaifer wünfchte; es wur 





















gegen den Katholiciſmus gebraucht. Die Proteftanten ni: 
ih erflärten einerfeitd alle bereitd ausgeſtellten Reverſe ih 
die religiöſe Erziehung der Kinder für recht- und kraftlu 
obwol viele Eltern und Mädchen nur durch dieſe Reverfe 

der gemiſchten Ehe waren bewogen worden; anberfeits fe 
den fich ſowol in den deutfch-öftreichifchen Provinzen als « 
in Ungern Solche, die durch verkehrte Auslegung des Tolerumi 
patented Unwiſſende vom Fatholifchen Glauben zu verloim 
fuchten. — Kaifer Iofef war über diefe unerwartete Erſhe 
nung ſchmerzhaft betroffen und fprach fich Dagegen in 
lichen Schreiben aus. Hieher gehören folgende zwei 
fhreiben: . ' 
„Nachdem die Nichtkatholiihen den königlichen B 

durch welchen die bisher in Schwung geweſenen Reverſe 
gemifchten Ehen abgeftellt worden, auch auf die Verg 
heit ausdehnen und thatfächlich felbe aufler Kraft feen, 


1) Ich theile das Zoleranzedict mit, wie es in Ungern verfü 


wurde, weil ed etwas ausführlicher ift al8 in ben übrigen Ländern. ‘ 
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mit, um derlei thatfächlihem Unfug zu fleuern, den Be 
den im Zuſammenhang mit dem erwähnten Töniglichen 
fehl erklärt, Daß alle Reverfe, die bei den einzelnen ge 
ſchten Ehen vor dem 1. Detbr. 1781 ausgeftellt worden 
b, auch fernerhin rechtöfräftig find; folglich ift der Ge⸗ 
wich der Reverfe von Seiner Majeſtät für die Zukunft nur 
:geftalt abgeftellt, daß felbe von keinem eine gemifchte Ehe 
gehenden Theile erzwungen werben dürfen, fondern auch 
ne dDiefelben zu copuliren find.” 

Das zweite Faiferliche Schreiben, in welchem die abficht- 1782 
ze Verdrehung des Zoleranzpatents befprochen wird, lau. 24. M 
: fo: „Obſchon Die Abficht, aus welcher Se. Maieflät das 
Heranzpatent erlaffen hat, im Inhalt des Patents ausführ- 
), ia überflüffig dargeftellt ift, haben Se. Majeftät dennoch - 
4 den Berichten einiger deutichen Behörden mit groſſem 
isfallen, ja mit Verdruß entnommen, daß die erwähnte 
aigliche Rejolution durdy die Nichtlatholifchen in einem fol- 
# Sinn gedeutet wird, der von dem wirklichen Inhalt 
Rh den Heilfamen Zwecken Sr. Majeftät ganz abweicht; daß 
m Volk einige täufchende, dem allerhöchften Willen geradezu 
bgegengefegte Grundſätze eingeflöfft werden, und — was 
radezu böswillige Frechheit ift — auch dies verbreitet wird, 
68 Sr. Majeflät ganz gleichgültig fei, ob die ihm von 
tt vertrauten Völker die berrfchende Tatholiiche, oder was 
mer für eine andere recipirte oder tolerirte Religion befol- 
n. Sa fogar, daB der Abfall von jenem wahren Glauben 
d der Übertritt zu einem andern Sr. Majeflät angenehm 
‚ und daß derlei Abfallende verfchiedene Auszeichnungen 
d weltliche Wortheile zu erwarten haben. — Obſchon nun 
Hei Se. Majeſtät verfleinernde und verlegende Berichte aus 
gern fpeciell und amtlich nicht erfolgt find, haben doch 
& Majeflät aus der Zufammenftellung mehrerer Berichte 
d aus den allerhöchflen Orts eingereichten Bittfchriften ent: 
umen, DaB auch in Ungern einige Proteflanten, von un- 
haften Eifer fortgerifien, in unmürdige, den allerhöch⸗ 
ı Abfichten unmittelbar widerfprechende Aufjerungen und 
teffe ausgebrochen find, und daß Mehrere dem Volke ver: 
den, Daß es erlaubt fei, von dem bisher befolgten wahren 
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Glauben zum andern überzutreten. Se. Majeſtät haben 
beſchloſſen, auch in Ungern, ſowol um derlei falſchen 
argliſtigen Erklärungen der allerhöchſten Entſchlieſſungen 
um der hieraus leicht erfolgbaren Volksverlockung v 
gen, als auch zur Verhinderung jedes eitlen, grundloſen 
ſchädlichen Glaubens, Ihren allerhöchſten Willen in 
auf die Religionsangelegenheit ausführlicher zu 
und zu Jedermanns Belehrung zu erklaͤren. 

„Wie nämlich die Aufrechthaltung und Verbreitung 
wahren und alleinſeligmachenden Glaubens, die am ſi 
durch Unterricht und durch Uberzeugung herbeigeführt 
feine höchfte Sorge war, fo wünfchen Se. Majeſtät in 
feines höchſten königlichen Amtes und feine va 
Fürforge für feine Völker fehnlichft, daB alle aus freier 
zeugung den wahren Glauben annehmen und auf Bi 
fiheren Wege ihr Geelenheil befördern möchten. Weil: 
aber Sr. Majeſtät Allerhöchſter Abficht weit entfernt Ü 
feine Wünſche Ziel durch Gewalt, oder was imme- 
andere Mittel, ald nügliche Aufklärung, fanften und 
vollen Unterricht und gutes Beifpiel zu verwirklichen, 
Se. Mojeftät gemeint, Ihren Abfichten am nachften zu 
men, wenn fie Ihren Unterthanen, die durch Unterricht 
innere Überzeugung noch nicht in den Mutterfchoß ber 
zurüdgeführt worden find, fondern ihrem recipirten pder 
rirten Glauben treu anhängen, auch fernerhin Die freie 
übung ihres Slaubend und die Vortheile wahrer g 
Duldung in Einklang und Übereinflimmung ber öfters: 
wähnten königlichen Rathichlüffe geftatten.” 

„Se. Majeſtät befehlen demnach, daß, fowie die 
Rathsſchlüſſe, die Se. Majeftät in Glaubensſachen 
Durch den Drud bekannt gemacht worden find, auch 
Fönigliche, erklärende und den königlichen Willen erläutert 
Schreiben ohne Zögern in die Sprachen, die im Lande geil 
und gebe find, treu und ohne Beifat überfegt und auf äh 
liche Weife zu Jedermanns Kenntniß publicirt werden fel 
Es muß zugleich Alljedermann in Sr. Majeftät des Köny 
Namen Tundgegeben werden, daß wer immer ſich vermeit 
würde, fein Hausgefinde, Diener, Unterthanen, auf was u 
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: für Urt, fei e8 durch faliche, dem Töniglichen Willen 
gegengefegfe Erklärung der in Glaubensfachen erfloffenen 
wböchften Entfchliefjungen, oder duch Erdichtungen oder 
t Drohungen, Schreck oder Gewalt, zur Befolgung dieſes 
er jenes nichtfatholifchen Glaubens zu verloden, ober fchliefl- 
) falfhe, dan Füniglihen Willen entgegengefehte Grund» 
se Andern einzuflöffen, jelbe willen mögen, daß fie fich den 
echöchften Unwillen, und nach Umfländen auch die ſchwerſte 
trafe alfobald und ohne Schonung um fo mehr zuziehen, 
Hl derlei unüberlegende und böfe Menfchen als folche zu 
keachten find, die an fremden Gewiſſen Gewalt üben, wor 
e doch fie ſelbſt Abfcheu tragen, und mogegen fie fi) durch 
e allgemeine koͤnigliche Verordnung gefichert glauben, und 
e Eöniglichen Verordnungen tolftühn überfchreiten ’). 

Mit dem Zoleranzedict und mit den beiden erläuternden 
erordunungen ſteht aber in ſonderbarem Contraſt, was Kai⸗ 

? Jofef gegen eine neue Sekte verfügte, die ſich zu feiner 
effen Überrafchung in Böhmen kundgab. Eine Anzahl Leute 
eideten ſich als Deiften oder Abrahamiten. Es ift nicht 
ww, was fie eigentlich wollten; dem Kaifer war Diefe Erſchei⸗ 
ing zuwider, und er verfügte, daß jeder Deiſt fih zum 
Eholifchen oder einem andern geduldeten Glauben befennen 
üfle; wenn er fich aber defjen weigert, fol fein Vermögen 
ufiscirt und „er unter die Militaircorps an die türkifche 
renze abgeführt werden. Dies galt von Denen, die fie) ſchon 
meldet hatten; für die Zukunft aber wurde verfügt, daß, 
er fich als Deift meldet, ohne Unterfchied des Geſchlechtes 
it Prügeln auf den Hintern geſtraft, und dies fo oft wie- 
holt werden fol, ald er fich anmeldet, nicht weil er ein 
eift fei, ſondern weil er fage Das zu fein, wovon er nicht 
fe, was es jei?). 

Auch) den Katholiken gegenüber wurde die Toleranz in ein» 
nen Fällen auf fonderbare Weife gehandhabt. Es bejchwer- 


1) Mailath „Religionswirren in Ungern“, L:Bd. Regensburg, Manz, 
6. 


9) K. U. Menzel, „Neuere Geſchichte der Deutſchen“. XII. Bd., 
Kbth-, &. 1%. 
Raildth, Geſchichte von Oftreih. V. 10 - 
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tem fih namlich mehrere Katholiken, daß fie fich man 
Verordnungen des Kaiferd nicht fügen können, weil diefd 
ihrem Gewiſſen widerſtreben. Hierauf erfchien eine Vera 
nung, in welcher geradezu gejagt wurde, daß Derjenige, 
fein Gewiſſen durch die Verordnungen des Kaifers beſchu 
fühle, auswandern dürfe. Dies follte beweifen, daß de 
ſer dem Gewiſſen ſeiner Unterthanen keinen Swang 9 
wolle‘). Alle Verbindungen öftreichifcher Klöfter mit - 
tigen Drdensgeneralen oder Congregafionen wurden unter 
Es wurde das Verbot erneuert, papftliche Bullen oe 
desherrliches Placet anzunehmen. Der Theologie befüf 

Sünglinge durften nicht mehr in dad Collegium gern mich 
nach Rom, oder Padua, oder in Das kroatiſche nach Bolog 
Diefe Anftalten wurden theild nach Pavia übertragen, ff 
aldort durch andere erſetzt. Die bifchöfliden Seminar 
wurden aufgehoben und an deren Stelle Generalfeminar 
eingeführt, in denen die jungen Geifllichen nad) des Kai 
Srundfügen erzogen wurden. Geldfendungen nah R 
durften nicht mehr ftatthaben und die Diipenfafionen J 
unentgeltlich angenommen werden. Grofle Pfarreien wu 
in Eleinere gefheilt und Localkaplaneien errichtet. Beerdigt 

gen in der Kirche oder in der Nähe derſelben wurden ı rag. 
ten, die Särge follten abgefchafft werden, weil fie um 
Holzverjhwendung, die Beerdigung etwa in Süden 
ſchehen. In der Lombardei eignete ſich der Kaifer die 8 
leihung aller geiftlichen Pfründen zu. Ein neues Ehepatt 
feßte die Grenzen zwifchen der geiftlichen und weltlichen 

richtsbarkeit feſt. Alle geifllichen Brüderfchaften und ig: 
700 Klöfter wurden aufgehoben und an 36,000 Mönde 
Nonnen fäcularifirt; fie wurden mit Penfionen verfehen. 
Vermögen der Klöſter ward theild dem Religions», 
dem Studienfonds zugefchlagen. Den päpftlichen Nunti 
wurde erflärt, man betrachte fie nur als politiſche Su 
an den Höfen, an welchen fie refidiren. Gleich im. Begin 
dieſer kirchlichen Anordnungen kündigte Papſt Pius VI. 

























1) „Hiſtoriſch⸗politiſche Blätter” von Philipps und Görres. XVII 
Bd. 5. Hft. 1846, S. 295. 
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offen Überrafchung des Kaiſers an, daß er perfünlich nach 
Ben Tommen werde. Dem Kaiſer war Died ungelegen, er 


1781 


te dem Beſuch vorzubeugen. Auch mehrere Garbinäle 15. Dechr. 


Derriethen die Reife. Pius VL aber vertraute auf den 
uuber, der in feiner Würde lag, auf feine einnehmende Per 
wlichkeit, er hoffte Die Menge zu begeiftern, ben Satfer zu 
Wwaffnen. Ein proteftantifcher Schriftfteller fagt über biefe 
keife: „Die Reife glich einem Zriumphzug '). Joſef ſelbſt, 
mit feinem Bruder, dem Erzherzog Maximilian, bem 
Kapft entgegengefahren war, führte ihn in Wien ein; und 
Uhrend eines vierwöchentlichen Aufenthalts bafelbft waren 
ke Bewohner der Stadt und Umgegend in unaufhörlicher 
Bewegung, um fich feines Anblicks und feines Segens theil- 
fig zu machen. Zaufende füllten die Gaffen und ben 
Kat an ber kaiſerlichen Burg, wo ber Papſt wohnte; täg- 
h einige Mal erfchien derfeibe auf dem Balkon, um der un- 
Muldigen Menge die beißerflchte Wohlthat zu fpenden; war 
Ber ein Haufe entlafien, fo erfebte ihn ein anderer. Der 
wirom ber Bremden war fo groß, dag man Mangel an 
Wensmitteln befürchtete. Die vornehmern Claſſen wurden 
I einem Zimmer der Bürg, oder in den Klöſtern, die der 
kapft befuchte, zum SKuffe feiner Hand oder vielmehr des 
Mcherringes zugelaffen. Die Feierlichkeiten des Dfterfeftes, 
e Communion und das Fußwafchen am grünen Donnerftage 
nd dad Hochamt am erften Oftertage in der Stephanskirche 
aben dem Bapfte Gelegenheit, feine hochpriefterliche Würde 
r verfchiedenen Stellungen immer gleich vortheilhaft zu zei- 
en. Bei dem Hochamte pontificirte er nicht nur am Altar, 
bern bielt auch, auf feinem Throne fißend, mit Kraft und 
begeifterung eine falbungsreiche Homilie in Tateinifcher Sprache. 
hachmittags in der dritten Stunde erfchien er im vollen Or⸗ 
Me, Die dreifache Krone auf dem Haupte, drei Carbinäle 
ad zwei Bifchöfe zur Seite, auf dem Altan der Jeſuitenkirche, 
x welcher wol 50,000 Menfchen gedrängt flanden, ſetzte 
h auf einen dort errichteten Thron und flimmte mit weif- 


2) KR. A. Menzel, „Neuere Gefchichte der Deutfchen”. XII. Bd. 
Abth., S. 19. 
10* 


f 


1783 
22. März 


148 Hauptftüd 14. Capitel 85. 


hallender Stimme die Abfolutiondformel an, welche die 
horfänger fortfeßten. Als er darauf, nach Ablegung 
Krone, an die Brüftung frat, mit andachtverklärtem ! 
ein inbrünftiged Gebet fprach, während deſſen die Bif 
feine Arme unterflügten, dann aber gegen die zur Erdt 
funtenen Zaufende die Rechte erhob, um fie im Namen 
breieinigen Gottes zu fegnen, da wurden auch Solche, die 
nicht ald ihren Oberhirten verehrten, „wider Willen von 
Sefühl der gläaubigen Menge ergriffen. Die Menge | 
der Papft allerdings begeiftert, das katholiſche Gefühl 
belebt und fo einen Zwed feiner Reife erreicht, aber der 
dere Zwed, den Kaifer umzuftimmen, ihn auf dem 1 
firchlicher Reformen aufzuhalten, fcheiterte gänzlich. 
Kaifer Zofef überhäufte den Papft mit Ehrenbezeigu 
aller Art; aber auf Verhandlungen ließ er fich nicht ein. 
einer Cabinetsberathung fagte der Kaifer: „Er ſei zu w 
Theolog und Kanonift, um über derlei Gegenftände mün 
zu verhandeln. Er bat den Papft, feine Erinnerungen fd 
Iich mitzutbeilen, cr glaube übrigens, daB feine Verordi 
gen die katholiſche Lehre gar nicht betreffen, und er m 
fie mit unerfchütterlicher Standhaftigkeit feſthalten. — 
der Papft Wien verließ, um über München nah Rom 
rüdzufehren, begleitete ihn der Kaiſer bis Mariabrumn; 
beteten zufammen in der Klofterfirhe. Sie trennten fid ı 
ohne Rührung; aber noch am felben Zage erfchienen Fa 
liche Commiſſarien im Klofler Mariabrunn und hoben es a 
Zwilchen dem Faiferlichen und päpftlihen Hof hatte ein 
bafter, gereizter Briefwechſel ftatt; man befürchtete einen Bı 
als Kaifer Iofef plöglich unerwartet in Rom erfchien. 
einem Gefpräch dafelbft mit dem fpanifchen Geſchäftstri 
Ritter Azara, traten des Kaiferd geheimfte Gedanken an 
Licht; er theilte dem Spanier mit, daß er dad Kirchent 
feiner Monarchie gänzlich von Rom losreiffen, die Oben 
[haft Roms nicht länger anerkennen wolle. Man werde 
einen Schiömatifer nennen; das gelte ihm gleich, er fü 
die Bligftrahlen des Vaticans nicht. Der Spanier, ein I 


1) Bourgoing, „Pius VI und fein Pontificat“. 
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m Geiſt und gründlichem Wiflen, ftellte ihm vor, daß die 
bennung vom apoftolifchen Primat mit den Grundideen ber- 
Berarchie nicht vereinbar fei, und daß der Fanatiſmus der 
iter durch einen folchen Schritt leicht aufgeregt werben 
Iane- Beide Gründe fanden bei dem Kaifer Eingang und 
gab den Gedanken eines fürmlichen Bruches auf. Er ver- 
imdelte mit dem Papft perfünlich, was er in Wien vermei- 
bet Hatte, und es Fam in perfünlicher Unterredung zwiſchen 
nu Kaiſer und dem Papft über die Beſetzung der geiftlichen 
Bärden in der Lombardei ein dem Kaifer günftiger Vertrag 
E Stande. Der Papſt trat ihm die Rechte, die er bisher 
Wend gemacht hafte, volllommen ab. Das Benehmen des 
wpfles und Die Bemerkungen Azara's haften aber dergeftalt 
Bf den Kaifer gewirkt, DaB er von diefer Zeit an fihonender 
W rũckſichtsvoller gegen-den Papft verfuhr, als ed bisher 
w Fall geweien war. 

Unſtreitig waren viele Reformen des Kaiſers zweckmäſſig, 
ber bie vollfländige Umgeſtaltung aller weltlihen und kirch⸗ 
Ken Verhältnifie, ia des ganzen inneren Staatsorganiſmus, 
zue alle vorbereitenden Übergänge mit überflürzender Haft, 
B mit Härte, ohne Rüdficht auf hundertjährige Gewohn⸗ 
ten, Sitten, Gebräuche, Überzeugungen, ohne Beachtung 
x Rechte ‚ ohne Würdigung der verfchiedenen Nationalitä- 
w, aus denen die öftreichifche Monarchie befteht, mufiten 
ithwendig fehlichlagen, wenn die neuen Schöpfungen auch, 
sh jo vollkommen gemefen wären. 

— In der ganzen Monarchie war die Misftimmung, Unzu- 
iebenheit nirgends fo groß als in Ungern und in den Nieder- 
nden. Die Ungern hatten gehofft, der Kaifer werde fi) 
Bien laflen und einen Landtag halten. Er würde auf einem 
mdtage wahrfcheinlich einen Theil feiner Ideen haben durch» 
ken können, und wenn er auf dem Wege fortgewandelt 
kre, den feine groffe Mutter gegangen, würde er die Um- 
Raltung Ungerns zu Stande gebracht haben; er aber ver 
üttete das Kind mit dem Bade, er ließ fich nicht krönen, 
: Stände waren ein Greuel in feinen Augen, Nationalität 
va8 Unwefentliched. Die heilige Krone, diefer Gegenftand 
thundertjähriger Verehrung der Magyaren, wurde nad) 
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Wien in die Schatzkammer gebracht, das Land in zehn > 
getheilt, Die deutſche Sprache zur Geſchäftsſprache erho 

die Conflitution war vernichtet. Died wedte allgemeine 
pofition; aber zur Ehre des Landes muß gefagt werden, 
die Nation oder vielmehr der ungrifche Adel fich durch zehl 
Jahre zu feinem ungefeglichen Schritt verleiten ließ. M 
Comitate reichten Gegenvorfielungen ein, fie proteftirten 

gen des Kaiſers Befehl, aber fie gehorchten. Es iſt in 4 
langen Zeit von Seite der Nation nicht eine einzige ungeſch 
liche Handlung, nicht ein einziger gewaltthätiger Act vorge 
fallen. Zweierlei aber bat ſich damals gezeigt, deren Eis 
den Kaifer fchmerzlich berührte, aber bald vorüberging, Bi 
Andere, vom Kaiſer unbeachtet, zu neuem Leben erwag 

fortwirtend bis in die gegenwärtige Zeit. Die Ereignifle, | 
wir bier meinen, find der Bauernaufftand in Siebenbuͤt 
und Das Wiedererwachen der magyariichen Sprache. Zu 
Walachen, Horia und Klotichfa, vereint mit dem $ı 

Chriſchan, überredeten die unwifjende und leichtgläubige De 
der Kaifer babe fie bevollmächtigt, der Tyrannei der Ei 
leute ein Ende zu machen; jofort fcharten fi) die Wal 
um dieſe drei Häupter, fie verbrannten Schlöfler, zerföt 

Dörfer, wütheten mit unmenfchlicher Grauſamkeit, ihre Zu 
wuchs zu 15,000 Köpfen an. Es mufite Militair gegen 

aufgeboten werden, fie widerftanden eine Zeit, aber hart ME 
drangt, lieferten fie endlich die Urheber des Aufruhrs 
Oberſtlieutenant Kray aus‘). Sie wurden hingerichtet. 
ſchmerzte den Kaiſer tief, daß feine wohlwollenden Abit 
zu einem greuclvollen Aufftand als Motiv waren mrisbrauff 


worden. 
Der Befehl des Kaiferd, der Die deutiche em 
Gefchäftöiprache erhob, erwedte die erfterbende mag 
Sprache zu neuem Leben. Der Kaifer beachtete dies io 
aber von da an hat fie ſich immer fortfchreitend en 
bi zu Dem Sprachenfampf, der in unferer Zeit Ungern * 
geregt hat. 

Die Bewegung in den Niederlanden hängt mit dc 00 
























I) Er wirt 1799 als Commandirender in Italien vorlommen. 
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iltniſſen des Auslandes zufammen und wird daher füglicher 
a nächften Gapitel erzählt werben. 


Sechsundachtzigſtes Capitel. 


luſſere Verhältniſſe der öſtreichiſchen Mon— 
archie unter Joſef I. (1780- 1790). 


ung bes Barrieretractats. Streit mit Holland wegen ber 

ſchifffahrt. Feindſeligkeit. Kaunigens Bericht hierüber. 

ung ber beiden Mächte. Der Zaufch der Nisderlande 

Baiern. Niederlande. Verfaſſung. Anfänglich günftige 

9 für Joſef. Urfachen, warum fi die Stimmung aͤn⸗ 

Pit. Erſte Anzeichen der bevorfichenden Inſurrection. Traut⸗ 

kanmsdorf. Alton. Geheime Verbindung. Kaifer Jofef in ber 

Zürkenkrieg. Aufftellung der Eaiferlihen Armee. Ereig⸗ 

in der Walachei, Kroatien, Banat, bei der Hauptarmee. 

i Rückzug nad Lugoſch. Urfache der Unthätigkeit der Ruſſen. 

der Kaifer geht nach Wien zurüd. Der Aufftand in den Nies 

erlanden bricht aus. Die Kaiferlihen raumen die Niederlande 

is auf Luremburg. Kaiſer Joſef wird in Flandern abgefegt. 

weiter türfifcher Feldzug. Siege bei Fokſchan und Martineftye. 

Belgrad erobert. Semendria ergibt fih. SKoburg in Bukareſt. 

baffenſtillſtand. Der Kaifer nimmt feine Reformen zurüd. Seine 
legten Lebenstage. Tod. Betrachtung. 


Dieſelbe Haft, die der Kaiſer in den Reformen der Mon—⸗ 
nhie an den Tag gelegt hatte, beurkundete er auch in fel- 
m Werfahren gegen Dad Ausland. Er war eben fo durd: 
reifend, man möchte fagen durchfahrend, ohne die Umflände 
hörig zu würdigen, gerade auf ein Ziel losfteuernd, obne 
e Hinderniſſe hinreichend zu erwägen. Daher hatte auch 
m Den vier Hauptunternehmungen, die wir bier zu erzählen 
ben, nur ein einziges, das erfte, ein günfliged Reſultat. 
ied war die Aufhebung des Barrieretractats. 
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Es iſt ſchon gefagt worden '), daß in den Niede 
mehrere Beflungen Doppelte Beſatzung hatten, kaiſerlit 
boländifche, weil dieſe Feſtungen eine Schranke bildet 
Schutz Hollands gegen Frankreich. Dem Haufe Oftre 
dieſes Holländifche Befagungsrecht unangenehm, befonde 
fer Joſef, der gern alleiniger Herr war. Die Hollänl 
ten, bevor er zur Regierung gekommen war, währ 


fiebenjährigen Kriegs ihre Truppen aus den Barrier 


1782 


zurüdgezogen, weil fie in feinen Conflict mit den Eng 
oder Franzoſen kommen wollten. Sobald aber der Kri 
über war, kehrten die holländiſchen Truppen wieder 
Feſtungen zurüd. Man behauptete zwar öftreichifd 
durch Die vorausgegangene Räumung fei der Barı 
trag durch die Holländer ſelbſt aufgehoben worden, li 
die Wiederbeſetzung dennoch vollziehen, denn Maria 5 
war nicht flreitfüchtig; aber Kaifer Iofef war kaum ; 
gierung gelangt, ald er, dem Bündniß mit Frankreich 
verfrauend, den Holländern andeufen ließ, er werde 
derländifchen Feſtungen fchleifen laſſen. Vergebens n 
die Holländer ein, daB der Barrierefractat zum Schub 
publik gefchloffen worden fei, daß alfo die Schleift 
Feftungen nicht einfeifig ohne ihre Zuflimmung verfü 
den koönne. Der Kaifer achtete nicht darauf und Tieß 
ſtungswerke fchleifen. Die Holländer zogen nun naf 
weile ihre Befagungen zurüd. Der Kaifer hatte feine 
erreicht, aber er hatte den Knoten nicht gelöft, fond 
bauen, und wenig Jahre nach Joſefs Tode hatte Oft 
erften Kriege mit der franzöfifchen Republik die &x 
der Barrierepläge fehr zu bedauern. 

Bald darauf ergab fich neuer Stoff zu Mishel 
zwifchen dem Kaifer und den Holländern. Die erftı 
chen lagen fehr weit zurüd. Im 17. Jahrhundert he 
Holländer von den ohnmächtigen Königen von Span 
damals über die Niederlande herrfchten, die Sperr: 
Scheldemündungen und aller zum Meere führenden 
erlangt. Diefe fehr Läftige Beſchränkung des niederk: 


I) Siche des vorliegenden Werkes IV. Band. 
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5 war auch im utrechter Frieden beftätigt worden. Aber 
aiſer Karl VI Hatte die Sperrung der Schelde auf: 
gewünfcht, als er die Handelsgeſellſchaft in Dftende 
Be; dieſe Geſellſchaft wurde zwar nach mancherlei lan⸗ 
erhandlungen mit den Seemächten aufgehoben ), jedoch 
wer Handelstractat zwiſchen Hſtreich und den Seemäch⸗ 
—5 geſtellt. Der Tractat kam nie zu Stande, 
kreichifcherfeits ſtellte man die Behauptung auf, daß 
| ben in Ausficht geftellten Handelövertrag die Sperrung 
Shelde nicht mehr unbedingt gültig fei. 
ine zweite Urfache zur Mishelligkeit zwifchen dem Kai⸗ 
3. den Holländern war bie Grenzberichtigung, denn bie 
Amber hatten feit dem utrechter Frieden ihr Gebiet über 

enzen ausgebehnt, die zwifchen Holland und den Nie⸗ 
ben unter den fpanifchen Königen waren feftgefebt wor- 
Der Kaifer drang nun auf eine Grenzcommiffion, und 1783 
ihm die Verhandlungen nicht raſch genug gingen, ließ October 

Öftreichifche Truppen einige Forts beſetzen. Plötzlich 

erlärte der Kaifer, daß er alle feine Anſprüche fahren 
k wolle, wenn die Schelde als offen erflärt würde. Er 
: fie ſchon wirklich als offen an und werde jeded Hinder- 
der jede Gewalt, die bei der Ausführung diefed Vor- 
ms Der öffreichifchen Slagge zugefügt würde, als eine 
igöerflärung befrachten. 

Der Kaifer war feſt entfchloffen, die Schelde befahren 
laſſen, obne ſich hierüber mit den Holländern zü verftän- 
m. Als ihm Kaunig bemerkte, die Holländer werden auf 
öftreichiichen Schiffe fchieflen und fo den Kaifer durch Rü⸗ 
gen und entfernte Beichäftigung von nähern und wichti⸗ 
ı Gegenftänden abziehen, antwortete Iofef lächelnd: „Mein 
re Fürſt, die Holländer werden nicht ſchieſſen. EKin öſt—⸗ 
ſiſches Schiff fuhr die Schelde hinab, cin anderes von 1784 
nde hinauf nach Antwerpen. Auf das erfle wurde durch 
bolländifche Wachtichiff gefeuert, ed mufite fich ergeben; 
zweite brachte der holländiſche Admiral Reinft auf und 
te es nach Vlieffingen. Als die Nachricht nad) Wien Fam, 











1) Siehe des vorliegenden Werkes IV. Band: 


1785 


Sept. 
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war der Kaiſer in Ungern; Kaunitz ſchrieb ihm folgent 
nige Worte: „Euer Majeflät! die Holländer Haben g 
fen.” Der Kaiſer ſetzte alfobald 30,000 Mann nad, da 
derlanden in Bewegung; die Holländer festen die € 
unter Waſſer und rüfleten, fich zur Gegenwehr. ran 
das die Machtverflärtung Öftreichs in den Niederlanden 
in feinen Imtereffen fand, nahm fi) der Holländer an, 
fo wurde eine Priedensverhandlung eingeleitet. Fran 
vermittelte die Ausgleichung zwifchen dem Kaifer und 
land. Die Bafid war Geldentichädigung ftatt der „Sc 
freiheit. Der Kaifer ging hierauf ein; die Frage dreht 
um bie Summe. Die golländer wollten nur fünf Mil 
zahlen, der Kaiſer aber verlangte neun und eine halbe 
lion Gulden. Endlich kam die Übereinkunft dadurch zu © 
daß ſich Frankreich verpflichtete, Die Differenz von vie 
einer halben Million darauf zu zahlen, wodurd Ludwig. 
allerdings die Koften eines Kriegs erfparte, aber im Volke 
Blut veranlafjte, weil man die Zahlung nicht dem wahren 
tiv, fondern der Öftreichifchen Allianz und der Liebe der Kö 
zu ihrem Bruder zufchrieb. Auffer der Geldzahlung mufiten 
die Holländer ſich durch zwei Abgefandte bei dem Kaife 
ſchuldigen, einige Grenzdiftricte abtreten, einige Forts rä 
oder fchleifen und die Hoheit des Kaiferd über Die i 
Schelde von Antwerpen bi8 an die Spiße des Länd 
Saftingen anerkennen. 

Der Kaifer hatte die Abficht gehabt, den Hande 
Niederlande zu beleben; da ihm dies nicht gelungen war, | 
er die entlegene, immer unfichere Provinz gegen ein nah 
legened Land zu vertaufchen. Diefed Land war Batern. 

Schon unter Kaifer Zofef I, während des fpani 
Erbfolgekrieges, nach der Schlacht von Hochſtädt, hatt 
Kaifer Baiern wie ein eroberted Land behandelt, welches er 
mehr zurüdzugeben gefonnen war '). Im öftreichifchen Erbi 
krieg hatte ſich Maria Thereſia im eroberten Baiern hul 
laſſen, aber beide Male wurde durch die Zriedensfd 
die Eroberung wieder zurüdgegeben. Der erfte Verfuch, 


1) Siehe des vorliegenden Werkes IV. Band. 
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heil Baierns auf friedlichem Wege zu erlangen, hatte den 
Werfchen Erbfolgefrieg berbeigeführt '). 

Jetzt kam der Tauſch Baiernd gegen die Niederlande 
wmlich zur Sprache. Der Kurfürft von Baiern, Karl Theo» 
us, ſollte die Niederlande ald König von Burgund überneb» 
ven und dafür Baiern an Oſtreich abtreten. Frankreich und 
Bufiland waren damit einverftanden, Karl Theodor war bie 
a geneigt, aber die Verhandlungen, der Abſchluß verzögerte 
ob, theils wegen der angeborenen Unentfchloffenheit Karl 
Jeodors, theils wegen des hier nicht paflenden Geiftes der 
Boarjamfeit des Kaiferd. Die Ausgleichung der Differenz zwis 
ben dem höhern Ertrag der Niederlande und jenem Baierns, 
ke Frage, ob die Artillerie in den beigifchen Feſtungen ver- 
tet werden fol, ob die Wallonenregimenter herausgezogen 
derden dürfen, lauter untergenrdnete Tragen, hielten die Ver⸗ 
enblungen und den Abfchluß auf. Indefjen erfchien der ruf 
che Graf Romanzow in Zweibrüden, um den muthmaß⸗ 


1784 


1785 


ichen Erben des Kurfürften Karl Theodor, den Herzog von Janua 


bweibrücden, und deflen Bruder Marimilian Iofef, zum Bei⸗ 
ritt zu dem vorgefchlagenen Zaufch zu bereden. Er führte 


mer Anderm an, daß Ruſſland und Frankreich dem Länder - 


er ihre Zuftimmung gegeben und derfelbe alfo auch flatthaben 
verde. Der Herzog von Zweibrüden wollte aber auf den 
Lauch nicht eingehen und £heilte den Vorfchlag den König 
on Preuffen mit. Diefer ließ der Kaiferin von Ruſſland 
rklären, daß er fich diefen gefährlichen Entwürfen mit aller 
draft widerfegen werde, und ließ fie beichwören, ihr Werk, 
en tefchener Frieden, nicht zu zerftören. Die Kaiferin ant- 
portete: „Sie habe geglaubt, ein freiwilliger Tauſch Tonne 
ait dem Zeichner Frieden wohl befteben; es fei aber gar nicht 
hre Abficht, den Herzog von Iweibrüden zu einem Tauſch 
a zwingen. „Sobald der Herzog von Zweibrüden den 
auſch nicht vortheilhaft erachte, könne von demfelben nicht 
weiter die Rede fein. Der Kaifer hege gewiß diefelben Ge⸗ 
anungen.” Im gleichem Sinne äufferte fih Frankreich ge 
m Den Herzog von Zweibrüden felbft. 

1) Siehe im vorliegenden Band Anfang und Ende von Maria 
yerefia’8 Regierung. 
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Der König von Preuffen aber ergriff noch andere: 
regeln, um ein Ereigniß zu hindern, welches allerdingt 
politifchen Verhältniffe in Deutfchland geändert haben w 
Er ftiftete den Fürſtenbund. Er, der König von En 
als Kurfürft von Hanover, der Kurfürft von Sachen t 
in einen Bund zufammen: „ich dahin zu verwenden, da 
Reichökreife in ihrem Beſtand nicht verlegt, und ſämm 
Stände des Reiche bei ihren Rändern und Gerechtfamen, He 
Familien» und Erbverfrägen unbefchwert gelaflen werl 
Diefem Bündniß traten nach und nach mehrere deutfche 
ften bei, zuleßt fogar der Kurfürft von Mainz, Freiherr 
Erthal, der in den lebten Regierungsjahren Maria Then 
durch öſtreichiſchen Einfluß gewählt worden war. 

Es entipann fich Hierauf ein. langer Schriftenw 
zwifchen Oſtreich und Preuffen, der aber gemäffigt g 
geführt wurde, der infofern wichtig ift, weil man aus 
felben erficht, wie Preuffen damals die politifche Lage € 
pas auffaflte. In einer der damaligen Drudfchriften w 
gefagt: „es fei für dad Gleichgewicht Europas von der it 
fien Wichtigkeit, daB Frankreichs Macht gegen Oftreich 
allzufehr gefchwächt werde. Allen Mächten müffe daher d 
gelegen fein, daß Dftreich feine ſchwache Seite durch 
Befig der Niederlande nicht verliere und durch den Er 
von Baiern nicht Frankreich für immer auffer Stand 
im deutſchen Reihe Bundesgenofien zu haben, und ı 
unter diefen, wie nafürlich, der Negent Baierns fich bef 
durch den Befiß der Donau gefichert, bis ind Herz ber 
reichiſchen Staaten einzudringen — ein fihon mehr als 
mal entworfener und in der That fehr einfacher Plan, 
bisher nicht ‚duch die Stärke der Vertheidigung, fon 
blos durch die Fehler der Angreifer misglüdt fi’) — ! 


1) Karl Adolf Menzel, ‚Neuere GSejchichte der Deutfchen” All 
1. Abth., bemerkt fehr richtig, dag man hiebei überfehen hat, dx 
Preuſſen in der Schlaht von Hodhftädt am meiften zum Mislingen 
ſes Plans beigetragen haben, und daß nad einem Menfchenaltı 
Ausführung diefes Plans Preuffen mit banger Sorge um daß ı 
Dofein erfüllt habe. — Wir fegen hinzu, daß ebenfalls in dieſer 
1806, die Verbindung Frankreichs mit Baiern und einigen beu 
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ht, daß der Fürftenbund ganz fonderbare Begriffe von der 
stichen Einheit gehabt hat. Übrigens war Diefer ganze 
tenwechfel ein völlig unfruchtbarer, denn fobald der Herzog 
n Zweibrüden feine Zuftimmung zu dem Tauſch verfagt 
te, war der ganze Plan vom Kaifer aufgegeben worden. 
er Schriftenwechſel hatte alfo gar Feinen andern Zwed — 
migftens von Saite Oftreich — als darzuthun, daB der 
mich erlaubt gewejen wäre, wenn fich Die betreffenden Par⸗ 
en freiwillig Dazu verflanden hätten. 

Beide Ereigniffe, fowol die Verhandlungen wegen ber 
helbeöffnung, ald auch wegen des Zaufches, hatten weient« 
ben Einfluß auf die Stimmung und die Begebenheiten in 
n Niederlanden, weshalb hier auf diefe Bewegungen aurüd® 
Bangen werden muß. 

Die Verfaſſung in den Niederlanden war mit wenig 
änderungen diefelbe, die Karl V. gegeben hatte; Phi⸗ 
pw IL Hatte wol wejentlich eingegriffen und umgeſtaltet, 
Baber.durch den utrechter Frieden die Niederlande von 
panien gefrennt und öſtreich zugetheilt wurden, ſtellte 1725 
mi VI die alte Verfaſſung beinahe in ihrer urſprünglichen 
xm wieder ber. Der Fürſt wurde in jeder Provinz inau⸗ 
wirt und ſchwur, die Rechte und Privilegien aufrecht zu 
halten. Einige diefer Rechte waren allen Provinzen ge 
einſchaftlich; namentlich die Steuerbewilligung durch die 
tände, das Privilegium, nicht auffer Landes gerichtet zu 
zden, und im Land felbft Das Recht nur von competenten 
ihtern zu empfangen. Die Charte von Brabant und Lim- 
ıg, Joyeuse entree genannt, war die ausführlichfte Pro- 
tzialcharte. Der gröffte Theil der innern Verwaltung der 
soinzen war den Ständen überlaflen, die beinahe in allen 
vvinzen aus Mitgliedern des Adels, der Geiftlichkeit und 
3 dritten Standes gebildet waren. Das polififche Regi- 
nt über alle Provinzen hatte der Fürſt. Ihm fand der 
aatsrath, der geheime Rath und der Rath der Finanzen 
Seite. 


ſten, bie ber preuſſiſche Diplomat in Schutz nimmt, der preufſfſiſchen 
narchie ſelbſt verderblich wurde. 


158 Hauptflüd 14. Kapitel 86. 


Da feit der Abreiſe Philippe II. kein König von 
nien in den Niederlanden gewefen war, hatten die He 
die oberfte Gewalt einem Generalftatthalter vertraut, d 
wöhnlich ein Prinz oder Prinzeffin aus dem Haufe 
burg war. Geit Karl VI. ftand dem Generalftatkhalt 
bevollmächtigter Minifter des Kaiferd zur Seite, der eig 
die Gejchäfte führte und in Abweſenheit des Stattl 
deffen Stelle vertrat. Die Generalftaaten, aus den Dı 
ten allee Provinzen beftehend, waren fchon 150 Jahre 
zufammengerufen worden. Das Gefährlichfte in der ı 
ländiſchen Werfaflung war eine Stelle der Joyeuse eı 
welche alfo Lautete: „Sollte es gefchehen, daß ber Fü 
Privilegien nicht beobachtet, fei e8 im Ganzen oder fı 
zelnen Xheilen, fo geftebt er zu, daß in dieſem Fall Die 
tbanen aufhören ihm Dienfte zu leiſten, bis die Werlet 
der Privilegien wieder gut gemacht find. Die kath 
Religion war Staatsreligion. Die Niederländer warı 
arbeitfames, wohlhabendes, heiteres Volk, ſtolz auf ihr 
vilegien, religiös. Die Tirchlichen Feierlichkeiten, die 
fahrten waren Volksfeſte. 

Kaifer Joſef, ald er zur Regierung Fam, beftätig 
Privilegien der Provinzen. Er hatte, ald er in den 9 
landen gewefen, einen freundlichen Eindruck binterlafjer 
Entfchloffenheit, mit der er den Barrierevertrag aufhob, fl 
die Niederländer für ihn günflig. Die Zuneigung win 
böht, ald man erfuhr, daß er auf die Offnung der © 
mündungen drang, und wäre fte gelungen, fo würd: 
ſich über manche feiner Neuerungen hinausgeſetzt habein 
aber Kaiſer Joſef, wie kurz vorher erzählt worden, fi 
zehnthalb Millionen Gulden abfinden Tieß, erlitt Die gi 
Stimmung eine wefentliche Anderung. Die Niederl 
die äuſſern Verhältniffe nicht gehörig würdigend, m 
er babe den Wortheil der Niederlande aus Geldgie 
kauft. Die Neigung der bereits abgefühlten Nieda 
fhlug aber gänzlich) in Misftimmung um, ald fie er 
dag der Kaifer die Niederlande gegen Baiern habe vert« 
wollen. Der einft vergöfterte Kaifer Joſef war nu 
Niederländern verhafit. 
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‚  Diefelben Reformen, die Kaifer Iofef in dem gröfften 

hheil der Monarchie unter feinen Augen einführen ließ, ſoll⸗ 

m auch in den Niederlanden Platz greifen. Sie waren 
beitweife ſchon ind Neben getreten und der Eindrud war 

Bit günftig, als die eben erzählten Verhältniſſe mit Hol⸗ 

yad und Baiern die gänzliche Umftimmung der Niederländer 
meyorbrachten; befonderd waren ed die Anderungen im Kir 
denweſen, die dad nieberländifche Wolf aufbrachten. Die 
Beoteftationen der Bifchöfe, der Provinzialftände, der löwener 
Iniverfität waren fruchtlos; umfonft widerfeßte ſich der Pri- 

was von Belgien, Sardinal- Erzbifchof von Mecheln, Fürft 

wen Frankenberg. Die Maſſregeln wurden durchgeführt, bie 
Möfter aufgehoben, Wallfahrten und Brübderfchaften verboten, 

Be Kirchweihfeſte auf einen und denfelben Zag in allen Pro⸗ 

anzen feftgefebt, die Appellation an den Papft eingeftellt, 

Be BHirtenbriefe der Bifchöfe der Eaiferlihen Cenſur unter 
Dorfen, den geiftlichen Gerichten die Eheſachen entzogen 

wi. w. Das Volk gehorchte murrend. Als aber die bi- 1786 
höflichen Seminarien unterdrüdt und ftatt derſelben ein 16. Oct. 
Beneralfeminar zu Löwen errichtet wurde, brach ber Zumult 5. Dechr 
u Seminar felbft aus. Vergebens ftrafte man die Kleriker, 1787 
Ge Meiften traten aus: bald waren nur noch 20 Jünglinge Ianuar- 
m Seminar. Die Gährung wuchs; man beachtete fie nicht; 

md ald wäre noch nicht Gährungsftoff im Land genug, 

Surde die ganze Civilverwaltung durch mehrere Edicte vom 
Brunde aus geändert. Der Staatörath, der Geheimerath, 

er Finanzrath wurden aufgehoben und ſtatt deſſen eine Een- 
walbehörde eingefebt; die Eintheilung in Provinzen, eine ur« 

%e in allen Verhältniffen tief wurzelnde Einrichtung, wurde 
angeworfen und das Land in neue Kreiſe eingetheilt. Ebenfo 

darde die Gerichtdordnung ganz umgeftürzt und ganz neue 
Berichte eingeführt. Alle Smmunitäten und Privilegien u.f.w. 
KMojchen mit einem Male. Der SKaifer änderfe mit einer 
Rachtvolltommenheit, die in den beſchworenen Verfaflungsur- 

unden nicht begründet war. Das Recht zu den Reformen 

md der Kaifer in der Reinheit feines Willend und in der 
tglaubten Unfehlbarkeit feiner politifchen Anfichten. Als der 

söffte Abfolutift feines Jahrhunderts, achtete er fremde Rechte 











1787 


3. Aug. 


1788 


2. San. 
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nur, wenn fie mit feinen Anfichten nicht in Widerf! 
waren. Stände waren ihm ein Greuel. Dedwegen n 
die Gegenvorftellungen- fruchtlos, und der oberfte Rath 
Brabant weigerte fich vergebens, die Faiferliden Edic 
verkünden. Die Stände von Brabant verweigerten die Ste 
— der Aufftand bereitete fih ohne Hehl vor. Der Gm 
ftatthalter, die Erzherzogin Chriflina und ihr Gemahl, . 
zog Albert von Sachfen- Zeichen, ohne Mittel zu energifi 
Einfchreiten, ftelten die Einführung der neuen Ordnung 
widerriefen alle der Joyeuse entrde entgegenlaufenden 
ordnungen, lieflen verfchiedene aufzuhebende Klöfter una 
taftet. Die Schwäche der Regierung war offenkundig, 
Dppofition wuchs, freiwillige Patrioten ſcharten ’ 
Compagnien. 

Der Kaifer war damald in Rufiland. Unfäbig ‚9 
Gewalt zu brauchen, beichräntte er fich darauf, eine Di 
tation der Niederlande nah Wien zu berufen, aber fie } 
feinen Erfolg — die Wünfche der Niederländer und dei! 
ſers Wille fanden in zu grelem Widerfprug. Die | 
berzogin Chriftina, des Kaiſers Schweiter, bisher Statt 
terin, wurde abberufen, Graf Zraufmannsdorf, ein klu 
ehrenwerther, feiner Gefchäftsmann, zum Statthalter erna 
Graf d'Alton, ein rauher Krieger, wurde ihm als Chef 
Militairwefend an die Seite gefegt, die Militairkräft 
den Niederlanden erhielten anfehnliche Verftärfung. 

Zraufmannsdorf fandte dem Rath von Brabant 
Befehl zu: dad Decret des Kaiferd zu verkünden, we 
die unbedingte Ausführung früherer Ordonnanzen gebot, 
nicht auseinanderzugehen, bis dies gefchehen. Mili 
macht wurde Dabei entfaltet; aber auch das Volt fd 
fih; es floß zum erften Male Blut. Der Rath von | 
bant ‚proteftirte und gab nad), aber bald brach der Auf 
in mehreren Städten los. — Zrautmannddorf wollte mit 
Dppofition unterhbandeln, d'Alton Alles mit Gewalt di 
fegen; diefer Zwiefpalt mehrte die Kräfte der Oppoſi 
Die ganze Ausdehnung der Gefahr erfannte und wir: 
feiner von Beiden. Es bildete fich eine geheime Gefelf 
zur Wahrung der Nechte der Nation; fie war über die 
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r Niederlande verbreitet und zählte 70,000 Stöpfe. Alles 
titete fich zum Kampf vor, man harrte nur eines günfli« 
a Momente. So war bie Sachlage, als Kaiſer Joſef 
a Zürkentrieg begann. 

Die Freundſchaft Kaifer Joſefs für die Kaiferin von 
Hand wurde durch mancherlei gekräftigt, fo durch ben 
ſuch, den der Groſſfürſt, der nachmalige Kaifer Paul, mit 
er Gemahlin, einer geborenen Prinzeffin von Württemberg, 
Bien abftattete; durch die Verlobung der jüngern Schwe- 
der GSrofifürftin mit des Kaifers Neffen, Franz, dem 
maligen SKaifer Franz, wodurch die präſumtiven Thron⸗ 
m zweier Saiferreihe Schwäger wurden; dadurch, daß 
dinand won Württemberg, der gegenwärtige Schwager des 
offürften und künftige Schwager des Erzherzogs Franz, 
Öftreichifche Dienfte traf. 

Die Freundſchaft ÖftreichE war der ruffifchen Kaiferin 
harina fehr erwünfcht, denn es fchien ein neuer Krieg 
Wder Türkei bevorzufichen. Im Frieden von Ruſtſchuk⸗ 
Mearbfchi war die Unabhängigkeit der Krim ausgeſprochen; 
Khan Sahin Girai, den ruffifchen Intereſſen ergeben, 
kannde auf türkiſche Anfliftung abgefeßt, weil er — fo wurde 
Bet — Die Breiheiten feines Volks angegriffen. Katha⸗ 
ma ſetzte ihn wieder ein; dafür legte er feine Herrſchaft in 
Rıfyaring »s Hände nieder. Ein ruffifches Manifeft erflärte 
Be Halbinfel Krim, die Infel Taman und die Provinz Ku- 
von, auf der andern Seite der Meerenge ganz einfach für 
aftfche Provinzen. Fürft Potemkin nahm fie in Befitz. 
Bo drohend auch die Miperten waren, Fam ed damals Doch 
Kcht zum Krieg. Die Pforte willigfe in die Befignahme 
we Krim durch Ruflland, aber ed war vorauszujehen, DaB 
He Pforte oder Ruſſland bei nächfter Gelegenheit zum Schwert 
weifen würde, die Pforte um dad Verlorene wieder zu ge 
innen, Ruſſland um feinen Beſitz auszudehnen. 

Die öftreichifchen Verhältniffe mit der Pforte aber wa» 
m folgende: Ein Vertrag ficherte dem öftreichifhen Handel 
it Der Türkei manche neue Vortheile; die öſtreichiſchen Un- 
rthanen wurden mit den ruffiichen, welche die meift Begün- 
igten waren, im Handel ganz gleichgeftellt, und die Pforte 
Mailäth, Geſchichte von öſtreich. V. 11 
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verpflichtete fih, Entichädigung zu leiften, im Fall bie Bar 
baresken an öftreichifchen Schiffen Räuberei begeben tollen 
In Folge dieſes Handelsvertrags ging das erſte Schiff, mw 

ter der Leitung des Pontonierhaupfmannd Zauterer von * 
reich auf der Donau in das ſchwarze Meer und von bei; 
längs der adriatifhen Küfte nach Zriefl. Die freundlicht 
Stimmung der Pforte gegen Oſtreich einerfeits, fo wie um 
drerfeits ber Wunfch des Kaifers, dem öſtreichiſchen Hank 
die gröfftmögliche Sicherheit zu verſchaffen, hatte auch bei, 
Erſcheinen einer Geſandtſchaft von Fez und Marokko in Wim: 
zur Folge, mit der eine Übereinkunft wegen ber Eigeiet 
ber Meere verhandelt wurde. 

Als Katharina in einer, an die Märchen der taufah: 
und einen Nacht mahnenden Weife ihre neuefte Befikung, 
die Krim bereifte, erfchien auch Kaifer Joſef in Cherfon uub 
begleitete fie. Er war unter dem Namen eined Grafen von 
Falkenberg — wie & immer zu reifen ‚gewohnt war — 
Katharina’d Hof. Er betrug fih wie ein Privatmann, jedch 
Morgen erfchien er bei dem Lever Der Kaiferin und ewem 
tete mit dem übrigen Hof ihr Erfcheinen. Als ihm Kathe 
rina den franzöftfchen Geſandten Segur vorſtellen wollte, & 
widerte Zofef: „Er fei hier nur Graf Zalkenberg, Iund 
folcher müſſe er bitten dem franzöfiichen Gefandten vorgeſteh 
zu werden”, und was dergleichen mehr. Aber der anfcheinenig 
Privatmann verhandelte mit der Kaiferin den Keworftchendes 
Zürkenkrieg. Die Leibwache der Kaiferin waren tartariiäe 
Reiterfcharen. Wie, wenn ed nun Diefen gefallen hätte, die 
beiden Beinde der Zürken aufzuheben und nach Konftantinogd 
zu bringen’)? 

Es ift nicht auszumitteln, wie weit die Verbindiichteite 
reichten, bie Kaifer Iofef der Kalferin Katharina gegenübet 
eingegangen ift, ald er mit ihr die Keim durchreifte; ferid 
ift aber gewiß, daß bald nach feiner Rückkehr der Krieg we. 
[den der Türkei und Ruſſland entbrannte, und daß der Kb 








1) Segur in feinen Memoiren erzählt, daB der Prinz de Ligm, 
ber mit dem Kaifer war, diefe Bemerkung gegen ihn — Segur — au⸗ 
gefprochen habe. 
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jew fich keineswegs auf die tractatenmäffige Hülfe beſchränkte, 
bie er Rufiland fchuldig war, fondern Daß er Die ganze Macht 
Hſtreichs in die Kriegsfchale warf. Er mochte wol hiebei 
bie Abſicht haben, Dadurch um fo fchnellere Enticheidung ber- 
Beizuführen und fo gröffern Länderzuwachs zu erlangen. 
Diejelben Anfichten Hatten feinen Groſſpater Karl VI. gelei- 
Get, als er den legten Zürkenkrieg begann, der mit dem ſchmäh⸗ 
Uchen belgraber Frieden endete. Auch der Krieg, den Kal- 
Ger Joſef jetzt unternahm, follte nicht mit dem gehofften und 
gewůnſchten Erfolg gekrönt werben. 
= Ya demfelden Tage, an welchem in Konſtantinopel die 
Kriegserflärung übergeben wurde, follten Belgrad und Dubitza 
Bserfallen werden. Beide Unternehmen mislangen. Es war 
Zeine gute Vorbedeutung für den Verlauf des Feldzugs. Die 
hatten zwar grofle Streitkräfte für den Krieg auf 
geboten; zur Aufmunterung der Armee hatte der Kaifer die 
goldenen und filbernen Medaillen eingeführt, fie waren als 
Auszeichnung befonderer Tapferkeit, vom Wachtmeifter ab» 
wärts, beftimmt. Auch war das Heer voll Kampfbegier, 
ee der Plan zum Feldzug war fehlerhaft. Von der Buko⸗ 
wine bis zum adriafifchen Meer, auf einer Strecke von bei« 
nahe 200 Meilen fanden fünf abgefonderte Corps. Der 
Seins von Sachſen⸗Koburg in der Bukowina, Fabris in 
ürgen, im Banat Graf Wartenslebenz; die Haupt« 
armer war bei Zutat unfern von Peterwardein, der Kaifer 
Fehft befehligte fie, unter ihm Zeldmarfchall Lascy. In Sla⸗ 
wonien fland Mitrowsky, in Kroatien Devins und Fürft Karl 
Bechtenftein, der berühmtefte General der öftreichifchen Armee, 
auf den dad Heer am meiften vertraute, Loudon wurde nicht 
Verwendet. Diefe fünf Corps zogen eine Art Cordon, wie 
er allenfalls bei einer Peſt oder fonft bei einer Abiperrung 
wöthig fein mag, aber zum Krieg war das Syſtem nicht 
wedmäffig, denn da die Oftreicher auf diefer langen Strecke 
überall fein wollten, Eonnten fie auf keinem Punkte ſtark ge- 
nug fein, um nicht durchbrochen zu werden, was denn auch 
m der Folge geichah. 
Der Kaifer war bei der Hauptarmee angelangt und führte 
ie gegen Belgrad. Der bekannte lebhafte, ungebulbige Cha⸗ 
11* 


after des Kaiſers ließ rafche und entfcheidende Schläge m 
warten, und dies um fo mehr, weil die Türken Peinedwed 
zum Krieg gerüftet waren. Der Grofivezier fammelte fein 
Heer erft zu Adrianopel, als der Kaifer mit dem Heer ke: 
reitö unter den Mauern von Belgrad ftand. Man erwartet 
eine raſche energifche Belagerung, fie erfolgte aber nicht, dat 
Heer verfant in Unthätigkeit. Ebenfo war ed in Kroatien 
gegangen. Prinz Karl Liechtenflein rüdte vor Dubiga md 
35. April ließ es flürmen, aber der Angriff mislang. Es verbreitet 
fih das Gerücht, daß eine flarke türkifche Heeresabtheilung 
zum Entſatz beraneile, man verfuchte einen zweiten Angrif 
auf die Feſtung, auch diefer mislang; hierauf zog ſich das 
kaiſerliche Armeecorps zurüd und verfuhr nur verfheidigunge 
weiſe. Als Liechtenftein erkrankte und deshalb das Heer ver 
laſſen mufite, wurde endlich Loudon zur Armee berufen md 
Auguft ihm das Commando in Kroatien Übertragen. Er vüdte alſo⸗ 
bald wieder vor Dubitza, fehlug die zum Entſatz herbeieilen⸗ 
den Türken und eroberte die Feſtung. Um äußerften linken 
Flügel der öftreichifchen Aufitelung ging es ebenfalls gut. 
Prinz Koburg hatte Chotym nach hartnädiger Belagerung 
2. Sept. erobert und einen grofien Theil der Moldau befeßt; aber bei 
der Hauptarmee und im Banat war der Verlauf bes Feld⸗ 
zuges nicht günftig. Die lange Unthätigfeit, Die brennende 
Sonnenhige waren die Urſache häufiger Krankheiten. Die 
Zürken hatten indeffen ihr Heer gefammelt, fie brachen in 
den Banat ein. General Papilla verlor bei Schupanel zwölf 
7. Aug. Kanonen und zog ſich zurüd. Der Groffvezier breitete ſich 
bi8 Zemeswar aus. Diefe Yeftung und Arad wurden be 

reits in Belagerungszuſtand verfekt. 
Der Kaifer brach zur Unterflügung Wartenslebens mit 
40,000 Mann nad dem Banat auf; bier hatte nun bad 
räthfelhafte Ereigniß des Rückzuges von Karanſchebes nad 
20. Sept. Lugoſch flatt. In einer finftern ftürmifchen Nacht ftieffen 
die Taiferlichen Truppen auf einander und feuerten; es ent: 
fland der Lärm, die ganze türfifche Hauptarmee fei da und 
greife an. Ein Theil des Taiferlichen Heeres zog fich geord- 
net zurüd, ein Theil floh in wilder Unordnung. Der Kaifer, 
der vor einer der Hauptcolonnen in einer Kalefche fuhr, warf 
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Hauf das nächſte Pferd und wollte die Sliehendeu aufhal- 
a, ed war vergebens; er gerieth felbft in das Kreuzfeuer 
Ber eigenen Truppen und wurde von dem Strom der Flie- 
den mit fortgeriffen. Sein Neffe, Erzherzog Franz, ber 
chherige Kaiſer, ftellte fih in Die Mitte eined Infanterie 
ſiments, welches, durch feine Gegenwart zufammengehalten, 
) geordnet zurückzog. Als der Tag anbrach, wor die ganze 
mee über die Ereigniffe der Nacht ebenfo erſtaunt wie die 
wien ſelbſt. Es war ein Glüd für die Eaiferliche Armee, 
z die Türken diefen Unfall nicht benußten. Die Ruſſen, 
f deren Mitwirkung der Kaifer gerechnet hatte, waren an 
itigem Einſchreiten durch einen Ungriff gehindert worden, 
a der König von Schweden, Guſtav IH., unternommen 
te. Ein groffer Theil ihrer gegen die Türken beftimmten 
iimee muſſte umkehren, um die Schweden aufzuhalten. Im 
&Sätherbft verliefien die Türken, ohne irgend eine Vrfache, 
ta Banat. Im Ganzen mufite man öftreichifcherfeits, troß 
Eroberung von Chotym und Dubiga, den Feldzug ald mis⸗ 
hagen betrachten. Einzelne Heldenthaten, wie Die Vertheidigung 
de Schloffes Rama unter dem Lieutenant Xoprefti und 23 Ge⸗ 
meinen vom Regiment Belgivjofo gegen einige Zaufend Tür⸗ 
fen, eine Vertheidigung, die bis auf den letzten Mann fortgefegt 
wurde, Die Vertheidigung der berühmten Veteranifchen Höhle 
durch ein ſchwaches Bataillon vom Regiment Brechainville unter 
Rajor Stein bewies, daß die alte Tapferkeit der Armee nicht 
erfofchen ſei und daß der unglüdliche Verlauf des Feldzuges 
nur der mangelhaften Führung ded Heeres zugefchrieben wer 
den müfle. Unmuthig und Frank kehrte der Kaifer nach Wien 
zurüd. 


October 


Dier erwarteten ihn böfe Nachrichten aus den Nieder 
landen. Es hatte cine grofje Auswanderung begonnen; die 


barten Maſſregeln gegen die Auswanderer vermehrten Die 
Auswanderung, ſtatt fie aufzuhalten. Auf holländiichem Bo- 
den rüfteten fie fih zum Angriff und fielen plöglich in Die 


Niederlande ein. Der Zwiefpalt zwiſchen Trautmannsdorf 


und dem Commandirenden Alton, eine Reihe von Misgriffen 
der Öftreichifchen Generale, die aufgereiste Stimmung des 
ganzen Landes hatten zur Folge, daß die Niederlande geräumt 


1789 
23. Nov. 
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werden mufiten. Die Erzherzogin Chriſtina verlieh Brüffd, 
die einzige Provinz Luremburg blieb dem Kaifer treu. Die 
Staaten von Flandern fraten zufammen, erflärten den Kalfe 
aller Rechte und Gewalten verluflig, die er ald Graf vm 
Flandern ausgeübt, die Provinzen felbfländig, die Staaten 
fouverain. 

In den Niederlanden zeigte fich überall die Abficht, gäm- 
liche Unabhängigkeit und politifche Souverainetät zu erringen. 
Unter diefen Verhältniffen mufite die Miffton des Viceſtaats⸗ 
canzlerd Grafen Philipp Kobenzl, den der Kaifer zur Be 
ſchwichtigung der Infurrection abgefendet hatte, erfolglos 
bieiden. Die Niederländer rechneten bei ihrer Infurrection 
auf die Unterflügung Hollands, Englands und SPreuffen. 
Wie weit diefe ihre Hoffnung gegründet war, wirb fi in 
der bald nachfolgenden Erzählung der Regierung Kaifer Le 


polds IL dartbun '). Indeſſen hatte der zweite türkifche Feld 


1. Aug. 


1789 
27. Ang. 


12. Sept. 


9. Oct. 


zug begonnen. Die immer bebenklicher werdende Krankheit 
des Kaiſers binderte ihn den Feldzug, wie er anfangs ge 
wolt, perfüönlich mitzumachen. Den Oberbefehl erhielt Ge⸗ 
neral Hadik. Prinz Koburg, mit 12,000 Mann und 6000 
Auflen unter Suwarow flug die Türken bei Fokſan, Cler⸗ 
fayt warf Die Zürken bei Mehadia zurüd, und durch das 
Gefecht bei Schupanek ganz aus dem Banat. Loudon hatte 
Zürkifch- Gradiska erobert. Indeſſen war Hadik fchwer er 
krankt und London trat an feine Stelle. Neue Siegeshoff⸗ 
nung belebte die Armee, und die Hoffnung ging in Erfül 
lung. Koburg und Suwarow fehlugen mit 18,000 Mann 
den Groffvezier, der 90,000 Türken befehligte, bei Martinefi 
aufs Haupt. 2000 Wagen, Über achtzig Kanonen, das ganze 
Lager fielen den Siegern in bie Hände. Loudon belagert 
Belgrad, nahm die Vorflädte mit Sturm, die Feſtung capi- 
fulirte. Wenig Tage darauf ergab fi) Semendria; Bufardl, 
die Hauptftadt der Walachei, öffnete Die Thore dem ringen 
Koburg. Die Siege feiner Armee waren die legten freubigen 


1) Altes, was bier und früher über die Niederlande gefagt worden, 
beruht auf Arendt: „Die brabantifche Revolution” in Raumers hiſtori— 
ſchem Taſchenbuch f. 1848, wo die ganze Bewegung ausführlich und 
vortrefflich erzählt wird. 
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Erfcheinungen für den Kaifer. Seine Krankheit nahm immer 
ya; die Preuffen rüfteten fih, zur Unterflügung ber Türkei 
bewaffnet einzufchreiten, das Misvergnügen in der öſtreichi⸗ 
hen Monarchie wuchs, in Ungern erwartete man einen Auf. 
Hand, in den Niederlanden war der Kaiſer abgefeht. Dies 
Alles erichütterte den Kaifer dergeftalt, daB er dem Sturm, 
der fih rundum erhob, nicht mehr widerſtehen zu können 
glaubte. Er widerrief nun alle feine Neuerungen, die Auf 
hebung der Leibeigenfchaft und das Zoleranzedict ausgenom⸗ 
mn. Die heilige Krone fandte er nach Ungern zurüd und 
verſprach, ſich Trönen zu laſſen. Er wollte Gewiſſheit über 
fänen Zufland; die Ärzte tröfteten ihn, er aber ließ einen 
berühmten Arzt Wiens, er hieß Quarin, berufen, der feiner 
Aufrichtigkeit wegen befannt war; Duarin kündete ihm fein 
nahes unaufhaltfames Ende offen an. Der Kaifer ließ fi 
Dies Tchriftlich geben, und als die Werzte fich wieder bei ihm 
verfanmelten, übergab er ihnen Quarind Gutachten und er 
nannte den Aufrichfigen zum Baron‘). Die rafllofe Thä⸗ 
tigkeit verließ ihn auch in den legten Tagen feines Lebens 
nicht. Als man ihn bat fich zu ſchonen, antwortete er: „Ich 
bin fo an Arbeit gewöhnt, daB es mir peinlicher fein würde, 
nichts zu thun, bejonders jetzt, wo das Wohl meiner Unter 
thanen meine ganze Aufmerkfamkeit fordert.” In einem Ta⸗ 
geöbefehl an die Armee fagte er: 

„Sch würde mich des Undanks fchuldig zu machen glau⸗ 
ben, wenn ich, bevor ich dieſes Xeben verlaffe, nicht meine 
völlige Zufriedenheit mit der Treue, Zapferfeit und dem Ge⸗ 
horſam, die mir mein Heer bei allen Gelegenheiten bewährt, 
bezeigte. Der Ruhm und Wohlftand meiner Scharen find 
immer meine Haupfforge gewejen. Der letzte Feldzug fiel 
nach meinen beifleften MWünfchen aus; und Der Ruf meines 
Heered bat fich durch ganz Europa verbreitet. Es wird ihn 
behaupten, und diefe Gewiſſheit ift mir Troſt in meinen letz⸗ 
ten Augenbliden. Ich möchte nicht zu Grabe gehen, ohne 
meinen Scharen das öffentliche Zeugniß meiner Xiebe gegeben, 


1) Nach münblicher Überlieferung; verbürgen Tann ich das Erzählte 
icht, aber es fieht Iofef vollkommen ähnlich. 
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noch ohne den Wunſch auögefprochen zu haben, daß fie mei 
sem Nachfolger und dem Staate die Treue erweilen mögen - 
die fie mir erwiefen.” Won feinen treueften Dienen ud 
Freunden nahm er rübrenden Abichied. An den Miniſta 
Kaunig richtete er folgende Zeilen: „Ich bedaure, daß ih 
Ihren Hugen Rath nicht länger benugen kann. Ich uman 
Sie und empfehle Ihnen in diefem Augenblick der Gefcht 
mein Land, welches mir immer das Theuerſte geweſen ik" 
Dem Feldmarfchall Loudon fagte er: „Ich fterbe mit de 
Gewiſſheit, daB Sie die Stüge meines Heered fein werden; 
geben Sie mir Ihre Hand, bald werde ich nicht mehr die 
Freude haben, fie zu drüden.” Auf feinem Schreibtifche fand ” 
fh folgender Brief: „An die fünf rauen, Die die Güte 
hatten, mich in ihre Geſellſchaft aufzunehmen. Es ift Fat, 
daß ich Ihnen cin ewiged Lebewohl fage und den Dank be 
zeige, womit mich Ihre fo viele Jahre mir erwiefene Herab⸗ 
laſſung und Milde durchdrungen haben. Keinen Zag, den 
ich in Ihrer Geſellſchaft verlebt, habe ich bereut. Der Ge 
danke, mich davon zu rennen, ift die einzige Entfapung, 
welche meinem Herzen ſchwer wird. Voll Vertrauen auf die 
Güte der Worfehung unterwerfe ich mich ganz ihren Rath 
fchlüffen. Behalten Sie mich in Andenken und erinnern Sie 
ſich auch meiner in Ihrem Gebet. Meine Schriftzüge wer 
den Ihnen zeigen, wie ich mich befinde. Nochmals leben 
Sie wohl” ’). 

Der fechzehnte Artikel feines Teſtaments lautet fo: 

„Ich befehle, daB gegenwärtige Schrift, welche meinen 
legten Willen enthält, nach meinem Tode öffentlich bekannt 
gemacht werde, und bitte Diejenigen, welchen ich, vielleicht 
gegen meine Abſicht, nicht volle Gerechtigkeit widerfahren 
gelaflen, mir ald Chriften oder ald Menfchen zu verzeihen. 
Ich bitte fie zu bedenken, daß ein Monarch auf dem Throne 
wie der Arme in feiner Hütte Menfch bleibt, und Beide den 
felben Irrthümern unterworfen find.‘ 

Zu den Leiden der Krankheit, zu dem Schmerz vereitel: 


1) Diefe fünf Frauen waren die Zürftinnen Franz und Karl Lied: 
tenftein, die Gräfinnen Clary, Kinſky und Kaunis. 
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nem tür Zrauntmde dem Sailer hinterbrachte, verſank a 
unge Ungenblidz in tier Eimer: tann rief x aus: „E 
Betz! Dein Mil: geihebet” er Sieb fh das Alrine Ein 
zingem, zıulen es aut Dir Sıme un? weinte „Lirbes Kuh!” 
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Siebenundachtzigfted Gapitel, 
Die Regierung Leopolds IL. (1790-1792 


Leopolds Abreife von Toscana. Aufgabe. Verhandlungen 
Preuſſen. Kriegsrüftungen. Verhandlungen zu 2 
Loudon ſtirbt. Kämpfe mit ben Türken. Friedensverhan 
und Friedensabfhluß zu Siftom. Leopold wird zum Roͤr ar 
Kaifer gewählt. Verhaͤltniß Englands, Hollands, Preuffene 
den Niederlanden vor ber reichenbacher Convention. Zee} 
Ausgleihungsverfuche. Sie werben verworfen. Er Braucht | 
walt. Die Niederlande unterwerfen fi. Ungern. Verha 
zu Frankreich. Oftreich und Preuſſen nähern fi. Zufam | 
kunft zu Pillnig. Öftreiche Erklärung an Frankreich. Pre 
tritt diefer Erklärung bei. Kaiſer Leopold ſtirbt. 


Nach dem Tode Kaiſer Joſefs übernahmen Erzherzog Fr 
— der nachherige Kaiſer — und Miniſter Kaunitz vor 
25. Febr. Die Regierung, bis zur Ankunft Leopolds, des bisher 
Groſſherzogs von Toscana, der Joſefs unmittelbarer € 
und Nachfolger war. Zünf Zage nach Joſefs ode 
1. März die Trauerkunde nach Zlorenz gelangt; Drei Zage fpäter wm 
Zeopold, nur vom General Manfredini begleitet, auf ber Re 
nah Wien. Er war 43 Iahre alt, gefund, und dachte 
nicht, DaB er nach nur zwei Jahren, gerade an dieſem 2 
eine gröffere Reife antreten würde, um dem König aller 
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ge Rechenfchaft abzulegen über bie Art, wie er für bie 
Mlionen feiner Unterthanen geforgt. 

Seine Aufgabe war nicht gering: die Monarchie mis- 
sgnügt, Ungern an der Schwelle des Aufftandes, die Nie 
zlande in voller Empörung, mit den Türken Strieg, Preuf 
a in Drobender Stellung, die SKaiferwahl ungewiß, in 

eich auffleigendes Gewitter. Leopold begriff, daB es 
rm nöthig. fei, fih mit Preuffen auszugleichen. 

Als Kaifer Iofef die Türken angriff, bot ſich der König 
m Preuſſen zur Vermittlung an; Iener lehnte das Aner⸗ 
kten ab. Das Schreiben, in welchem er Died gefhan, trägt 
‚ den Stempel aller feiner Handlungen und bietet einen fo 

enden Sontraft zu Leopolds Verfahren, daß ich es nicht 

üverflüffig halte, e& bier als Einleitung zu den fernen 
Ierhandlungen mitzutheilen. Der Kaifer fchreibt: 
In der That, es ift die unangenehmfte Aufferung, die 
za machen genöfhiget bin, daß ich Ew. Majeftät angebo- 
Bermittlung in Anfehung der mit der Pforte entflandes 
"Serungen auf das Zreundfchaftlichfte mir verbitten muß. 

Babe den Degen gezogen, und er wird nicht wieder in 
Scheide Tommen, bis ich Genugthuung, bis ich Das wie 
babe, was man meinem Haufe entzogen. Ew. Majeftät 
Monarch und ald folcher mit den Rechten der Könige 
unbekannt. Iſt aber die Unternehmung gegen Oſma⸗ 

R etwas Anderes, ald ein wiedergefuchted Recht auf Pro⸗ 

welche meiner Krone entriffen worden find? Die 
, und vielleicht nicht fie allein, haben zum Grundfage, 

, was fie in widrigen Zeiten verloren, bei der erften, für 

günftigen Gelegenheit wiederzufuchen, d. b.: man läflt 

Schiefale feinen Lauf und unterwirft fih den Fügun. 

der Vorfehung. Das Haus Hohenzolleen ift auf eben 

Art zum Gipfel feiner Gröfje gelangt. Albrecht von 
enburg entriß feinem Drden das Herzogthum Preuffen, 
fein Nachfolger behauptete im Arieden zu Dliva fogar 

Gouverainetät über dad Land. Ew. Majeſtät verflorbe- 
te Onkel entzog meiner Mutter Schleften, zu einer Zeit, wo 
6, von Feinden umringt, Feinen andern Schug, ald Die 
öffe ihrer Seele, die Treue ihres Volkes gehabt. Was 
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haben die Höfe, welche dermalen von dem Gleichgewich 

ropas fo viel Pofaunend machen, welches Aquivalent 

fie dem Haufe Oftreich für die nur im gegenwärtigen 
hundert verlorenen Beftgungen verſchafft? Meine Vor 
muflten int ufrechter Frieden Spanien, in dem zu Wi 
Königreiche Neapel und Sicilien, einige Iahre darauf 

grad, die Zürftenthümer in Schlefien, Parma, Piacenza, 
ftala, vorher noch Zortona und einen Theil der Lom 
überlaffen. Hat Oftreich dafür eine andere Ermwerbung 
rend dieſes ISahrhundertd gemacht? Einen Theil vom $ 
reich Polen, und bievon bat Preuffen einen beſſern 2 
als ich befommen. Ich hoffe, DaB Em. Majeſtät die I 
meines Entfchluffes, die Pforte zu befriegen, ſehr ei 

tend finden, daB Sie die Gerechtigkeit meiner Anſprüch 
verfennen werden, und daß Sie nirht minder mein | 

find, wenn ich auch die Drienfalen etwas traveſtire. 
Majeſtät können fih von mir für verfichert halten, d 
bei ähnlichen Gelegenheiten die nämlichen Grundfäge i 
ſehung der Erwerbungswege früher verlorener Bet 
von Ihnen auch gegen mich anwenden laſſe, und Da 
ale Vermittfungsgefchäfte einige Jahre Ruhe haben ’).' 
In Folge dieſer Ablehnung näherte fi) Preufji 
N forte, befonders feit der zweite Feldzug für Die tür 
Waffen unglüdlih verlaufen war. Es kam ein Bi 
1790 zwifchen diefen beiden Mächten zu Stande, deſſen Zwet 
20. San. der Pforte alle verlorenen Landichaften wieder zu verfc 
Man rüftete in Preufien. So war die Sachlage, als 

1790 Leopold, wenige Zage nach feiner Ankunft in Wien, fi 
25. März mittelbar an Friedrich Wilhelm von Preuflen wandte” 
Kaifer gab in diefem Schreiben zuerft fund, welchen 
Werth er auf die Achtung und Freundſchaft des König 
Preuflen lege, wie jehr er Erhaltung guter Nachbarfcha 
freundliched Einverftändniß wünſche. Hierauf ging 
den Krieg gegen die Türkei über und fagte: „Er vı 
nichts, ald zur Entfchädigung der SKriegskoften die | 


1) Sammlung der Briefe Kaifer Joſefs. 
2) Der groffe Friedrich war 1786 geftorben. 
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8 paffarowiger Friedens, das heifit, Die Walachei bi an 
Ye Alt, und Serbien mit Belgrad bid an den Zimod. In 
Böhmen und Mähren fei gerüftet worden, weil fih das Ge 
eücht in Europa verbreitet, daB der König und Polen zu 
Wunften der Zürken an dem Krieg Theil nehmen wollen. Die 
Mugheit babe alfo diefe Rüftungen geboten. Der König 
weärbe in ähnlichen Fällen ebenfo gehandelt haben. Über 
Bie Kaiferwürde, fagt Xeopold, würde er fich in einem eigenen 
Wchreiben an den König ausfprecdhen ’)..” Bon der Zukunft 
webend, fährt Leopold fort „daß er gar Feine Vergröfferungs- 
Plaͤne hege, wohl aber feinen eigenen Herd mit allen Kräf 
Em zu vertheidigen gedenke. Er werbe keine freundliche Hand⸗ 
Yang unerwibert laſſen, und gegen den König von Preuffen 
erde er fein, was der König gegen ihn werde fein wollen. 
&r werde gern die Hand bieten zu Allem, woburd das voll⸗ 
kommene Einverftändniß der beiden Cabinete erzweckt werben 
Borme. Wenn er dazu eingeladen werden follte, würde er 
Dem Fürftenbunde gern beitreten, wenn nur die Verpflichtum- 
gen aller dabei betheiligten Zürften gleich fein würden. Er 
Babe fich ſtets zu den Srundfägen der Nechtlichkeit und 
Mäſſigung bekannt, und in dem Anerbieten, welched er ben 
Riederländern gemacht, einen neuen Beweis davon gegeben.” 
Leopold fchlieflt damit: er hoffe, Europa werde dieſes Ber: 
Fahren nach feinem Werth fchägen und einfehen, daß es bier 
eine allen Herrfchern gemeinfame Sache gelte, und falls bie 
Niederlande fein Anerbieten nicht annehmen und er gezwun⸗ 
gen fein follte, jene Mittel aufzubieten, welche Herrfiherpflicht, 
Ehre und Recht anzuwenden gebieten, werde wol Niemand 
fein, der diefen Entfchluß nicht gerecht und vernunftgemäß 
finden würbe. 

In der Antwort überging Friedrich Wilhelm dieſen letz⸗ 15. April 
tm Punkt ganz; das Entftchen des Gerüchtes, daß er am 
Krieg heil nehmen wolle, fchrieb er gebieterifchen Umſtaͤnden 
zu; man babe feine Vermittlung abgelehnt, Polen zu einer 
Mianz zwingen wollen, wodurd die Pforte einen nachtheili« 
gen Frieden hätte eingehen oder untergehen müffen, wodurch 









1) Es ift nit vorhanden. 


174 Hauptftüd 15. Eapitel 87. 


Das Gleichgewicht bed Nordens und Oſtens geftört wor 
wäre; Died babe den König gezwungen jene Mafltegel zu 
greifen, bie zu dem SKriegögerücht Anlaß gegeben; dies, 
aber vor Leopolds Regierungsantritt geſchehen. Sowol 
gen der damaligen Mafiregeln ſtreichs, ald wegen der he 
Forderungen der Öftreich verbündeten Macht habe der K 
Verbindungen eingegangen, fowol mit ber Repubik 1 j 
als auch mit andern Mächten, jedoch feien diefe Verbi 
gen von der Art, Daß ihm jegt noch Zeit und Gelegenf 
bleibe, dem gemeinfchaftfichen Wunſche nach Herftellung € 
Friedens zu entiprechen, der das Gleichgewicht im Nog 
und Oſten erhalten und allen fheilnehmenden Mächten 
fiihere und ehrenvolle Stellung verfchaffen würde DIE 
Schreiben war ein Friedensentwurf beigelegt. Öflreidh 
Ruſſland follen alle zwiſchen Donau und Dnuieſtr erol 
ten Länder der Pforte zurüdgeben, ferner fol Oft | 
Polen Galizien zurüdgeben, mit Ausnahme einer Gel 
firede von den Grenzen Ungernd und Giebenbürgens m 
die Flüffe Dnieſtr und Stry, dafür fol Öftreich gegen 
Türkei die Grenze des paſſarowitzer Friedens erhalten, 
beifit einen Theil der Walachei und einen Theil Serbis 
Damit jedoch hiedurch das Gleichgewicht zwifchen ber pre 
ſchen und öſtreichiſchen Macht nicht geflört werde, verlam 
der König von Preuflen, daB ihm von Polen die SM 
Danzig und Thorn abgetreten werden follen. 
Diefer Vorfchlag erregte in Wien nicht geringes M 
fehen. Leopold antwortete zwar fehr verbindlich, aber. Tem 
Schreiben waren „vorläufige Betrachtungen‘ über ben y 
fhen Vorſchlag beigelegt; Diefe von Kaunitz verfaflten 
merfungen waren ſcharf. Kaunig fehrieb: Der vorgefchlag 
Tauſch würde ein wahrer Verluſt für Öftreich fein und 
Preuffen dabei gewinnen, welches am Krieg feinen Theil 
habt; Galizien fiehe mit dem gegenwärtigen Krieg in 
feiner Verbindung. Auch fei der Beſitz Galiziens 1 
Preuffen und Ruffland garantirt. Öſtreich habe Gall 
in Befig genommen, nicht nur im Einverfländnig mit Preuſſt 
fondern fogar auf defien Einladung. Die Kaiferwürbe 1 
höre gar nicht zur Frage. Leopold werde fich bei der 8 
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bung ſtreng in den gefeglihen Schranken halten, über 
ot fei bei der Kaiferwürde nur von Ehre die. Rede, nicht 
Mad. Das Verhältniß der Niederlande könne fein Ge⸗ 
ſtand des Streites noch der Ausgleihung fein. Der wie 
‚of lebe der Hoffnung, daß die Niederländer von felbft 
se Pflicht zurückkehren würden; follte man aber Gewalt 
m müflen, was allerdings Leopolds Herzen ſchmerzhaft 
| — * ſo glaube man keine fremden Hinderniſſe zu be⸗ 
zu haben, denn das Haus Öſtreich kenne keinen un⸗ 
‚den jetigen Souverainen, der mit fo maſſloſer Feindſchaft 
ft wäre, um dieſelbe den Erwägungen vorzuziehen, welche 
m Gouverain abhalten müflen, die Empörung der Unter 
m eined andern zu unterflügen. Die Monarchen Preuflens 
. fein da, um Sreunde zu fein, aber nicht um 
wechſelſeitig zu fürchten. 
Der König von Preuſſen antwortete verbindlich, aber 3. Juni 
 Begenbemerkungen , die dem Schreiben beilagen, vom 
iſchen Minifter Herzberg verfaflt, waren ebenfo biſſig 
be Öftreichiichen. Beide Mächte rüſteten zum Krieg. 
Preuſſen ſtellten in Schleſien ein bedeutendes Heer auf, 
0 gegen Ruſſland. Loudon übergab den Oberbefehl ber 
eich hen Armee gegen die Zürken dem Prinzen Koburg 
b ftellte fi) an die Spige Des Heeres, welches fich an der 
ifchen Grenze zufammenzog. Trotz dieſer Triegerifchen 
monſtrationen waren aber Doch beide Mächte geneigt, ſich 
einander auszufühnen. Leopold ward hiezu geflimmt, weil 
nicht die Laſt eines doppelten Krieges auf ſich nehmen 
te und ihm Friede zur Herftellung der Ordnung und 
je in den Erbflaaten, befonderd in den Niederlanden, nö⸗ 
g war. Der König von Preuffen fürchtete bei feinem Frie⸗ 
orſchlag Widerftand von Seiten der Pforte und Polens; 
a Seiten der Zürkei, weil er fich verpflichtet hatte ber 
die verlorenen Länder zu verfchaffen; von Seiten Po- 
‚ weil ſich bereits eine Partei gebildet Hatte, die fich ge- 
den Tundgewordenen Wunſch des Königs offen ausſprach; 
m Tönne und dürfe Danzig nicht aufgeben, es fei der 
zige Hafen Polens — fo hieß es allgemein. Zu diefen 
wonifien gefellte fich endlich die Betrachtung, daß der in 








7. Zuni 


h. April 
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Ausficht flehende Erwerb einen Krieg nicht werth fe, u 
endlich die Möglichkeit, daB fich Dflreich und Ruffland ı 
ber Zürfei ausgleichen und dann mit vereinten Krafl 
Preuffen angreifen. Beiden Monarchen aber gemeinfam n 
die Beforgniß wegen der immer wachſenden revolutionait 
Bewegung in Franfreih. Ed wurde aljo eine neue Verhan 
lung zu Reichenbach eingeleitet. Leopolds Abgeordnete war 
Reuß und Spielmann, dee König von Preuffen fandte d 
Minifter Herzberg. Nach vierwöchentlicher Verhandlung fam 
getrennte Erflärungen zu Stande, weil die Öftreicher fd 
eigentliche Convenfion abſchlieſſen wollten. In der öftred 
fchen Erklärung wurde der Abſchluß eines Waffenſtillſtand 
mit den Zürfen zugefügt, zur Einleitung’ der Ariedendocchen 
lungen, die auf den Grund des Befigflandes, wie ar v 
dem Kriege war, geführt werden follten; Öftreich verfpre 
ferner, nicht weiter Theil zu nehmen, wenn der Krieg wild 
Ruſſland und der Pforte fortdauern follte. Preuſſen erklä 
die Friedensvermittiung zwifchen Oftreich und der Pforte ı 
den beiden Seemächten übernehmen zu wollen, und bebim 
fih Entſchädigung, falls die Türkei freiwillig einiges Geb 
an Öftreich abtreten wollte. In einer getrennten Erklaͤrn 
ſprach ſich Preuſſen dahin aus, daß es in Bezug auf B 
gien mit den beiden Seemachien vereint handeln und I 
Rückkehr dieſer Provinzen unter die Herrſchaft Oſtreichs Fi 
Hindernig in den Weg legen werde. Die Sicherftellung I 
Verfafiung und allgemeine Amneftie wurde ausbedungen. 3 
beiberfeitigen Heere löften fich aufs das öftreichifche mit Zrau 
denn wenige Zage vor der reichenbacher Ubereinkunft w 
im Hauptquartier zu Neutitfchein der greife Feldherr Loud 
geftorben. 

Die Übereinkunft von Reichenbach führte zum Siſton 
Frieden. Bevor aber die Friedensverhandlungen erzählt w 
den, ift ed nöthig in Kürze der Kriegdereigniffe zu gedenfi 
die während der Regierung Leopolds bis zur reichenbad 
Convention zwifchen den Oſtreichern und Türken flattgehı 
hatten. 

Feldmarfchalllieutenant Martensleben eroberte Neuorfo 
Prinz Koburg erfchien mit 18,000 Mann vor der wala 


\ 
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ven Feſtung Giurgewo, nahm Die Vorftädte mit Sturm und 2. Juni 
gann Die Belagerung. Über während der Prinz auf einer 
kecognofcirung vom Lager abweiend war, fielen die Türken 

ud; der in den Zrancheen commandirende General Auffſeß 

webe gleich anfangs ſchwer verwundet, der General der Ar- 

Merie, Graf Thurn, zufammengehauen, die Verwirrung war 8. Juni 
s groß, daß die Belagerung aufgehoben werben muffte. 

Benig Zage nachher ſchlug Feldzeugmeifter Elerfait die Tür⸗ 

em bei Kalefot in. der Walachei: über 2000 biieben auf dem 26. Zuni 
Made, das "Lager, Das ganze Geſchütz wurde erobert; .die 
lürfen räumten das linke Donauufer. In Kroatien belager⸗ 

m bie Kaiferlichen die Feſtung Czettin, ein türkifches Corps 
üdte_zum Entſatz herbei, wurde aber vom Feldzeugmeiſter 

devins gefchlagen. Die lebte Feindfeligkeit gegen die Türken 11. Juli 
zurde som Beldmarfchalllieutenant Wenkheim ausgeführt; er ; 

Sing ein Heines türkifches Corps bei Florentin in —** 28, Juli 
nd eroberte einige Schiffe. Zwiſchen Oſtreich und der Türkei 

nede Waffenſtillſtand unter folgenden Bedingungen gefhlofe 

m: Einftellung der Seindfeligkeiten; im Falle daß folche trog 

em gegebenen Befehle dennoch ftatthätten, find dieſelben 

ut zu machen und die Zhäter zu beftrafen; der Waffenſtill⸗ 

and ift nur auf neun Monate gültig, beide Mächte verbin- 

m ſich während dieſer Zeit unter der Vermittlung Preuffens 

nd feiner Verbündeten, England und Holland, Frieden ab- 
iſchlieſſen; die Truppen werden aus der Walachei zurückge⸗ 

den und in den drei Grenzfeflungen Zirnowa, Giurgewo 

nd Ibrail bleibt nur die nöthige Beſatzung; für die Sicher- 
eit des zu beſtimmenden Congreßortes wird beftend geforgt; 
om: dem Zage ber Unterzeichnung an ift der Verkehr mit 
m Unterthanen beider Reiche wieder offen. 

Nach dem Wunfche des Sultand wurde Siftowa zum 
ongreßorte beflimmt. Won den neun Monaten, die zur 
terhandlung ded Friedens beftimmt geweſen, waren bereits 
erthalb Monate verfloffen, als die Bevollmächtigten am 
rletzten Tage des Iahres zur erſten Conferenz zufammen 30. Der. 
aten. Die fieben Minifter, die den Frieden: verhandeln foll- 

n, waren folgende: Der Taiferliche Freiherr von Herbert, 
e englifhe Sir Robert Keith, der preuffifche Graf Luccheſini, 
Mailath, Geſchichte von Oftreih V. 12 
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der holländifche Baron van Hanften, die drei türkifchen 
Reis-Efendi Birri Abdullah, der oberfle Richter des Lage 
Iſſmet Ibrahimbeg, der Rusnamedichi oder Generalcontze ! 
der Finanzen, Dirri Mohammed Efendi; von Seite ſtrei 
muß noch der Faiferliche Dolmetich Wallenburg und der € 
cretair Bianchi genannt werden. Später Tam als zwei 
kaiſerlicher Bevollmächtigter zum Zriedensihluß Graf Fra 
Eſzterhazy in Siftowa an, er war vom Kaifer abgeſendet 
Zolge des Erfuchens, welches die ungrifhen Stände be 
Kaifer geftellt Hatten, auch einen Unger bei dem türkid 
Briedensfchluß zu verwenden. Auf den Wunſch Der Ctäu 
wurde den Verhaltungsbefehlen des ungrifhen Bevollmi 
figten beigefügt, daß bei Gelegenheit des Friedensſchlu 
fein dem Ruhme des Königs und der Ehre des Volkes nı 
theiliges Bedingniß eingegangen, den Rechten der ungrig 
Krone auf die benachbarten Srenzländer keineswegs für im 
Verzicht geleiftet; daß fo viel ald möglich für den freien $ 
del Vorforge getroffen werden möge. 
Als Graf Efzterhazy in Siſtowa erfchien, erflärten die ii 
kiſchen Bevollmächtigten, DaB fie von einem ungrifchen & 
fandten und Verhandlungen mit der ungrifchen Nation nit 
wiffen wollen, fte hätten nur mit dem Kaifer zu thun. 
Worauf Eſzterhazy erflärte, daß er auch keineswegs als 
fandter Ungerns, fondern als jener des Kaiferd anweſend 
damit waren die Türken zufrieden. Man hätte glauben eh 
len, daß ein Friede, bei dem Dftreich alle feine Ero 
zurüdzugeben bereit war, bald gefchloffen werben Tünne; 
war aber nicht fo: lange war die Rede davon, ob die 
delöverträge zum Status quo gehören oder nicht, es kam fl 
weit, daß die Failerlichen Bevollmächtigten erlärten, fie fin 
den ihre Anweſenheit in Siftoma überflüffig, und 
deshalb einen Ausflug nad) Bukareſt unternehmen, ohne j 
deshalb den Congreß als aufgelöft zu betrachten. Sie rei 
auch wirklich ab; endlich willigten die Türken darein, 
Die Unnagrenze und Drefinig bis Czettin abzutreten. Da 
der Friede zu Stande; die Hauptbedingungen waren: 
derherftellung des ftricten Status quo, wie er vor der 
erflärung war; Erneuerung der Zractaten, als, des belg 
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iedens, der Abtretung der Bukowina, der Senede. Chotym 
it bis zum ruffifchen Frieden in öftreichifchen Händen, 
katholiſche Religion wird gefchüßt, die Gefangenen wer⸗ 
n zurückgegeben. Wegen Alt⸗Orſowa wurde eine eigene Con⸗ 
ation abgeſchloſſen. Die Vortheile dieſes Friedens waren 
meswegs im Verhältniß zu dem Waffenglück der Öftreicher. 
er Gewinn für die öftreichifche Monarchie läſſt fih auf fol- 
ade Punkte zurüdführen: die darin aufgenommenen Beſtä—⸗ 
en aller dem Handel zugefiherten Vortheile, fo daß 
Verlegung derfelben eine Friedensverletzung; die bisher 
iellofe Freigebung aller Rriegsgefangenen; die Anerfen- 
ing der geflüchteten Raja als Faiferliche Untertanen in allen 
ken Rechten; die Anwendung des Handlungs-Seneds auf 
le Grenzprovinzen, welcher vorber nicht hatte erwirkt wer- 
h innen; der Schutz der Tatholifchen Religion ohne Un⸗ 
iſchied der Nation, fo daß felbft die katholiſchen Untertha- 
in des ofmanifchen Reichs nicht ausgefchloffen waren; die durch 
onvention erhaltenen Vortheile der Grenzen bei Alt⸗Orſowa 
id an ber Unna; die Ratification endlich felber war die 
Me mit einem Hattifcherif, d. i. mit der eigenhändigen Un⸗ 
richrift des Sultans verfehene'). . 
Der Friede von Siſtowa war der 21. Friede, den das 
aus Hſtreich mit der hoben Pforte fchloß ?). 


D) „Der Friedensſchluß von Syſtov““ von Hammer, in der öſtreichi— 
ben Zeitfchrift für Gefchichts: und Staatskunde I. Jahrgang, beraus- 
Igeben und redigirt von 3. P. Kaltenbäd. Wien 1835. Die Verhand⸗ 
gen find daſelbſt ausführlich und mit jener Gruͤndlichkeit erzählt, 
Kalle Huffäge des gelehrten Verfaſſers charakterifirt. 

» 9) Der erfte von Oſtreichs Herrfchern mit der Pforte gefchloffene 
kiebe warb am 14. Juli 1533 unterzeichnet; 2) im 3. 1562 von Busbeck 
; 3) im 3. 1565 zwiſchen Marimilian II. und Suleiman; 4) 
Fin. 0: 1568 mit Selim IL; 5) am 24. Oct. 1573; 6) am 9. Oct. 
mit Murad II. erneuert; T) im 3. 1577 unter Rudolf II. erneuert; 
Vem 11. San. 1584 von demfelben erneuert; 9) im 3. 1591 ebenfalls 
menert; 10) am 11. Nov. 1606 der Friede von Situatorof; 11) im 
} 1615 Erneuerung deflelben zu Wien; 12) am 27. Febr. 1618 zu 
kmorn; 13) im 3. 1625 zu Gyarmath; 14) im 3. 1627 zu Szön zum 
hen Male; 15) im 3. 1649 zu &Szön zum zweiten Male; 16) am 
Juli 1649 fechste Erneuerung des fituatorofer Friedens zu Konflan: 
12 * 


30. Sept. 
9. Det. 
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Die Ausföhnung ſtreichs mit Preuflen hatte auffer 
fiftower Frieden noch einige andere Folgen; zuerft, daß 
pold ohne Widerrede zum Römifchen Kaiſer gewählt und 
Tage nachher gekrönt wurde. Die Wahlcapitulation en 
einige Zufäße über dad Verhältniß der deutjchen Kirche 
die Befchwerden der deutſchen Prälaten gegen Rom, aber 
blieb Alles auf dem Papier, diefe Wünfche gingen unter 
der Zlut der Begebenheiten, die von der franzöfifchen R 
lution herbeigeführt wurden. 4 

Die zweite Folge der reichenbacher Übereinkunft war, 
die Niederlande auf Feine Unterſtützung auswärtiger Mi 
rechnen durften. ALS der Aufitand in den Niederlanden « 
brach, waren England, Holland und Preufien gegen 
Joſef ungünflig geftimmt. Diefen Mächten war die bra 
tiſche Revolution eine treffliche und erwünfchte Gelegenka 
die Schwächung ded Haufes ſtreich und die Gerkelung 
Barrieretractatd zu Sunften Holands zu erwirfen; 8 
aber durchaus nicht im Intereffe diefer drei Mächte, daß 
Niederlande zur Selbftändigkeit gelangen follten, denn 3 
gefährlich gewefen, bei den Bewegungen, die Damals in Fra 
reich flattfanden, das Refultat einer Revolution im Rachbeg 
Iande anzuerkennen und zu beflätigen. Für den revolutiondl 
ren Geift, der ſich damals beinahe in allen Ländern rege 
wäre dies eine zu groffe Aufmunterung gewelen, bie fein Mom 
arch vernünftigerweife geben Tonnte. Die drei erwähnte 
Mächte wollten alfo aus der niederländischen Revolution Ver 
theil ziehen, dem Kaifer Verlegenheiten bereiten, feine Math 
fhwächen, allenfalls eine neue Barridre erfchaffen, aber U 
Losreiffung der Niederlande mitteld einer Revolution wollte 
fie nicht. Daß die Niederländer dies nicht begriffen, daß f 
















tinopel; 17) am 10. Aug. 1664 fiebente Erneuerung zu Vasdar; 1& 
am 26. San. 1699 Earlowiger Friede; 19) am 21. Zunis 1718 ph 
farowiger Friede; 20) am 18. Sept. 1739 belgrader Friede; 21) em 
4. Aug. 1791 fiftower Friede. Aufferdem noch dreiunddreiffig We 
fenftilftandsverträge auf einige Monate, Conventionen und Grenzſche 
dungen. Hammer, „Geſchichte des oſmaniſchen Reichs“ IX. Bd, € 


"287 — 301. Und ald Anmerkung zu dem früher erwähnten Auffag: „De 


Friedensſchluß von Syſtov“. 
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ubten, die Seemächte und Preuffen würden ihnen beifte- 
1, fi) unabhängig zu machen, daB fie wähnten, die euro» 
ſchen Mächte würden fich freuen, einen neuen unabhängi« 
ı Staat zu fehen, beweifl, daß die Lenker ihrer Geſchicke 
ren Begriff von höherer Politik Hatten und an Alles nur 
ı Maflftab ihrer Leidenfchaftlichfeit legten. Wan der Noot, 
ı mehr die Verhältniſſe als fein Talent an die Spitze ber 
gierung gebracht hatten, fuchte mit Preuſſen Verhältniffe 
uknüpfen; die Antworten waren unbeftimmt, van der Noot 
x nahm fie für beftimmte Zuficherungen, und auf die ein- 
ildete Hülfe fich flügend, glaubte er dem Kaifer trogen zu 
men. Es war in den Niederlanden, jelbft eine Partei ge- 
1 ihn, nicht im Intereſſe des Kaiſers, ſondern im Inter- 
: der republitanifchen Ideen, die in. Frankreich vorberrfch- 
. Ban der Root wollte die Herrfchaft der Stände und 
in, die alte Verfaſſung, allenfalls auch einen König. 

me, das Haupt der demokratiſchen Partei, behauptete: die 
ion fei fo frei, als ob fie eben jegt aus der Hand des 
höpfers hervorginge, fie allein könne über ihr Schickſal ent- 
den und deshalb müſſe eine Nationalverfammlung zufam- 
ngerufen werden. Die beiden Parteien geriethen hart an- 
ſander, jene des Advocaten Noot fiegte, meift wegen der 
geichiehtichteit ihter Gegner. Wie Kaifer Iofef ftarb, war 
() a van ber Noot, als Haupt des Congreſſes, der 


* RE * vor Florenz aus den Niederländern eine 
Marung zu, in welcher er die Veränderungen feined WVor- 
agers misbilligfe, die Joyeuse entree beftätigte, allgemeine 
Mändige Amneſtie verhieß; überdies follte Feine früher an- 
tellte Perfon ohne Bewilligung der Stände ihr Amt fort: 
en, nie ein Sremder in den Niederlanden angeftellt werden, 
Generalftatthalter ſoll immer aus der Faiferlichen Familie 
r ein Niederländer fein, ebenfo der Minifter und der Com⸗ 
ndirende; Die Firchlichen Werhältniffe, das Recht der Ge- 
jebung wurden auf die breitefte, den Niederlanden günftige, 
Regentenmacht beichräntende Bafid bewilligt. Kurz, Leo⸗ 
) beftätigte den Niederländern nicht nur frühere Rechte, 


2. Der. 
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fondern bewilligte eine weit gröffere Ausdehnung derf 

fo daß die ganze Verblendung leidenfchaftlicher * 
männer dazu gehörte, dieſe Anträge zu verwerfen —; denn 
gefhah ed. Nun muſſte der Kaifer zu den Waffen gr 
30,000 Mann rüdten unter dem Marſchall Bender gegen 
iederlande vor; die Widerſtandsverſuche der Niederlä 
waren fruchflos; im Haag verfammelten fich indefien die 
mittelnden Mächte. Die Conferenz ftelte den Niederlä 
einen Termin von 21 Tagen zur Unterwerfung. Der 
forderte die Provinzen auf, mit Umgehung der Generalftanteg 
und des Congrefles, die Stände zu verfammeln und zu ay 
Hören, ob fie ihn als Herrn anerkennen und die neuen Bg 
dingungen annehmen oder nicht. Sie waren nicht mehr m 
glänzend wie die erflen, aber noch boten fie einen annehmbef 
ren Ausweg aus der jeßt ſchon verzweifelten Lage, aber Nig 
mand wagte ed, diefen Worfchlag zu thun; die niedern Vollb⸗ 
haufen hatten das Regiment an fich gerifien. Die Kaifen 
lichen rüdten vor; die niederländifchen Truppen waren Demo 
ralifirt, Das Aufgebot fand feinen Anklang, obfchon 2 
der fich dabei betheiligen wollte, eine jährliche Rente von 2 
Gulden zugefagt wurde. Nun gab der Congreß die Republl 
auf und prockamirte den dritten Sohn des Kaiſers, Erzher⸗ 
zog Karl, zum Souverain und erblichen Groſſherzog der Ries 
derlande, unter der Bedingung,, daB die Krone des neum 
Staats nie mit der des Haufes Öftreich ober fonft mit eina 
fremden vereinigt werden könne. Die Faiferlichen Bevollmäqh⸗ 
figten verwarfen diefen Antrag; da flüchteten fich die Revolu⸗ 
tionshäupter in das Ausland, der Widerſtand zerſtäubte, die 
Öftreicher zogen in Brüflel ein. Alle Provinzen fandten nım 
Abgeordnete in den Haag, um den kaiſerlichen Bevollmãch— 
tigten ihre Unterwerfung und Treue anzukündigen; durch ei 
nen Definitivvertrag wurden die Niederlande wieder unter dü 
Herrfchaft des Haufes Oftreich geftellt. Der Vertrag ficherh 
den Belgiern die Privilegien und Rechte, die fte früher ge 
habt haften, einige neue Conceffionen und allgemeine Amne 
flie, von der nur die compromittirteften Individuen audge 
Ihlofjen waren. Die Seemächte und Preuffen garantirte 
dem Haufe Oſtreich den Beſitz der Niederlande. Die Repu 
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> 

In Ungern hatte fih feit Kaifer Iofefd Tod die lange 
haltene conflitutionelle Partei wieder erhoben; es tft 
lich, Daß fie, zehn Jahre niedergehalten, ſich jetzt man- 
Übergriffen bingab. In manchen Comitaten wurden die 
(hen Acten öffentli verbrannt und Das entzügelte 
einen Baaldtanz um dad Feuer. An andern 
wurde gejagt: Dadurch, Daß Kaifer Joſef fich nicht Habe 
laſſen, fei die Erbfolgelinie unterbrochen; man ſprach 
neuen Geſetzen zur Sicherung der Freiheiten des Landes, 
ber König noch vor der Krönung beftätigen müfle, und 
dergleichen phantaſtiſche Gedanken mehr waren. Der 
H6landtag, von Leopold ausgefchrieben, bewegte fich 
diefen Sefinnungen. Der Judex curiae, Graf Karl Zichy, 
dem Landtag vorfland, weil es keinen Palatin gab, hatte 


in fehr ſchwierige Stellung. 
Der Landtag verlangte die Anderung des fogenannten 


De a Bahn d. i. jener Urkunde, die der König von 
zur Wahrung der Rechte der Nation erläfit. Leopold 
er erließ ein Refcript, worin er fagte: daß er die Verfaf- 
ſing des Reichs ganz fo unverleßt erhalten werde, wie es 
Ten Erofivater und feine Mutter gethan, und wie e& die 
Ragmatiſche Sanction verbürgt. Nach der Verfaflung ftche 
Um, vereint mit dem Reichstag, die gefeßgebende Macht zu, 
Ve ausübende und richterliche Gewalt, Amter- und Gnaden» 
veleihungen aber fei allein des Königs. Er werde nie zuge- 
in, bag man das Erbrecht des Haufed Öftreich in Zweifel 
de, nie fi) eine Beſchränkung der ihm gefeßfich zuſtehen⸗ 
den Gewalt gefallen laſſen, nie ein anderes Inauguraldiplom 
anterichreiben, als eines, dad mit dem der Maria Thereſia 
glächlaute. Zugleich wurde dem Kronfifcal aufgetragen, zu 
berichten, welche Strafen das Gefeg über Diejenigen verhänge, 
bie ſich unterfangen, über das Erbrecht zu diſputiren; Die 
Ramen werde er fchon felbft beifügen. Nach und nad) legten 


1) ne Die brabantiſche Revolution““ in Raumers hiſtoriſchem 
aſchenbuch 1 iu 


17% 
15. Rov. 


184 Hauptſtuͤck 15. Capitel 87. 


ſich die hochgehenden Wellen, der Landtag wurde von Of 
nach Prefiburg verlegt, die Krönung hatte wie gewöhniid 
ftatt, und fo hatte bereits die öffentliche Meinung fid 
Leopolds Bunften -umgeftaltet, daB, ald der Palatin gewä 
werden follte und der Judex curiae den Ständen ankündigfg 
Daß er die Gandidation in Händen habe, die Stände einſtin 





“ mig befchloffen, diefe uneröffnet zurüdzufchiden und den Ka— 


fer zu bitten, daß er ihnen feinen Sohn Alexander Leopolt 
zum Palatin bewilligen: möge, was denn auch gefchah ’). ‚De 
ungrifche Landtag fühlte fehr wohl, daß die alte wiederher 
geftellte Verfaffung, am vielen Gebrechen leidend, durch die 
jofefinifche Umwälzung erfchüftert, - zeitgemäffer Reformen be 
dürfe; es wurden alfo neun Commifjaire ernannt zur Yube 
arbeitung von Vorfchlägen, wie die ganze Verwaltung ums 
zugeftalten?). Ruhig wurde der Landtag gefchlofien, der um 
ter ftürmifchen Aufpicien begonnen hatte. . 

In der ganzen Monarchie war eine gewille Art Rückkeht 


: zu dem alten "oorjofefinifchen Syſtem bemerkbar. Wie weil 


Dies old zu geftaften oder zu.befürdern geneigt geweſen, 
läſſt ſih nicht beſtimmen, da er zu kurz regiert hat, um fein 
Verwaltungsfuften geltend zu machen.‘ Nur died muß be 
merft werden, daß er die Schreib: und Leſefreiheit zwar dr 
was befchränkte, aber keineswegs unterdrüdte; nur Werk, 
welche den Kaiſer oder die Geiftlichfeit unmittelbar angriffen, 
oder die franzöfifche Revolution zu laut priefen, wurden ver 
boten. Auch muß bemerkt werden, daß der Kaifer das In⸗ 
flitut der. geheimen Polizei, welches er in Toscana meift nur 
zu: feiner Unterhaltung eingeführt hatte, jetzt auf die groſſe 
Monarchie übertrug. Es war ein Schritt von unberechenba⸗ 
ten Folgen, fortwirtend bis in die neuefle Zeit. 

Unter Leopold " begann das Verhältnig Oſtreichs und 


1) Der Palatin wurde in Ungern durd) die Stände gewählt; da 
König muffte vier Perfonen candidiren, und zwar zwei Fatholifche un) 
zwei nichtfatholifche; Der Judex curiae oder in feiner Abweſenheit der Ta 
vernicuß, als Präfident des Landtags, bringt die gefiegelte Candidatio 
in die Sigung, worauf die Wahl erfolgt. 

2) Das Schicfal diefer Operate wurde erft 35 Sabre fpäter, ü 
Zahre 1825, entfchieden, wie dies zu feiner Zeit erzählt werben wir! 


Die Regierung Leopolds I. 17901792. 185 


rankreichs getrübt zu werden. Das Bündniß, welches Ma⸗ 
a Therefia mit Frankreich gefchloffen, wurde zerriffen, und 
) begannen Kämpfe, die beinahe eben fo lange dauerten, als 
8 frühere Bündniß gewährt hatte. Man hat fo viel über 
ie Urfachen der Entftehung der franzöfifchen Revolution ge- 
ihrieben, daß ich mich der Pflicht enthoben glaube, darüber 
den zu müflen; bier kann nur davon die Rede fein, wie fie 
om Öftreichifchen Fürſten erichien, und dies ergibt fi am 
ofen aus Kaifer Leopold Handlungsweiſe. 

In den Ländern, die feit dem weftfälifchen Frieden nad) 
md nach an Frankreich gefommen waren, hatten einige deut- 
he Hürften Befigungen und Feudalrechte. Im Kaufe der 
keiten. hatten einige Kürften viele Rechte an Frankreich abge, 
teten, um andere Gerechtfame zu retten, und hatten deren 
Betätigung durch befgndere Conventionen oder offene könig⸗ 
ihe Briefe erlangt. Die neue Gefeßgebung Frankreichs hob 
immtlihe Feudalrechte in Frankreich auf und fomit auch jene 
ve .deutichen Reichöfürften. Hierüber entſtand nun groſſes 
beſchrei, und als die Fürſten von Frankreich nur eine gerin- 
ſere Entichädigung erhielten, brachten fie ihre Sagen bei Dem 
Rachstag vor, und in Leopolds Wahlcapitulation wurde ein 
Urtikel eingerückt, der ihn zur Unterflügung diefer Rechte ver- 
pflichtete. In diefem Sinne ſchrieb der Kaifer an Ludwig XVL 


1789 
4. Aug 


17% 


Ddas franzöſiſche Minifterium verlangte aber von Leopold, er 14 De 
möge feine Unterflügung jenen Fürften entziehen und fie ver- ' 


mögen, Die von Frankreich angetragene Entfchädigung anzu- 
nehmen; zugleich befchloß die Nationalverfammlung die Ver 
nehrung des franzöfifchen Heered. Kaifer Leopold gab nun 
Me weitern Reclamationen auf; er zog feine niederländifchen 
Truppen von der Grenze weg, verminderte fein Heer in den 
Riederlanden und fuchte überhaupt jeden Zufammenftoß mit 
frankreich zu vermeiden. Er beforgte im entgegengefeßten 
all, die Drängniffe, in denen fi) Ludwig XVI. befand, zu 
ermehren. 

Sndeffen begann in Frankreich die Emigration. Einer 
r Ausgewanderten war des Königs Bruder, Graf Artois'). 


1) Graf Artois, viele Jahre fpäter Karl X. König von Frankreich. 


1791 
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Mit diefem hatte Leopold eine Zuſammenkunft und zwar bei 
folgender Gelegenheit. 

Zeopold hatte feinen Schwager, den König von Neapel 
bei ſich in Wien geſehen und begleitete ihn nach Italien zur 
rüd. Bei diefer Gelegenheit übergab er feinem zweiten Gohne 
Ferdinand das Groſſherzogthum Zoscana ald Secundogeni⸗ 
tur. Auf der Heimreife traf er in Mantua mit dem Ga 


18. Zuni fen Artois, dem emigrirten Bruder ded Könige von Frank 


Auyuft 


reich, zufammen. Es ift ungewiß, ob damals fchon ein Pie 
entworfen worden fei, Frankreich durch alle angrenzenden Für 
ften angreifen zu laſſen). Der Kaifer erließ eine Art Ein 
cularfchreiben an jene Mächte, die am meiften bei der fram- 
zöfifchen Bewegung interefiirt waren, und fuchte eine Urt 
Bundeöverein zu fliften. Uber England verweigerte feinen 
Beitritt. Die Könige von Spanien und Sardinien waren 
wol dazu bereit, aber ihre Unterflügung konnte nicht als 
ausgiebig betrachtet werden. Der Kaifer näherte ſich alfo 
dem Könige von Preuffen. Die beiden Monarchen und ihre 
Kronprinzen trafen fih in Pillni bei dem Kurfürften von 
Sachſen, auch der Graf Artois erfchien daſelbſt. Dort er⸗ 
lieſſen fie folgende Erklärung: „Ihre Majeſtäten, der Kaiſer 
und der König von Preufien, nachdem fie die Wünſche und 
Vorftellungen Monfteurs, ded Bruders des Könige von Fran 
reich, und Sr. Hoheit des Grafen von Artoid vernommm, 
erflären vereint, DaB fie die Lage, worin fidh dermalen der 
König von Frankreich befindet, für einen allen Fürften Ew 
ropas böchft wichtigen Gegenftand anfchen. Sie hoffen, alle 
Mächte, deren Beiftand man aufferdert, werden dieſe Wich⸗ 
tigfeit unfehlkar anerfennen und mithin fi) nicht entbreden, 
im Vercin mit Ihren Majeftäten die verhältnifſmäſſig zu ih 
ren Kräften fiherftien Mittel zu brauchen, damit der König 
von Frankreich in Etand geſetzt werde, mit volllommener 
Freibeit die Grundlagen einer monarchiſchen Regierung zu be 


I Der Tim iſt 223 Bertrand de Relledile und von ihm nad 
Erz mizserbeiie, un! wird von Vielen Sie ächt betrachtet; er iſt aber 
I shzresiti, DIE Ch nice gleuben fanr, Tae der ruhig denkende Kai: 
tr auf denitiden eingegangen fein ſellte. 
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ven, welche den Rechten der Herricher und dem Wohle 
franzöfiichen Volkes gleich angemeſſen ift. In dieſem Falle 
Ihre Majefläten der Kaifer und der König von Preuflen 
hloſſen, fehnell in gegenfeitigem Einverfländniß mit den 
igen Kräften zu handeln, um den gemeinfamen Zwed zu 
ihen. Demgemäß werden fie ihren Scharen gehörige Be⸗ 
e ertheilen, daß fie fich bereit halten, in Thätigkeit zu fein.‘ 
Die Flucht des Königs und feine Gefangennehmung zu 
nned hatten zu diefer Erklärung Anlaß gegeben. Als 
e die gemäffigt Conftitutionellen auf einen Augenblid ge⸗ 13. Sept 
t hatten, als König Ludwig die Conftitution, fo weit fie 
ig war, annahm, enthielt ſich Leopold aller unmittelbaren 
mifhung. Er empfing den franzöfifchen Geſandten an 
em Hofe, lich die dreifarbige Flagge an feinen Häfen zu 
) ignorirte den Plan des Königs von Schweden, mit ei⸗ 
a ſchwediſch⸗ruſſiſchen Heere nach Paris zu marfchiren, 
hrend die Dflreicher und Preufien aus den Niederlanden 
reifen follten ; ja, ed ergingen fogar Verordnungen, durch 
Ihe die Rüftungen der franzöfiichen Emigranten beſchränkt 
den, und als ſich Die franzöfifchen Prinzen über die Nicht. 
lung früherer Zufagen befchwerten, antwortete Leopold: 
ieſe Zufagen find unter Bedingungen gegeben worben, welche 
t der freiwilligen Annahme der Conflitution nicht mehr 
thaben. Der König von Preuſſen handelte ebenſo. 

Die kleinern Reichsfürſten waren in Folge der Verluſte, 
e fie in Frankreich, wie ſchon erzählt, erlitten hatten, gegen 
ankreich aufgebracht, und der Kurfürft von Zrier geftaftete 
n Emigrirten, fi) zu Koblenz zu fammeln und zu rüften. 
ie franzöfifche Regierung beſchwerte fich darüber, aber Leo⸗ 
ld nahm darauf Feine Rücficht mehr, denn das Tönigliche 
nfehen in Frankreich fank, die Revolution flieg von Tag zu 
ig. Er ſchloß alfo mit dem König von Preuffen ein Bünd- 1792 
z; fte verpflichteten ſich, einftimmig an der Erhaltung des 19. Febr 
iedens zu arbeiten, und wenn died nicht gelingen follte, 
) wechfelfeitig mit 20,000 Mann beizuftehen und nad) Um- 
nden diefe Zruppenzahl zu erhöhen. 

Zwei Zage vor der Unterzeichnung dieſes Vertrags hatte 
unig eine donnernde Note an Frankreich erlafien. Er wies 
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die Magen Frankreichs gegen bie Bewaffnung der Emigr 
ten al&-untriftig zurück, befchuldigte Die republifanifche Pi 
tei in der Rationalverfammlung der verberblichften Srundfä 
und des Plans, die-Werfaffung und "alle geſetzliche Drdnu 
3. Febr. umzuflürzen::' Der preuffilche Gefandte in Paris erklärte, fe 
Hof fei- vollfommen einverftanden mit den Srundfäßen, t 
der wiener Hof in der erwähnten Rote ausgeſprochen, u 
fügte noch Hinzu, Frankreich habe in feinen Erklärungen 9 
fagt, daß ed das Recht habe, die fich feharenden Ausgewa 
derten von dee Grenze mit Gewalt zu vertreiben; Preufli 
werde aber jeden Einbruch frangöfiicher Truppen i in Dad Reid 
gebiet als Kriegserflärung betrachten und in Verbindung m 
dem Kaifer fi) mit gewaffneter Hand wiberfegen. 
So war die Sachlage, ald Kaifer Leopold in Folge ve 
Diätfehlern und dem Gebrauche von Reizmitteln, die er fi 
1792 felbft bereitete, nach zweitägiger Krankheit plötlich flarb. 
März Er war 45 Jahre alt und hatte 16 Kinder gehabt, ve 
denen 14 bei feinem Zode am Xeben waren. Seine Gemal 
in Maria Luiſa war über feinen Tod dergeftalt angegriffe 
daß fie ihm nach zwei Monaten in dad Grab folgte. 
Leopolds Schneller, unerwarteter Tod in einem fo kritiſche 
Moment hat das Gerücht veranlafit, Daß er vergiftet wor 
den. Die Menfchen wollen fich nicht überzeugen, daß Mor 
archen Fein Patent haben, welches fie gegen einen fchnelle 
unvorhergefehenen Tod fichert. Wenn Xeopolds Ende dur 
‚Medicamente herbeigeführt worden ift, und dies ift allerding 
ſehr wahrſcheinlich, jo ift Dies nicht Durch Gift gefchehen 
fondern durch die Reizmittel, die er fich felbft bereitete un 
in deren Mifchung er gefehlt haben mochte. 
. Der Tod ließ ihm nicht Zeit, fein Regierungsſyſtem i 
der Monarchie geltend zu machen. 
3In Toscana hatte er 25 Jahre fo weife regiert, da 
"feine Regierung ald Mufter aller Regierungen allgemein b 
wundert und gepriefen wurde. 
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Achtundachtzigſtes Capitel. 
gierung bed Kaiſers Franz. Der erſte Krieg 
mit der franzoͤſiſchen Republik. 


miſche Kaiſerwahl. Notenwechfel zwiſchen Oſtreich und Frank. 
J. Die Franzoſen erklaͤren den Krieg. Preuſſiſche Erklärung. 
dzug 1792. Erſte Feindſeligkeiten. Zuſammenkunft ber bei⸗ 
Monarchen. Koblenzer Manifeſt. Folgen. Die Verbünde⸗ 
rücken vor. Lafayette. Anfaͤngliche Vortheile für bie Der 
deten. Dumouriez im Argonnerwald. Valmy. Waffenftill- 
id. Rückzug der Verbündeten. Schlacht bei Jemappes. Er⸗ 
rungen der Franzoſen in den Niederlanden und am Oberrhein. 
rdinien geräth in Krieg mit Frankreich. Feldzug 1793. Groſſe 
lition gegen Frankreich. Innerer Krieg. Spanien. Toulon 
d erobert und verloren. Sardinifd-öftreichifches Heer. Kampf 
den Niederlanden und am Rhein. Günftige Erfolge der Öft« 
ber und Preuffen. Das Glück wendet fih. Maria Antoi- 
te, Königin von Frankreich, wird hingerichtet. Feldzug 1794. 
euffen bezieht englifche Subfidien. Spanien, Sardinien, Cor. 
. Schlacht bei Kaiferslautern. Die Preuffen verfinten in ' 
thätigkeit. Kaifer Franz bei der Armee. Siege der Kalfer- 
en. Schlacht bei Fleurus. Räumung der Niederlande. Ver⸗ 
ung. Pichegru erobert Holland. Preuffifcher Friede mit 
inkreich. Feldzug 1795. Spaniens Friede mit Frankreich. 
mpfe in Stalien. Jourdan geht über den Rhein. Xurem- 
g fällt, Manheim auch. Jourdan wird zurüdgedrängt. Eler- 
3 Sieg bei Mainz. Folgen. Waffenſtillſtand. Clerfait 
t vom Commando ab. Hſtreichs Verfahren gegen die Mi- 
er von Baiern und Zweibrüden, Oberndorf und Salabert. 
itte und letzte Theilung von Polen. Seldzug 1796. Die 
nzofen fiegen bei Montenotte, Dego, Millefimo über die Oft- 
jer, bei Ceva und Mondovi über die Sarbinier. Waffenftill- 
d und Friede der Sardinier mit Frankreich. Gefecht bei Lodi. 
Franzoſen in Mailand und vor Maritua. Beaulieu in Ti- 

Frankreichs Waffenftilftand mit Parma, Neapel und dem 
fe. Streitfräfk in Deutfchland. Plan des wiener Hofs. 
rmfer geht nach Italien. Jourdan geht über ben Rhein. 


1792 


ind 14. 


Juli 
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Schlacht bei Wegları Er muß zurück. Moreau geht über 

Rhein. Schlacht bei Malſch. Jourdan geht abermals über 
Rhein. Jourdans und WWartensiebend Fehler. Die beutf 
Zürften fallen ab. Gefecht bei Neresheim. Erzherzog Karl 
auf das rechte Donauufer und wieder auf das linke zurüd. Sch 
Jourdan bei Amberg und Würzburg, entfegt Mainz. La— 
und Moreau. Waffenftillftand zwifchen Baiern und Frankr 
Moreau’s Rüdzug: Waffenftilifiandsvertrag in Wien verwor 
Kehl und Hüningen erobert. Wurmſers zweimaliger Ber 
Mantua zu entfegen. Er wird felbft in die Feſtung gebrä 
Alvinzi's zweimaliger Verſuch, Mantua zu entfegen. Schlad 
von Arcole und Rivoli. Mantua capituliet. Feldzug 1797. ' 
Papfſt. Florenz. Aufgebot in Böhmen und Tirol. Landta 
Ungern. Inſurrection. Erzherzog Karl übernimmt das C 
mando gegen Napoleon. Schwäche ber Armee. Gefecht bei ? 
vis. Rapoleons Lage. Deutfchland. Waffenftillftand. Fried 
präliminarien zu Leoben. Die Republik Venedig fällt. Ft 

zu Campo Formio. 


Leopolds älteſter Sohn, Franz, war 24 Jahr alt, als 
die Regierung der öſtreichiſchen Monarchie antrat, weir 
Monate nachher wurde er zu Frankfurt zum Römifchen $ 
fer gewählt und gekrönt. 

Mehr ald die Hälfte feiner langen Regierung nehı 
die Kriege gegen die franzöfifche Republik und den Ko 
der Franzofen ein. Es ift die Aufgabe der Kriegsgeſchit 
die mit wenig Unterbrechungen 24 Jahre wäahrenden Kän 
ausführlich und belehrend darzuftellen. Sch werde daher, 
fonderd in den Revolutiondkriegen, nur den allgemeinen 2 
lauf der Kriegöbegebenheiten anführen, mehr die politifi 
Ereignifle im Auge baltend, nur bei den groffen entfcheil 
den Niederlagen der Oftreicher, und mit vorzüglicher Vorl 
bei den Heldenthaten und Siegen ded Erzherzogs Karl 
weilend, fie ausführlicher darftellend. 

Menige Zage nach der Thronbefleigung erhielt der « 
fer die Antwort Frankreichs auf die Note, welche Kaifer | 
pold, kurz vor feinem ode, an Frankreich erlaflen hatt 


1) Siehe das vorhergehende Eapitel. 
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bierauf von ſtreich erwidert wurbe, bewies, daß der 
Monarch entichlofien fei, auf der Bahn fortzumandeln, 18. 9 
ie fein Vorgänger und Water betreten hatte. Die öſtreichi⸗ 


= Ei Note erklärte fih abermald gegen die Abfichten und 
;# Bänke einer blutdürftigen und wüthenden Faction, deren ein- 


= Er Zweck fei, die Freiheit des Könige ‚die Erhaltung Der 





* 


3 


u 77 


wenarchifchen, fowie jeder andern geregelten Verfaſſung, bie 


Beobachtung der feierlichften Werträge zu verhöhnen; der 


Echluß war: „Der Kaifer hege die Hoffnung, daß der ge 


finde und vorzüglichfte Theil der Nation in der von jener 
—* Jaction angefochtenen Verbindung der Mächte eine tröftliche 


Bere erbliden werde.” Der franzöfifche Minifter in 

Bien erhielt bierauf den Befehl aus Paris, zu fragen: ob 
a das wiener Cabinet bei der legten Erklärung beharret Die 
E Ureichifepe Antwort war kurz, troden, ſcharf. Es wurde ge⸗ 


> fordert: bie Herſtellung der Monarchie, wie fie beim Anfang 


der Bewegung beftimmt worden war; Die Zurüdflelung ber 178 
geiftlichen Güter; die Wiederherſtellung ded Beſitzſtandes und 23. 3 
der Rechte der deutichen Fürſten im Elſaß; die Rüdgabe von 
Irignon und Venaiffin an den Papfl. Diefe Yorderungen 
muſſten den Krieg herbeiführen. Won feinen Miniftern ge -· 
zwungen, erſchien der unglückliche Ludwig XVI. in der franzö⸗ 179 
ſiſchen Rationalverſammlung und ſchlug mit bebender Stimme %0. % 
den Krieg wider den König von Ungern und Böhmen vor, weil 
derfelbe in Verbindung mit andern Mächten wider die fran- 
söfifche Nation beharre und die Souverainetät der Nation 

noch dadurch verlege, daß er Die MWiederherftellung der Rechte 

der deutfchen Fürſten im Elſaß verlange. Der Antrag wurde 

nit Jubel aufgenommen und der Krieg noch am felben Tag 


Hſtreichs Verbündeter, der König von Preuffen, trat 
bald mit einer, ber öftreichifchen ähnlichen, Erklärung auf. 
Es hieß darin: „der König ergreife die Waffen als Bundes⸗ 


genofje ded Königs von Ungern und Böhmen, ald mächfiger 
Stand des Reiches, er wolle den Angriff abwehren, der jenem 
Monarchen drohe, den im Elſaß und Lothringen angefeflenen, 
von Frankreich beraubten Fürsten Recht verfchaffen, vor allem 
aber den ıumberechenbaren Übeln zuvorfommen, die aus dem 
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verderblichen Geiſt allgemeiner Ungebundenheit und dem 
ſturz aller Gewalten für Frankreich, Europa und bie 
Menſchheit entfiehen müflen. Der König wolle der 
in Frankreich ein Ende machen, bier eine gefehlihe G 
auf den wefentlihen Grundlagen einer monardhifchen 
fung berftellen, und eben dadurch. Die andern Regi 
wider die aufmwieglerifchen Unternehmungen einer wü 
Rotte fihern. Dieb erfordere die erbayung des Glei 
wichtes in Europa. Jeder Menfchenfreund müfle den 

bi fegnen, wo dad Blendwerk misverflandener Freiheit 
nichtet fein werde, deſſen trügerifcher Schimmer bie 
der Anhänglichkeit und des Vertrauens der Völker zu 
Bürften aufzulöfen drohe.“ — öſtreich und Preuffen 
alfo in Krieg gegen Frankreich. | 

Noch bevor die preuffifchen Zruppen ind Felb gerich 
waren, hatten Die Feindfeligkeiten begonnen, die angreifenned, 
Franzoſen aber wurden auf allen Punkten zurüdgeworfai. 
Indeſſen waren die Rüfltungen der Preufien vollendet; Dm- 
Oberbefehl erhielt der Herzog von Braunfchweig,, ein ik 
dem fiebenjährigen Krieg berühmter Peldhert. Der Küup. 
felbft begab fih zur Armee. Zu Mainz traf der König mi; 
Kaifer Franz zufammen, der fi von der frankfurter Suhl. 
nung dorthin begeben hatte, um mit dem König den Fer. 
zug zu befprechen. Der Erfolg des erften Feldzuges bewieh 
daß die beiden Monarchen den Umſchwung der Dinge n 
Frankreich, die Begeiſterung, die Widerſtandskraft Frankreih 
nicht gehörig würdigten, daß ſie feine Ahnung davon hatten, 
zu welchen Maſſregeln Die Machthaber Frankreichs ſchreita 
würden. Sie ſtanden in dem Wahn und wurden hiern 
durch die franzöfifhen Emigranten beſtärkt, daß der groͤſte 
Theil der Nation ibnen geneigt fei, fie bofften in kurzes 
mir der franzöftiben Revolution fertig zu werden. De & 
folg ſollte fir bald eines Andern belebren. 

Aust Dem Hauptquartier Koblenz erließ der Herzog vom 
Braunſchweig cin Manifeſt un Die Franzoſen, welches as 
Emiyrunt aufachene hatte: es bieh darin: die Monarchen 
wollen ſich nicht in die innere Regierung Frankreichs miſchen, 
fir welen nur dem König mit ſeiner Familie die Zreihei 
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chörig für den Krieg zu rüſten. Und als ob alle diele 
ı nicht Hinreichend wären, die franzöfifche Republik zu 
ben, erhoben fi im Innern des Landes Feinde. Frank⸗ 
sar durch Bürgerkrieg zerriſſen; die Vendee erhob ſich für 
nigliche Familie; ein groſſer Theil des ſüdlichen Frank⸗ 
die grofſe Stadt Lyon mitgerechnet, proclamirte den 
des ermordeten Koönigs als Ludwig XVII. zum Ro: 
Die franzöſiſche republikaniſche Regierung nahm den 
f mit allen diefen Feinden au. Die Hauptfchläge fie 
eiichen Den Franzofen, Oſtreichern und Preufien vor; 
ag Die Entfcheidung des Krieg. 

3 werde alfo zuerft von den Ereignifien reden, die 
bem andern heil des Kriegsſchauplatzes ftatthatten, 
ulegt von den Preufien und Oſtreichern fprechen. 

Die Spanier und Porkugiefen drangen vereint an den 
r Endpunftn der Porenien in Frankreich en. An 
DfE > Pyrenäen fiegten die Spanier in einigen Gefechten 
bebrohten Perpignan; an den Weil: Pyrenäen wiefen die 
sier mehrere Angriffe der Sranzofen an der Bidaſſoa zu« 
ein britted Armeecorps ſchirmte Aragonien. Die ſpa⸗ 
Flotte bedrohte die franzöfiihe Küſte. 

Die Engländer griffen die franzöfifchen Kolonien an 
zeſetzten, im Einverftändniß mit den franzöfifchen Royaliften, 
on, wo fte auflerordentliches Kriegdmaterial und viele 
öfiiche Kriegefchiffe, eine ganze Flotte in die Hande bes 
n. Sie folten fi) mit den Royaliften im Süden in 
inbung feßen, aber die republifanifchen Heere fiegten 
die Royaliften in der Normandie und Vendee, bezwan- 
Lyon und rüdten unter Dugommier vor Zoulon, welches 
mlagerten. Gin franzöftfcher Artilleriehauptmann, Napo» 
Boncparte, entfchied durch feine Ratbfchläge den Sieg 
republifanifchen Heeres; die Sranzofen eroberten ein Sort, 
ses den Ausgang des touloner Hafens beberrichte, und 
ıgen hiedurch die Engländer, den Hafen von Zoulon 
erlaffen. Ein Theil der franzöfifchen Flotte wurde 
den GEngländern weggeführt, mehrere Kriegsichiffe ver- 
af, ed war ein aufferordentlicher Verluſt für die Repu⸗ 
aber Zoulon muflte fich ergeben. 


28. Auy 
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tiger Mann, und als der Krieg beginnen follte, an der 
der franzöfifchen Armee, war erfehroden über den Gan— 
die Revolution nahm, und hatte den Entichluß gefaflı 
der Armee nach Paris zu marfchiren, um den König ; 
freien; aber die Nationalverfammlung, von feinem Plaı 
ferrichtet, erließ ein Anklagedecret gegen ihn; Died wa 
mals fo viel ald ein Zodesurtheil. In der Armee wo 
Stimmung für ihn bedenflih, und an demfelben Tag 
welchem fich die Preuffen in Bewegung festen‘), flücht 
fih mit 24 Perfonen feines Generalftabes auf öſtreich 
Gebiet. Die erften feften Pläbe, auf die man fließ, er 
fich beinahe widerftandlos.. Longwy ergab fi) den All 
nach dreitägiger Belagerung; Clerfait, der dem preufl 
Heer mit einem öftreichifchen Armeecorpd beigegeben ma 
oberte Stenay, die Preuflen Verdun, der Faiferliche © 
Prinz Hohenlohe umlagerte Thionville. Der Weg nad 
vis Durch die Champagne fland offen; Died Alles beweift 
der Angriff, gleich nach dem koblenzer Manifeſt unternon 
groffe Refultate hätte liefern können. Aber auch jest 
man den Franzoſen Zeit fih zu fammeln, zu rüften. 
neue franzöfifche Obergeneral, Dumouriez, ftellte die 9 
im Argonnerwald auf, um Paris zu decken. Es führe 
fünf Wege durch den Urgonnerwald, Dumouriez batte 
gehabt, fie zu beſetzen. lerfait erflürmte den Paß vr 
Croix⸗aux⸗Bois und behauptete ihn, froß der tapfern 
fuche der Franzofen, den Paß wiederzunehmen. : Dum 
wich in die Stellung von St.-Menchould. Noch jebt 
der Weg nach Parid zu erzwingen, allein der Herzog 
Braunfchmweig war nicht zu bewegen, von der Tangl 
Kriegsweiſe abzuweichen, die er in feiner Jugend erlernt 
So gewannen die Franzofen Zeit, zwei Armeecorps zu 
terflügung der Hauptarmee berbeizurufen. Das eine, 

Kellermann, fam von Meß, das andere, unter Beurno 
über Rhetel. Die Verbündeten wollten das Kellermaı 


| 1) Er wurde angehalten und zuerft in preuffiihen Zeftungen 
in Ollmütz in Gewahrfam gehalten. Spät erft wurde er, währe 
wriedensverhandlungen zu Leoben 1797, freigelaflen. 
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rps auf den Höhen von Valmy angreifen aber trogdem, 
z der König von Preufien eine Schlacht Tiefern wollte, bes 
ränkte fi der Herzog auf eine lebhafte Kanonade, die 
n den Franzofen ald Sieg bezeichnet wird, was keineswegs 
r Kal if. Es war ein nublofes Blutvergieffen. 

Beide Armeen, die verbündete ſowol ald die franzöfifche, 
ken Mangel, dad Wetter war abjcheulih. Der Herzog von 
raunſchweig ſchloß mit Dumouriez einen Waffenſtillſtand. 
er Herzog wollte im Wege der Unterhandlung den franzö⸗ 
chen General gewinnen, warb aber durch ihm überliſtet. 
umouriez beuchelte fo lange Interefle für Ludwig XVI. und 
ie Herftellung der Monarchie, bis die Franzoſen ihre Scha- 

m vereinigt hatten. Als nach wenig Zagen der Waffen- 
tillſtand wieder gekündigt wurde, traten die Preuſſen den 239. Sept. 
Rückzug an. Die verbündete Armee erlitt auf diefem Rück⸗ 

mg durch Mangel an Lebensmitteln und das fchlechte Wetter ” 
kofle Verlufte, und entging nur dadurch noch gröfferm Mis- 

ihie, daß fie nicht von Dumouriez’ ganzer Macht verfolgt, 

Imdern daß biezu nur das Corps des General Kellermann 

beordert wurbe. 

Wenn jemals zur Rettung des Königs von Frankreich, 
ze Herftellung der Ordnung, dem Hauptzweck des Krieges, 
ine Schlacht zu Tiefern geweſen war, fo war ed damals, als 
der Waffenſtillſtand gefündigt wurde, denn wenige Zage frü- 21. Sept 
be war zu Paris die Nationalverfammlung aufgelöft, der 
Retionalconvent eingefeht, die Königswürde mit der bisheri- 
gen Conſtitution abgefchafft und die Republik proclamirt 
worden. 

Die Folgen des Rüdzuges waren höchſt ungünftig. Der 
Herzog Albert von Sachfen- Zeichen, der mit einem öſtreichi⸗ 
fhen Armeecorps Lille bombardirte, muſſte die Belagerung 8. Oct. 
aufgeben und fich Hinter Die Maraue zurüdziehen, die Öſi— 
reicher, nur 14,000 Mann ſtark, unter Herzog Albert von 
GSachſen⸗ Teſchen wurden von Dumouriez mit groſſer Über: 
macht bei Jemappes angegriffen und nach fapferem Wider- 
fland gefchlagen; Glerfait zog fich hinter die Erft und Roer 
zurück; Zürft Hohenlohe behauptete fich bei Pellingen nächſt 
Trier. Die Franzoſen breiteten fi) über die niederländi> 

13 * 
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die Öflreicher auf dem rechten, die Preuſſen auf dem 
Rheinufer. So endete der Feldzug; er hatte nicht Di 
fultate geliefert, die man nach den erſten fiegreichen Er 
zu erwarten berechtigt war. Die Öftreicher und Preuf 
fhuldigten ſich wechfelfeitig nichtgehöriger Unterflügun 
fam zu wiederholten Zweifämpfen zwifchen den Dfficiere 
beiden Generalftäbe; der Herzog von Braunfchweig fo 
und erhielt feine Entlaffjung. Auffer dem Mangel an 
einflimmung zwifchen den Zeldherren der beiden Armen 
es noch eine Urfache des minder glüdlichen Ausgang 
anfangs fiegreichen Feldzugs: ed war die fchlechte Dr 
rung und noch unzwedmäffigere Bertheilung ber deu 
Reichötruppen. Sie waren theild den Dftreichern, und 
den Preuffen zugefheilt und von diefen beiden Armec 
Geringſchätzung behandelt; dies machte fie mismuthig, 
fchadenfrob, wenn die beiden Hauptmächte Nachthe 
litten. 

Während des Feldzug, gerade am Zage Der ur 
lichen Schlacht bei Wattiguy, hatte die Taiferliche Fami 
ſchwerer Schlag getroffen: ‚die eben fo ſchöne als unglü 
Königin von Frankreich, Marie Antoinette, des Kaifere ; 
wurde zu Paris guillotinirt. Als ihre Mutter, die 
Maria Thereſia, ihre gelicbtefte Lochter mit dem dam 
Daupbin, dem nachherigen Ludwig XVI., vermählte, 
Marie Antoinette, mit der Ausficht auf einen der gläı 
ſten Throne, für die glüdlichfte Frau der Welt, und m 
dete fie auf dem Schaffot. Was find die Plane der 
Then gegen die Befchlüffe der Vorſehung! — Mit 
fagt die Schrift: „Die Ratbichläge ded Herrn find ei 
erforfchliher Abgrund.” 

Die Preuffen waren des Krieges müde, fie ftellt 
den Kaifer die Forderung, daß er ihnen zur Fortſetzun 
Krieges dreiffig Millionen Gulden zahlen möge, nachde 
Staatsſchatz erfchöpft fei, und vom deutichen Reich beg 
fie die Rüderftattnng der bisher aufgewendeten Kriegs 
Der Kaifer, den der Krieg felbft vieles Geld koſtete, 
ſich hiezu nicht verftehen, und die Preuffen wären fcho 
mald vom Kriegöfchauplag abgetreten, wenn fi) der en 
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nifter Pitt nicht dazu verftanden hätte, ein Subfidium von . 
imalhunderttaufend Pfund Sterling zur YAusrüflung und 
er namhaften monatlichen Summe zur Unterhaltung von 
rundfechzigtaufendfünfhundert Mann zu zahlen; aber es 
klar am Zage, daß die Preuffen die nächſte Gelegenheit 
suben würden, vom Kriegsſchauplatz abzutreten. Auch das 
stihe Reich war des Krieges müde und ftellte an den 
vifer das Anfinnen, mit Frankreich Frieden zu fchlieflen. 
re Kaiſer mufite gefaflt fein, nächftens die Laſten des Kriegs 
ein zu fragen. 

Der Feldzug der Spanier fiel für fie nicht günftig aus: Feldzu 

wurden aus Frankreich berausgedrängt, die Franzoſen 1794 
aden auf fpanifhem Gebiet. Zwiſchen den Sardiniern 
d Frankreich gab es Häufige Gefechte, fie führten aber 
rchaus Fein Refultat herbei; am Ende des Feldzugs bezo⸗ 

n die Franzoſen, Sardinier und Oftreicher ihre alten Stel⸗ 
agen. Die Engländer befegten Corfica. 

Der neue Feldherr der Preuffen, General Möllendorf, 

Ing die Sranzofen bei Kaiferdlautern; Died ift die foge- 25. Me 
ante zweite Schlacht von Kaiferslautern, aber bald darauf 

fan? er in Unthätigkeit, wol grofientheild darum, weil nach 

e zweiten Zheilung von Polen, die von Rufiland und 
seuffen war unfernommen worden, die Polen zu den Waf—⸗ 

ı gegriffen haften, und nun ein groſſer Zheil der preuffi- 

en Zruppen vom Rhein zurüdgerufen wurde, um die Po» 

t zus befämpfen. Die Laſt des Krieges ruhte Mfo, wenn 

ch nicht dem Namen nach, fo doch in der Wirklichkeit ganz 

ein auf Oſtreich. 

Der Kaifer erſchien felbft bei der Armee. Er ließ ſich 23. U 
Brüffel Huldigen, beftätigte die Joyeuse entree und alle 
eiheiten der Niederländer und eröffnete hierauf die Feind⸗ 
igkeiten. Die Branzofen wurden bei Landrecy geichlagen. 

n zweites Mal bei Courtrai, zum dritten Mal im 18ftündi- 
ı Kampfe bei Zournay; der beiderfeifige Verluſt befrug 
000 Dann; zum vierten Mal wurden die Sranzofen unter 
: Kaiferd Augen bei Charleroi geworfen und die Feſtung 3. Iun 
feßt. Hierauf ging der Kaıfer nad) Wien zurüd. Schon 
: Mal waren die Sranzofen über die Sambre gegangen, jeßt 


MMVN wm zasıtel SS. 


om zu arten Mal mir 80,000 Nas 

"oo win. Prinz Koburg alte zut 

u ne Schlacht bei Fleurus, welche fi 

- . 0 yabonnen war, als Kol D 
.; Sserteroi ſich ergeben habe; ı 96 

u... Die Engländer und der Prin v0 
na seen, Die Oftreicher zogen fih ms 

 zuruc. Brüſſel fiel in die Hände de 

ps us einem Monat hatten die Sranzefe 

0, Zr Engländer und Holländer wicen hu 

wi. sa Die altberühmten. Pläße jener G 

“r ghalten, ſelbſt die Eitadelle von Antwe 

. > Trungajen geräumt. Diefe unerwartete Ba 
eur us und if noch jetzt unbegreiflih. Ind 

a ° Ze Behauptung aufgeftellt worden zur € 
nur VIvrfalle, Die bier angeführt werden muß m 
7, NRann führt, der damals die auswärtig 
we, Ojſtreichs lenkte‘). Im erſten Regierung 
eis Stun; war der alte Minifter Kaunig u 
mi ":. zusrpurtigen Angelegenheiten zurüdgetreit 
. "ru „Generaldirector der Staatscanzle” m 
un. zus Der Leitung der auswärtigen Angelege 
er. rorden. Es war ein Mann von viel Vi 
2 „zugezogen lebte und dennoch fehr arde 
w Er ziedte geheime Unterhandlungen, fcheute ft 
mern oa Zweck führte, und fand keineswegs 
ze. ofen, Me er gebraucht hatte, wenn ber M 
Ne sc ce, nachdem Kaunig mit Tode abgega 

8 auidangier ernannt worden. Er war in! 
au ni lebe. Dieſem Manne nun wird die { 
Belle Weudung Des Feldzuges zugefchrichen. N 
were ſich suis Den Leiter der franzöfifchen Repub 
3a... ellanden, Die Niederlande den Franzofen ol 
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Biderftand zu überloffen, unter der Bedingung, daß bie - 
kanzofen hinwieder den Dftreichern beiftehen ſollten zur Be⸗ 
Rahme von Baiern. Thugut habe dieſen Plan ausgeheckt, 

Vertrauen, daß fich Robespierre’8 Herrſchaft in Frankreich 
m werde, Koburg fei im Einverfländniß gewefen und 
)e deshalb die Niederlande ohne Widerftand geräumt. Als 27. Iuli 
T Robeöpierre geflürzt wurde, babe Thugut den Prinzen 
u der Armee entfernt und durch Elerfait erfebt. Ich kann 
# glauben, daß ein fo verfländiger Mann, wie Thugut 
r, einen fo abenteuerlichen Plan hätte erfinnen können, 
m Plan, der in feiner zweiten Hälfte unter Teinerlei 
ſtänden ausführbar war; ich glaube died um fo weniger, 
Zhugut der entfchiedenfte Gegner der franzöfiichen Re⸗ 
ion war, ſich alfo mit dem rafendften Haupt der 
solution nicht kann in Verbindungen eingelaflen haben, 
überhaupt zu unterrichtet war, ald daB er hätte glauben 
wen, daß die Schredensherrfchaft Robespierre's dauern 
de. Die oben angeführte Vermuthung ift alfo eben wei- 
nichts ald eine alles Beweiſes ermangelnde Behauptung, 
es iſt weit befler, offen zu geftehen, daB man Died oder 
es nicht weiß, als grundloje Vermuthungen in die Welt 
ſchicken). 

General Clerfait, der an die Stelle Koburgs getreten 
, zog ſich hinter den Rhein zurück, die Engländer hinter 
Waal. Die Franzoſen eroberten Crevecoeur, Herzogen⸗ 
h, Venloo, Nimwegen und Maſtricht, welches 6000 Oſt⸗ 9. Nov. 
jer 46 Tage über vertheidigt hatten. 

Als der Froſt die holländiſchen Gewäſſer mit dichtem 27. Dec. 
bedeckte, ſtürzte ſich Pichegru auf Holland. Die Schnel⸗ 
eit des Angriffs, die Rathloſigkeit der Vertheidiger ent⸗ 
d ſehr ſchnell zu Gunſten Frankreichs. Der Erbſtatthal⸗ 
ſchiffte ſich mit ſeiner Familie nach England ein; zwei 
e hierauf waren die Franzoſen in Amſterdam. Die Hol: 
er mußten hundert Millionen Gulden Eontribution zah⸗ 
Holland wurde in die batavifche Republik umgewandelt, 


1) Der Gefchichtihreiber ift den Lefern Wahrheit fehuldig, und 
heit liegt auch in dem Belenntniß des Nichtwiſſens. 
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verlor das ganze Südufer der Schelde, nahm franzöftfche 
ſatzung in Wlieffingen auf und mufite ſtets 25,000 % 
zofen unter einem franzöfifhen General bei fich aufnehı 
unterhalten, befleiden. 

Der Winter führte noch ein grofies Ereigniß ha 
den Frieden zwifchen Preufien und Zranfreih. Sobald 
Schredensherrfchaft Robespierre’8 beendigt war, ließ ſich 
König von Preuffen mit dem Directorium, welches jebt Fr 
reich tegierte, in Verhandlungen ein. Im Frühjahr kam 
Friede zu Stande. Der König überließ feine Länder jen| 


. April des Rheins bis zum Neichöfrieden den Franzofen, bot f 


3, Juli 


Vermittlung an für alle deutiche Zürften, die Frieden fchlie 
wollten, weshalb Frankreich für das rechte Rheinufer d 
monatliche Waffenruhe verhieß. Die Franzoſen verfprad 
im Yal Frankreichs Grenzen bi8 an den Rhein audgeh 
werden follten, den König für den Verluſt feiner jenfeti 
Länder zu entſchädigen und eine gewifle, erſt zu zieh 
Demarcationdlinie nie zu überfchreiten; diefe Demarcationd! 
erſtreckte fich über den groͤſſten Theil des weftfälifchen Kre 
die beiden fächftifchen Kreife, einen Theil des oberrheiniſ 
Kreifed. Bedingung war hiebei, daß die in diefer Linie 
genden Stände in drei Monaten ihr Reichöcontingent zur 
rufen. Mit Ausnahme Sachſens thaten Died Alle. 

Feldzug 1795. Während dieſes Yeldzuges trat ı 
Spanien von der Goalition zurüd, ed fchloß Frieden 
Frankreich. Letzteres gab die Groberungen in Spanien zur 
dafür trat Spanien feinen Antheil an der Infel Domi 
an Frankreich ab. Portugal folgte dem Beiſpiel Spani 
Auf dem Kriegsſchauplatze gegen Frankreich blieben alſo! 
reich, England, Sardinien und ein Theil ded deutfchen Rei 

In Stalien wurde wie bisher ohne enticheidenden Er 
gekämpft, nur Das Gefecht von Loano war von Wichtig 
weil ed den Oſtreichern den Beſitz der Riviera di Pon 
entzog, die das Genueſiſche von Piemont fcheidet. 

Die Kaiferlichen ſowol ald die Zranzofen waren d 
die bisherigen aujferordentlichen Anftrengungen ermattet 
fonnten die Operationen erft im Spärjahr eröffnen. Lu; 
burg, ſchon durch viele Monate blofirt, muſſte fi w 
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angel an Lebensmitteln ergeben, Manheim fill durch Ver⸗ 
berei in die Hände Der Franzoſen. SIourdan ging über 
a Rhein und ließ Mainz durch Kleber blokiren. Bald 
de aber Sourdan durch ein gefchichtes Manoeuvre des öft- 
ichiſchen Generals Glerfait zum Rüdzug gezwungen. Glerfait 
achte Miene, ihn zu verfolgen, wandte fich aber plöglich 
gen Mainz. Ehe Iourdan dahin eilen konnte, war Clerfait 
it 30,000 Mann in die Feſtung gerüdt und gleich darauf 
kt der ganzen Macht auögefallen. Er fprengte das Blokade⸗ 
rps der Sranzofen. Die Folgen dieſes Sieged waren Die 
eſetzung und Behaupfung der ganzen Strecke Landes auf 
m linken Rheinufer, bis auf die Nahe auf der einen, bis 
f den Speyerbach auf der andern Seite, und die Erobe- 
ng von Manheim durch Wurmfer. Man erwartete allge 
ein, Slerfait werde feinen Sieg verfolgen, er fchloß aber 
nen Baffenftillftand und ging nad) Wien. Man vermuthet, 
8 Thugut diefen Waffenftilftand veranlafit habe, weil er 
e Wiederherftellung des Königthums in Frankreich von ber 
bätigkeit der Royaliften erwartete und fomit Anftrengun- 
n der Kaiferlichen für überflüffig hielt. Glerfait hatte es 
enigftens Fein Hehl, Daß er bei der Raumung der Nie- 
rlande im vorigen Jahr, ſowie in dieſem Feldzuge bei dem 
tfänglichen Zögern nur den von Wien ausgegangenen Be- 
blen gehorcht habe '). Glerfait Fam nach Wien und wurde, 
s der erfle General, der in dieſem Kriege einen Feldzug fieg- 
ich geendet, von Kaifer und Volk mit Jubel empfangen. 
n fo gröfler war die Verwunderung, ald er bald darauf 
6 Commando niederlegte und in dad Privatleben zurüd- 
at. Es gejchah in Folge feined Zerwürfniffes mit Thugut, 
r in Clerfaits Plane nicht eingehen wollte ?). 

Möhrend und nach diefem Yeldzuge hatten Ereignifle 
ft, die bier eingefchaltet werden müſſen. Das deutſche 
ich hatte den Frieden einzuleiten gefucht, der Kaifer hatte 
‚halb Durch den König von Dänemark die Friedensverhand⸗ 
gen einleiten wollen, und Dänemark war hierauf bereit- 


1) Politifches Iournal 1795, Ih. II, ©. 1133. 
3) @lerfait ftarb 1798. 
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willig eingegangen; aber aus der Antwort der Franzof 
gab fih, daß fie nicht Die Abficht hatten, einen allger 
Frieden einzugehen, fondern daß fie mit jeder kriegführ 
Macht einzeln Frieden zu fchlieflen gedachten. Es wı 
Folge der Anficht, die Damals in Frankreich berrfchend 
daB der Rhein die Grenze zwifchen Frankreich und Di 
land fein müfle, und daß die Republik dieſen Zwed 
einen allgemeinen Frieden nicht hoffte erreichen zu fi 
Hierauf Hatte die Reichsverſammlung die - Friedendgel 
aufgegeben und dem Kaifer eine neue Kriegsunterſtützu 
willigt. Bei den einzelnen Reichsfürſten jedoch blieb bi 
gung zum Frieden und zu Frankreich vorwaltend; di 
pfälzifchen Behörden hatten Manheim den Franzoſen 
Hände geliefert, und man ſprach laut und allgemein 
Kurpfalz ſich mit Frankreich verbinden wolle. Thugu 
dies dem bairiſchen Miniſter Oberndorf zuſchrieb, ni 
den Kurfürſten Karl Theodor von Baiern gegen 8 
dorf, der dad manheimer Ereigniß vorzugsweiſe herbeie 
hatte, eine Unterſuchung einzuleiten, ſie hatte aber kein 
ſolg, weil Oberndorf nur im Sinne ſeines Hofes geh 
hatte. Minder glimpflich verfuhr Thugut gegen den 
zoſen Salabert, der Miniſter des Herzogs von Zweib 
Maximilian Joſef, war; er ließ ihn wegen angeſchu 
Mitwirkung zur Capitulation von Manheim verhaften. 
gab zu einem lebhaften Notenwechſel Anlaß. Preuſſen 
ſich des Herzogs von Zweibrücken und ſeines Minifte 
worauf Salabert wieder freigelaſſen wurde Das wi 
Greigniß für Oftreich war aber die im Herbft vollzogen: 
und legte Theilung Polens, wodurch dieſes Land aı 
Reihe felbftändiger Staaten verſchwand. Oſtreich, R: 
und Preuffen theilten fih in das fchon Dur zwei 
Theilungen gefchwächte Land. Der Strich, der Oſtreich 
wurde unter dem Namen Weflgalizien der öftreichifchen 
archie einverleibt. Margelif wurde zur Übernahme, Au: 
zur Huldigung, und fpäter Graf Joſef Mailäth zur 
nifirung der Verwaltung ald Gouverneur nach Lembe 
fandt. 

Seldzug 1796. Diefer Feldzug ift der merkwürdig 
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nzen erften Revolutiondkrieges. Zwei neue Feldherren, Na⸗ 
leon Bonaparte und Erzherzog Karl, treten auf: in Italien 


gt Sranfreih, in Deutfchland die Kaiferlihen, und bie . 
ftreicher befigen über den deutſchen Feldzug ein Werk, wel- 


ed nicht nur jede andere Quelle überflüffig macht, fondern 
8 Mufter dienen kann, wie ein groſſer Mann über feine 
genen Thaten fchreiben ſoll ). , 

Der Kampf begann in Italien. Die Oftreicher wollten 


t die Riviera einrüden, Voltri nehmen, dadurch den Kram 


fen die Verbindung mit Genua abfchneiden, ihren rechten 
Lügel mit Nachdrud angreifen, ihn auf das Centrum wer« 
n und biedurch die feindliche Linie aufrollen. Der General, 
re dies ausführen jollte, war Beaulieu, ein 7Ojähriger, aber 
och rüfliger Mann. Sein Gegner, Napoleon Bonaparte, 
ar feit der Eroberung von Zoulon zum General vorgerüdt, 
atte Durch feine Anftalten in Paris bei einem Aufftande das 
Rrectorium erhalten und war dafür zum Lohn ald Oberbe⸗ 
hlshaber der italieniichen Armee abgefchidt worden. Er 
ihlte 26 Jahre. Er fand die Armee von Allem entblöfft, 
tes auf Stalien und fprach: „Dort findetihr Alles, was ihr 
raucht.“ Beide Heere, das franzöfifche wie das verbundene 
ſtreichiſche und fardinifche, ſetzten fich faft zu gleicher Zeit 


ı Bewegung um anzugreifen. Das öftreichifche Corps des April v 


benerald Argenteau wurde bei Montenotte geworfen, Provera 
ei Milleffimo umringt; er warf fich in das Schloß Corferia, 
ertheidigte fich dort mannhaft, fchlug drei Stürme ab, muflte 
ch aber zuleßt ergeben. Bei Dego wurden die Oſtreicher 
och einmal geworfen, dann wandte fi) Napoleon gegen die 
edinifche Armee unter Coli, fchlug fie bei Ceva und in 


m Treffen bei Vico, die Piemontefen zogen fich eilig nach 16.6is 


urin zurüd, um die Hauptftadt zu deden. Der König von 
jardinien erfchraf dergeftalt über die Fortſchritte der Fran⸗ 
fen, daß er einen Waffenftiliftand mit Bonaparte einging, 


1) „Grundſaͤtze der Strategie, erläutert durch die Darftelung des 
ſdzugs von 1796 in Deutfchland, mit Karten und Plänen.” Drei Theile. 
en 1814. Das Werk ift vom Erzherzog Karl. Es ift wol überflüf- 

zu bemerken, daß Alles, was hier Über den Feldzug von 1796 ge» 
* wird, auf dem Werk des Erzherzogs beruht. 


9 


April 


4. Mai 
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dem bald darauf der Friede folgte. Er überließ den $ 
zofen Savoyen und Die Grafſchaft Nizza, er überlieferte il 
die Feſtungen Coni, Ceva und Zorfona, muſſte auf | 
Koften Sufa und Brunetta fchleifen, ferner auf das A 
verzichten, neue Feſtungen anzulegen, den Feinden ber 
publit den Durchzug verweigern und die franzöfliche Ar 
mit Geld und allen Bedürfniffen verfehen; er behielt wol 
Civilverwaltung der Länder, die von ben Franzofen be 
waren, er war aber nur bem Zitel nach König, in dr ® 
Yichfeit war er nur noch der Verwalter Piemonts zu Gun 
der Sranzofen. Beaulieu z0g fich an den Teſſin zurüd. ! 
poleon ging bei Piacenza über den Po und umging diel 
ſchanzungen Beaulieu's; ed Fam bei Lodi zu einem Kam 
den die Franzofen die Schlacht bei Xodi nennen, es 
eigentlich ein Gefecht zwifchen der franzöfifchen Armee 
einem öftreichifchen Armeecorps, welches den Rüdzug 
Oftreicher decken ſollte. Die Franzoſen erflürmten die Br 
über die Adda. Beaulieu ftellte fich Hinter dem Oglio 
Mincio auf, er lehnte feine rechte Flanke an den Gardı 
die inte an Mantua. Napoleon zog in Mailand ein, 
Gitadelle hielt fih eine Weile, ergab ſich aber au. 
Herzog von Parma, der König von Neapel, der Papft fd 
fen nach einander Waffenftilftand, den fie durch Geld, 
ferung von Kriegdvorrath und Kunftfchägen erfauften. B 
lieu zog fih ganz nad) Zirol, die Franzoſen ftanden 
Mantua. Died war die Sachlage in Italien, ald der Ka 
in Deutichland entbrannte. 

Die Oftreicher haften in Deutfchland zwei Armeen 
geftelt. Die öftreichifche Armee am Niederrhein ftand u 
dem Befehl des Erzherzogd Karl; fie zahlte mit den ( 
tingenten einiger deutfchen Fürften und den Garnifonen 
Mainz und Ehrenbreitftein 70,000 Dann Fußvolk 
20,000 Pferde. Die öftreichifche Armee am Oberrhein 
Inbegriff der Garnifonen von Philippsburg und Manl 
unter Feldmarfhall Wurmſer 60,000 Mann Infanterie 
mehr ald 20,000 Pferde. General Jourdan dem Erzbe 
gegenüber zahlte 65,000 Mann Fußvolk und 11,000 Pfe 
fein Heer wurde die Sambre- und Maasarmee genannt; 
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eneral Wurmſer gegenüber fand die franzöfifche Rhein- 
id Mofelormee unter Moreau, fie zählte 70,000 Mann In- 
uterie und 6500 Pferde. Die Gefammtzahl der deutfchen 
Mreitkräfte war alſo in runder Zahl 130,000 Dann Infan- 
wie und über 40,000 Mann Cavalerie. Die Gefammtzahl 
er feanzöftichen Streitkräfte ebenfalls in runder Zahl 136,000 
Rann Infanterie und über 17,000 Mann Reiter. Henn 
kan blos die Zahl Der ſtreitbaren Männer in Erwägung 
weht, war zwar bie Überlegenheit auf Seiten ber Öftreicher, 
ber die Beichaffenheit des Terrains, welches zum Kriegs⸗ 
Bauplake dienen follte, bot ein groffes Misverhältniß zum 
hortheil Der Franzoſen. Beide öſtreichiſche Feldherren fühl 
u Dies wohl und wollten auf der Defenſive bleiben, aber 
er wiener Hof, durch den glüdlichen Ausgang des vorigen - 
eſdzuges verleitet, achtete der Worftellungen feiner beiden 
wnmanbirendben Generale nicht und entfchloß fich ebenfalls 
in Angriff. Man entwarf den Plan, nach vorhergegange- 
ee Verdrängung der franzöfiichen Armee rechts über bie 
koſel und links aus dem Gebirge zwifchen der Blies und 
am Rhein, Landau zu belagern, fodann weiter im Elſaß vor- 
Bringen, ſich der dortigen Feſtungen zu bemeiftern und bei 
ztdauerndem Glück fogar Straflburg durch eine Blokade zu 
obern, wenn auch der Winter Dazu verwendet werden follte! 
- Ein riefenmäffiger Plan, der ſich nur denken ließ, wenn 
e franzöftichen Armeen gänzlich zerftört und aufler Stand 
Tebt wären, im Felde zu erfcheinen. Die Oftreicher kündig⸗ 
n den Baffenftilftand und beflimmten den Zag, an wel- 
em die Feindfeligkeiten beginnen follten. 1. Suni 
Indeſſen hatte Napoleon, wie jchon gefagt, die ganze 
Sımbardei erobert und bedrohte Mantua. Am Zage ver der 
zöffnung der Zeindfeligkeiten in Deutfchland erhielt Wurmfer 
3 Befeht, fchleunigft einen Theil feiner unterhabenden Armee 
wch Tirol zur Rettung Mantuas abrüden zu laffen und 
t8 Commando der italienifchen Armee zu übernehmen. Alfo- 
{fd fendete Wurmſer 26 Bataillone und 18 Escadrond, in 
lem 25,000 Mann, nad) Zirol ab, er folgte in wenig Ta⸗ 
n nad. Er übergab die Anführung der Oberrhein-Armee ⸗ 
m Feldzeugmeiſter Latour, der ſich nunmehr den Befehlen 


Mailäth, Geſchichte von öſtreich. V. 14 


15. Iuni zurüd und rüdte bis Weblar vor. Hier kam ed zur Schla 


19. Zuni 
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des Erzherzogs unterzog. Diefer Umfland, ber die Einkt 
im Commando erzeugte, war ein Glüd für Öftreich und ı 
tete, troß der unzwedmäfligen Baſis, auf welche die Op 
tionen gegründet wurden, und aller Daraus erfolgten febiag 
haften Einleitungen, die Ehre der öſtreichiſchen Waffen 
diefem Feldzuge. Der Erzherzog zählte damals 25 Sabre. 4 
Sourdan ging über den Rhein, drängte die Oflrd 












zwifchen ihm und dem Erzherzog. Jourdan wurde gefchlag 
und an den Rhein zurückgedraͤngt. Kleber deckte den Ri 
zug, beſtand noch ein fcharfes Gefecht mit Kray bei Ude 


. und Kircheip, und ging dann auch zurüd über ben Aiag 


20. bis 25. hatte Moreau die Zeindfeligkeiten eröffnet und in fünf % 


Juni. 


9. Zuli 






















Beide Theile fchrieben fi bei Kircheip den Sieg zu, be 

Theile hatten tapfer gefämpft und viel verloren. So a 
die erfle Operation der Sambre- und Maas⸗Armee. 

Gerade damald ald Iourdan über. den Rhein gurüdg 


den Übergang über ben Fluß bewerkftelligt. Der Eraken 
ließ aljo den Feldzeugmeifter Wartensleben zwifchen ber % 
und der Sieg mit 36,000 Mann zurüd, beſetzte die Poll 
am Rhein, Die hechtheimer Verfchanzungen und die Fein 
Mainz mit 27,000 Mann, und rüdte mit dem Reft fein 
Arnıee dem General Latour zu Hülfe Es kam bi 
zwifchen ihm und Moreau zur Schlacht, die nicht Ir. 
dend, aber dennoch für den Erzherzog ungünftig endete. & 
Erzherzog zog ſich auf Pforzheim zurück. Während er 9 
Moreau vorrüdte, ging Iourdan wieder über den Rhein ui 
drängte Wartensleben zurück bis Hinter Frankfurt. In De 
Sachlage faflte der Erzherzog den Plan, dem Feinde i 

Vorrückung Schritt für Schritt ſtreitig zu machen, ob 1 
zu ciner Schlacht zwingen zu laſſen, Dagegen die erfte € 
genheit zu ergreifen, feine in zwei Armeen getheilten Trupf 
zu vereinigen und fich dann mit Überlegenheit oder wer 
ſtens verhältnißmäffigen Kräften auf eines der beiden fü | 
lichen Heere zu werfen. Die franzöfifchen Generale hatt 

trachten jollen fich zu vereinigen, wodurd fie eine, art 
Übermacht zufanımengebracht häftenz; dies bezweckten fie abe 
turchaus nicht, jeder handelte felbftändig und unabhänge 
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efonders beging Jourdan grofle Sehler, woran es aber auch 
x ihm gegenüberfichende Wartendleben nicht mangeln ließ. 
Bartensleben zog fich immer mehr gegen Böhmen, um bie 
metigen Magazine zu decken, wodurch feine Verbindung mit 
mm Erzherzog immer fchwerer wurde, und Jourdan verfuchte 
nmer, Wartensleben von der Rüdzugslinie von Böhmen weg- 
Mrängen, wodurch diejer gezwungen wurde, fich wieder dem 
kaherzog zu nähern. 
-- WBartendleben wich nach und nach von Frankfurt über 
Bürzburg bis nach Amberg zurüd, wodurch bie Rage bes 
098 immer ſchwieriger wurde. Die Verlegenheit, im 


er er fich befand, erſchreckte die deutfchen Reichsfürſten der⸗ 


alt, daß fie mit Paris Verhandlungen anknüpften, und 
es biezu nöthigen Stilftand durch ungeheure Opfer er- 
wften; fie muflten verfprechen, ihre Truppen von kaiſer⸗ 
üben Heere zurüdzuziehen und nie wieder ein Contingent 
Regen Frankreich zu ſtellen; überdies muſſte Baden zwei, 
dartemberg vier, die geiſtlichen Körperſchaften ſieben, der 
Joabiſche Kreis zwölf, der fränkiſche Kreis ſechs Millionen, 


Allem einunddreiſſig Millionen Franken zahlen. Es war 
18 Fünffache von Dem, was zur Vertheidigung des Reichs 


te unerſchwinglich war erklärt worden. Der Kurfürſt von 
Bachfen rief feine Truppen von der kaiſerlichen Armee zurück 
ad ficherte dem oberfächfifchen Kreis Neutralität. Die Reiche- 
sfammlung unterhandelte mit Sourdan um die Neutralität 
er Stadt Regensburg und drängte auf Friedensverhandfun- 
m. Der Erzherzog fchrieb der Neichöverfammlung, daß der 
kehritt unzeitig und nachtheilig fei, daß er von der Reiche» 
Tſammlung mehr Contenance, Standhaftigfeit und Ent- 
Bloffenheit erwartet, wenigftend geglaubt hätte, daß man 
wor feine Gefinnungen und feine Antwort abgewartet 
aben würde. Die ſchwäbiſchen Kreistruppen ließ er entwaff⸗ 
en, die Zeughäuſer in Ulm und andern Orten ausleeren, 
nd als fich der ſchwäbiſche Kreis hierüber beſchwerte und 
gar MWiederherftelung der durch die Faiferlichen Truppen 
hemmten Communicationen mit den vom Feind beſetzten 
Indern verlangte, antwortete er feharf und bitter’). 

4) Er ſchrieb, fein Verfahren fei auf allgemeine, duch Völkerrecht 

14 * 
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Dur den Abfall der Schwaben und Sachfen gerade 

in dem wichtigſten Augenblid wurde die Armee des Erzher 

3098 Karl um mehr als 10,000 Dann geihwächt, fo Di 

er unter feinem unmittelbaren Befehl nur noch 14,000 Dam 

22. Juni Infanterie und 11,000 Pferde zählte. Es mufite ein ab 
fcheidender Schritt gefchehen, fonft war der Feldzug verloren 

Der Erzherzog ſuchte vor allem die franzöftichen Armen ſo 

weit ald möglich auseinander zu halten; er griff Morean bi 

11. Aug. Nereöheim an, fchlug fih einen Tag unentichieden herum 
und ging von da auf das rechte Donauufer über. Dieb ve 

mochte Moreau, ebenfalls auf das rechte Donauufer zu gehen; 

ber Erzherzog aber hatte indeflen Alles, was an Verſtärkung 
möglich) war an fi) gezogen, Tie 30,000 Mann Oftreige 

unter Latour am Lech zurück und ging mit 25 Bataillonen 

und 40 Escadrons wieder auf das linke Donauufer übe. 
Abſchied nehmend, fprach er zu Latour: „Wenn auch More 

bis nach Wien kömmt, fo thut es nichts, wenn ich nu 

17. Aug. Jourdan fchlage.” Er fließ bei Zeining auf die Dieifim 
Bernadotte und fchlug fies hiedurch fland er in Jourdan 

24. Aug. Flanke, er marfchirte auf Amberg, wo Jourdans Hauptmacht 
ftand, hier kam es zu einem fcharfen Gefecht; Jourdan 309 

ſich eilig zurück bis nach Schweinfurt. Dort hielt die Armee 

4. Sept. Rafttag, der Erzherzog marfchirte auf Würzburg. Jourdan 
wollte fi) über Würzburg feine günfligfte Communications 

firaße wieder eröffnen, fo kam ed zur Schlacht. Sie begam 

als die öftreichifche Armee noch nicht vereinigt war. War 
tensleben erhielt den Befehl, mit 8 Grenadierbataillonen und 

24 Escadrond Küraffteren ftch fo ſchnell ald möglich an den 
rechten Flügel anzufchlieffen. Von der Wichtigkeit feines Auf⸗ 





und Verfaffung gebilligte Kriegögefepe gegründet. Das andere Anfinnen 
habe nur von einer Verſammlung geftelt werden können, bie, uneinge 
den? ihrer Pflichten gegen Kaifer und Reich, Städte und Länder, die 
nicht in der Gewalt des Feindes feien, durch Zractate demfelben zinsbar 
gemacht und hiedurch vor dem Baterlande ein ewig fchimpfliches Denk: 
mal ihrer voreiligen Zaghaftigkeit hinterlaſſen habe, welches die bei der 
Bertheidigung des Vaterlands gezeigte Energie in einem auffallenden 
Contraſt überwiege. K. U. Menzel, „Neuere Gefhichte der Deutſchen“, 
AU. Bd., 2. Abth, &. 205—207. 
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rages tief durchdrungen, hatte fich diefer kapfere Veteran an 
er Spitze der Gavalerie in den Main geworfen, während 
Ne Infanterie über die Brüde defilitte; er traf zur rechten 
Zeit ein. Die Küraffiere entichieden den Sieg. Das Volt 
echob fi) und brachte den Franzoſen vielen Schaden bei. 
Mainz wurde entjegt, nach einigen Gefechten zwifchen der 
Rehn und der Sieg wich Iourdan auf das Iinfe Rheinufer 


‚ Inmitten diefed Siegedlaufes drohte dem Erzherzog eine 
Becher, die er nicht geahnt hatte. General Latour hatte den 
Muftrag, ſich vor Moreau zurüdzuziehen, ohne eine Schlacht 
gu wagen; aber Latour, der alle Eigenfchaften eines tapfern 
Wolbaten beſaß, war nicht Feldherr, er ſah es als eine 
Schande an, zu weichen ober dem Feinde Zerrain zu über 
laffen, ohne fich darum gefchlagen zu haben. Er Tieferte alfo 
Moreau ein Gefecht bei Friedberg, um den Übergang über 
Den Lech zu hindern, ed war an demfelben Tage, an welchem 
Seurdan bei Amberg gefchlagen wurde; nur zufällig enfging 
Betours Corps gänzlicher Zerfprengung, wodurch alle Siege 
des Erzherzogs vortheillos gewefen wären. Latour wich über 
München zurüd und ber Kurfürft von Baiern fchloß mit 
Moreau einen Waffenftiliftand; er muſſte zehn Millionen 7. Sept. 
Franken Contribution zahlen, 3300 Pferde, 200,000 Gentner 
Getreide und eben fo viel Heu, 100,000 Paar Schube, 10,000 
Paar Stiefeln, 30,000 Ellen Zuch und 20 Gemälde aus den 
Ballerien zu München und Düffeldorf abliefern '). 

Latour war bereitd hinter Die grofle Laber zurüdgewichen, 
als Moreau Jourdans Misgeſchick erfuhr und alfobald feinen 
berühmten Rüdzug antrat. Seine Lage war fehr gefährlich, 
denn Latour folgte ihm auf dem Fuſſe, Nauendorf ftand in 
Ulm und Erzherzog Karl fenkte ſich mit einem Theile der 
Armee auf die Rüdzugslinie Moreau’d. Moreau muflte durch 
den Schwarzwald. Um fi Latours vor der Ankunft des 
krzherzogs zu entledigen, griff Moreau den Erfiern an und 2. Oct. 
chlug ihn bei Biberach; nun konnte er, wenigſtens von dieſer 







1) Schloffer, „Geſchichte des 18. Jahrhunderts“, 2. Aufl. IV. Bb. 


. 740. 


19. bis 24. rückt war, fchlug er fih mit dem Erzherzog bei 
Detober. gen und Schliengen, denn er hatte noch nicht die Abficht, da 


3 Febr. 
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Seite gefichert, feinen Rüdzug antreten. Gobald Morem 
durch den Schwarzwald gezogen und in das Rheinthal * 






rechte Rheinufer ganz zu räumen; da aber beide Gefechte 
ihn nachtheilig ausſielen, zog er ſich bei Hüningen auf “ 
linke Rheinufer zurüd. 

Sourdan hatte nichts unternommen, um Moreau in “ 
ner mislichen Lage beizuflehen, und als Moreau über bes 
Rhein gegangen war, ſchloß Jourdan mit den gegenüberfin 
benden Öftreichern Waffenſtillſtand gegen dreitägige * 





digung. Auch Moreau trug dem Erzherzog einen 
Uſtand an, kraft deſſen beide Armeen durch den Rhein ge 

trennt und die Franzoſen in Befitz von Kehl und 
Brückenkopfes von Hüningen geblieben wären. Dieſer Beh} 
fenftiliftand hätte zwar den Franzoſen die Mittel veiäe, 
die beiden genannten Punkte beinahe uneinnehmbar zu mb: 
hen, aber die Öftreichifche Armee hätte fich erholt, ein gro, 
Theil derfelben hatte zum Entfag von Mantua verwende: 
werden können, und die Öftreicher wären durch Zirol wei: 
früher dort angefonmen, als die franzöfifchen Zruppen, u 
Moreau und Jourdan nach Italien hätten ſenden komnn 
Dieſe Gründe bewogen dem Erzherzog, in Wien die Bari 
Hung des Waffenftillftandes anzurathen. Dort ging mm - 
darauf nicht ein, fondern ed wurde ihm der Befehl zugefar. 
det, Kehl zu erobern, es koſte was ed wolle. Es wurde @- 
obert, auch der Brüdenfopf von Hüningen ergab ſich uh 
bartnädigem Widerftand, aber Mantua fiel. S 

Hier muß num nachgeholt werden, was fih in Sul 
von dem Augenblid an zufrug, als Wurmfer den Rhein we 
ließ, um in Zirol die Leitung des Heeres zu übernehmn, 
welches Mantua entfeßen ſollte '). Ä 


1) Ich glaube die Ereigniffe in Italien weder kuͤrzer noch Mark, 
noch beffer darftellen zu Tonnen, als der berühmte Verfaſſer des Fe 
zugs 1796; ich ſchalte alfo feine gedrängte Darftellung der italienifgen 
—— woͤrtlich ein und ſchreibe am Rande nur die Tage der Ge 

te an 
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 SRachdem Wurmfer den Rhein verlaflen hatte, war er 
Bach Tirol marfchirt, wo er fich mit der aus Italien ver 
Mhebenen öftreichifchen Armee vereinigte, um zum Entfag von 
Dantua vorzurüden. Anſtatt feine Mehrzahl zu einem ent- 
Bpeidenben Schlag auf einem Punkte zu benugen, brach er 
RE zwei entfernten und Durch das hohe Sebirge getrennten 
Molonnen in Italien ein, wovon die eine ihre Richtung ge- 
wen Brescia auf die Haupteommunication ded Feindes, bie 
Iönbere aan längs der Etſch auf Mantua nahm. 30. Juli 
= MS Feldherr im ganzen Umfange des Worts, ſah und | 
Benußte Bonaparte den Fehler des Feindes. & hob bie 
Werennung von Mantua auf, verließ vor der Feflung fein 1. Aug. 
— —2 und Alles, was ihm bei einer ſchnellen Be⸗ 
hinderlich ſein Eonnte ,‚ und warf fich mit vereinter 

Beoft auf die für ihn gefährlichite Colonne, nämlich jene von 

ca. Kaum hatte er diefe gefprengt, fo eilte er, wieder 3. Aug. 
Regen Mantua, wo indeflen der Feldmarſchall Wurmfer mit 
Wer andern Abtheilung angelommen war. Auch hier wurden 5. Aug. 
We Oftreicher gefchlagen und die Feſtung von neuem be- 
untl. Mit einer im Ganzen viel fchwächern Armee war 
Bonaparte feinem Gegner bei jedem einzelnen Gefechte an 
Dahl überlegen und hatte überall gefiegt. 

Wurmfer fammelte feine gefchlagenen Truppen in Zirol, 
zog Verſtärkungen an fich und wagfe einen neuen Verſuch, 
Mantua zu befreien. Im Monat September brach er, nad) 
Zurücklaſſung eines ſchwachen Corps in Zirol, auf und mar- ‘ 
ſchirte Durch die Wal Sugana nach Baffano, um fi) von da 
Längd der Gebirge an die Etſch und den Mincio zu wenden. 
Bonaparte, feinen Srundfägen getreu, drang zur nämlichen 
Zeit in Zirol ein und warf die Oftreicher bis hinter Trient. 4. Sept. 
Als er aber den Marfch des Feldmarſchalls erfuhr, folgte er 
demfelben in der Val Sugana nad. Obwol er Wurmſers 
Rachtrab bei Baſſano einholte, ließ fich diefer in feiner Be⸗ 
wegung nicht flören. Unter beftändigen Gefechten erreichte 
re zwar Mantua; allein vor der Stadt gefchlagen, mufite er 15. Sept 
Reh mit der Armee in die Feſtung werfen, die der Sieger 
bermals einfchloß. 

Wenige Trümmer entgingen dem Schidfale ihres Feld⸗ 
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bern und erreichten die Grenze des öftreichifchen Fi 
Der wiener Hof ließ alle in dem Innern feiner Länder 
vorhandene Truppen, die gröfftentheild aus Depots und 
geübten kroatiſchen Landbataillons beftanden, dahin abrü 
um eine .neue Armee zu bilden, über welche der Feld; 

1. Nov. meifter Alvinzy dad Commando erhielt. Kaum war fie 
fammengeftellt, ald er im Monat November Durch das 
netianifche gegen die Etſch Mantua zur Hülfe eilt Bi 
parte ging dem Feldzeugmeifter entgegen, den er anfanı 

2.Nov. an der Brenta und nachher in der Stellung vor Call 
beide Male fruchtlos, angriff. Auf diefe Gefechte folgte 
Schlacht bei Arcole — merkwürdig durch den biutigen I 
fuch der Zranzofen, fi) des Übergangs über die Etſe 
der Front zu bemeiftern, den fie erft am folgenden Zag d 
eine Umgehung des feindlichen linken Flügels erzwan 
Die öftreihifchen Regimenter hatten dabei beträchtlich q 
ten und Fonnten nicht mehr durch organifirte verläfl 
Truppen verftärkt, fondern nur mit Rekruten ergänzt wer 
die in der Eile ausgehoben, weder gehörig gebildet, noch ı 
gerüftet waren; — und doch lag Alles daran, diefe ein 
Vormauer im Süden zu erhalten). Mit bemundernswer 
Anftrengung brachte Oſtreich noch einmal ein Heer 
45,000 Mann auf die Beine. Alvinzy ſollte noch ein 
den Verfuh wagen, Mantua zu entſetzen. Wien ftellte 
Corps von 6000 Freiwilligen, welches alfogleih zu A 
zy's Armee ftieß. 

Alvinzy rüdte vor, es kam zur Schlacht bei Rivoli 
welcher der Sieg fih anfangs für Öftreich zu entfche 
fohien, aber am Ende war die Schlacht Doch verloren. 3 
rend der Schlacht ging General Provera bei Angbiari i 
die Etſch und ſchlug ſich kämpfend bis Mantua durch. 
wiener Freiwilligen waren mit ihm. Er drang bis an 
Vorftadt St. Giorgio vor, die Garnifon fiel aus, aber 
Ausfall wurde zurüdgeworfen, Provera konnte nach St. € 

6. Ian. gio nicht eindringen und muffte fi) ergeben. Nun gaf 
für Mantua Feine Rettung mehr. Schon längere Zeit I 


1) Hier endet die Darftellung des Erzherzogs Karl. 
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ie Mannfchaft täglich nur eine Viertel Portion Pferbefleifch 
edommen, fie ertrug die Noth flandhaft und ohne Murten, 
mr als fpäter der Rauchtaback ausging, zeigten fich einige 
Byuren von Miövergnügen. Wurmfer capitulirte, durch Hun⸗ 
er bezwungen. Es waren noch 16,000 Mann in der Feſtung, 
bon denen jeboch ein grofler Theil im Spital lag. Sammt 
Ben Truppen, die Wurmſer mit fich in die Feſtung gebracht 
bette, war die Sarnifon über 30,000 Mann ſtark gewefen, 
Me Hälfte war alfo theild in den Epitälen geftorben, theils 
m Kämpfen geblieben. Wir können und bier eine Bemer- 
Bang nicht verfagen. Mantua war nur durch Hunger ge- 
Weungen, fich zu ergeben, und diefer Hunger wurde dadurch 
mzeugt, Daß bei dem zweiten Verfuch, Mantua zu entſetzen, 
Burmfer fich mit feinem ganzen Armeecorps in die Feflung 
warf. Der Feftungscommandant, Canto d’Yrled, ein Spanier, 
Bertraute dergeftalt auf die Feſtung, feine Befagung und fich, 
Daß er, nur den Hunger fürdhtend, Wurmſer mit feinem Ar⸗ 
meecorps gar nicht in Die Zeflung laffen wollte Es läſſt 
Rh billig fragen, welche Wendung der Feldzug genommen 
bätte, wenn Kühnheit des Entichluffes über die Subordina- 
ion den Sieg davon getragen hatte. Allerdings ware Wurm- 
er gezwungen gewefen, im offenen Felde zu capituliren, aber 
Bantua hätte fi) Monate länger gehalten. Über Wurmfer 
cut Napoleon folgendes Urtheil: „Zapfer wie ein Löwe, taub 
vie eine Kanone ').” 

Zeldzug 1797. Wahrend das erfchöpfte 'ſtreich ſi ch zu 
nem neuen Feldzug rüſtete, kündigte Napoleon dem Papſt 
un Waffenſtillſtand auf. Won einem Widerſtand von Seiten 
5 Dapfted konnte Feine Rede fein. Er mufite den Frieden mit 
ngeheuern Opfern erfaufen, er zahlte 45 Millionen Livres, 
rat Avignon, Venaiffin und die drei papftlichen Legationen, 
Bologna, Yerrara und Romagna, den Franzofen ab und 19, Febr 
nuffte noch viele Kunftwerke ihnen überliefern. Auch der 
Broffberzog von Toscana, der doch mit Frankreich in Frieden 
rar, muſſte eine Million Livres zahlen und auf jede Ent- 
hädigung Verzicht leiften für Alles, was fein Land der fran- 


1) Memoiren von Ras Cafes. 
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zöfifchen Armee geliefert hatte. Bonaparte rüſtete mit di 
Gelde nicht nur fein Heer aus, fondern unterſtützte auch 
Finanzen des Direckoriums, dieſes hinwieder unterftügte 
mit Truppen. Durch den Fehler, den der wiener Hof 
gangen hatte, den von Moreau angefragenen Waffenſtillſt 
nicht anzunehmen, war die öftreichifche Armee vor Kehl 
gehalten, während die franzöfifche Armee jenfeit des R 
beweglich blieb und Truppen entbehren konnte. Das Di 
torium fandte alfo 14 Halbbrigaden ') und drei Cavale 
regimenter nach Italien zur Eröffnung des neuen Feldzi 
Died waren die Rüftungen Frankreichs. 

Nur ungern entfchloß ſich Thugut, die Völker der 
reichifhen Monarchie umter die Waffen zu rufen. In B 
men und in Zirol wurden die Bewohner in Maſſe zu 
Waffen aufgeboten, in Ungern wurde zu Presburg der Re 
tag audgefchrieben. Da der Palatin geftorben ”) und 
Stelle des Judex curiae unbefegt war, leitete den Reicht 
Graf Iofef Matläth, den der Kaifer von Galizien zum ! 
vernicus in Ungern befördert hatte. Es war einer der ſch 
flen Reichdtage, den die ungrifche Gefchichte aufzumeifen | 
in feinen Befchlüffen an den Rettungslandtag unter Mi 
Thereſia mahnend. Die Stimmung für den Hof war 
günftig, daB man in der erflen Sikung die gewöhnliche 6 
didation für die Palatinuswürde gar nicht abwartete, fond 
den Kaifer gleich bat, den Erzherzog Joſef zum Palatüı 
zu gewähren, was denn auch erfolgte. Hierauf bewili 
das Land namhafted Geldfuhfidium, aufferordentliche Kiefer 
gen an Naturalien, eine bedeutende Rekrutenaushebung, ı 
die adelige Infurrection nach einem ſolchen Schlüffel, d 
als fie wirklich aufgerufen wurde, die Reiterei allein 241 
Mann betrug. Dies Alles war in vier Wochen befchloffen 


1) &o hießen damals in Frankreich die Infanterieregimenter. 

2) In Larenburg hatte er ein Feuerwerk bereiten wollen, womi 
fih gern befchäftigte. Durch Unvorfichtigkeit geriethen die Pulver 
räthe in Feuer; er wurde dergeftalt befchädigt, daB er bald darauf 
22. Juli 1795 ftarb. 

3) In den fpätern Landtagen vergingen oft mehr als vier Wu 
bis nur der erfte Bortrag der Stände dem König unterbreitet wurbe. 
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Bon Rhein wurde Erzherzog Karl abberufen, um bie 
Wientiche Urmee zu übernehmen; er fand am Tagliamento 
w in Südtirol kaum 24,000 Dann. Napoleon eröffnete 
Feindſeligkeiten mit 40,000 Mann. Der Erzherzog wurbe 10. März 
wbe und mehr yurüdgebrängt. Im Gefecht von Tarvis 
Biwicelte der Erzherzog viel perfünliche Tapferkeit und er- 
Bang die Rüdzugsftrafle, Die durch den übereilten Rüdzug 
Kiger Geeredabtheilungen gefährdet war. Sein Heerhaufen 
me fo todesmuthig wie er. Cine Divifion Hufaren, unter 
um Oberfllieutenant Fedak, ließ fich bis auf fünf Mann zu- 
wumenhauen, um den Erzherzog zu retten '). 

Die Franzoſen befeßten Klagenfurt. Zrog dem fteten 
Berrüden war die Lage der Franzofen keineswegs günflig; 
wanehr fich Der Erzherzog gegen Wien zurüdzog, um fo näher 
Bm er den Unterflüßungen, die von allen Seiten herbei eilten; 
ws die Franzoſen durchgezogen, fanden fie Misftimmung im 
Bit. In Wien hatte ein neues Aufgebot ſtatt. Die un- 
wische Inſurrection war unter die Waffen gerufen, Tirol ſtand 

fertig. Im Rüden der franzöfifchen Armee hatte ſich 

MBeoölkerung der venetianifchen Nepublif an verfchiedenen 
Bunkten erhoben und die Franzofen angegriffen. Napoleon 
wud in Gefahr, von feinen Verbindungen in Italien abge 
Muitten zu werden, ohne der Armee in Deutichland die 
band bieten zu können. Ex fchrieb alſo dem Erzherzog, ob 
enn Fein Mittel vorhanden fei, dem Blutvergieflen Einhalt 
w thun und der Welt den Frieden zu geben. „Wenn ich“, 
B ſchrieb Napoleon, „durch dieſe Eröffnung dahin gelangte, 
mem einzigen Menſchen das Leben zu retten, fo würde id) 
wf Die Dadurch erlangte Bürgerfrone einen gröflern Werth 
nen, als auf den fraurigen Ruhm, welchen Kriegsthaten brin- 
wm. Der Erzherzog fragte in Wien an, der Waffenftill- 
Ind wurde genehmigt und zu Judenburg gefchloflen; hie 7. April 
urch endeten auch die Feindfeligkeiten in Deutfchland, wo 


1) Fedak war: für todt auf dem Schlachtfelde geblieben; als er fpd- 
z um das Thereſienkreuz einkam, ftelite ihm der Erzherzog eigenhän: 
g ein wunderſchoͤnes Beugniß über feine Tapferkeit in der Schlacht bei 
vis aus. Der Erzherzog fagt geradezu, daß er nur durch Fedakt 
afopferung der Gefangenſchaft entgangen ſei. 


19. Oct. 
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die Franzoſen Thon über den Rhein gegangen warı 
Unter Vermittlung des nenpolitanifchen Gefandten M 


de Sallo wurbe ef Tage nachher zu Leoben der Prali 


friede von Bonaparte im Namen ded Dirertoriums, 
Merveld und Marquis de Gallo im Namen des Kaifer 
terzeichnet '). Oſtreich leiſtete Werzicht auf Belgien 
Mailand, gegen das Verſprechen, durch venetianifche 
vinzen entfchäbigt zu werden; vom Tage ber lnte 


‚nung an follten alle Zeindfeligkeiten auch zwifchen dem 


ſchen Reich und der Republit aufhören, und fchleunig 
Congreß zufammentreten, um auf der Grundlage der 
grität des Reiches den Hauptfrieden zum Abſchlu 
bringen. 

Wahrend der ſechs Monate, die von nun an verfl 
bi der definitive Friede im Schloß Campo-Formio bei‘ 
zu Stande kam, hatte Rapoleon die venetianifche Re 
geftürzt und erobert. So konnte Frankreich die Entf 
gung leiften, die ed dem Kaifer in den Friedensprälimir 
verheiflen hatte. Das ganze Gebiet der venetianifchen ? 
blik fiel dem Katfer zu. Durch die geheimen Zriedenk 
verpflichtete fich der SKaifer, feine guten Dienfte anzumwe 
daß das deutfche Reich Das ganze Finke Rheinufer mit 
ſchluß ded Brüdenkopfes von Manheim und der Stadi 
Seftung Mainz, an Frankreich überlaffe; im Fall das 
nicht einwilligen und forffriegen follte, fol es nicht ald 
densbruch betrachtet werden, wenn der Kaifer fein Co 
gent zur Reichdarmee ſtellt, jedoch darf dieſes Conti 
in feine Feſtung gelegt werden. Frankreich binwieder 
fprach feine guten Dienfle, um dem Kaifer Salzburg 
jenen Theil von Baiern zu verfchaffen, der zwifchen Sal 
und Zirol, dem Inn und der Salza liegt. Der fiebent 
heime Artikel feßt feſt: „Wenn bei der bevorftehenden 


1) In den „Dentwürdigkeiten‘ der Karoline Pichler ſteht 
nad) der Unterzeichnung der Präliminarien die Dinte auf den Bol 
verfchüttet worden; man habe ihr den Fleck noch gezeigt. Dieſer 
tenklex im Boden wird wol auf andere Weife entflanden fein, ur 
die ſtets gefchäftige Phantafie der Menſchen hat ihm die angeführt: 
tung gegeben. 
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enſsverhandlung eine der beiden Mächte noch weitere Erwer⸗ 
Bngen macht, fol die ‚andere eben fo viel Land zur Aus⸗ 
Beichung erhalten.” Endlich wurde feflgefegt, DaB der Fürſt 
Ba Naſſau als vormaliger Erbſtatthalter von Holland, und 
Be übrigen Fürften, die auf dem linken Rheinufer Verluſte 
, entſchädigt und dieſe Entſchädigung im Einverfländ- 

mit Frankreich geregelt werden Toll." 
&o endete Oftreiche erfter Krieg mit der franzöfifchen 
Ein Krieg, in welchem Oftreich unterlag, weil 
den, auf ein gut combinirtes Feſtungsſyſtem gegründeten, 
Bit Überficht des ganzen Kriegstheaters entworfenen, zur Zus 
Bemenwirkung aller Theile auf einen Zweck eingeleiteten 


en der Franzofen blos die Tapferkeit, die beflere 
fation feiner Armee und einzelne glänzende Thaten 
Beldherren entgegenfegte ’). 


KZTV 


Reunundachtzigftes Capitel. 


Beifer Franz. Zweiter Krieg mit ber franzd- 
Biden Republik und Die Folgen (17981804). 


Eungreß zu Raſtatt. Veränderungen in Italien, von Frankreich 
Branlafft. Umgeſtaltung ber Schweiz zu Gunften Frankreiche. 
Bamult, den der franzöfiiche Gefandte Bernabotte in Wien ber» 
deruft. Gr reift ab. Bonaparte geht nad) Ägypten. Oftreich 
lerbündet ſich mit Neapel und Ruffland. Die Franzofen erobern 
Beapel und verwandeln es in die parthenopäifche Republik. Aus- 
Much des Kriege. Feldzug 1799. Maſſena's Vor- und Rüd- 
Mitte in der Schweiz. Jourdan geht über den Nhein, wird bei 
Wiirach und Stockach gefchlagen und geht wieder zuruck. Ra 

Ermordung ber franzöfifchen Gefandten. Siege der ſt⸗ 
kicher über Maſſena. Unthaͤtigkeit des Erzherzogs Karl. Urſache. 
ealien. Kray's Siege. Suwarows Siege. Neuer Kriegsplan. 
kezherzog Karl bei Philippsburg und Danpeim Die Engländer 


1) „Grundſaͤtze der Strategie" 3. Bd. ©. 357. 


1797 
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und Ruſſen unglüdiih in Holland. Die Nuffen in ber S 
geſchlagen. Vortheile der Oftreicher in Stafien. Die 9 
rennen fich von der Koalition. Feldzug 1800. Kray in Di 
land unglüdiih. Marengo. Waffenftillfiand in Italien 
Deutfhland. St.⸗Julien in Paris. Schlacht bei Hohenli 
Friede von Luneville. Zernere Friedensſchlüſſe. Friede in 
Europa. Deutfche Verhältniſſe. Oſtreich kommt dabei zu 
und verliert feinen Einfluß in Deutfchland. Frankreichs E 
in der Schweiz. Neuer Krieg zwifchen Frankreich und En; 
Befegung Hannovers durch die Franzoſen. Weränderung 
Italien. Ermordung des Herzogs von Engbien. Napoleon 
Kaifer der Franzoſen. Kaifer Franz erklärt ſich zum Kaife 
ZZ Oftreidh. 


His der Kaifer den Frieden von Campo⸗Formio dem 
ſchen Reich mittheilte, fühlte fi) das Reich fehr gerührt, 
es in dem Zriedensabfchluß bie, daß die Integrität 
Reiches die Grundlage bilden fol für den Zrieden, der 
zwifchen Frankreich und dem deuffchen Reich verhandelt 
den follte. Es überrafchte daher die Deputirten der R 
ftände, die fi zu Raſtatt zum Friedenscongreß verfan 


vvember haften, nicht wenig, ald die Taiferlichen Truppen M 


1. Dec. 


Philippsburg, Königftein, Um, Manheim, Ingolftadt 
Würzburg raumten, franzöfiiche Truppen Mainz einfchl 
und die wenigen darin befindlichen kurfürftlichen und Rı 
fruppen zur Capitulafion zwangen. Die Räumung 
erwähnten Feflungen durch die Oftreicher war die Folge 
geheimen Convention, die Napoleon-mit dem Grafen Ko 
abgefchloffen hatte. Die franzöfifchen Deputirten zu Rı 
erklärten: daB Frankreich in Rüdficht auf die lange Z 
des Kriegs und auf die Koften, welche ihm derfelbe zur 
wehr eined ungerechten Angriffs gemacht habe, ald Baflı 
Unterhandlung den Lauf des Rheines zur Grenze zwi 
beiden Nationen verlange Daß man diefem Anfinne 
die Länge nicht werde widerftehen Fünnen, war Mar, es 
ſtand aber die Trage, auf welche Weife die Reichöfürften 
Thädigt werden Tünnten, die durch die Abtretung bes | 
Rheinuferd bedeutend verloren. Wegen Preuflen, dem 
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feit dem bafler Frieden abhold war, hatte es fich mie. 
ich dahin verglichen, DaB dieſes die Beſitzungen 
end am linken Rheinufer an Preuſſen zurüdftellen 
Daß es alfo Feine Entichadigung anzufprechen habez- als 
en dies erfuhr, erflärte es fich bereit, auf alle Entſchä⸗ 
ke Verzicht zu leiften, wenn Oftreich ebenfalls für feine 
ufte jenſeits des Rhein Feine Entſchädigung anfprechen 
Melle. Dies hieß mit andern Worten: Oſtreich ſoll auf Die 1798 
I in Befig genommene Republit Venedig Verzicht lei⸗ 9. Zan. 
Es war voraudzufehen, daß Oftreich hierauf nicht ein« " 
uoden werde. Endlich wurde von den franzöfifchen Sefandten 
m Raſtatt das groffe Wort der Säcularifation ausgeſprochen; 15. März. 
Be fagten geradezu: die geiftlihen Güter auf dem rechten 
Rheinufer müffen jenen Reichöfürften zur Entſchädigung dies 
‚, die auf dem linken Verlufte erlitten haben. Kaum war 
es Wort ausgefprochen, ald die weltlichen Reichsfürſten, die 
biöher fo viel von der Integrität des Reiches geredet hatten, 
von ihr nichtd mehr hören wollten, und nur frachteten, jeder 
wei als möglich von den geiftlichen Gütern an fih zu 
wen. Die Verhandlungen, die fich hierüber entipannen, 
bauerten bis zum Ausbruch des neuen Krieges, Der bald dar⸗ 
waf zwiſchen Öftreich und Frankreich entftand. Die Franzo⸗ 
wa hielten während diefer Zeit Ehrenbreitſtein umlagert, 
md hatten die Feſtung durch Aushungerung der Reichs⸗ 
zuppen zur UÜbergabe gezwungen. Sie bilofirten Phi 
Kppsburg und erprefiten auf dem rechten Rheinufer Geld 
ward Naturallieferungen, alö ob fie in Feindes Land wären. 
Jeder Weiterfehende muflte fich überzeugen, daB der 
Beiede von Campo Formio nur ein Waffenftillftand war. 
Der ſchnelle Wiederausbruch der Feindfeligfeiten wurde durch 
derſchiedene Maſſregeln des franzöfifchen Directoriums herbei⸗ 
Wführt. Die Republik Genua wurde vom Directorium in 
Die liguriſche Republik umgewandelt und gänzlich von Franf- 
Sich abhängig; Toscana wurde der cisalpinifchen Republik 
nverleibt: ebenfo Modena; auch der Kirchenſtaat verſchwand. 
Bei einem Aufſtand in Rom wurde ein franzöfifcher General, 
Duphod, erfchoflen, worauf der franzöfiiche Gefandte Rom 
erließ und ein franzöfifched Zruppencorps, unter Berthier, 


\ 
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Kom beſetzte. Der Papft Pius VL muſſte der weltli 
Herrfchaft entfagens er wurde nah Savona gebradt : 
der Kirchenſtaat in die römifche Republik verwandelt. ; 
König von Sardinien überließ, von Frankreich gezwun— 
Piemont, welches mit Frankreich vereinigt wurde Der ! 
nig 308 ſich nach Sardinien zurüd. So war ganz Ita 
mit Ausnahme von Neapel und bed Venetianiſchen, th 
mittelbar, theild unmittelbar in franzöſiſcher Gewalt. 
der Schweiz regte dad Directorium ebenfalls Unruben « 
die bisherige Regierungdform wurde geftürzt, die beivetil 
Republik organifirt und in den Bund mit Frankreich Hin 
gezogen. 

Nachdem die Revolutionsverfuche in Italien und in 
Schweiz geglüdt waren, wagte der franzöfifche Gefan 
Bernadotte in Wien felbft einen Schritt, der nicht we 
zum Bruch zwiſchen O ſftreich und Frankreich beitrug. 
ftedte in feinem Hotel in der Walbeerftrafie auf dem Bal 
die dreifarbige Fahne aus. Alfobald fammelten fi) Hau 
und Haufen vor dem Haufe. Wien gerieth in Gaben 
man nahm die ausgeſteckte Fahne als einen Aufruf des ( 
fandten zur Revolution, in Wien war aber hiezu Fein Bot 
Wie dad Gedränge fih mehrte, wie drohende, wilde R 
von allen Seiten ertönten, fandte Bernadotte ein Billet 
Zhugut und forderte Schub. Sofort erfchien Wade ı 
befeßte das Thor des Palaſtes. Der Polizeidirector, @ 
Pergen, und ein Graf Dietrichitein begaben fich zu den 
ſandten und forderten die Einziehung der Fahne; ald 
Died trogig verweigerte, begnügten ſich Dietrichſtein und 
gen, das Volk zur Ruhe zu ermahnen, und entfernten f 
Das Volk aber wurde nicht ruhig; Steine flogen in die Fen 
und ein rafch entichloffener Burfche, ein fogenannter Kapı 
bub — es fol ein Schufterbub gewefen fein — kletterte 
den Balcon und ri die Fahne Fed herunter. Der wie 
Hof, der den Gefandten vor thätliher Mishandlung rd 
wollte, ließ nun Militair ausrüden. Unter dem taufendfl 
migen Ruf: „Es lebe der Kaiſer!“ zerftreute fi) Die Me 
und der Zumult war geendet. Der hochmüthige Geſar 
forderte feine Päfle und war durch feine Vorſtellungen 
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Bedzubalten. Hierauf ließ der Kaifer den Thatbeſtand erhe- 
Im, Durch feine Miniſter unterfertigen und theilte ihn allen 
banden Geſandten mit, die einftimmig erflärten, daß Ber⸗ 
’8 Unvorfichtigkeit den Auftritt hervorgerufen und bie 
Meeichtiche Regierung ihre Schuldigkeit gethan babe. Diefe 
Ieflärung wurde nach Paris gefandt. Bernadotte reifte ab. 
” Died Alles war wol mehr ald hinreichend, Oſtreich zum 
zu beflimmen; der Kaiſer Tonnte den Revolutionsge⸗ 
des Directoriumd, mit denen Europa bedroht war, 
länger gleichgültig zufehen. Die Gelegenheit zum Krieg 

We übrigens günftiger als je, denn das franzöfiiche Direc- 
weinm hatte 40,000 Mann Kerntruppen, unter ihrem beften 
Bbheren, Rapoleon, nach Agypten gefchiett, um dieſes Land 
erobern. Napoleon war glücklich in Ägypten gelandet. 
I franzöfifche Flotte aber, unter Admiral Brueys, die ihn 
itet hatte und die Verbindung zwilchen Frankreich und 
aufrecht erhalten follte, wurde durch den englifchen 

niral Nelfon auf der Rhede von Abukir gänzlich zerftört, 
Beburch Rapoleon abgefchnitten war. Diele Niederlage war 
chſam dad Gignal zum neuen Krieg, Die Türken er. 
Kästen der franzöfifchen Republik den Krieg. Oſtreich ſchloß 
wei Allianzen, die eine mit Neapel, die andere mit Ruflland 
mb England. Der König von Neapel hatte den öſtreichi⸗ 
Men General Mad zum Anführer feiner Truppen ernannt 
Wb- begann den Krieg, bevor Dftreich gerüftet, bevor die 
Viſſen eingetroffen waren. Die Neapolitaner befeßten Rom, 











29. Rov. 


Wer bald darauf wurden fie durch die Franzofen unter Cham: 


Üppnet zwei Mal gefchlagen. Mal zog fich auf Neapel 
wei, der König mit feiner Familie fchiffte fih nach Pa⸗ 


ermo in Sicilien ein, der Vicefönig, Prinz Pignatelli, fah 26. Der. 


ich gezwungen, in Folge einer Empörung der neapolitanifchen 
Ruppen, mit den Franzofen Waffenftillftand zu fchlieflen. 
Berüber unzufrieden, erregten die Lazzaroni zu Neapel einen 
Agemeinen Aufſtand, der fich vorzugsmweife gegen Mad wen: 
ee. Um fich zu retten, muflte diefer mit dem ganzen Ge- 
walftab zu den Sranzofen flüchten, die ihn ald Kriegsgefan- 
een nach Frankreich ſchickten. Die Franzoſen fiegten über 
je Zazzaroni, befegten Neapel und verwandelten dad König- 
15 


Mailaͤth, Geſchichte von Öftreih. V. 
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reich in die parthenopäifche Republifl. Ed war um eine 
republifanifche Eintagsfliege mehr. 

Die Ruflen waren fchon in Mähren, als die franzoͤfiſche 
Republik erklärte, fie werde den Einmarſch der Rufen in 
Deutfchland ald eine Kriegserflärung betrachten. Der Reife 
antwortete nicht, und fo brach der ‚Krieg los. 

Die kriegführenden Mächte gingen von dem Grundig 
aus, daß der Beſitz des Gebirges auch jenen der anſtoſſenden 
Ebenen nach fich ziehe, daß alfo Oberitalien und Güddeutigert 
and in der Schweiz erobert werden müflen. Demzufolge we: 
ren die Armeen folgendermafien aufgeftellt. In Baiern fand. 
der Erzherzog Karl mit 54 Bataillonen und 138 Escadrondr 
alfo 54,000 Mann Infanterie und 24,000 Pferden. Hoker 
deckte mit 24,000 Mann die Grenzen von Graubünden mb 
Vorarlberg, auf deren Behauptung der wiener Hof vorzügle: 
chen Werth legte Im Inntbal und Südtirol flandens 
44,000 Dann Infanterie und 2600 Pferde, unter dem Ober‘ 
befehl des Feldmarſchall⸗Lieutenants Grafen Bellegarde. Eine" 
dritte Armee von 82 Bataillonen und 76 Escadrond —r 
64,000 Mann Infanterie und 11,000 Pferde — ſammilite 
fih an der Etſch. Bid zu Suwarows Ankunft fland Felb⸗ 
marſchall⸗Lieutenant, Baron Kray an der Spite Der Armes - 
Die Franzoſen waren bei weitem nicht fo zahlreich. Dier 
Donauarmee, unter Iourdan, zählte 46,000 Mann; eine Ober 
fervationdarmee, unter Bernadotte, 48,000 Mann ftark, follles 
Manheim und Philippsburg blofiren und Sourdan burg” 
Diverfionen unterflügen. Maffene mit 30,000 Mann hatts- 
den Auftrag, Graubünden und Zirol zu erobern. In Obes- 
italien, unter Scherer, ftanden 50,000, im Neapolitanifces 
unter Macdonald 36,000 Mann ). 

Die Öftreicher murden angegriffen, bevor fie ganz gerle. 
flet waren. Die Ruffen waren erft im Anmarſch und die? 

1799 italienifche Armee noch nicht beifammen, ald der Krieg in 
6. März der Schweiz begann. Maſſena eroberte Graubünden und 


1) Unfere Hauptquelle über den Feldzug 1799 ift das Werk dei 
Erzherzogs Karl: „Gefchichte des Feldzugs von 1799 in Deutfchland und 
in der Schweiz.” Zwei Theile. Wien. 
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ang bis an die Grenzen Zirols, ja durch einige Päſſe in 
8 Land felbft ein. Aber durch die Niederlagen Jourdans 
urde Maſſena's Rüdzugslinie gefährdet; er zog fich zurüd. 
ne ſtreicher, froh den Feind von Tirol entfernt zu wiſ⸗ 
a, lieſſen ihn ruhig. Beide Armeen warteten die Ereigniſſe 
Deutſchland und Italien ab. 

Jourdan war über den Rhein gegangen, Erzherzog Karl 1: Mär 
m entgegen. Als fich die Heere trafen, wurde Jourdan 
verft bei Oſtrach geworfen und drei age fpäter bei 21. Mi 
todac) enticheidend geichlagen, die Folge dieſer Niederlage 24. RM 
er Jourdans Rüdzug über den Rhein. Die Verfolgung 
b. Feindes brachte die Dftreicher in die Nähe von Raftatt, 
on der Friedenscongreß noch immer tagte. Die nachgefuchte 19. Ap 
Ientralität für Raſtatt wurde nicht bewilligt, fomit erklärte 
er mainzer Directorialminifter die! Unterhandlungen, wegen 
Rangel an Ruhe und perfünlicher Sicherheit, für abgebro⸗ 
en. Die franzöfifchen Bevollmächtigten, Roberjot, Jean Debry 
nd Bonnier, proteftirten gegen das, nach ihrem Vorgeben, völ- 
rechtswidrige Benehmen der öftreichifchen Truppen, bes 
immten aber Doch, da nichts zu ändern war, den Tag ihrer 
breife. Sie war noch nicht erfolgt, ald am nämlichen Tag 28. Ay 
n Öflreichifcher Hufarenofficier erfchien und erklärte: er habe 
jefehl, Raſtatt zu befegen, und die franzöſiſche Legation 
ıfzufordern, die Stadt binnen 24 Stunden zu räumen. Die 
efandten traten Daher in der Nacht ihre Reife nach Strafl- 
rg an, wurden aber unterwegs angefallen, zwei derfelben 
tödtet, der dritte — Sean Debry — mit Wunden bededt, 
tete fich, unter Begünftigung der Dunkelheit. Die Veran- 
fung zu diefer Kataflrophe ift nicht hinreichend ausgemit⸗ 
t; die Gewaltthat wurde von den Einen dem öftreichifchen 
nifterium, von Andern der franzöfifchen Regierung zuges 
rieben. Soviel ift gewiß, daß Diejenigen, die zu dieſem 

treich verwendet wurden, in kaiſerlicher Huſarenuniform 
wen, und das Wahrſcheinlichſte iſt, daß der Überfall vom 
inifter Thugut, ohne Vorwiffen des Erzberzogd Karl, 
anlafjt wurde, um fich der Papiere der franzöfifchen Ge 
dten zu bemädtigen, und daraus die Verbindungen 

deutſchen Zürften mit Frankreich Tennen zu lernen, 

15 * 
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daß aber die ' Ermordung der Gefandten aufler dem Zwet 
bed Miniſteriums lag und nur durch die Wildheit Dexer dev 1 
beigeführt wurde, die man zu dem Gewaltſtreich verwende. 
Übrigens waren die Folgen nicht fo bedeutend, ald man hätte 
vermufhen follen. Der Eindrud war nur vorübergehend ud 
wurde fihnell durch Die wichtigen Greigniffe verdrangt, welche 
ohne Unterlaß aufeinander folgten ')., 

Durch Mancherlei wurden die Öftreicher gehindert, ihre 
Siege zu verfolgen. Der Erzherzog erkrankte und mulite 
dad Kommando auf einige Zeit dem Feldzeugmeifter Wallil 
übertragen; dad Syſtem der Heereöverpflegung war langſam 
fhwerfällig und pafite nicht mehr zu dem neuen Kriegsſp⸗ 
ſtem; dies lähmte Die Bewegungen der Arme. Der wine 
Hof fand eine Unternehmung gegen die Schweiz, re 
des Bodenſees, zu geavagt und beflimmte ausdrücklich, daß 
die Haupfoperation von Zirol aus nach Graubünden gerid 
tet fein müfle; endlich vermiffte ſtreich den Vorthell de 
Einheit im Commando. Der Erzherzog, dem die Vertheidi⸗ 
gung von Schwaben, Hotze, dem jene von Vorarlberg, Belle 
garde, dem die von Zirol oblag, verfolgten ihre Aufgaben, 
aber zufammenhängende Operationen kamen nur nach zeitver⸗ 
fplitternden Schreibereien zu Stande. 

30. April Endlich begannen die Operationen von Zirol aus. Be 
legarde beſetzte das Engadein. In der Schweiz wurde 
Proclamationen verbreitet, worin es hieß, daß Die ſtreicher 
kein anderes Verlangen hegen, als die Herſtellung ihrer alten 

14. bis 10 Verfaſſung. Später eroberten die Öſtreicher Graubünden; 

Mei Maſſena wurde über die Glatt zurückgedrängt. Der Erzher 
4. bis 6.309 rückte auf Zürich. Die Kranzofen zogen den Kürzen 
Juni und flellten fich Hinter der Aar und der Limmat auf. De 
Erzherzog nahm eine fefte Stellung gegenüber; beide Heert 
verfanfen in Unthätigfeit. 

Der Schlüffel hiezu Tiegt in folgendem Handbillet, wel: 

ches der Kaifer dem Erzherzog zufandte: 






1 
[ 
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1) Die Kataftrophe ift beinahe wörtlich aus dem ſchon angeführten 
Werke des Erzherzogs Karl. Nur die Vermuthung, daß die Beranlaf 
fung von Wien ausging, ift nicht vom Erzherzog. 
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„Da ih mir vornehme Euer Liebden in wenig Tagen 
mit umftändlicheren, auf die gegenwärtige Lage der Dinge 
und unfere Fünftigen Maſſnehmungen fich beziehenden Inſtrut⸗ 
fionen zu verfehen, fo will Ich Ihnen bier nur in Kürze 
bedeuten, daB von nun an bis zur Ankunft am Rhein der 
Beil. ruffifchen, unter dem Commando des Generald Korſakow 
fihenden Corps d’armee jede weitere erhebliche Unterneh. 
mung, die Euer Liebden mit meiner, Ihrer Leitung anver- 
trauten Armee machen wollten und die nicht zugleich mit der 
solllommenften Wahrfcheinlichkeit des gemwiflen Gelingens 
die ebenfo fichere Befeitigung von Gefahren für meine Trup⸗ 
pen verbände, für ist dem Bellen meines Dienftes ganz 
zuwider wäre. Euer Liebden werden ſich alfo auf die Be: - 
Bauptung der ſchon erhaltenen Vortheile zu beſchränken haben 
und nur unter der oben erwähnten doppelten Bedingniß die 
Gelegenheiten benügen, welche unerwartete günftige Umftände 
oder groffe Fehler von Seite des Feindes darbieten dürften, 
vorzüglichft aber Ihr Augenmer? auf das hier Anempfohlene 
md auf die Erhaltung der Armee bei ihrer dermaligen An- 
zahl richten.” 
Diefes Handbillett hing mit den Ereigniffen in Italien 
zufammen, auf die wir jeßt zurüdfommen müflen- 
Der franzöfifche Obergeneral in Italien, Scherer, griff 26. Mär 
an, obne den Ausbruch der Feindfeligfeiten angekündigt zu 
haben, wurde aber bei Legnago durch F. M. X. Kray zurüd- 
geworfen. Bei Verona wurden die Sranzofen tüchtig gefchla- 
gan und nahmen ihren Rüdzug über den Mincio. Nun traf 
Guwarom — den Kaifer Franz zum öftreichifchen Feldmar- 
[hal ernannt hatte — in Italien mit den Ruſſen ein und 14. Ayı 
übernahm das Commando. Mantua, Peſchiera und Ferrara 
wurden eingefchloffen, Mirandola fiel. Scherer z0g fich über 
die Adda und übergab das Commando dem General Moreau. 
Diefer verlor die Schlacht von Caflano, in Folge derer die 27. Ayı 
Divifion Serrurier fih auf freiem Felde ald Triegsgefangen 
ergeben muſſte. Suwarow zog in Mailand ein.” Moreau 29. Apı 
ging über den Po und wollte ſich mit Macdonald vereinigen, 
der in Eilmärfchen von Neapel heranrüdte. Pizzighetone 
und Ferrara, die Citadelle von Mailand und Pefchiera erga- 
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ben fich den ſtreichern, an mehreren Orten fland das Land 
vol gegen Die Sranzofen auf; die Lage der Franzoſen wurd 
immer kritiſcher. Ihr Heil beruhte auf der Verbindung Mo⸗ 
reau's mit Macdonald. Dies zu hindern, ging Suwaron 
18. b. W. dem Letztern entgegen und ſchlug ihn an der Trebia in drei⸗ 
Zuni tägiger Schlacht. 

27. Zui Nun ſtand ed mit den Franzoſen ſchlimm. Mantun er 
gab fich dem General Kray, ebenfo die Eitadelle von Wie: 
fandria, eine ruffifch-türkifche Flotte befchoß Ancona. Sobald 
Mantua gefallen war, rüdte Suwarow wieder vor. Die 
Zührung des franzöfifchen Heeres hatte Soubert übernommen; 
bei Novi wurde gefchlagen. Ioubert fiel gleich im Anfang 
der Schlacht; Moreau, der am Morgen abgereift war, wre 
eilig zurüdgerufen, er konnte aber die Schlacht nicht reiten. 

11. Sept. Die Folge diefer Schlacht war die Eroberung von Tortona 

So glänzend die Refultate diefes Feldzuges waren, gab 
es doch ſchon unter den Allüürten mancherlei Misverftändniffe 
England, dem die Subfidien die es zahlte, ein Recht gaben, 
bei der Berafhung . der Dperafionen mitzuſprechen, fürch⸗ 
tete, daß ſich die Ruſſen in irgend einem Hafen Stalins 
feftfegten. Es wünfchte alfo die Entfernung! der Rufen 
aus der Halbinfel. Oftreich legte groffen Werth auf die Er⸗ 
oberungen in Italien, wollte ihren Beſitz ungetheilt geniefln 
und ſich für die Zukunft den gröfftmöglichften Antheil fichern. 
Die Gegenwart der Ruſſen war hierin ein Hinderniß, be 
Kaifer Paul wollte durchaus den alten Stand der Dinge in 
Stalien wiederberftelen, was mit den Abfichten des wine 
Hofes nicht zufammenging; ferner fühlte er fich beleidigt, daf 
die Franzoſen bei der Capitulation von Ancona ſich nur dem 
öftreichifchen General Fröhlich ergaben, mit dem Beiſatz: 
„dag fie fih ihm und nicht Barbaren ergeben‘, und Froͤh⸗ 
lich dies ſtillſchweigend überging. Den Ruflen felbft war & 
nicht angenehm, länger in Italien zu fein, denn es haften 
nicht nur häufige Reibungen zwifchen den Öftreichern und 
Ruſſen flattgehabt, fondern Suwarow felbft hatte manderlä 
Urfache zur Unzufriedenheit. Er hatte fi) ausbedungen, nur 
vom Kaifer Franz Befehle zu empfangen, und hatte Die ganze 
Öftreichifche Armee unter ſich; aber er fah, daß der Kaiſer an 
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e öſtreichiſchen Generale Befehle fandte, die mit jenen, Die 
gab, in Widerſpruch flanden ). Er wollte ganz vom 
ommando zurüdtreten, war aljo froh, ald der Plan auf 
mehte und angenommen ward, daß die Oftreicher in Deutſch⸗ 
mb und Italien, die Ruffen in der Schweiz agiren follten. 
u dem Kriege in der Schweiz war, auffer den Ruſſen in 
kalten, auch noch jenes Corps beſtimmt, welches unter Kor- 

How Durch Deutichland beranzog. 

Der Erzherzog erhielt den Befehl, Die Schweiz zu räu- 
in, ein Corps zur Sicherheit bed füblichen Deutſchlands 
ufzuftellen, mit dem gröflten Theil feiner Truppen den Rhein 
bwaͤrts zu ziehen und dort die Dffenfive zu ergreifen zur 
ee der Operationen einer englifchruffifchen Armee 
ı Holland. 

Bis zur Ankunft Suwarows ließ der Erzherzog 25,000 
Rann unter General Hotze bei Korſakow in der Schweiz 
sad und. brach, dem Befehl gemäß, nach Deutfchland auf. 
fe entſetzte Philippsburg, welches von den Franzoſen berannf 12. ©: 
re, und erflürmte Manheim mit Dem Degen in der Fauſt. ıs. © 
dei dieſer Gelegenheit gaben die Öftreicher eine feltene Probe 
om Mannszucht. Bei dem Eindringen in Danheim verließ 
in Soldat feine Reihen und nicht die geringfte Gewalt- 
Yitigkeit wurde verübt! — Diefe Waffenthaten des Erzber- 
96 waren ſchön, aber halfen der holländifchen Expedition 
ichts. Sie verlief unglüdlich, 26,000 Engländer und 17,000 
tuffen waren gelandet, aber nach einer Reihe nublofer Ge⸗ 
te von Brune bei Bergen gefchlagen, fchifften fie fich wie. 
e ein und gaben das ganze Unternehmen auf. 

Eben fo ungünftig war dad Ende des Feldzugs in der 
Khweiz. Korſakow wurde bei Zürich — Died ift die zweite 
schlacht bei Zürich — von Maſſena gefchlagen, die DOftreicher 
18 dem Linththal vertrieben, dies geſchah in dem Augenblid, 25. Se 
8 Suwarow aus Italien heranmarſchirte, um fich mit 
orſakow zu vereinigen. Mit Löwenmuth brach er fih Bahn 


1) Suwarows Eorrefpondenz, in der „Sammlung von Urkunden 
Suwarows Feldzug 1800.” Deutich überfegt. Glogau und Keipzig 
39. 
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und kam glüdlich nach Deutfchland. Die Ruſſen rau 
die Schweiz. 

Nun begannen eine Reihe Mishelligkeiten: Sum 
ſchlug eine perfönliche Zufammenfunft mit dem Erzherzog; 
die Ruſſen Elagten über Verrath, und Kaifer Paul, | 
die Unfälle feiner Zruppen in Holland und der Schweiz ı 
text, xief feine Ruffen nad) Haus. Die Eoalition war aufg 

Die Oſtreicher allein endeten den Feldzug auf wü 
Meile. Philippsburg wurde zum zweiten Mal entfeßt, ın 
Italien waren die Franzofen durch Melas bei Genola gel 
gen und Goni erobert worden. Hierauf bezogen bie | 
der ftreitenden Mächte Winterquartiere. 

Im Winter, der dem nächften Feldzug voranging, h 
wichtige Veränderungen flatt. Das Kaiferhaus trat als & 
herr des Katholiciimus auf. Papſt Pius VI. war in ' 
zöfifcher Gefangenfchaft geftorben. Das Eonclave zur n 
Papftwahl hatte unter ſtreichs Schutz in Venedig 
Der Gardinal Chiaramonti wurde gewählt und beftieg, ı 
dem Namen Pius VIL. den päpftlihen Stuhl. De 
Srieden rathende Erzherzog Karl wurde vom Commanbe 
Armee entfernt, feine zerrüttete Gefundheit war der Vorn 
Das Gröffte aber war, dag Napoleon in Franfreich die 
walt an fich brachte. Er war, im Spätberbft von Agy 
abreifend, in Frankreich gelandet, hatte das Directorium 
ſtürzt und trat als erfter Conful an die Spige der fra 
fiihen Regierung. Einer feiner erften Schritte war dem 
fer und dem König von England den Frieden anzutre 
Der Antrag wurde verworfen, denn die beiden Mächte 
ten ihre Lage für zu vortheilhaft zu weiterm Gewinn. 
poleon hatte auch nichtE Anderes erwartet, er wollte nu 
friedlich gefinnt vor der Welt erfcheinen. Nun rüftete er 
Krieg. Den Oberbefehl in Deutfchland erhielt Moren 
Stalien wollte er felbft Die Kriegesleitung übernehmen und 
melte zu diefenn Ende eine Neferwearmee bei Dijon. So 
die Sachlage, ald der neue Feldzug begann. 

DOftreich erhielt 2 Millionen Pfund Sterling Subf 
und verpflichtete ſich, bis 1. Febr. 1801 feinen Separal 
den zu fchlieflen. | 
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Feldzug 1800. Moreau ging über den Rhein, fchlug den 
eldzeugmeifter Kray, der flatt des Erzherzogd Karl die Oſt⸗ 
ficher befehligte, in den Gefechten bei Engen, Stockach, Mös- 
ch und Memmingen, worauf fich Kray in die fefte Stel- 
mg von Um zurüdzog. Moreau ftellte nun feine Opera: 11. Mei 
men ein und erwartete Die Refultate der Unternehmung 
Rapsleond in Italien. Dort trug ſich Folgendes zu: 

Die falfche Spionennachricht, daß Die Sranzofen Die ganze 
Beredde bis an den War, wegen Mangel an Lebensmitteln, 
dumen würden, veranlaflte Die Concentrirung ber taiferlichen 
Irmee in Piemont. Ste litt Mangel an Geld und Ver⸗ 
Megung, Krankheiten riffen ein, und ald die Armee über 
m Po in befiere Gantonnirungen zurüdging, hatte fie bereits 
WO Mann in den Spitälern verloren. 

. Der DOperationsplan für den nächſten Feldzug war: ſich 
ve Gebirge zu bemeiftern, dann Das ganze Land zwilchen 
wm Gebirg und dem Meer bis an den Var zu erobern; 
venn Died geſchehen, ſich auf die Schweiz zu werfen und 
bh mit der Armee in Deutfchland zu verbinden. Abgeſehen 
vn allen andern Schwierigkeiten, wäre biezu die Anlegung 
kträchtlicher Magazine, Anfchaffung von mehr als 6000 
Bragthieren, endlich die Completirung der Armee nöthig ge 
veſen. Es fehlte aber an Geld; alle Vorfchläge der Com» 
nendirenden blieben unbeantwortet, die Errichtung der fran- 
oͤſiſchen Refervearmee zu Dijon war unbezweifelt '). Melas 
ſab alſo alle offenfiven Plane auf und wollte fich auf die 
Defenfive beſchränken; höhere Befehle Yegten ihm aber die 1800 
Micht auf, Genua zu erobern. Sobald die Witterung e6 Februar 
Haubte, fchritt man zu diefem Unternehmen. Der Feldmar: März 
halllieutenant Dit umzingelte Genua, Suchet wurde über den 
gar geworfen. Genua war auf das Aufferfte gebracht und 
witulirte, ald Napoleon mit eben fo viel Kühnheit ald Ge⸗ 
hicklichkeit über den groffen Bernhard gegangen und hiedurch 


1) Thiers in feiner „Geſchichte des Conſulats“ fagt jehr unrichtig, 
ß die Öftreicher, über den Stand der Refervearmee nicht unterrichtet, 
für unbedeutend hielten. Die Öftreicher kannten recht wohl die Stärke 
e NRefervearmee, aber von Napoleons Plan traumte ihnen nichts. 


19. Suni 
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im Rüden der öſtreichiſchen Armee in ber. lombardiſchen 
erſchienen war. 

Dies führte yu der Schlacht von Marengo. 

Es iſt unendlich viel über dieſe Schlacht geſchri 
aber ed find hiebei vorzugsweiſe die franzöftfchen Quellen 
nußt worden. Wir theilen hier den Bericht des öſtrei 
commandirenden Benerald Melas mit, den er vier Tage 
der Schlacht dem Erzherzog Karl unterbreitet, Aus dieſe 
Bericht 1 frgeben ſich die Anftalten ber OÖſtreicher vor 
Schlacht, die Schlacht felbft, und endlich die Gründe, 
Melas beftimmt haben, jo und nicht anders zu handeln. 

Melas fchreibt fo: | 
FE „Subdem ih Ew. k. Hoheit mitteld meines unterthani 
Berichtes vom 5. den für die bereits ſchon damals ei 
fretene bedenkliche Lage der hierländigen Armee fo wi 
ten Fall der Veſte Genua anzuzeigen die Gnade hatte, 
ichJin der zuverfichtlichen Überzeugung, daß Die. Herb 
hung des Blofadecorps, fo wie die Ankunft ded bei Nizza 
Varlfluß rüdgebliebenen Feldmarfchalllieutenant Efeniz'l 
Corps, mir bald die hinlänglichen Kräfte verfchaffen würde, 
dem ſo rajchen Eindringen des Feindes die möglichen Sch 
zud ſetzen und ſolchen vieleicht felbft aus der Lombardei 
der zu verdrängen. Indeffen waren mit meiner Abrüdung 
Nizza dem Feldmarfchalllieutenant Elsniz'ſchen Corps fo vi 
und mantherlei Zufälle zugeftoßen, daß deflen in 19,000 
beftandened und aus dem Kern der Armee zufammengeli 
Corps bis auf 6000 Mann zufammengefchmolzen. 
Garnifon von Genua entriß mir von dem Blokadecorps 
10,000 Dann, und fo ſchwand die Ausficht der Wereinigung 
eines .anfehnlichen, dem Feinde gewachfenen Truppencorpll 
um ein Merkliches. 

„Der Feind hatte inzwilchen mit aller Anftrengung 
aufgeboten, um zu den fchon bereitd in den Ebenen ber 
bardei angefommenen 6 Divifionen der fogenannten Ref 
armee auch jene hinzuſtoſſen zu laffen, die nach dem Ungli 
des Heeres in Deutfchland zur Armee Italiens fogleich übe 
Splügen. in Marfch gefegt worden waren. Mit biefem 






















Zahl fehr anfehnlichen Heer überſchwemmte der Feind DM 
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pmbarbei bis an den Oglio mit einer folchen ungeflümen 
Bihnelligkeit, daß die Divifion bes F. M. 2. Vukaſſovich, 
jelche nach Belebung der Velen Mailand und Pizzighetone 
kam noch aus A000 Dam beftand, auffer Stand war, auf 
hjend einem Punkt Eräftigen Widerftand zu leiſten. Ein Theil 
feindlichen Heeres zog ſich an den Po, und da der we 

e Punkt Piacnza nicht in dem Maß, ald ed noth⸗ 

ig geweien, mit Truppen bejeßt war, fo bemaͤchtigte fich 
Feind bereitd am 5. des Brückenkopfs und fegte am 6. 
It einer ziemlich anfehnlichen Truppenzahl auf das rechte Po⸗ 
Mer bei Broni. Am 7. griff er Piacenza auf dem rechten Po⸗ 


an und zwang den Feldmarfchalllieutenant Orelly, mit 


‚wenigen Zruppen fich bid Voghera zurüdzuziehen. 
B: Bei diefen geänderten Umftänden befchloß ich die fämmt- 
aufbringbaren Streitkräfte auf dem rechten Poufer bei 
andria zu ſammeln und den durch den libergang des 
gerennten Zeind anzugreifen. Die in Piemont noch ges 
| Divifionen Kaim und Hadik brachen von Zurin 
—8 auf und hatten, ſo wie der Überreſt des Elsniz'ſchen 
bei Aleſſandria ihren Sammelplatz angewieſen. Feld⸗ 
hrſchalllieutenant Dtt war ſchon am 5. mit dem Blokadecorps 
Der Novi und Tortona auf der Strafe von Voghera vorge: 
Bi. Am 7. ſtieß diefes Corps, während dem Marfch, 
WS es eben im Begriff war, die vortheilhafte Stellung von 
Bafteggio zu bejegen, auf den Zeind und ward nach einem 
Besortheifhaften heftigen Gefecht zum Weichen gezwungen. 
dmarſchalllieutenant Dit zog fich an die Serivia und muſſte 
Ba 9. auch über folche fich zurüdzichen. | 
2 „Den 11. waren nun fämmtliche Divifionen von Zurin 
De Lager bei Aleflandria, auf dem rechten Bormidaufer an 
en. Der Feind ſetzte am 12. über die Serivia und zwang 
6 Eorps des Feldmarfchalltieutenant Det, ſich auf dem linken 
idaufer aufzuftellen. Bei diefem immer mehr und mehr 
ehmenden Andringen des Feinded gegen Aleflandria trat 
der äufferft bedenkliche Umftand ein, daß der feindliche 
heneral Suchet (fo nach Abziehung unferer Truppen aus 
er Riviera mit ungefähr 12,000 Mann gegen Savona und 
holtri vorgedrungen war und bereits Savona blofirte) ei⸗ 











d 
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nige Detachements nah Aqui in das Bormibathal « 
ſchickt und Maſſena felbft am 13. mit dem gröfiten I 
feines ausgewechſelten Eorps, To in 10,000 Mann befl 
im Bormidathal eingetroffen wer. Die ganze feinbi 
Macht beftand demnach in 60,000 Mann, wogegen un 
bei Aleſſandria mühfam zufammengebrachte Geſammtkraft 
27,000 Mann Infanterie und 8000 Mann Gavalerie ge 
net werden Tonnte. 
„Unter diefen Umftänden blieb zur Enticheidung des &4 
fal6 von Italien nun Fein anderer Weg mehr übrig, als 
Feind anzugreifen und durch einen Hauptichlag den # 
zur Verbindung der Erbftaaten auf dem rechten Poufer 
eröffnen, wodurch ſowol den bedrohten Feſtungen Mant 
Legnago und Verona die Hand geboten, ald aud) dab 
ausgeſetzte weſtliche Tirol gedeckt werden Tonnte. 
„Die erprobte Tapferkeit des To oft ſiegreichen Heer 
Die Zuverficht in unfere, Dem Zeind fehr überlegene Caw 
und rrillerie, und der Muth, von dem die ganze Armet 
feelt war, fihienen mir den unbezweifelten Sieg zu verfiche 
der Angriff ward Daher auf den 14. mit Tagesanbruch feſtg 
muſſte aber jedoch um mehrere Stunden verfpatet we 
weil der Feind noch fpat Abends am 13. unfere Norte 
pen bie genen Das Tete de Ponr der Bormita zurüdwarf 
„Am 14 defllirte Die ganze Armee über die bei 
Reifen der Bormida auf Das linke Ufer. Der Angriff M 
ſchah in zwei Hauptcolonnen, davon die eine auf der 
von Tortona gegen Marengo vorrüden, die andere aber w 
linke Flanke Der gegen dus Centrum rüdendten Gelome fi 
decken und die feindliche Hauptcolonne, ſe von Sale femumi 
ſollte, au befihäftigen deſtimmt war. So wie Die rechte Golem 
durch dus Tete de Pont durchdeñlirte, fermirte fich jeiche 
dee: Infanctertetreffen und deckte ihre Flügel durch Sara 
der Reſt der Betaillone marſchirte els Reſerve in einer Celec 
uch. —— dalllientenent Hart führte das erſte Zeche 
Mn Flgrı Admeridellliunnene Kaim, Dunn die Cru 
der:fen BE zur und endiich die Eusulertedisttten Clint - 
Der Angctuf geiaud mie N vieler Heftigkei: und Errſchu 
ſendere das der Rune ibereü sum Werten gebracht un: _ 
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5 Treffen gleich beträchtlich Zerrain gewannen; nur ale 
dem Dorfe Marengo näherten, warb das erſte Treffen 
einen vorwärts diefem Ort befindlichen beträchtlichen 
, fo mit Gebüfch ſehr bewachſen war, aufgehalten 
empfing bier ein mörberifches Kleingewehrfeuer. — Die 
ungeachtet waren die diefleitigen Truppen nicht zu er 
; fie feßten dem Feind ein eben fo Iebhaftes Feuer 
en und würden gewiß ſchon diesmal das wefentliche 
pderniß dieſes tiefen Waflergrabend überfliegen haben, wenn 
die Savalerie, jo über den Graben feßen wollte, durch 
Gewehrfeuer des Feindes in ihrer Attaque abgewiefen 
wäre. Inzwiſchen waren die Pionierd angelangt, und 
elang ihnen über den Bach die zu Defilirung der Zrup- 
nöthige Brüde zu fchlagen, worauf der Zeind feine Po⸗ 
ion verließ und ſich hinter Marengo zog. 
„Waäͤhrend dieſes bei der erſten Colonne vorging, defilirte 
zweite und dritte Durch dad Tete de Pont. Die dritte führte 
halllieutenant O' Reilly gegen Frugarolo und drängte 
R Feind überall zurüd. Sie erreichte bald die Höhe ber 
Ionne und blieb ihr immer gleih. ine Stunde von 
rolo war ein feindliche Bataillon aufmarfchirt, wel: 
, burch die Eavalerie tournirt und durch das Dguliner 
illon in der Fronte angegriffen, gezwungen war fich 
Bir Kriegögefangenen zu ergeben. 
m. „Die zweite Colonne, unter Anführung des Feldmarfchall» 
Wntenants Dit, fo linke von der Haupfeolonne gegen Sale 
Bargerücht war, ſtieß bei Caftel Serivia auf feinen Feind, 
med da der Zeldmarfchalllieutenant von Sale her die ver 
muthete feindliche Colonne nicht entdedte, fo faflte er den 
Wutichluß, der Hauptcolonne ihren Frontangriff dadurch zu 
meleichtern, Daß er durch eine Rechtsſchwenkung fich mit Dem 
o näber verbinde, und zugleih auch den Rüden des 
indes bedrohe. Diefe geſchickte und fo zweckmäſfige Bewe- 
wung mag den Feind zur Verlaſſung von Marengo bewogen 
Die Hauptcolonne verfolgte ihren Angriff, verjagte 
den Feind aus Spinette, bis über Caffine groſſa. Die zweite 
Golonne rücte ihrerfeitd mit zunehmendem Vortheile immer 
weiter gegen des Zeindes rechte Flanke. Der Feind war in- 
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machen würde, vor, und unterlegte dabei folgende Be 
tungen zur Überlegung und Entſchluſſfaſſung: 

1) Ob bei dieſen allberührten Umfländen mit dem 
10,000 Dann ſchwächern Heere noch eine Schlacht ge 
werden follte, um auf dem rechten Poufer über Piacenz 
Verbindung mit den Erblandern zu gewinnen? 

2) Ob es ſchickſamer fei, mit der noch vorhandenen 
mee bei Gafale oder Walenza einen Übergang bes Pi 
wählen und von da an den Zicino und an Die Abb 
rücken? 

3) Ob man, mit Hinterlaſſung des ganzen Geſch 
und aller ärarialiſchen fo ſehr anſehnlichen Güter, fich q 
Genua durchichlagen und dieſe Feſtung gewinnen follte, 

4) ob dagegen bei dieſen bedenklichen Augenblicken 
welchen durch die bereitd bei beiden Armeen in Deutſch 
und Italien fich ereigneten widrigen Zufälle die k. k. Erbl 
der gröfften Gefahr preisgegeben find, es für das Wohl 
Staates nicht etwa zufräglicher wäre, mitteld eines, der 
der Armee und der k. k. Waffen minder nachtheiligen 
trages mit dem franzöfifchen Obergeneral Buonaparte in 
Unterhandlung zu treten, die mich in Stand feben Ei 
denen Erbſtaaten eine beträchtliche ausgerüftete Armee 
zuführen? | , 

„Nach derowegen genommener Überlegung ward vor 
Feldmarſchalllieutenants einftimmig befchlofjen, daB man fox 
um einen 4Sftündigen Waffenftillftand zur Beerdigung 
Zodten und Auswechfelung der Gefangenen anhalten n 
und in diefer Zwifchenzeit vieleicht Gelegenheit finden w 
die Unterhandlungen zu beginnen. 

„Nachdem nun der angetragene Waffenftillftand angeı 
men worden, fehickte ich Den Generalmajor Stalin das feint 
Hauptquartier nach Torre di Garofali mit der nöthigen S 
macht, um felbft mit dem erften Conful Buonaparte zu u 
handeln. Die den Seldmarfchalllieutenants von mir vorgel 
Bedingniffe waren im Wefentlichen darin beſtanden: Daß di 
Armee die genuefifchen Befigungen nebſt der Vefte Sa 
der franzöfiichen Armee überlaffe, aus der Stadt Genu 
k. k. Sarnifon herausziehe, dann die piemontefifchen € 
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ı mit allen Feflungen räume, und die Armee mit aller voll- 
nmenen Rüſtung am Aicino fich einflweilen und in jo 
ıge aufftelle, bis der nach Wien mit der Anzeige der Lage 
r Armee abgeſchickte Courier wieder zurückgekehrt fein würde. 
is zu Diefem Zeitraum follten beiderfeitige Armeen ihre 
indfeligkeiten einftellen. 

„Der General Skal ging um 11 Uhr ab, und da bie 
tläufige Verbindlichfeit zum Waffenflillftand dahin ging, 
ß die k. k. Truppen das rechte Ufer der Bormida räumen 
ten, fo wurde die nöthige Verhaltung hiezu gegeben. Ge: 
ral Skal war indeflen im feindlichen Hauptquartier ange: 
mmen, und da der feindliche Obergeneral Buonaparte ſich 
Unterhandlungen geneigt finden ließ, fo warb durch Ge⸗ 
ral Skal im Sinn der erhaltenen Vollmacht die oben an- 
führte Räumung des genuefifchen Gebietes und Piemonts 
gegen angetragen, daB man der k. k. Armee den Zicino 
erlafſe. So fehr General Skat mit Nachdrud auf Diele 
dingung und fpäter auf den Beſitz des Addafluſſes oder 
ch nur des. Oglio drang, fo Tonnte er dennoch nicht eine 
nehmbare Bedingung ald blos jeme erhalten, die in der 
r in Abſchrift beiliegenden Convention enthalten find. 

„Wie Auflerft betrübt und empfindlich Diefe fo mislichen 
eignifle für das Wohl des Staates und den allerhöchften 
enft des beiten Monarchen fein müfjen, kann wol Niemand 
br als Em. E. Hoheit fühlen, und Niemanden kommt e6 
LE mehr zu, mein Betragen mit aller Schärfe zu richten 
; Hochdenenfelben, weil nur Ew. k. Hoheit als erlauchter 
(dberr von dem wahren Verhältniſſe der Umſtände Urtheil 
fällen im Stande find ').“ 


1) Die Hauptpunkte der Übereinkunft waren: 1) Waffenſtillſtand, 
Antwort von Wien eintrifft. 2) Die k. k. Armee zieht fi zwiſchen 
: Mincio, die Foſſa Maeſtra und den Po, befegt Mantua, Peſchiera 
> Borgoforte, und auf dem rechten Poufer Stadt und Schloß Ber- 
a. 3) Ebenfo das Zoscanifhhe und die Mark Ancona. 6) Zortona, 
ſſandria, Mailand, Zurin, Piszighetone, Avona und Piacenza wer- 
; der franzöfifcden Armee zwiſchen 16. und 20. Zuni, 7) Euneo, Eeva, 
vona und Genua zwifchen dem 16. und 24 Juni, 8) Schloß Urbine 
d am 26. Juni übergeben. 


MRailäth, Geſchichte yon Dftreih 16 
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„Ew. k. Hoheit höchfter Einficht ift fchon im vwerfloffene 
Feldzug die unbeftreitbare Bemerkung nicht entgangen, da 
der Beſitz Italiend nur durch Eroberung der Schweiz gı 
fichert fein könne, und daß jede Vorrüdung gegen Das Küften 
fand von Frankreich ohne binlängliche Sicherftelung der re 
ten, fo äufferft bedrohten Flanke zu gewagt fei und die trau 
tigften Folgen nach ſich ziehen müſſe. In der vollfommene 
Überzeugung dieſes fo natürlichen militairifchen Grundſatzes 
hatte ich auf die Operationen in der Riviera nur damall 
mit Zuverficht auf Erfolg rechnen dürfen, infolange die Ar: 
mee in Deutſchland die Schweiz Durch ihre Stellung bedrohte, 
oder ſelbſt zur wirklichen DOffenfive fich anzufchiden ſchien 
Bon dem Augenblid aber als die Armee in Deutſchlaut 
durch Midereigniffe von der fchweizer Grenze entfernt unt 
bi8 an den Lechfluß zurückgeworfen war, muffte die Gefahr für 
Italien um fo gröffee werden, als der Feind nebft der zu 
Defenfive beftimmten Schweizerarmee auch noch von jema 
Armee Meifter blieb, die er bei Dijon gefammelt und bil 
Genf vorpouffirt hatte Die allzugrofle Entfernung der in 
der Riviera operirenden Armee und die Hoffnung der Wie 
derherftellung der DOffenfive in Deutfchland hielten mich ab, dem 
drohenden Ungewitter bei der erften Gewahrnehmung entge 
genzugehen; die Operationen an dem Küftenland waren 
überdies ſchon fo weit vorgerüdt, daB ein fchneller Ruͤckzag 
ohne Befleckung der Waffenehre nicht möglich geweſen, und 
die allerhöchften Befehle für die Ausführung waren fo drin 
gend, dag meinem Willen nichtd übrig blieb. 

„Geruhen Em. E. Hoheit diefe Darftellung und Schildt⸗ 
rung der fo traurigen Ereigniffe gnädig aufzunehmen und 
dieſes mein ganz unterthänigfted Zufrauen ald die Folge jener 
tief ehrfurchtsvollen Bewunderung aufzunehmen, von ber 
jedes Mitglied der Armee amd vorzüglich ich mich gegen 
Ew. k. Hoheit befeelt fühle. Melas.“ 

In diefem Bericht berührt Melas zweierlei nicht, was 
zum Verluft der Schlacht wefentlich beigetragen: erften, 
daß die Cavalerie, auf die in diefer Ebene gerechnet werden 
mufjte, am Tage der Schlacht um drei Negimenter vermin 
dert war; das Regiment Erzherzog Iofef- Hufaren war an 


Der zweite Krieg mit d. franz. Rep. u. d. Folgen. 1798—1804. 243 


Tage vor der Schlacht nach Gafale detahirt, und am Mor- 
gen des Schlachttaged war die Reiterbrigade des Generals 
Nimptſch nah Aleſſandria zurüdgefchidt worden, weil Me: 
(a6 glaubte, daß Maſſena's oder Suchets Vortrab im An⸗ 
marſch auf Aleſſandria ei). Die Reiterei zählte alſo In 
der Schlacht um beinahe A000 Pferde weniger, als fie hätte 
Kork fein können und follen. Das Zweite ift, daß ſich Me: 
las, als die Schlacht gewonnen fchien, vom Schlachtfeld fort 
und nach Aleſſandria zurüdbegab; ed fehlte daher am Len⸗ 
fr der Schlacht, als Defair diefelbe erneuerte. 

Der Eindrud auf die Armee, den die Capitulation hervor⸗ 
beachte, war ungeheuer. Die Garnifon von Genua wollte 
fe nicht anerkennen und fich vertheidigen. Die Engländer 
verfprachen Zufuhr von Lebensmitteln und Kriegsbedarf. Nur 
mit Mühe vermochte der commandirende General die Garni⸗ 
fen, fi) der Gapitulation zu unterwerfen. Auch kam in der 
Armee folgendes fonderbare Gerücht in Umlauf: Die Eon- 
vention ſei noch vor Eröffnung des Feldzuges zwiſchen Na⸗ 
peleon und Thugut abgefchlofien gemein. Von Lebterm 
in der Abficht, dadurch bei Mantua Überlegene Streitkräfte 
zu fammeln und Napoleon mit einem Schlag zu vernichten. 
Napoleon aber habe dies durchſchaut und habe die Schlacht 
von Marengo geliefert, um die öftreichiiche Armee unfchanlich 
zu machen. Wenn er die Schlacht verloren hätte, würbe er 
bie Sonvention aus der Taſche gezogen und doch die Lom⸗ 
bardei beſetzt haben’). 


1) Bu diefer Vermutbung war Melas durch den Bericht des Ritt: 
meifters Civrani von Kaifer: Dragoner gebracht, der bei Aqui zur Beob⸗ 
achtung des Generals Suchet aufgeftellt war. Givrani meldete, daß er 
bed Morgend von überlegener feindliher Gavalerie, der eine .Golonne 
daßvolk folgte, angegriffen und bis Alefiandria geworfen worden fei. 
Die Meldung war um 9 Uhr früh eingetroffen, da die öftreidhifche Ar⸗ 
mee noch in ihrer Entwidelung und mit Vertreibung des Generals Gar: 
danne bei La Preda bona befchäftigt war. Siehe hierüber „Beſchreibung 
der Schlacht von Matengo vom Hauptmann Karl v. Mras”, im E. E. 
boffrtegsrathlichen Acchiv. 

9) Beides habe ich von meinem Bruder Karl, der damals in ber 

kaiſerlichen Armee als Hufar diente und beffen Regiment in Genua lag. 
16 * 
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Sobald die Kunde der Schlacht von Marengo und i 
Folgen Moreau bekannt wurde, ergriffer wieder die D| 
five. Er umging Kray und zwang ihn bieburcdh, fich bii 
den Inn zurädzuziehen. Bei Parsdorf wurde zwil 
Moreau und Kray Waffenſtillſtand gefchloffen. Oſtreich faı 
den General St. Julien zur Friedensverhandlung nach Pa 
Die Verhandlungen verliefen fehr ſchnell; ald Grundlage 
Präliminarfriedend wurde jener von Campo Formio aı 
nommen, mit dem Unterfchied, daß die Entichädigun 
ſtreichs nicht in Deutſchland, fondern in Italien flat 
ben follten. Aber indefien Hatte Thugut eine neue Über 
kunft mit England getroffen, in Zolge deren fi) Oft 
verpflichtete, nicht ohne England Frieden zu fchlieflen; 
Präliminarfriede wurde alfo nicht ratificirt und St. Ju 
in eine Art Verbannung nad) Siebenbürgen geſchickt. 2 
aber ſtreichs neue Rüſtungen noch nicht vollendet wa 
erfaufte es die Verlängerung des Waffenſtillſtandes di 
groffe Opfer. Die Feftungen Ingolftadt, Um und Phily 
burg wurden den Franzoſen eingeräumt. Hieraus ergibt 
hinreichend, wie thöricht ed war, den von St. Julien geid 
fenen Frieden nicht zu genehmigen. Es hätte eines 
glüdlichen Zeldzuges bedurft, um Dad wieder zu erob 
was man bingab, um einige Wochen zu Rüflungen zu 
winnen. Die zu Luneville eingeleiteten Unterhandlungen 
ſchlugen fi, denn Oftreich wollte ohne England nicht ? 
den fihlieffen. Der theuer erfaufte Waffenftillftand < 
zu Ende. 

In Stalien übernahm Bellegarde, in Deutfchland 
achtzehnjährige Erzherzog Johann und mit ihm Baron & 
den Oberbefehl. Endlich begann der Kampf wieder. 

. Italien wichen die Öftreicher zurüd. In Deutichland wi 
Moreau bei Ampfing zurüdgedrängt, aber zwei Tage de 


ſchlug er die Öftreicher hei Hohenlinden. Es war die fun 


barfte Niederlage, die das öftreichiihe Heer in den be 
Revolutiondkriegen erlitten hatte. Die Trümmer des öf 
chiſchen Heeres zogen ſich hinter die Ens zurüd. Erzhe— 
Karl, der nun zur Armee berufen wurde, fand kaum 30, 
Mann beifammen. Er brach in Zhranen aus, als a 
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; vorigen Zeldzug fo fi egreiche Armee jebt fo berabgefom- 
m ſah. Es wurde ein neuer Waffenftillftand gefchlofien. . 
ie Oftreicher übergaben ald Pfand ihrer Friedensgefinnun- 
m den Franzoſen Würzburg, Braunau, Kufftein, Pefchiera, 
jerona, Ferrara, Ancona, Mantua. Bald darauf folgte 
x Friede von Luneville. ſtreichs Grenze gegen Italien 1801 
urde die Etſch. Modena wurde der cisalpinifchen Republik I. Febr. 
merleibt, der Herzog von Modena erhielt ald Entichädi- 
ng Das Breisgau Toscana wurde mit Elba dem Infan- 
n von Parma abgetreten. Belgien und das linke Rhein» 
fee blieb den Franzoſen. Die hiedurch verlierenden deutſchen 
teichöfürften follten durch Säculariſationen entichädigt werden. 
Jie batavifche, helvetiſche, cisalpinifche und liguriſche Re 

ublit wurden ald unabhängige Staaten feierlich anerkannt. 

So endete ber zweite Krieg Öftreichd mit der franzöfi 
hen Republik. 

Der Friede zwilchen Frankreich und Neapel folgte bald 
mem von Zuneville. 

Durch eine befondere Convention Frankreichs mit Spa- 
in trat der Infant von Parma dieſes Land und die Inſel 
ha den Franzoſen ab und erhielt dafür Toscana, unter 
m Zitel: „König von Etrurien.“ 

Fünf andere Friedendverträge ſchloß oder vermittelte 29. Sep 
imauf Napoleon binnen zehn Zagen: zu Madrid zwifchen bie 
tanfreich und Portugal, zwilchen Zranfreich und England u 
u Amiens, zwifchen Rufiland und Spanien, zwiſchen Franke. 
ah, Ruflland und der bataviſchen Republif, endlich zwi⸗ 
den Frankreich und der ottomaniſchen Pforte, und ſo war 
e Ruhe in Europa für den Augenblick hergeſtellt. 

In ſtreich war nach dem Frieden von Zuneville bie 
ifung der auswärtigen Angelegenheiten in andere Hände 
ergegangen. Baron Thugut war fehon in den legten Mo- 
mten des Krieges vom Minifterium zurüdgetreten, feine 
elle erhielt Graf Franz Colloredo. Ein freundlicher, hof: 
yer Mann, aller dipfomatifchen Formen mächtig, würde er 
minder verwidelten Zeiten feinem Plag mit Anſtand ge- 
zt haben, aber einem Man gegenüber wie Napoleon war 
nicht im Stand, ſich zu der Höbe jener Entfchlüffe auf: 
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zuſchwingen, die zur Aufrechthaltung der Würde des Hauſch 
Oſtreich nothwendig geweſen wären. Auch fein vertrautefter ; 
Nathgeber, der Vicecanzler Graf Philipp Kobenzl, war nicht " 
der Mann, den bie ſchwierigen Zeitverhältniſſe erheiſchten 
Dies zeigte ſich zuerſt in der Art, wie die Angelegenheiten - 
Deutichlands behandelt wurben. Zwei Donate nach den ? . 
luneviller Zrieden faflte der deutfche Reichstag den Beſchluß, = 
0. April den Kaifer zu erfuchen, die gänzliche Berichtigung des Reich⸗ 
friedensfchluffes einzuleiten, und vor der Feſtſetzung und Be" 
richtigung die aus der Einleitung fich ergebenden Reſultan u 
dem Reich zu einer neuen Berathung, deren Ergebnif Bw 
nächſt der Faiferlichen Ratification vorzulegen fein werde, mit: = 
zutheilen. Hiedurch wurde die Frage der Entichädigung | in — 
die Hände des Kaifers gelegt. Bftreich hätte hiedurch feinn _ 
alten Einfluß in Deutfchland berftellen, befeftigen Fönne. — 
Die Reichöfürften hätten fi) aus alter Gewohnheit den fir — 
ferlichen Beſchlüſſen gefügt und Frankreichs Einfluß win 
vermieden worden, denn Frankreich war damals noch m 
Krieg mit England begriffen. Der Zriede von Amiens hatte — 
Napoleon noch nicht freie Hand verſchafft, in die europäilden _ 
Angelegenheiten jo einzugreifen, wie er ed fpater that. Day — 
wäre aber raſches Handeln von Seite Öſtreichs nothwendg 
gewefen. Leider ſchlug das öftreichifche Gabinet den entge 
26. Zuni gengefegten Weg «in. Nach zweimonatlichem Zögern lehnt 
der Kaifer den Antrag ab; in dem Schreiben, welches " 
deshalb an die Reichöverfammlung erließ, ertheilte er da 
Mitwirkung des Reichs in der gewöhnlichen Form ber Ride 
tagsberathfchlagung feinen Beifall, wies aber ausdrücklich ed 
franzöfifche Mitwirkung bei der Entfejädigungöfrage bin. © 
ift ſchwer zu begreifen, wodurch das öftreichifche Cabind 
zu dieſem Misgriff verleitet wurde. Der Schritt defielben " 
frieb die deutſchen Reichöfürften unmittelbar in Trantridt 
Arme, und Napoleon benugte den Fehler des öſtreichiſcha— 
Tabinets mit Scharffinn und Zhätigkeit. Die Entihä 
gungsfrage wurde nun in der Wirklichkeit in Paris verhan | 
delt. Jeder deutfche Fürft, der von den fäcularifirten Gt 
tern einen Theil beanfpruchte, hatte Agenten in Paris, alt 
Arten von Beftehung wurden aufgeboten, um den gröfitmög: 
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ven heil der Beute fich zuzueignen. Bei Unterbeamten, 
: in Dacftuben wohnten, wurden deutiche Städte und 
ndfchaften verhandelt. Der Kaifer von Ruflland, Uleran- 
e, Durch Mutter und Gemahlin mit MWürtemberg und Ba- 
n verwandt, verlangte und erlangte Theilnahme an dieſer 
erhandlung. Die Reichödeputation, die aus acht Mitglie 
m des Reichstages ernannt worden war, ſank zur Yigu: 
mfenrolle herab. Der Entihädigungsplan wurde von Frank⸗ 
ich und Ruſſland ausgearbeitet. Zu fpät erkannte ſtreich, 
ie viel es durch Zögern verloren habe. Es trachtete ver⸗ 
ebens den verſcherzten Einfluß wieder zu gewinnen. Der 
zerſuch, dem Erzherzog Anton das Kurfürſtenthum Köln zu 
erſchaffen, ſcheiterte. Die militairiſche Beſetzung von Paſ⸗ 
m Durch öſtreichiſche Truppen hatte für Oſtreich nur die un⸗ 
ngenehme Folge, daB ed auf eine Drohung Frankreichs feine 
wuppen wieder zurüdziehen muſſte. Die Entfchadigung ging 
or fih, wie Frankreich und Ruffland fie beftimmten. Es 
t nicht nöthig, bier in die Entfchädigungsfrage einzeln ein- 
ugehen, ed genügt die Hauptpunfte anzudeuten. 

Durch die Entihadigung wurde der Grund zu Baierns 
egenwärfiger Gröfle gelegt. Won den drei geiftlihen Kur- 
ürften verfchwanden Köln und Zrier gänzlih. Der erzbi⸗ 
chöfliche Stuhl von Mainz wurde nach Regensburg verlegt. 
deſſen⸗Kaſſel, Würtemberg, Baden und Salzburg wurden, zu 
Rurfürftenthümern erhoben. Die Entſchädigung, welche öft- 
eich erhielt, beftand in Folgendem: Der Herzog von Modena 
thielt für Modena den Breidgau, der Groffberzog von %o8- 
ana für fein verlorened Erbe Salzburg und Berchtoldögaden, 
velched kaum die Hälfte von Zoscana betrug. Erzherzog 
Anton wurde zum Groffmeifter des deutfchen Ordens ge- 
bählt. Somit waren unter den neun deutfchen Kurfürften 
ur noch vier Fatholifche, worunter zwei dem Haufe Öftreich 
ngehörig, nämlich: der Kaifer felbft, ald König von Böh— 
ıen, und der Kurfürft von Salzburg. üſtreich hatte feinen 
tinfluß in Deutfchland verloren, das Staatögebäude des 
eutſchen Reiches war in feinen Grundfeften erfchüttert, bei 
m nächſten Anſtoß muſſte es zufanmenbrechen. Und Dies 
ſchah, weil die beiden deutſchen Groſſmächte, Oſtreich und 
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zuſchwingen, die zur Aufrechthaltung der Würde des Haufe 
Oſtreich nothwendig geweien wären. Auch fein vertrauteſter 
Hathgeber, der Vicecanzler Graf Philipp Kobenzl, war nicht 
dee Mann, den die fchwierigen Zeitverhältniffe erheiſchten 
Died zeigte fich zuerft in der Art, wie die Angelegenheitn |. 
Deutichlande behandelt wurden. Zwei Monate nach dm 
luneviller Zrieden fafite der deutiche Heichtag den Beſchluß, 
0. April den Kaifer zu erfuchen, Die gänzliche Berichtigung des Reich—⸗ 
friedensfchluffes einzuleiten, und vor der Feſtſetzung und Be 
richtigung die aus der Einleitung fich ergebenden Reſultatte 
dem Reich zu einer neuen Berathung, deren Ergebniß zu |. 
nächft der Faiferlichen Ratification vorzulegen fein werde, mit: | 
zutheilen. Hiedurch wurde die Zrage der Entichädigung m | 
die Hände des Kaiſers gelegt. ſtreich hätte hiedurch feinm 
alten Einfluß in Deutſchland herſtellen, befeſtigen koönnen 
Die Reichsfürſten hätten fi) aus alter Gewohnheit ben kai 
ſerlichen Beichlüffen gefügt und Frankreichs Einfluß wär 
vermieden worden, denn Brankreih war damald noch im 
Krieg mit England begriffen. Der Friede von Amiens hatt: 
Napoleon noch nicht freie Hand verfchafft, in die europäiihen 
Angelegenheiten fo einzugreifen, wie er es ſpäter that. Day 
wäre aber raſches Handeln von Seite Oftreichd nothwendig 
gewefen. Leider fchlug das Öftreichifche Gabinet den entge 
26. Juni gengefegten Weg ein. Nach zweimonatlichem Zögern lehnte 
der Kaifer den Antrag ab; in dem Schreiben, welches a 
deshalb an bie Reichöverfammlung erließ, ertheilte er da 
Mitwirkung des Meichs in der gewöhnlichen Form der Reichs 
tagsberathſchlagung feinen Beifall, wies aber ausdruͤcklich auf 
franzöfifche Mitwirkung bei der Entfchädigungöfrage hin. Es 
ift ſchwer zu begreifen, wodurch das öftreichifche Cabinet 
zu Diefem Misgriff verleitet wurde. Der Schritt deſſelben 
trieb die deutfchen Reichsfürſten unmittelbar in Frankreichs 
Arme, und Napoleon benugte den Fehler des öſtreichiſchen 
Gabinets mit Scharffinn und Xhätigkeit. Die Entſchaͤdi⸗ 
gungsfrage wurde nun in ber Wirklichkeit in Paris verhan⸗ 
beit. Jeder deutſche Fürft, der von den fäcularifirten Gi 
tern einen Theil beanfpruchte, hatte Agenten in Paris, alle 
Arten von Beftechung wurden aufgeboten, um den gröfltmög: 
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Den Greignifken des 15. Kin ter mucrige Urlochen 
mt worben, bie fie jege ze Sunt gehen Munc, immierm 


„ Die Ermordung des Herzogs war geſchchen, weil 
oleon vermuthete, er fa in Nie greſſe, chen damals in 
8 entdedte royaliſtiſche Verſchwẽrung verwiddt; fie war 
eich Die blutige Widerlegung der Heffnungen des Haufes 
wbon, Daß Napoleon von der Regierung Frankrcichs zu- 
treten und Sranfreich dem alten Herrſcherſtamme zurüd- 
m werde. Bald darauf erfolgte ein zweiter Echritt, der 
Rückkehr unmöglid machen follte. Rapoleon lich ſich zum 
fer Der Franzoſen wählen und als erblichen Kaifer ausrufen. @. M. 
In Diefer Lage erklärte fich Kaifer Franz zum Erbkaifer von 11. Au, 
rich. Die öſtreichiſche Monarchie, feit Kaifer Ferdinand 1. 
iſch beftehend, erhielt Dadurch einen gemeinfamen Namen, 
ı möchte fagen ein Symbol, ed war der Schlufiftein des 
eichifchen Staatsgebãudes, dad Endftegel der pragmatifchen 
nction. 

Die neue Kaiſerwürde wurde alſobald von allen Mäch⸗ 
anerfannt. Schweden und Ruſſland, welche eine Weile 
zgert hatten, gaben auch ihre zuflimmenden Erfärungen. 
poleon, dem ed am allerwenigiten zufam, Einwendungen 
egen zu erheben, forderte, daß Öftreich ihn zuerft ald Kais 
anerkenne. Öftreich, welches den Wunſch gehabt hatte, 

die beiderſeitigen Anerkennungen an einem und demſelben 
e ausgewechſelt werden ſollten, gab dem Anſinnen Napo⸗ 
s nach, erkannte ihn als Kaiſer der Franzoſen; erſt als 
geſchehen war, wurde der Kaiſer von ſtreich als folder 
Seiten Frankreichs anerkannt). 
1) Lefebvre, „Histoire des Cabinets de l’Europe.“ "Tome I, 
3. 


Schözehntes Hauptitud. 


Bon der Annahme des Titeld Kaifer von Öftre 
bis zum zweiten parifer Srieden (1804—18li 


Neunzigſtes Capitel. 


Kaiſer Franz J. Erſter Krieg mit dem Kaif 
der Franzoſen und Folgen bis zum Erloͤſch 
der römiſchen Kaiſerwürde (1805 — 1806) 


Die Lage Europas. Ruſſland. Deſſen übereinkunft mit Eng 

Hſtreich tritt der Coalition bei. Frankreichs Schritte. 

liche Verſuche, Preuſſen aus der Neutralität zu reiſſen. 

der Feindfeligkeiten. Um. Caldiero. Wien in franzöfifchen 

- den. Übereinkunft der Allürten mit Preuffen. Schlacht bei 

fterlig. Preffburger Friede. Stadion, Minifter des Ansol 

gen. Erzherzog Karl Generaliffimus. Metternich Gefandte 

Paris. Anftände wegen Dalmatiend. Militairftraffe durd I 

öftreichifche Küftenland. Joſef Buonaparte König von Nm 

Ludwig Buonaparte König von Holland. Der Rheinbund. N 
fer Franz entfagt der römischen Kaiferkrone. 


Vor dem Ausbruche des Krieges zwiſchen Frankreich u 
Öftreich war die Lage Europas folgende: Frankreich und © 
land waren in Krieg. Die groffe franzöfiiche Armee lage 
bei Boulogne, jeden Augenblid bereit, ſich einzufchiffen v 
den Verſuch einer Zandung zu unternehmen. Napola 
Rüſtungen zu diefem Zwecke waren ungeheuer. Ebenfo wa 
die Anftalten Englands zur Abwehr; was in England waf 
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|, fand unter den Waffen. Das ſchwache Minifterium 
ngton war vom Schauplah abgetreten, und Pitt, einer 
röflten Staatsmänner, die England je gehabt, lenkte wie 
das Staatsruder. Er fah voraus, daß Spanien früher 
fpäter gezwungen fein würde, fi mit Napoleon gegen 
land zu verbünden; Pitt hatte den Muth, den Ausbruch 
Beinbfeligkeiten zu beichleunigen. Vier Tpanifche Fregatten 
reicher Ladung an edeln Metallen, aus Amerika nach Spa⸗ 
fegelnd, wurden von vier englifchen Xregatten auf der 
e des Caps von St. Marie angegriffen, drei genommen, 
vierte, Mercedes, flog in die Luft. Diefer Angriff dehnte 
den Seekrieg auch auf Spanien aus. Je gröffer die Aus- 
ung des Seekrieges, um fo mehr muflte England daran 
gen fein, den Sranzofen auch Feinde auf dem europäifchen 
Hanb zu erweden. Portugal, ſeit olten Zeiten mit Eng- 
dverbündet, war zu unbedeutend, um mit Erfolg in bie 
agſchale des Krieges geworfen zu werden. Dänemark war 
ı blieb neutral. Bon den deutfchen Reichsfürften war für 
Bland nichts zu erwarten, wenn ſich nicht die beiden 
iſchen Groſſmaͤchte ſtreich und Preuffen, oder wenigftens 
e Diefer beiden Mächte gegen Frankreich erklärten. Die 
zweiz war neutral, In Italien war nur der neapolitanifche 
f feindlich gegen Frankreich geflimmt. Zwifchen der Köni- 
und Napoleon waltete perfünlicher Hab, denn Napoleon 
te für feinen Stieffohn Beauharnaid eine neapolitanifche 
inzeſſin zur Gemahlin gewünfcht, die Königin aber hatte fich 
x biefen Plan mit bitter ablehnenden Worten geäuflert '). 
war vorauszufehen, daß Neapel ſich einer Goalition 
en Frankreich anfchlieffen werde, aber ebenfo klar war es, 
; e8 unfähig fei, den Krieg allein zu beginnen. Der König 
ı Schweden, Guſtav W., feit der Ermordung des Herzogs 
Enghien Napoleons Feind, fchloß eine Übereinkunft mit 
zland, durch welche er fich verpflichtete, den Engländern 
Hafen von Stralfund und die Injel Rügen zum Waffen- 
Stapelplatz zu überlaffen, wofür fih England hinwieder 
‚plichtete, 80,000 Pfund Sterling Subfidien an Schweden 


1) Lefebvre, ‚‚Histoire des Cabinets de l’Europe.“ 'Tom. II, p. 59. 
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dm zurüderhalten und fo vergröffert werben, ald es Die 
möbe erlauben. Genua wurde hiezu bezeichnet. Oſtreich 
Mieder in den Beſitz der Lombardei treten; Florenz follfe 
wden Grofſherzog, Modena dem frühern Befiger zu- 
Igien follte mit Holland vereinigt, und die Rhein- 
dem Könige von Preuflen zufallen, vorausgejeßt, 
der Coalition beiträte. Die erfte Aufgabe war nun, 
Grofſmächte, Oftreih und Preuſſen, für die Coali⸗ 
gewinnen. 
ich hatte ſich bei dem Wiederausbruch des Krieges 
Frankreich und England neutral erklärt; aber in einem 
mit dem franzöfiichen Gefandten Champagny hatte 
Franz Thon die Beforgniß geäuflert, daB der Streit 
beiden Mächte auf dem Continent würde ausgefochten 
1), Dftreich war mehr ald jede andere Macht bei den | 
legenheiten Deutichlands und Italiens intereffirt. Der 
mende Einfluß Napoleons in Deutichland, die Ausdeh⸗ 
‚ ber franzöfifchen Herrſchaft in Italien konnte dieſer 
6 unmöglich gleichgültig fein. Die Gelegenheit fchien 
B, die Zombardei, dieſes alte Öftreichifche Erbland, wieder- 
rinnen und dad mehr und mehr gefährdete Gleichge⸗ 
Europas berzuftellen; es trat der Coalition bei. 9. Aug. 
Die Unveränderlichkeit der politifchen Anfichten der Mächte, 
& jest verbündeten, ftellt fich durch diefe Convention 
B, denn nad) zehnjährigen Kriegen find durch den erften 
e Srieden und den wiener Congreß dlle Ubereinkünfte 
Allianz wirklich ind Leben getreten. In der Zeit, von 
vie jebt bier reden, fcheiterte der Plan, weil Breufien, 
inem fpätern Unglück, der Coalition nicht beitreten 








Fin frauriged Ereignig gab Oftreich den Vorwand, groffe 
yenmaflen im Wenetianifchen aufzuhäufen. Das gelbe 
: war in Livorno ausgebrochen. Unter dem Zitel, die 
nder durch einen Cordon gegen die Anftedung zu fichern, 

eine Armee im Venetianiſchen aufgeftellt. Als der 
fifche Geſandte in Wien hierüber Erklärungen forderte, 


T'hiers, „Histoire du Consulat et de ’Empire.“ 
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antwortete Kobenzl ganz leicht: „dies fei eine rein haı 
Angelegenheit.” Später als ſich der Gefandte über den 
der großen Rüſtungen Oſtreichs erfundigte, fagte Ko 
„wir wollen in guter Freundfchaft leben, aber wir ı 
auch eine gute Armee’). 

Napoleon fah den Krieg voraus, und da die Verb 
ten die Regulirung der italienifchen Angelegenheiten ald 
der Haupturfachen der Mishelligkeiten mit Frankreich g 
machten, antwortete er auf eine ganz eigene Weiſe: a 
wandelte die italienifche Republik in das Königreich I 
und ließ fih zum König von Italien wählen, ernannte 
Stiefſohn Eugen Beauharnais zum Vicelönig. Genua, $ 
und Piacenza wurden mit Frankreich vereinigt, Lucca 
Piombino ſchenkte er feiner Schwefter Elifa, vermählten 
ciocchi. Der Krieg war unvermeidlich. 

Die Coalition fowol als Napoleon fuchten ben | 
von Preuſſen für fih zu gewinnen. Napoleon trug 
Hanover an, die Mlürten ſtellten ihm binwider vor, 
Napoleon die Abfiht habe, die Kronen von Neapel und 
nien und Holland feinen Brüdern zu verleihen, wenn | 
Ehrgeiz nicht begegnet würde’). Wergeblich! der König 
feft entfchloffen, neutral zu bleiben. Der Katfer von Ruf 
wollte durch einen raſchen Schritt den König von Pri 
mit fortreiffen. Die ruffifche Armee fland an der preuff 
Grenze, da erflärte der ruffifche Gefandte in Berlin U 
plötzlich: die ruffiiche Armee wolle durch Preuſſen marfd 
zugleich wollte der Kaifer fich perjünlich mit dem Könis 
Preuſſen beiprehen. Man hoffte, dem König werde «a 
genehm fein, auf dieſe Weife der Wahl zwiſchen Yran 
und der Coalition, und der Schwierigkeit enthoben zu feu 
ſelbſt entfcheiden zu müſſen. Man irrte fih gewaltig. 
König antwortete, daß er den Durchmarſch durchaus 
geftatten werde, befahl alfobald eine grofle Rekrutene 


1) Lefebvre, „Histoire des Cabinets de l’Europe.“ 

2) Derfelbe ebendafelbft II. Bd, S. 110. Lefebure fagt: ! 
nich habe dies dem König don Preuffen gefagt. Ein Beweis, w 
tig diefer Staatsmann Napoleon beurtheilte. In der Folge geſch 
Alles. 
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g und die Errihtung von groflen Lagern in Schlefien 
, an ber ruffiihden Grenze. Da gab der ruſſiſche Kaifer 
en Gedanken auf; bie ruffiihe Armee zog ſich an bie 
tsichifche Grenze und marfchirte durch Galizien, um bald⸗ 
glichft an die Donau zu kommen. Dan hatte durch Die 
wbereitungen zu dem abenteuerlichen Plan viel koſtbare 
t verloren. 

&o wie dem Kaifer Wlerander der Plan misglüdt war, 
euflen im bie Goalition zu ziehen, mislang der Verſuch 
treichs, Baiern zu gewinnen. Der Kurfürft hatte einen 
üfminarbundesvertrag mit Frankreich gefchloffen. Es war 180 
d Taum denkbar, daß man den Kurfürften davon werde 24. %ı 
bringen konnen; Oſtreich hätte daher Baiern ſchnell mit 
eresmacht überziehen, die Armee einfchlieflen und entwaff- 

a follen, um Baiern unfchädlih zu machen; ftatt deſſen 
ibte dee Kaifer den Fürften Schwarzenberg nad) München. 
ließ den Kurfürften auffordern, feine Armee mit der kai⸗ 
lichen zu vereinigen, veriprach die Integrität des Kurfür- 
athumes zu vertheidigen und beim Friedensfchluß, wie 
mer auch der Ausgang ded Krieges fein werde, felbft nicht 
u Meinften Theil von Baiern durch Erwerb oder Tauſch 

fich zu bringen. Der Kurfürft war in der peinlichften 
ge und fchwankte hin und her. Zuerſt wollte er dem 7. &aı 
unfe des Kaiſers willfehren und feine Truppen unter 
tem eigenen baierfchen General den Kaiferlichen beigefellen, 
ünchen, ber Umkreis und Nymphenburg follten nur von 
\erfchen Truppen befeßt bleiben. Aber Thon am nächſtfol⸗ 
den Tag baf er den Kaifer um Neutralität; in dem Schrei« 8. Sep 
ı hieß ed: „Mein Sohn, der Kurprinz, befindet fich in 
fem Augenblid in Frankreich. Wenn ich genöthigt werde, 
ine Truppen gegen die Franzoſen marfchiren zu laflen, fo 
mein Kind verloren). Wenn ich im Gegentheil ruhig in 
nen Staaten bleibe, fo habe ich Zeit, ihn zurüdfommen zu 
en — — Ein Vater, der ſchrecklichſten Werzweiflung preis- 
eben, ift es, der um Gnade zu Bunften feines Sohnes bittet.‘ 

Teich enthielt dad Schreiben die Verſicherung, daß die 


1) Dies war ein ſchlechtes Compliment für Napoleon. 


8. bis 9. 
Septbr. 


21. Sept. 
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baierſchen Truppen, auch wenn das öſtreichiſche Heer 14 
zurückziehen müſſte, ruhig bleiben würden. Zugleich ſchrich 
er dem franzöſiſchen Geſchäftsträger in München, Otto, in t 
Weiſe, welche die beängftete Gemütheftimmung des 
deutlich audfpricht. Es beißt unter Anderm in Dem Schreiben; 
„Mein Wort zu brechen, in den Yugen des Kaiſers meine 
ſchützers doppelzüngig zu erfcheinen, wird mich hoffentlich 
ins Grab bringen — — hätten Sie geiehen was ich dieſe ba 
den Tage gelitten habe, Sie würden mit mir Mitleid 
ben.” Otto erkannte, daß der Kurſürſt auf dem Punkt ſtand, der 
zufallen. Er ging alfo in das Schloß, drohte mit Nayolnk- 
Zorn, ftellte den Schimpf vor, den ihm Öftreich anfgag = 
und, von dem baierfchen Minifter Montgelas unterflügt, mr 
mochte er ben Kurfürften, in der Nacht mit dem Hof, da⸗ 
Miniftern und den Truppen nad Würzburg zu geben. Be- 
dort aus fandte er, die Erflärung ein, daß er neuteol Kuh: 
ben werde. Die Öftreicher hatten den günftigen Seitpuke 
verfäumt, Baiern unſchädlich zu machen. 

Der Kriegsplan der Allürten war nach einem ach 
Maſſſtab angelegt. Er ging von der. Weiler aus und 
ſtreckte ſich bis Neapel. Im Norden Deutichlands —* 
Ruſſen und Schweden auftreten, in Süddeutſchland Aufa- 
und Öftreicher, in Oberitalien Öftreicher allein wirken, Ab: 
fen und Engländer follten von Neapel aus die Operafimb- 
der ſtreicher unterftügen. Erzherzog Karl befehligte in Ye- 
lien, Mad, auf Anrathen des britifchen Cabinets, wurde @': 














die Spitze der öftreichifchen Armee in Deuffchland geftelt. 


Sobald es nicht gelang, die baierfche Armee mit da 
öftreichifchen zu vereinigen, oder fie zu entwaffnen, mM: 
jeded VBorrüden der letztern thöricht, denn nur mit DM 
Ruſſen vereint wäre fie ſtark genug gewefen, den Franpis. 
widerfichen zu können; Mad hätte alfo trachten follen, # 
fobald ald möglich mit den Ruſſen zu vereinigen, dazu us 
aber Vorrüden das fchlechtefte Mittel, denn jeder Schrit 
vorwärts entfernte ihn von den Ruſſen und brachte ihn da 
weit überlegenen Sranzofen näher. 

Napoleon hatte gehofft, der Krieg werde erft im nädhfle 
Frühjahr beginnen; fein Gefandter in Wien berichtete, daf 
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ſtreicher noch nicht gerüflet wären. Als er aber ſah, 
3 Die Ruſſen fi in Bewegung festen, und daß alfo der 
Wbruch der Feindfeligkeiten an dee Schwelle fei, gab er 
e Zandungsideen auf, Die groffe Armee bei Boulogne wandte 

b um und eilte dem Rhein zu. Die Kurfürften von Ba- 
n und Württemberg fchloffen mit Napoleon Allianzen und 
Üten Contingente zu feiner Armee. 

Mad war bis Ulm vorgerüdt; dort glaubte er den Fran⸗ 
ſen bis zur Ankunft der Ruſſen widerfichen zu können. 
en Angriff Napoleons erwartete er vom Schwarzwald. Uber 
ie bitter wurde er enttäufcht, ald WBernadotte mit dem 
orps, welches in Hanover geweien, plößlich, bie preuflifche 
eutralität nicht achtend, durch Anfpach und Baireuth mar- 
yirend, bei Würzburg die Baiern mit fich vereinigend, in: 
mem Rüden erſchien. Mad batte nunmehr zwei Auswege. 
e mufite fich entweder mit der ganzen Armee nad) Böhmen 
wchfchlagen, oder nach Zirol ziehen. Beides war möglich, 
durfte aber eines rafchen Entfchluffes und kräftiger Durch⸗ 
hrung. Mad aber war ganz rathlos. Erzherzog Ferdinand 
d Fürſt Schwarzenberg ') fuchten ihn vergebens zu dem 
aſſchluß zu bewegen, ſich nach Böhmen Bahn zu brechen. 
n nicht in das Verderben mit bineingeriffen zu werden, 
lugen der Erzherzog und Schwarzenberg fi mit 27 Es⸗ 
drons, theils vom Mad’ichen, theild vom Werned’fchen 
ps glücklich nach Böhmen durch. Die ganze Armee wäre 
f Diefem Wege zu reiten gewefen, wenn fih Mad zu der 
dhe dieſes Gedankens erhoben hätte; er war aber dergeftalt 
rblendet, daß er glaubte, Napoleon weiche vor ihm zurüd, 
d alle Anftalten zur Verfolgung Napoleons traf, ald dieſer 
m und die öftreichifche Armee bereits umftellt hatte. Die 
reichifche Armee war zerplittert. Das Corps des Generals 
erned capitulirte bei Trochtelfingen. Mad, in Ulm einge: 18 O 
(offen, hatte einige harte Kämpfe befanden; in einem Ar⸗ 
‚befehl ftand: „Man fol das Wort Übergabe nicht hören 
en“; aber ſchon zwei Tage darauf capitulirte Mad unter 


1) Im Befreiungskriege Feldmarſchall. Neun Jahre nach Ulm fällt 
den Tag der Eapitulation von Ulm die Schlacht von Leipzig. 


ailaäth, Geſchichte von Öftreich. V. 17 
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Seidmartdyalficntenent Rienmayer, im Unzug auf Ulm, 
‚ «5 cr die Lage Racks fur, mit 30,000 Mann den 
bei Braunau angeſchloſſen. Sutufow zählte 50,008 Mens; 
sufammen waren alſo hier Napoleon acgenüber 80,000 NRam 
In Zirol waren unter Erzherzog Jehann beiläufig 30,00 
Mann, Erzherzog Karl zählte in Italien nahe an 100,00 
Streiter. Die zweite ruffifche Urmee, unter Burhövden, af 
30 000 Mann geſchaͤtzt, war im Anmarſch nach Mähren. 
In Ungern bewilligte der eben verſammelte Landtag die 
Inſurrection, die alſobald unter die Waffen gerufen wurde 
Rekruten, groffe Beiträge an Geld und Naturalien wurden 
ohne Debatten mit groſſer Freudigkeit votirt. Un Die ganze 
Monarchie erließ der Kaifer eine kraftvolle, hoͤchſt ergreifende 
Proclamation. Sie ſchloß alfo: „Ruhig und feſt che ih 
im Kreife von 25 Millionen Menſchen, die meinem Herzen 
und meinem Haufe theuer find. Ich babe Rechte auf ihre 


N 
f 


1) Mad wurde vor ein Kriegögericht geftellt, zum Tode verurkheilt, 
aber daB Urtheil durch den Kaifer auf Dienftentfegung und zweijährige 
Feftungsftrafe gemildert. Später ift er vollftändig begnadigt und pen 
fionirt worden. \ 
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Ziebe, denn ich will ihr Glück. Ich habe Rechte auf ihre 
Mithülfe, denn was fie für den Thron wagen, wagen fie für 
ſich ſelbſt, für ihre Familie, für ihre Nachkommen, für ihr 
Stüd und ihre Ruhe, für-die Erhaltung alles Deffen, was 
ihnen heilig iſt. Noch lebt der alte vaterländifche Geiſt, ber 
bereit ift zu jeder That und jedem Opfer, um zu retten, 
was gerettet werben muß, Thron und Unabhängigkeit, Na⸗ 
tionalehre und Nationalglüd. Won diefem Beifte erwarte ich 
wit hoher und ruhiger Zuverficht alles Groffe und Gute, vor 
Allem feftes, ſchnelles, muthvolles Zuſammenwirken zu Allem, 
was angeordnet werden wird, um den raſchen Feind ſo lange 
von den Grenzen entfernt zu halten, bis jene groſſe und 
mächtige Hülfe wirken kann, welche mein erhabener Bundes⸗ 
genoſſe, der Kaiſer von Ruſſland und andere Mächte zum 
Kampfe für Europas Freiheit und die Sicherheit der Throne 
und der VWölker beſtimmt haben. Nicht immer wird das 
Glück von der gerechten Sache ſich trennen und bie Eintracht 
Der Regenten, der hohe, männliche Muth und das Selbſt⸗ 
gefühl ihrer Völker wird balb Die erfien Unfälle vergeffen 
machen. Der Friede wird wieder blühen, und in meiner 
Kiebe, meiner Dankbarkeit, und in ihrem eigenen Glücke wer 
den meine treuen Unterthanen einen reichen Erfah finden für 
jebes Dpfer, das ich zu ihrer Selkfterhaltung fordern muß.” 

Fechtend 309 fi die vereinigte ruſſiſch⸗öſtreichiſche Ar⸗ 
mee vor ben heftig andringenden Franzoſen zurück und ging 
bei Krems auf dad linfe Donauufer über. Die Crbitterung 
gegen Rapoleon war in ber ganzen Monarchie groß. 

In Italien hatte fich indefjen Folgendes zugefragen: 

Erzherzog Karl hatte Kunde von den Unfällen in Deutfch- 
land; er muflte Truppen nach Deutfchland ſchicken und ſich 
zum Rückzug entſchlieſſen. Er wollte ſich aber ungeſtoͤrten 
Rückzug durch eine Schlacht ſichern. Sie war auf jeden Fall 
unausweichlih, denn Maſſena, der die Franzoſen befehligte, 
war von den Ereigniſſen in Deutſchland eben ſo unterrichtet 
wie der Erzherzog, und brannte vor Begierde, ebenfalls einen 
Sieg zu erfechten. Die Königin von Neapel hatte gezwungen 
mit Napoleon eine Übereinkunft geichloffen, kraft welcher fie 
fi) verpflichtete, neutral zu bleiben und feine Landung von 

17* 
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Frankreich feindfeligen Truppen zu geftatten. Hierauf hatte 
Die Franzoſen das neapolitanifche Gebiet geräumt und Mi 
Maffena angefchlofien. Die beiden Heere, das franzöfike; 
und öftreichifche, waren fih an Kräften gleich. So kamd: 
zur Schlacht bei Galdiero. 3 

Die Franzofen ftellen diefe Schlacht ald einen Sieg bei 
franzöfifchen Waffen dar, beſonders bat einer der berübmtei. 
ften franzöfifchen Gefchichtfchreiber ') eine ausführliche, gläwi 
zende, aber unrichtige Schilderung dieſer Schlacht gelldet :: 
Es iſt alfo Pflicht des Geſchichtſchreibers der öſtreichiſha 
Monarchie, den wirklichen Verlauf der Schlacht barzufteie, = 
den Ruhm des öftreichifchen Zeldheren und der Arme Ri 
wahren ). 

Die ?. k. Armee, mit Ausfchluß eines im füdlichen 5. 
rol detachirten Corps, war folgendermafien aufgeftellt. Dee 
„rechte Flügel, unter Commando bed Generals ber Cavalık 
Grafen Bellegarde, beftand aus 42 Bataillonen und 24 &b 
cadrons, von diefen waren 24 Bataillone und 16 Escabredr 
zur Beſetzung und Vertheidigung der verfchanzten Sc 
bei Caldiero beftimmt, die übrigen 18 Bataillone und 8 &b 
cadrond wurden theild zu Avantgarden an der Etfch und —1— 
Beſetzung des dieſſeitigen Antheils von Verona, theils Mr 
Verſicherung des Liſeniſchen Gebirges und Verbindung Fr 
dem Corps im füdlichen Zirol längs dem Etfchthal verwende. ' 

Die verichanzte Pofition bei Caldiero dehnte fih wir 
ihrem vechten Flügel auf den Anhöhen bis Colognola am, - 
durchfreugte Die Chauffee nach Verona hinter Ealdiero, - 
dehnte ſich mit ihrem linken durch eine Kette von Werfen 
zungen bei Chiavica del Criſto an den Etſchdamm De: 
Centrum der Armee, unter Commando des Feldmarſchel⸗ 
lieutenantd Grafen Argenteau, beſtand aus 22 Grenabim, : 
16 Auififierbataillonen und 24 Escadrons, und Iagerte Bi 
S. Gregoriv. Mein Hauptquartier war hinter demſelben 8 


1) Thiers, „Histoire du Consulat et de l’Empire. Tome Tl, 
Livre 23. 


2) Die Darftelung der Schlacht ift wörtlich der Bericht des Erp 
herzogs Karl, fo wie derjelbe im k. k. Kriegsarchiv liegt. 
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, Stefano. Eine Avantgarde von 6 Bataillonen Grenzer 
d 8 Escadrons ftand bei Arcole und beobachtete mit Aviſo⸗ 
ſten die Etſch. 

Der linke Flügel unter dem Feldmarſchalllieutenant Ba⸗ 
1 Davidovich, 11 Bataillone und 6 Escadrons, ſtand im 
ger bei Bevilaqua und hielt mit 6 Bataillonen Grenzer 
BD 10 Escadrons einen Cordon an der untern Etſch bie 
u Chiozza. 

Meine Asfi ht war, dem Feind, wo er einen Übergang 
gen würde, mit den vereinten Kräften des Centrums ent- 
jenzugehen und ibn zu fchlagen; biefen Übergang Fonnte 
m bei Verona oder in der Gegend von Bevilaqua vermu- - 
n: bei Verona, weil dad Terrain den Feind ungemein be- 
nfligte und er fich bereitö unter dem Schuße des Gaftel- 
:chio einer Brücke bemeiftert und einen Brüdentopf erbaut 
te, auch mehrere Übergänge ihm daſelbſt nicht gewehrt 
rden konnten — bei Bevilaqua, weil er fich durch dieſe 
yeration fchmeicheln Tonnte, die Stellung bei Galdiero zu 
ırniren. Ungefähr in gleicher Stärke ftand der feindliche 
meral Maſſena mit 7 Divifionen, Verdier, Gardanne, 
uhesmes, Serraß, Molitor, Efpagne und Ruska auf dem 
bten Ufer der Erich, hielt Verona befeht und hatte Eaftel- 
bio und Legnano mit neuen, zum Theil fehr foliden Wer⸗ 
ı verfehen. Das Gros der feindlichen Armee ftand hinter 
roya, dad Hauptquartier Mafjena’d war bald in Valeggio, 
(d in Villafranca, und bie erſten Abtheilungen der nea- 
Ittanifchen Armee wurden täglich erwartet. 

Am 29. Det. früh um 6 Uhr defilirte der. Feind über 
ne Brüde bei Caſtelvecchio und ſetzte zugleich bei Pescan⸗ 
a in 6 groffen Schiffen über die Etſch, wo er unter Be⸗ 
Fung feines Gefchübed eine Brüde ſchlagen ließ, warf 
fere Vorpoſten zurüd und gewann die Höhen. von ©. 
onardo, wobei er immer neue Verftärfungen an ſich 309. 

Feldmarfchalllieutenant. Fürſt Roſenberg, der diefen äuſ⸗ 
ften rechten. Flügel commandirte, zog fich fechtend und 
ch einem hartnäckigen Widerflande, feiner Inſtruction ge= 
iß, auf die Höhen von Morzano zurüd, um fich den Be- 

der obern. Gegenden zu verfichern, wozu auch einige Ba⸗ 


260 Hauptſtück 16. Capitel 90. 


taillone Grenzer in der Gegend von Molino und ſpäter i } 
der Sebirgspofition von &. Anna aufgeflellt wurden. a 

Sobald der Feind dad Debouche der Val Pantena m ! 
reiht und vor der Porta &. Giorgio angekommen mar, } 
ließ Maſſena das Dieffeitige Verona auffordern. Die Ede: 
Garniſon, die man mehr als Vorpoſten darin gelaffen hatt, ! 
zog fich heraus und überließ dem Feinde die Stadt. Ind = 
fen wurde das Gefecht mit den bei Verona anfgefleitn : 
Vortruppen allgemein. General Frimont, der die Aoantgarde = 
bei ©. Michele commandirte, hielt durch mehrere Gtunie " 
die Angriffe bes Feindes mit dem Ichhafteften Widerflene S 
auf und zog fih in ſtetem Gefecht, nach Maß als er be: 
Übermacht weichen muffte, über ©. Martino gegen bie m 
fition von Galdiero zurüd. 

Sch Hatte nicht fo bald diefe Ereignifle erfahren, al 9 
dem Centro der Armee den Befehl ertheilte, —— J— 
fein, 8 Bataillone nah Villanuova zur Verſtärkung be 
rechten Flügels beorderte und mich ſelbſt nach S. Bar = 
faccio begab, um dajelbft noch die Verficherung abzumarten, = 2 
ob. dieſes nicht vielleicht ein Scheinangriff fei, um em i 
Übergang auf unferm Iinten Zlügel zu maſkiren. Der Frim 
hatte indeflen mit vieler Anftrengung und unter Xufopferumg ' 
einer beträchtlichen Anzahl feiner Soldaten den Feldmarfchab : 
lieutenant Fürſten Roſenberg bis auf den Bergrüden vm : 
Monte Tondo verdrängt und ſich in der Ebene gegm Gab : 
diero auögebreitet; feine wahre Stärke aber konnte in ber mi : 
Bäumen fo di befegten Gegend mit dem Auge nicht ban : 
theilt werden. Die Communicationen mit dem Fürſten Re : 
fenberg wurden nunmehr blos durch Patrouillen über dei : 
fteile Gebirge und durch Ummege unterhalten. 

Nachmittags um 4 Uhr erfolgte ein neuer Angriff Wi’ 
Zeinded auf fämmtliche Vortruppen, welche fich gegen W ! 
Hofition von Caldiero replürt hatten: Vago, Ca del’ Um, 
Stra wurden mehrmald genommen und wieder verloren, Bi 
endlich mit Anfang der Dämmerung ein wiederholter Br 
ſuch demfelben den Beſitz von Stra und fogar von Galdiet 
zuficherte, wodurd) er mit ungemeiner Kühnheit bis an di 
Zaufgräben der Pofition hinter diefen Ort anrüdte und nm 
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durch das lebhafte, ſowol Kanonen» als Fleine Gewehrfeuer 
aus der Poſition ſelbſt aufgehalten werden konnte. Das Re 
giment Lindenau zeichnete ſich biebei vorzüglich Durch feine 
Standhaftigkeit aus. Die Racht machte Diefem Weferhte ein 
Ende, und: obmwol der Feind Caldiero fpäter wieder räumte, 
fo war es doch feinen Zweifel mehr unterworfen, daB: Maf- 
fena einen ernfllichen Angriff gegen die Stellung von Cal: 
diero beichlofien hatte, weiches auch dadurch noch mehr Be⸗ 
ftätigung erhielt, daß ade Meldungen vom Tinten Flügel der 
Armee den Abmarſch der feindlihen Truppen etſchaufwärts 
anzeigten und ſogar die Piquetd am Ufer ctheils eingegogen, 
theild nur mit einzelnen Cavalerie⸗Vedetten Defekt wurden. 

Dieſes und die grofie Ausbreitung der feindlichen Feuer 
ließ auf den folgenden Sag eine Schlacht mit den vereinigten 

Kräften Maſſena's vermuthen. 

Ih verjäumte Daher Leinen Augenblick, noch in der Nacht 
die hiezu zweckmäſſigſten Vorkehrungen zu entwerfen, und 
hoffte den Feind mit dem kommenden Tage ſelbſt angreifen 
zu können, wenn fich Hiezu der günſtige Augenblick barbieten 
folte In diefer Abſicht wurden die bei Villanuoya bereits 
eingetroffenen 8 Bataillone Fuiſiliere vorwärts in die Pofition 
geſchickt und Feldmarſchalllieutenant Wogelfang mit 10 Gre⸗ 
nadierbataillunen und 2 Gaunlerieregimentern aus dem Cen⸗ 
tro nachzurücken beordert. Zu gleicher Zeit erhielt der Feld⸗ 
marfchalllieutenant Zürft Reuß dan Befehl, mit den noch 
übrigen 8 Bataillonen Zuifiliere aus dem Rager bei S. Gre⸗ 
gorio und 2 fchon vordem an der Erich geflandenen Grenz⸗ 
batalllonen nebft 1 Gavalerieregiment — dann der General 
Nordmann mit 3 Bataillonen Grenzer von der Avantgarde 
bei Arcole, unterftügt von 5 Bataillonen Grenadiere und 2 
Escadrons Hufaren, über Ponte Zerpan nah Porcile zu 
marſchiren, von wo Fürft Reuß feine Direction auf Madonna 
di Stra, General Nordmann aber die feinige auf die Iinfe 
Zlügelredoute bei Chiavica del Grifto nehmen follte, Bei⸗ 
den Colonnen- Commandanten wurde mein Angriff auf der 
Chaufiee nach Stra zum Signal ihrer Vorrüdung und wo 
möglih Gewinnung der feindlichen Flanke gegeben. Feld⸗ 
narfchallieutenant Argenteau blieb noch mit 7 Grenadier- 
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bataillonen im Lager bei S. Gregorio zurüd. Feldmarſchal 
lieutenant Davidovich erhielt den Auftrag, fih aller Schiſte 
auf der untern Etſch zu bemächtigen und ſtarke Streifpartim 
auf das jenfeitige Ufer zu fchiden, um dem Feinde in feinm ; 
Rüden Beforgnifie zu erweden. ; 

Diefe Difprfition wurde in der Nacht vom 29. zum 30, & h 
in Erfüllung gebracht, und beide Theile fahen dem Andınd : 
des Tages mit fliller Erwartung entgegen. 

Gin dicker Nebel verfpätete jedoch die Stunde des In - - 
geiffs; und als. ſchon 11 Uhr vorüber war, bevor er fh 
verzog, Ichien der Heft des Tages beinahe zu kurz, ein mb - 
fcheidended Gefecht zu beginnen, dad mit der Räumung de 
Iinten Etſchufers vom Zeinde gekrönt werden follte. - 

Indeffen fing das Feuer auf unferm linken Flügel Pi 
General Nordmann war mit 3 Bataillonen Grenadiere md 
1 Disifion Gradiskaner nebſt einer Hufarendivifton gegen 
Sabionara vorgerüdt und hatte den Reſt feiner Colome : 
bei der Schanze von Chiavicca del Criſto in Referve are _ 
geſtellt. Bei Sabionara ſtieß er auf den Feind, der ihm nit 
einem lebhaften Angriff entgegenkam, jedoch zweimal zurüh 
gefchlagen wurde. Reldmarfchalllieutenant Fürſt Reuß drum - 
hierauf gegen Gambion vor und fuchte unter ftetem Gefeht . 
mit dem General Nordmann in gleihe Höhe zu komme. 
Es glüdte ihm anfangs, den Feind zum Weichen zu bringe, - 
der fich aber in feine rechte Flanke warf und einige Caſinn 
befeßte, aus weltben er mit dem Bajonnet vertrieben werda 
muſſte; plötzlich aber, da fi ich unfere Infanterie ſchon zun 
Theil verfeuert hatte, rückte eine neue Verſtärkung des Jain 
des unter klingendem Spiel mitten auf der Straſſe von Gm . 
bion gegen unfere Kanonen vor, wurde mit Kartätfchen m 
pfangen, drang aber bis an das Geſchütz, und würde & 
unfehlbar erobert haben, wenn nicht Hauptmann D’Drim 
vom Generalquartiermeifterftab eiligft eine Abtheilung Uh 
lanen herbeigeführt, den Feind rafch angegriffen, Viele nie 
dergeftoffen und die Kanonen gerettet hätte. Der Feind 
flüchtete auf der Straffe zurück, Tonnte aber von der Cava 
lerie nicht verfofgt werden, weil rechts und links der Straf 
das coupirte Terrain mit feindlicher Infanterie bejegt war 
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eft Reuß ließ hierauf feine Infanterie von der Tete ducch 
te Bataillone ablöfen und rüdte wieder gegen Gambinon 
», wo. fi) das Gefecht bei Anbruch der Nacht endigte. 

Als ich das. Feuer auf. unferm linken Flügel bemerkte, 
ſchloß ich mich den Feind auf der Chauffee von Stra. an⸗ 
greifen und ihn aus dieſem Ort delogiren zu laſſen. Zu 
ſem Ende führte der General der Gavalerie Graf Bel⸗ 
rede 4 Bataillone Erzherzog » Ferdinand und A Sella- 
ich mit Kaifer- Chevaurlegerd gegen Stra vor; der Drt 
urde ſogleich vom Feinde geräumt, aber binter demſelben 
tſtand eines der hartnädigften Infanteriefeuer, das fich 
Ib auf der ganzen Linie ausdehnte und durch field neu 
wücende Verflärtungen des Feindes mit unausgeſetzter Leh⸗ 
aftigkeit durch mehrere Stunden unterhalten wurde. 

Endlich gelang ed dem Feinde, einige Bataillone unter 
jegünftigung des coupirten Terrains in die vechfe Flanke der 
Jon vom langen Kampfe ermüdeten und zum Theil yerfeuer: 
un Zruppen zu werfen. Sie waren in Zirailleurs aufgelöfl, 
e Verwirrung bemächtigte fich ihrer, fie eilten bid an den 
uß der Verfchanzungen zurück. Vergebens hieben mehrere 
btheilungen von Kaifer-Chevaurlegerd, Kienmayer⸗ und Stip- 
S= Öufaren, wo ed das Terrain: zuließ, ein und machten 
efangene. Die franzöfifchen Tirailleure benugten. den Au- 
nblid des Schredend und folgten unferer zerflreuten In⸗ 
uterie auf dem Zus, fo zwar, daß die Kanonen aus der 
sfition nicht mehr freien Spielraum zum Wirken hatten. - 

In dieſem dringenden Augenblide befahl ich dem Feld⸗ 
arſchalllieutenant Wogelfang mit der Grenadierbrigade des 
enerald Lippa und dem Oberften Grafen Weiflenwolf mit 
fkerhazy - Infanterie mit ganzer Zronte vorzurüden. Diefe 
ruppen entledigten fich ihres Auftrags unter meinen Au⸗ 
n mit der rühmlichften Entfchloffenheit. Der Beind fland 
m der Verfolgung ab, fammelte fich aber gegen Eſterhazy, 
d ein neued heftiges Feuer begann; die Grenabdierbri- 
de blieb in Front zum Soutien aufmarfchirt und bildete 
£ ihrem linken Flügel einen Hafen gegen Caldiero. 

Diele war der Zeitpunkt, .an welchem Maflena feine 
ten Kräfte anftrengte, mit tollfühner VBerwegenheit den 


265 Hauptflül 16. Gapitel 90. 
&ieg an feine Bahnen zu feſſeln und unfere Stellung m 
er obern. 


" Indem er einen neuen Angriff auf umfer Centrum or | 
nete, führte er ſelbſt die Divifion Molitor bis am ben Auf 
der Höhen von Golognola, um daſelbſt die Werfihamzunge | 
unſers rechten Flügels zu erſtürmen. Gelang dieſes Wagftid, | 
fo war der Schlüfſel der Pofition in Feindes Händen, de | 
aröffte Theil unſers Geſchützes verlorm und die Niederlage 
Der Armee mausweichlich. | 

Ich war ſoeben mit der Herftellung bed Gefechte m 
Gientro befchäftigt, als ich die Nachricht diefer Unternehmm 
erhielt, worauf ich eiligft ein Brenadierbataillon ‘zur Uster 
ftügung des rechten Flügels abihidte, und dem Üenerel be | 
Gavalerie Grafen Bellegarde den Auftrag ertheiite, ſich fehk 
dahin zu verfügen und den Feind, es koſte was es molk, 
wieder zurückzuwerfen. 

Die zweckmaͤſſigen Difpofitionen bed daſelbſt comman 
direnden Feldmarſchalllieutenants Baron Simbſchen und di 
aufferorbentliche Zapferkeit der Truppen hatten jedoch br 
reits dieſe Abſicht zum Theil Schon erfüllt. Der Yen 
hatte nämlich mit zwei Regimentern den Berg bei Cologusla, 
auf dem Weg, fo von Eolognola baffa zur Kirche führt, ge 
flärmt; allein die muthvolle Vertheidigung, bie diefem wi 
thenden Angriffe entgegengefeßt wurde, und dad Herabſtürzen 
zweier Bataillone von Karl Schröder und Spleny mit ge 
falltem Bajonnet auf ben bereit6 bis zur Höhe gelangten 
Feind ſchlugen nicht allein ben Sturm ab, fondern es wur 
den auch beide ftürmende Regimenter und beſonders da} 
fünfte gröfftentheild niedergemadht und gefangen genommen. 
Der Feind Hinterließ auf diefer Stelle allein über 500 Zobte, 
eben fo viel Gefangene, und drei Fahnen wurden erobef. 
Während Diefes tapfern Betragens der Infanterie griff ba 
Dberft Kerekes mit feiner Divifion von Kienmayer - Hufe 
ren, fo bei ©. Zenon aufgeftellt waren, die bis gegen © 
lognola bafia vorgerüdte feindliche Gavalerie mit fo gutem 
Erfolg an, daB er diefelbe mit einem Verluſt von vieden 
Zodten und 42 Gefangenen bid Ca dell’ Ara zurüdwarf. 

Zu gleicher Zeit, als diefer Angriff bei Colognola abge 
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ſchlagen wurde, ſtürmte eine andere feindliche Colonne bie 
Medoute Nr. 10 und hatte fchon die Bruſtwehr des Dort 
befindlichen Laufgrabens erfliegen, als folche durch ben Muth 
und die Standhaftigkeit des Hohenlohe-Bartenftein’schen Re 
giments mit empfindlichem Verluſte zurüdgefchlagen wurde. 
Hauptmann Nova dieſes Regiments zeichnete ſich babei 
worzüglih aus, da er aus eigenem Antrieb feine Compagnie 
mit gefältem Bajonnet auf den Zeind ftürzte und auf dieſe 
Art den Laufgraben wieder eroberte. 

Auch bier hatte das Gefecht bis in Die finftere Nacht 
gedauert, die den Rückzug des Feindes begünſtigte. 

In der Zuverficht,. daß dieſer verwegene Angriff auf un⸗ 
ferm rechten Flügel nicht fehlfchlagen würde, hatte Maſſena 
mit einer wiederholten Anftrengung auch das Genfrum noch⸗ 
mals zu durchbrechen verſucht. Das Efterhazy’sche Regiment 
konnte dem mörderifchen, fich ftetd vermehrenden euer bed 
Feindes nicht länger mehr widerftehen, es zog fich nach lan⸗ 
gem Ausharren fchon in der Dämmerung mit empfindlichen 
Verlufte auf die Grenadierbrigade zurück, welche bis dahin, 
ohne einen Schuß zu thun, den feindlichen Tirailleurs Die 
ruhigſte Entſchloſſenheit entgegenfehtes allein jetzt hatte fie 
den ganzen Angriff des feines Sieges ſchon verficherten Fein⸗ 
des allein auszuhalten, und obgleich fie durch ihre Jange ge: 
fparted euer jeden Schritt theuer verfaufte, muſſte fie auch 
endlich der Ubermacht des Feindes weichen; General Lippa 
wurde bei biefer Gelegenheit verwundet. 

Es war ſchon ziemlich finfter, als das Feuer aus dem 
Geſchütz der Pofition beinahe allgemein wurde und auch die 
Befagung der Laufgräben den immer vorwärtöbringenden 
Feind mit einem heftigen Musketenfeuer empfing. Der Sieg 
war noch nicht entichieden und beide Theile rangen nad 
ihm. mit wunbefchreiblicher Anſtrengung. Yürft Hohenlohe: 
Bartenftein, deſſen/ Grenadierbrigabe noch in Reſerve rück⸗ 
wärts aufgeftellt war, rückte mit klingendem Spiel und muth- 
vollem Zurufen auf feine Grenadiere zur Aufnahme ber. wei« 
chenden Truppen vor. Des Erzherzog Marimilian königl. 


Hoheit felbft fammelten aufs Neue Die zurüdgefommenm 


Bataillone, feßten fi) an ihre Spige und führten fie abew 2 


268 Hauptftüd 16. Capitel 90. 


mals mit klingendem Spiel wieder gegen den Feind. Dice 
erwartete einen folchen Grad von Entichlofienbeit nicht; @ 
überließ und das Schlachtfeld und zog fick, da auch far: 
linker Flügel gefchlagen war und GStipficd - Hufaren. zul 
noch einen glücklichen Angriff machten, in Eile wieder zuräd, ; 
Unfere Vortruppen verfolgten ihn bis Stra, wo die finſtere 
Nacht endlich allenthalben dieſer merkwürdigen Schlacht u 
Ende machte. 

Die Truppen blieben unterm Gewehr und man een > 
tete am Eommenden Morgen, am 31., die entfcheidenden For \ 
gen des vergangenen blutigen Tags. IH Hatte zu dep: 
Enbe bereits den Feldmarfchalllieutenant Grafen Argentean 
mit den noch im Lager bei &. Gregorio zurüdgeblidem - 
7 &trenadierbataillonen an mich gezogen und war entichlef = 
fen, jede gegebene Blöſſe des Feindes mit Nachdrud zu 
nugen. 

Der Anbruch des Tages erfchien, und der Feind Bf = 
ruhig in feiner zulegt bezogenen Stellung. Nur die Avanbe 
garden plänkelten gegen einander, welched bei der Nähe ihrt 
Aufftelung nicht vermieden werden konnte. Jetzt erſt at: 
dedte man an der groflen Menge Todten, die an mande - 
Stellen gehäuft auf einander lagen, die mörbderifche Wirk . 
unſeres Geſchützes und ben beträchtlichen Schaden, ben dafs 
felbe am verflofienen Tage in den feindlichen Reihen enge. 
richtet hatte. 

Mehrere unferer Streifparteien waren indeflen an de 
untern Etſch auf das gegenſeitige Ufer gegangen, hatten ſich 
aller Schiffe bemächtiget, bei Bonavigo eine Brücke geſch 
gen, und nachdem General Vincent mit ein Paar Bataillon 
und einigen Divifionen Grenztruppen nebft mehreren Mb ı 
theilungen Huſaren übergefegt hatte, Iſola Porcarizza ei: 
fegt, mehrere Gefangene gemacht und dem Feinde in jeinm 
Rüden die lebhafteften Beforgnifle erweckt. 

Maſſena glaubte jedoch noch einen Verſuch auf unjen 
Iinten Flügel bei Chiavicca del Erifto wagen zu können md 
ließ den General Nordmann am 31. Det. um 10 Uhr frö 
durch die Divifion Verdier in 2 Colonnen, von welchen cin 
aus 4 Regimentern von der Seite von Gambion, Die ander 
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etwas ſchwächer über Sabionara vorrüdte, angreifen. Nach 
Ausſage der Gefangenen hatten fie den Auftrag die Schanze, 
ed Eofle was ed wolle, wegzunehmen; General Nordmann 
aber ‚hatte den eben fo feiten Entſchluß gefaflt, fie bie auf 
Das Aufierfte zu behaupten. Zu dem Ende hatte er ſich mit 
dem gröſſten Theil feiner Truppen bineingeworfen und bie 
übrigen theild zur Beſetzung der Laufgräben und Erhaltung 
Der Communication mit dem Fürſten von Neuß, theild zu 
Reſerven verwendet. Der Beind griff die Schanze in Front 
und Flanke mit dem gröfiten Ungeflüm an, und da berfelbe 
auch noch einige Bataillone bei Zevio auf das Diefleitige Ufer 
fegte, welche zugleich die Tinte Flanke beichoflen, fo war 
Das Feuer jo mörderifch, daB die Truppen nur duch das 
Beifpiel ihred Anführer zum Halten gebracht werden konn⸗ 
ten. General Nordmann wurde in diefer edeln Abficht auf 
der Platteform verwundet, die meiften SKanoniere bei ihrem 
Geſchütz erſchoſſen, zwei Dfficiere des Generalquartiermei- 
fterftabs bleffirt, und nur der tapfern Entichlofienbeit bes 
Senerald Grafen Colloredo, der nach dem General Nord» 
mann dad Commando übernahm und vom gleichen Eifer be- 
lebt mit dem Oberftlieutenant Grafen Nugent des Gene 
ralquartiermeifterftab® den Zruppen die Gefahr verachten 
lehrte, war es vorbehalten, Diefen Ießten, aber mehrmals wie⸗ 
derholten Verſuch des überlegenen und erbitterten Feindes zu 
vereiteln. » 

Zeldmarfchalllieutenant Fürſt Neuß, dem die Gefahr, 
die den Poften von Chiavicca del Criſto bedrohte, nicht ent- 
ging, trug das Möglichfle zu feiner Befreiung bei, und 
ließ den Oberflen Bruſch mit 3 Bataillonen lebhaft auf die 
Communication ded Feindes nah Gambion vorrüden, in- 
deſſen einige Hundert Kroaten, unterflüßt von zwei Bataillonen 
Erzherzog Sranz- Karl durch die Reiöfelder und auf einigen 
Nebenwegen demjelben in die Flanke fielen. 

Diefe Bewegung, die der Oberft Bruſch mit der gröfiten 
Entfchloffenheit ausführte, befchleunigte den Rückzug des Fein- 
ed und vermehrte beträchtlich feinen Verluſt, nachdem er 
ibee 100 Zodte bei der Verſchanzung allein zurüdgelafien 
atte. Diefer letzte mislungene Angriff gab Eurer Majeftät 


270 Hauptfiud 16. Gapitel 90. 


Waffen den vollftändigften Sieg, der die erſten Thaten de 
italienifhen Armee mit Ruhm und Ehre krönte. Fren 
Ereigniffe riefen fie ab nach einem durch drei Tage mit au⸗ 
barrender Tapferkeit beftandenen Kampf und hinderten fs) 
die vollen Früchte ihres Gieges zu ernten; aber wo imme 
der Dienft Eurer Majeftät die Verwendung biefer Armee fee; 
dern wird, fteht ihr der Sieg bei Ealdiero zur Eeite mil 
wird ihre Lofung zu künftigen Unternehmungen fein. 1: 

Ich hatte bereitd die Difpofition entworfen, den Feich 
am 1. Rov. ‘auf feinem linken Flügel von der Gebirgsfik 
anzugreifen und ihn zum ganzlihen Rückzug zu zwinge: 
wozu Beldmarfchalllieutenant Fürſt Rofenberg, ber mittle ! 
weile nach einem ſehr befchwerlichen Marſch nach Zrignum : 
gelangt war, über das Gebirge bei Mezzano in bie feindfiie 
Flanke herabrüden und den Angriff des rechten Ylügels 1 
wol, ald des Centrums wefentlich begünftigen follte. 1 

Aber am grauenden Tage entdeckte man, daß ber Keil: 
feinen Rüdzug nur durch eine Kette leichter Truppen mb) 
kirte, mit feinem Gros bereitö die Höhen von S. ie 
como vorwärts Verona erreicht und und Das Schlachtich 
überlaſſen hatte. Unſere Avantgarden folgten ihnen aufden 
Fuß; Caldiero, Stra, Vago Cadelbara wurden wiederte 

und der Sieg war entichieden. 

Der Rückzug war gefihert , der Erzherzog rief Ken 
Bruder Erzherzog Iohann aus Zirol ab. Erzherzog Iohast ; 
wollte mit jo viel Zruppen ald möglich bei Dem Heer dry 
treffen und berief feinerfeitd den General Jellachich aus Ban ı 
arlberg zu ſich, er wartete aber vergebens, denn Jellachch 
von den Franzoſen umgeben, muffte capituliren. Nur Di: 
Oberſten Kinsky und Wartensichen mit vier Escabrons Se ı 
nau⸗ Chevauxlegers und ſechs Escadrons Blankenſtein⸗9 
ſaren ſchlugen fi) durch, gingen über die Donau und bra® 
gen durch Die Oberpfalz nad Böhmen. Minder glücklich ſd 
der Verſuch des Generald Prinzen Rohan aus, der ſich nah: 
Tirol durchaufchlagen verſuchte. Nach Fruchtios aufgebotnt 
Tapferkeit mufite er lich ergeben. Auch nach Zirol drang 
die Rranzofen ein, Kufſtein capitulitte. Erzherzog Johan 
räumte das Rund, um ſich dem Hauptbeer unter GEraber 
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Kari anzufchlieflen, was auch glüdtich gelang. Beide Erz⸗ 
Herzöge trachteten nun die Donau zu gewinnen, um der v er⸗ 
einten öftreichifch- ruffifchen Armee in dem drohenden Kanıpf 
beizuſtehen. 

Napoleon hatte ſich durch den Waffenſtillſtandsantr ag, 
Ben Feldmarſchalllieutenant Gyulai im Namen des Kaifers Frianz 
au Linz überbrachte, in feinem Marſch nicht aufhalten laſſſen. 
Während die Hauptarmee die Strafe nach Wien verfolgte, 
wwar das Corps des Marichalld Mortier auf das linke Donanısfer 
übergegangen zur Verfolgung der Rufen. Bei Dürnfliein, 
wo einft Richard Löwenherz gefangen geſeſſen, kam ed: zu 
einem hitzigen Gefecht, in welchem die Franzoſen den Kiirze⸗ 
zen zogen, die franzöfifche Divifion Gazan wurde beitiabe 
ganz anfgerieben, der Rüdzug der Ruffen war von diefer 
Seite gefichert, aber die Armee erlitt durch den Zob des 
Senernlquartiermeifterd Schmidt einen höchſt empfindlüchen 
Verluſt. 

Der Zweck Kutuſowss war, ſich bei Brünn mit der her⸗ 
anrũckenden Armee Burhöodens zu vereinigen, aber es feljite 
wenig und er wäre abgefchnitten worden. Die Franzofen zo⸗ 
gen widerftandelos in Wien ein und eilten gleich durch Die 13. Rov. 
Stadt an die Donau, um fich der Brüde am Zabor zu be 
mächtigen. Am linfen Ufer war eine öſtreichiſche Batterie 
aufgeftellt, mit dem Befehl, die Brüde zu zerflören, wenn fich 
der Feind. zeigen follte Murat, Lannes und Belliard er- 
Schienen auf der Brücke und riefen bem Artillerieofficier zu, 
daß Waffenſtillſtand geichtoflen fei, und daß nur die Rufen 
verfolgt werden ſollen; während fie mit dem Dfficier wer⸗ 
bendeiten, erichienen franzöftfche Zruppen auf der Brüde 
ein Feuerwerker wollte dem früheren Befehl gemäß auf bie 
Brüde feuern, Launes ſtieß ihn weg. In diefem Tritifihen 
Augenblick erfihien General Auersperg, der ein Feines Carpe 
en der Donau befehligte. Murat wiederholte Die Kabel vom 
Baffenſtillftand, währent, fie noch fprachen, war die frarizö⸗ 
Riche Solonne ſchon über: ber Denau und nahm ben nichts 
ahnenden Yueröperg ala" e für die Sranzofen 
fo viel als ein E er in Brünn 
fein. altß Rutwle: rünner Straſſe 
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vor , aber der alte Krieger half fi) Durch Zapferfeit und 
Er fandte dem General Winzingerode an Murat ab 
lieg ihm einen Waffenftillftand anfragen. Die zwei Be 
niffe waren: die Ruſſen räumen Mähren, und beide Ar 
bleiben in den Stellungen die fie inne haben, bis die $ 
fiction von Geiten Napoleond anlangt. Murat ging 
auf ein — er wurde eben fo überliftet wie er Auersperg 
tergangen hatte. Während der Courier zu Napoleon 
Schönbrunn ging und den Befehl brachte, alſobald 
Znaim vorzurüden, bafte Kutuſow fchon zwei Maärſch 
wonnen. Noch einen Tag Gewinn verfchaffte ihm die 
pferfeit Bagrations, der bei Schöngraben mit 6000 Manı 
gen 30,000 Franzofen einen ganzen Zag über flandhaft 
hielt ; erft in der Nacht zog ſich Bagration auf die Haupte 
zurück. Bei Wiſchau vereinigte fi) Kutufow mit Buxhoͤ 
Den nächſten Tag war Napoleon in Brünn, er n 
trachten baldmöglichft einen groffen Schlag zu führen, 


. feine Lage war kritiſch. Der Schlag von Ulm war nu 


. Nov. 


durch möglich geworden, Daß Napoleon die Reutralität J 
ſens nicht beachtend, das ganze Corps Bernadotte's 
Anfpach und Baireuth Hatte marſchiren laſſen. Der $ 
von Preuſſen war hierüber mit Recht aufgebracht, und 
Preuſſen theilte den Unwillen des Monarchen. Die All 
benutzten dieſe Stimmung, Erzherzog Anton, der ruf 
Kaifer eilten nach Berlin, und es Fam zu einer Übereinl 
kraft welcher Preuflen verfprach als bewaffnete, vermitt 
Macht aufzutreten, und wenn Napoleon die Bedingnifl 
zum 15. December nicht annehmen würde, fich gegen ib 
erklären und feine Heere mit denen der Alliirten zu vereir 
Die Napoleon vorzulegenden Bedingniffe waren Die Herfte 
der Lage Europas wie fie durch den Frieden von Lun 
feſtgeſetzt worden. 

Die Vortruppen des Erzherzogd Karl ftreiften fchon 
MWeinpaffing auf der Strafie zwifchen Odenburg nnd $ 
Die vereinigte öflreichifch-ruffifche Armee hatte eine fehr 
Stellung zwifchen Olſchan und Olmütz, in der fie | 
konnte einen Angriff abfehlagen zu Fünnen, alles Gründ 
feine Schlacht zu wagen, fondern die Ankunft des Erzhı 
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rl, die Kriegserklärung Preufiens zu erwarten, während 
: Diefe Gründe Napoleon beflimmen muſſten, eine Schlacht 
ſuchen. | 

In beiden Hauptquartieren aber gab ed Männer, die zum 
ieden riethen; die nächfte Umgebung Napoleons, durch die 
nmichtung der franzöſiſch⸗ſpaniſchen Flotte bei Zrafalgar 21. Det. 
shüttert, rieth zum Frieden, und ſo geſchah es, daß beinahe 
ichzeitig in beiden Hauptquartieren Fiedensdernonſtretinen 
ttfanden. Aber weder Stadion und Gyulai bei Napoleon, 
ch Savary im Lager der Mlürten waren im Stande, Die 27. Rov. 
sgführenden Mächte fi) näher zu bringen, das Schwert 28. Nov. 
afite entſcheiden. 

. &6 wäre, wie fhon gejagt, viel vernünftiger geweſen, 
an Die Alüirten In ihrer feflen Stellung geblieben und fo» 
il bie Ankunft des Erzherzogs Karl, ald auch den Termin 
gewartet hätten, ben der König von Preufien zu feinem 
eitritt zur Koalition feitgeiegt hatte. Es gab auch Mehrere, 
s dafür flimmten, aber der Friegerifche Ungeftüm der jugend- 
ben Umgebung des Kaiſers Alerander drängte zur Schlacht. 
B trat noch ein Motiv hinzu: Mangel an Lebensmitteln’). 
B waren Feine Magazine, ed waren Feine Vorräthe vorhan⸗ 
w. Die Zahl der Verzehrenden, Krieger, Troß, fich felbft 
Freiende Kriegögefangene betrug an 150,000 Mann, für 
alche die in Olmütz aufgehäuften Vorräthe nicht binreichten; 
ein wenn es fi) um die Erreichung des Höchften handelt, 
uß der Soldat entbehren, der Bürger Opfer zu bringen 
fen, und energifchen Maſſregeln wäre gewiß die Befiegung 
eſes Hindernifles gelungen ’). Die Eriegerifch Geſinnten wur- 
u in ihrem Schlachtendrang noch dadurch beflärkt, daß Na- 
Jeon ſich drei Meilen gegen Brünn zurüdzog. Die Schlacht 
urde befchloflen, der Plan war, den rechten Flügel Napo⸗ 
nd zu umgeben, um den Feind in die Gebirge Böhmens 

werfen und ihm die Verbindung mit Wien abzufchneiden. 


I) Stutterheim in feiner „Schlacht bei Aufterlig” jagt: „Die Thor: 
t, nicht. an die Möglichkeit eines Unglüds zu denken, zwang uns, zu 
upfen.‘” 

9) DÖftreichifch « militairifche Zeitfchrift. Wien 1822. 6. Heft: „Die. 
Macht von Aufterlig von Karl Schoͤnhals.“ 


Railäth, Geſchichte von Öftreich. V. 18 


2. Tee. 
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Bei Aufterlig trafen die Heere aufeinander. Napoleon 
ſchaute den Plan feiner Gegner; die Schlacht, die er li 
war, militairiſch genommen, eine feiner fchönften Schk 
Er hatte, was ihm felten gefchah, weniger Zruppen als 
Gegner; aber dort, wo er bie Schlacht enticheiden wollt: 
wo fie auch entſchieden wurde, hafte er noch einmal f 
Truppen vereinigt als feine Gegner. Der Schläffel warı 
Anhöhen von Pragen, fie lagen im Mittelpuntte der &t 
der Verbündeten. Rapoleon ließ bie Anhöhen flürmen 
nahm fie. . Nun batte die Schlachklinie ber Alliirten 
Verbindung mehr unter fich, der linke Flügel war vom 
trum und diefed vom rechten Flügel geſchieden. Es ga! 
vereinzelte Kämpfe noch, die Schlacht war verloren. Die 
lage ber Mliirten war auſſerordentlich, fie verloren 
12,000 Zodte und Werwundete, 15,000 fielen in Gefa 
ſchaft, 0 Kanonen geriethen den Franzoſen in die Här 
In der Nacht fandte Kaifer Franz den Fuͤrſten Iı 
Liechtenftein an Napoleon ab, um eine Unterredung und 
Waffenſtillſtand einzuleiten. Der Fürſt irrte Die ganze ! 
umber, bis er mdlih nach langem Suchen Napoleon 
Morgen fand. Die Unterredung der beiden Kaifer ı 
auf den nächſten Tag feftgefegt. Sie hatte am Bi 
von Saroſchitz flat. In der Begleitung des Kaifers | 
waren die Fürften Johann Liechtenftein und Schwarze 
die Generale Kienmayer, Bubna und Stutterheim. | 
leon ging ihm entgegen, Die beiden Kaifer umarmten 
auf dad nahe Wachfeuer weifend, ſprach Napoleon: 
muß Ew. Majeftät in dem einzigen Palaft empfangen, 
ich felt zwei Monaten bewohne.“ Kaifer Franz ante 
„Sie benugen diefe Wohnung fo gut, daß fie Ihnen ge 
muß.” Das Gefolge der beiden Kaifer trat zutück, fi 
ſprachen ſich allein über ihre Verhältniſſe und ben W 


3) Dfte.»militair. Zeitfchr. 1822. 6. Heft. Hienach find die I 
der franzöfifhen Schriftfteller zu berichtigen, die von 40,000 Dann | 
worunter 15 Generale, 120 Kanonen, 45 Bahnen und von Zaufenden 
die in den Kifchteihen von Aufterlig zu Grunde gegangen fein folle 
Berluft der Branzofen in der Schlacht kann auf 10,000 Mann gerechn 
den, in den brünner Spitälern allein wurden 4000 Berwundete untergı 
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ftiliftand. Die Bedingungen defjelden waren kurz: die Ruf 
fen räumen Mähren, Deutichland, Galizien und preuffiich 
Holen. Die: öftreichifche und franzoͤſiſche Armee bleiben in 
ihren Stellungen. Die Inſurrection in Ungern und Böhmen 
muß eingeſtellt werden. Sofort traten die Ruſſen den Rück⸗ 
zug an und die Friedensverhandlungen zwiſchen Öſtreich und 
Frankreich begannen zu Prefiburg durch den Fürften Johann 
Liechtenftein und Grafen Gyulai einer-, und Talleyrand an- 
dererſeits. Der Sriede Fam fchnell zu Stande und war für 26. Der. 
Dftreich höchſt nachtheilig. Sein wefentlicher Inhalt ifk folk 
gender: 

Frankreich verbleibt im fouverainen Befig aller Länder 
jenjeit der Alpen, welche mit dem franzöfifchen Reiche verei⸗ 
nigt find, oder durch franzöfifche Geſetze regiert werden. Der 
Kaifer von Oſtreich erkennt die franzöfifchen Verfügungen 
über Lucca und Piombino und tritt das Wenetianifche, Dal 
matien, Albanien u. f. w., ab, welche® dem Königreich Ita 
lien einverleibt wird. Er erkennt den Kaifer der Franzofen 
ald König von Italien, und den Föniglichen Zitel von Baiern 
und Würtemberg. Tritt an Baiern ab: Burgau, Eichflädt, 
den falzburgifchen Antheil von Palau, Tirol, Brixen und 
Trient, Vorarlberg, Hohenems, Rothenfeld, Zuktnang, Argen 
und Lindau — an Würtemberg: die fünf Donauftädte Ehin- 
gen, Munderfingen, Riedlingen, Mengen und Gulgau, die 
obere und niedere Grafſchaft Hobenberg, die Landgrafſchaft 
Relienburg, die Landoogtei Altdorf, einen Theil vom Breit 
Hau nebſt Villingen und Bräunlingen — an Baden: bad 
übrige Breitgau, die Ortenau, die Stadt Konflanz und bie j 
Sommende Meinau. Dagegen erhält Oftreich: Salzburg und 
Berchteögaden, unter dem Titel eined Herzogtums. Der 
Kaifer der Franzofen verpflichtet fih, von Baiern Würzburgs 
Abtretung für den Kurfürften von Salzburg, Erzherzog Fer⸗ 
dinand zu bewirken, auf welches der Turfürftliche Zitel über 
geben wird. Die Würde eines Hoch- und Deutichmeiftere 
fol in der Perfon desjenigen öftreichifchen Prinzen erblich 
fein, den der Kaifer von Oſtreich dazu ernennen wird. 

Kaifer Napoleon verfpricht feine Verwendung zur voll 
ſtändigen Entfhädigung des Erzherzogd Ferdinand (von 

. 18 %* 


* 


1806 


16. San. 
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Breisgau) in Deutfchland. Öſtreich wird ſich der Bel 
nahme YAugsburgs von Baiern, und der Grafichaft Bonntef 
von Würtemberg nicht widerfegen. Die Könige von Baiem 
und Würtemberg und der Kurfürfl von Baden genieflen in 
Anfehung der alten, und neuerworbenen Staaten bie volk 
Souverainetät, wie Öftreich und Preuffen in ihren deutſchen 
Staaten. Der Kaifer von Öftreich Leiftet Verzicht auf alle 
ober» und lehendberrlichen Rechte und auf alle Anfprüde 
an die Länder befagter drei Souveraine, und überhaupt an 
alle zum baierſchen, fränfifchen und ſchwäbiſchen Kreife ge 
börigen Staaten, die Entſchädigungen der beiden Erzherzoge 
Ferdinand ausgenommen. Diefer Verzicht iſt ganz reciprof 
und das Syſtem unbedingter Purification feſtgeſetzt. Kaiſer 
Napoleon garantirt ſtreichs Integrität in dem durch dieſen 
Friedens vertrag beflimmten Zuſtande. Beide Contrahenten 
erkennen die Unabhaͤngigkeit der helvetiſchen und bataviſchen 
Republik. 

Während der Friedensverhandlungen muſſten die öſtrei⸗ 
chiſchen, von ben Franzoſen beſetzten Länder eine Krieg⸗ 
ſteuer von hundert Millionen Franken zahlen. Die Fran 
fen zogen ſich nach und nach zurüd, der Kaifer hielt einen 
rührenden Einzug in Wien. Er wurde empfangen, als ob 
er Toviel Provinzen erobert hätte, ald er verloren hatte '). 

Die auswärtigen Angelegenheiten kamen in die Hänte 
bed Grafen Johann Philipp Stadion, vordem Minifter zu 
Stockholm, London, Berlin und Botfchafter in Petersburg. 
Der Erzherzog Karl wurde Generaliſſimus und übernahm 
Die völlige Keitung der ganzen Kriegsmacht. Graf Mette: 
nich, damals Faiferlicher Gefandter in Berlin, wurde in gle- 
her Weile nad) Paris. gefendet. Diefe drei Stellungen er⸗ 
heiſchten allerdings Männer von ausgezeichneten Fähigkeiten, 
denn es ergaben fich alfobald neue Schwierigkeiten und Ber 
widelungen. Napoleon begann die Geftalt Europas zu 
ändern. _ 

Wir reden zuerft von Oſtreich und deffen unmittelbarer 


1) &o ſchrieb damals ein Augenzeuge dem damaligen Staats: und 
Eonferenzminifter Strafen Joſef Maildth. 
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Berührung mit Frankreich. Als Dalmatien durch den Mar⸗ 

heſe Shifilieri den Franzoſen übergeben werden follte, erſchie⸗ 

en engliſche Schiffe, mit ruffifchen Landtruppen vor Gattaro 

md verlangten die Übergabe der Stadt, denn beide Mächte 

Baren noch mit Frankreich im Kriege. "Statt die Vertheidi⸗ 

gung von Cattaro dem franzöftfchen Übernahmecommiffair zu 1806 

Bberlafien, übergab Ghifilieri Cattaro den Ruflen. Freilich 11. März 

wurde Ghifilieri von der öftreichifchen Regierung dafür feit- 

yeießt, aber die Kranzofen räumfen Braunau nicht, fie be» 

Kelten es ald Pfand für die Räumung von Dalmatien, und 

ie fah Dftreich mitten im Frieden eine franzöfiiche Beſatzung 

m feinen Ländern . Zugleich erzwangen die Franzoſen eine 
itairftrafle von dem venetianifchen Gebiet nach Dalmatien. 

ich muſſte einwilligen, denn Napoleon drohte mit Krieg. 

In Italien, Holland. und Deutichland begann nach dem 
peeffburger Frieden die Umgeftaltung der europällchen Ver⸗ 
Yaltnifle, Die Napoleon von da an im Sinne hatte Es ift 
nöthig, bier näher darauf einzugehen. 

Ich habe ſchon gefagt, DaB Napoleon, dem neapolitani« 
‚hen Hofe mistrauend, denfelben gezwungen hatte einen Neu- 
tralitätövertrag einzugehen. Wie aber der Krieg ausbrad) 
zwiſchen Frankreich und den Allürten, und die franzöfifchen 
Truppen Neapel raumten, landeten 40,000 Ruffen und Eng» 
ander, fie wollten durch den Kirchenftaat nach Oberitalien. 
Wie nun der prefiburger Friede gefchloffen war, wendeten 
ach die franzöfifchen Zruppen gegen Neapel. Die Engländer 
and Ruſſen ſchifften ſich wieder ein. Die königliche Familie 
Jüchtete nach Palermo in Sicilien. Napoleon ernannte ſei⸗ 
uen ältern Bruder Joſef zum König von Neapel. 

Die Unabhängigkeit der batavifchen Republik war im 
weffburger Frieden feierlich anerfannt worden, aber die Sie⸗ 
el des Friedensichluffes waren noch warm, ald die batavifche 
tepublif Durch Napoleon in das Königreih Holland umge: 
andelt wurde und in feinem jüngern Bruder Ludwig einen 
önig erhielt. 


1) Erft nad dem Frieden von Zilfit 1307 räumten die Ruſſen 
ttaro und die Franzoſen Braunau. 
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In Deutfchland entſchloſſen fih mehrere Zürften, 


2. Juli Napoleon eine Gonföderationdacte zu fchlieffen und badu 


3. Aug. 


ſich vom deutſchen Reich förmlich Ioszufagen. Es waren. 
Könige von Baiern und Würtemberg, die Fürften von 3 
gensburg, Baden, Berg, Heflen-Darmftadt, Naſſau, Hoh 
zollern- Hechingen und Sigmaringen, Salm-Balm und Sal 
Kyburg, Iſenburg⸗Birſtein, Ltechtenftein') und von der Ley 
die den Rheinbund bildeten und Napoleon zum Proteth 
wählten. 

Sobald Died dem Reichstag in’ Regensburg amtlich «a 
gezeigt ward, erflärte Kaifer Franz, daß er unter den gege 
wärtigen Berbältniffen die Verpflichtung nicht mehr arfüll 
fönne, die er bei der Wahlcapitulation eingegangen, er fa 
daher feinen Grundfägen und feiner Würde fehuldig, auf d 
Krone zu verzichten, die nur fo lange für ihn Werth gehal 
als er im Stande geweien, dem Zutrauen der Reichöftän 
und feinen Pflichten zu entſprechen. Er betrachte jest d 
Band ald gelöft, welches ihn mit dem deutfchen Reichskoͤr 
verbunden, entbinde daher alle Kurfürften, Fürſten u 
Stände des ihm geleifteten Eides. Er lege die römifche K 
ferfrone nieder, zähle fortan auch feine ſämmtlichen deutſch 
Provinzen von allen Verpflichtungen gegen das Deutfche Re 
los, um fie in Vereinigung mit dem ganzen öſtreichiſch 
Staatökörper als Kaifer von Oftreich zu beherrfchen. 

So erlofh nad taufend umd ſechs Jahren die römifi 
Kaiferwürde, die erſte weltliche Würde der Chriftenheit, u 
mit ihre das heilige römifche Reich. 

Kaifer Franz war der einundzwanzigfle römifche Kai 
aus dem Haufe Oftreich geweſen. 


1) Liechtenftein wurde ohne Vorwiſſen des Fuͤrſten LKiechtenftein 
den Rheinbund aufgenommen. Es geſchah auf Napoleons ausbrüdit 
Befehl. 
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Einundneungigfted Capitel. 


Kaiſer Franz. Der zweite Krieg üſtreichs 
mit Napoleon (1806—1809). 


Krieg zwifchen Frankreich und Preuffen. OÖſtreichs Stellung waͤh⸗ 
rend deſſelben. Baron Vincent in Napoleons Hauptquartier. 
Oſtreich bietet ſich fruchtlos als Vermittler an. Friede von Tilſu. 
Oſtreich tritt dem Continentalſyſtem bei. Der öſtreichiſche Geſandte 
in London, der engliſche in Wien verlaſſen dieſe Städte. Na⸗ 
poleons Ubergriffe. Hetrurien. Der Kirchenſtaat. Spanien. 
Stimmung in Deutſchland. ODſtreichs Kriegsrüſtungen. Met 
ternich. Ausbruch des Kriegs. Tirol erhebt ſich. Unfälle bei 
Megensburg. Stämpfe in Galizien. Dalmatien. Stolien. Mal 
borgbetto. Predil. Tirols zweiter fiegreicher Widerſtand. Na⸗ 
poleon erobert Wien. Sieg von Aſpern. Ereigniſſe in Deutfch- 
Ind und Ungern. Schlacht bei Raab. Schlacht von Wagram. 
Znaymer Waffenſtillſtand. Tirol wirft die Feinde zum dritten 
Mal zurüd. England. Wiener Friede. Des Kaiſers Rückkehr 
nach Wien. Ende des tiroler Kriege. Stimmung der Tiroler. 


Die Ereigniffe, die ich im vorigen Capitel erzählt habe, 
waren faum vorüber, ald Europa durch einen neuen Krieg 
erfehüttert wurde. Es war der Kampf, der fih zwifchen 
Frankreich und Preuſſen entipann. Napoleon wufite fehr 
gut, daß Preuffen nur durch die Schlacht von Yufterlig war 
abgehalten worden, der Goalition beizufreten. Jetzt da dieſe 
gebrochen war, er. feine Macht durch die neuen Einrichtungen 
bedeutend verftärkt hatte, glaubte er Preuffen nicht mehr ſcho⸗ 
nen zu dürfen. Er hatte es gezwungen, Anſpach und Bai⸗ 
reuth abzutreten, und dafür Hanover anzunehmen; hiedurch 
war Preuffen mit England in Zeindfeligkeiten gerathen, aber 
eben dieſen Engländern trug Napoleon Hanover wieder an, 
als fih ihm Zriedensdausfichten öffneten... Preuſſen konnte 
aus der falfchen Stellung, in die es feit dem bafler Frieden 
gerathen war, nicht anders ald durch einen Krieg heraus⸗ 
fommen. Es begann den Kampf unter weit unglinfligeren 


0 Hauptfiüd 16. Capitel 91. 


Verbältniffen, als die vorjährigen geweſen; es durfte zwar 
rechnen, durch den Krieg felbft mit England ausgeſöhnt zu 
werden, ed konnte auf Ruflland zählen, welches mit Frank 
reich noch nicht Frieden gefchloflen hatte, aber ſtreich fehlte. 
Es war durch den letzten Krieg dergeſtalt geſchwaͤcht, daß es 
zur Herſtellung ſeiner Kräfte Zeit bedurfte. 

Es erneuerte ſich jetzt die Scene des vorigen Jahres, 
nur mit dem Unterſchied, daß ſtatt Berlin, jetzt Wien der 
Schauplatz diplomatiſcher Umtriebe war. Vor dem Ausbruch 
des preuſſiſch⸗franzöſiſchen Kriegs, ſowie im Verlauf deſſelben, 
ſuchte ſowohl Napoleon, als die neue engliſch⸗ preuſſfſch · ruf- 
ſiſche Coalition ſtreich für ſich zu gewinnen. ſtreich ſam⸗ 
melte Truppen in Böhmen und als die preuſſiſche Armee bei 
Jena und Auerſtädt fo gut als vernichtet war und ber Krieg 
fich tief nach Polen verpflanzte, ſtellte Oſtreich ein fehr flar- 
kes Zruppencorps in Galizien auf. Napoleon war hierüber 
nicht ohne Sorgen, er fürchtete, daß fih Dflreich plögidh 
gegen ihn erklären und in feiner rechten Flanke angreifen 
würde. Sein Befandter in Bien, Andreoffi, ermangelte nicht, 
ihm zu berichten, daß der wiener Hof ihm feindlich gefinnt 
ſei. Um alfo Oftreich zu einem entjcheidenden Schritt zu 
bewegen, trug Napoleon dem Kaifer Franz Schlefien an, für 
den Fall, wenn er ſich mit Frankreich vereinigen würde. 
Wenn Oftreich diefen Antrag angenommen hätte, würde & 
in Diefelbe falfche Stellung gerathen fein, in welche Preuſſen 
bineingeriffen war, ald es den Beſitz von Hanover antrat 
Dftreich Iehnte den Antrag daher ab. Aber die Beforgnifle 
Dflreih8 nahmen zu, als man aus dem Benehmen Napo⸗ 
leons ſchlieſſen konnte, daß er an die Herſtellung Polen 
denke. Dadurch wäre der Beſitz Galiziens, diefer für Of- 
reich jo wichtigen Provinz, nicht wenig gefährbet worden. 
Um aus diefer Stellung berauszufommen, ſendete Kalle 
Franz den Baron Vincent in das franzöfifche Haupfquartier; 
Vincent hatte einfahe Manieren, Elaren Geiſt und viel Ge 
wandtheit. Er hatte fchon einige Male Miffionen an Rap 

18507 leon gehabt und war ihm angenehm. Napoleon bot fein 
I. März ganze Verführungskunft auf, um Vincent zu gewinnen. In 
einer Unterredung mit ihm fagte Napoleon: der Friede Ev 


Der zweite Krieg ſtreichs mit Napoleon. 1806 — 1800. 281 


as hänge davon ab, daB er einen Alliirten in Europa 
de, dieſer Alltirte - -Eönne nur Ruffland oder Öftreich fein. 
8 Erſtere könne Öftreich unmöglich wünfchen; wenn Dft- 
ch fich mit ihm vereinigen wolle, fei er bereit, dem König 
n Preuſſen feine Staaten zurüdzugeben, nur müffe der Kö⸗ 
z die Kriegskoſten durch Länderabtretungen auf dem Tinten 
bufer bezahlen. Der gegenwärtige Befland der Türkei 
vb von ihm, Napoleon, garantirt. Kaiſer Franz traute 
er Napoleon nicht, eben ſo wenig wurde er durch die Idee 
e Verbindung Frankreichs mit Ruſſland geſchreckt; ſtatt alſo 
fdas dorgefchlagene Bündniß einzugehen, trug Öfkreich 
me Vermittlung an, um den allgemeinen europäifchen Frie⸗ 
n herbeizuführen. Ald Baſis des zu fchlieflenden Friedens 
Üte es folgende Grundfäge auf: Die Angelegenheiten von 
entfchland und Stalien werden neu regulirt; dad Verhält⸗ 
5 der Türkei wird geregelt nach den bisher beftehenden 
ractaten, Polen wird in den Stand verjeßt, in dem ed vor 
m Krieg war, England wird zur Zriedensverhandlung ale 
heilnehmer zugelafien. Napoleon, in deſſen Interefie es lag, - 
ſtreich zu ſchonen, ging auf die angefragene Friedensver- 
ittlung ein. England antwortete zurüdhaltend; ed wünfchte 
ı wiffen, ob feine Allüirten zuflimmen. Ruſſland verlangte 
ı erfahren, auf welcher Baſis Frankreich zu unterhandeln 
denke. Sn der Antwort Preufiend war aber die Abficht 
r Alliirten am deutlichflen ausgefprochen. Preuflen zweifelte, 
5 Napoleon Anträge ftellen werde, die fi) mit der Ehre 
rtragen. Es habe mit Ruflland und England eine neue 
onvention geichloflen, die es Oftreich mittheilte, und fchloß 
mit: es glaube, ſtreich würde feinen Zweck ficherer und 
heller erreichen, wenn es fich diefem Bund anfchliefien 
olle. Der Kern der mitgetheilten Convention war: Die 
zeſchränkung Frankreichs auf das Tinte Rheinufer, die Her: 
lung der preuffiichen Monarchie, Die neue Regelung der 
werhältniffe Deutfchlands und Italiens. DOftreich ging auf 
eſen Antrag nit ein. Napoleon ſchlug die Preuffen und 14. Su 
uffen bei Friedland; darauf folgte der Friede von Zilftt. 7. Jul 
apoleon und Kaifer Alerander Enüpften einen Freundſchafts⸗ 
nd. Als dies in Wien bekannt wurde, brachte es eine all- 


LO. Detbr. 
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gemeine Erfchütterung hervor. Man ſah voraus, daß de 
Kriegöfturm früher oder fpäter über Oſtreich hereinbrechen 
werde. Kaifer Franz fagte: „Alexander und Napoleon fire 
ben nach der Dictatur in Europa, wir wollen ſehen, ob «& 
gelingt.” Fürſt Colloredo ſprach: „Wir fehen, daB, was in 
Tilſit gefchehen, aus Haß gegen England und Oftreih ge 
ſchah, und daß unfer Fall entfchieden ift; aber wenn wir m 
tergehen follen, werden wir mit Ehren untergehen, die Waf⸗ 
fen in der Hand.” „ 

Frankreich und Ruſſland fahen ein, daB man Dſtreichs 
Beforgniffe beichwichtigen müſſe. Der ruffiiche Gefandte, 
Prinz Kuralin, eigend zu diefem Zweck nah Wien abgeord⸗ 
net, verficherte, Rufilands Verbindung mit Frankreich be 
zwede nur den europäifchen Frieden. Napoleon räumte die 
Feſtung Braunau. Die Grenzflreitigkeiten gegen Italien, feit 
dem preilburger Frieden fehwebend, wurden regulirt, der Thal 
weg des Iſonzo wurde die Grenze, dafür aber verlangte Na- 
poleon Oſtreichs Beitritt zum Gontinentalfpftem. Oftreid 
willigte ein. Die Rüftungen wurden eingeftellt, und ber öſt⸗ 
reichifche Geſandte zu London, Fürſt Starhemberg, muflte 
das engliſche Miniſterium fragen, ob England geneigt ſei, 
mit Frankreich Frieden zu ſchlieſſen. Auf die unbeſtimmte 
Antwort Englands, ed wolle zuvor die Baſis der Friebend- 
verhandlung feftgeftellt wilfen, begehrte und erhielt Kürft 
Starhemberg feine Päſſe. Der englifhe Gefandte am öſt⸗ 
reichifchen Hof, Adair, verließ Wien. Die öftreichifchen Ha 
fen am adriatifchen Meer wurden den Engländern gefchloflen- 
Dem fcheidenden Adair drüdten die Minifter ihr Bedauern 
aus, daß die Wucht der Umflände zu dieſen Schritten zwän- 
gen. Die fichtbare Verbindung Oſtreichs und Englands war 
abgebrochen, aber in Wien und London blieben geheime Ag 
ten zurüd '). 

Nach dem kilfiter Frieden glaubte Napoleon fi durch 
nichts mehr gebunden, ed bünkte ihm, daß er Europa nah 


1) Was hier über öſtreichs Stellung während bes franzöfiſcherufſ⸗ 
ſchen Kriegs gefagt worden, beruht auf Lefebvre, „Histoire des Cabi- 
nets de PEurope“, Tom III, und Adair's Wert über feinen Aufenthalt 
in Wien. 
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nen Gedanken umgeftalten könne, an die Möglichkeit er 
greichen Widerftandes glaubte er nicht, und fo folgten rafch 
einander drei Gewaltthaten, eine gröfler ald die. andere: 
e König von Hetrurin war geftorben, die Königin-Witwe 
urbe vertrieben, und SHetrurien zu Frankreichs Gunften ein- 
zogen. Weil der Papſt fi weigerte, dem Continentalfy- 
am in feiner ganzen Ausdehnung beizutreten, wurde der 
irchenſtaat Frankreich einverleibt und der Papft von Rom 
#fernt. Die Uneinigkeiten am ſpaniſchen Hofe, die dort 
vifhen dem Prinzen von Aſturien und feinen Altern, dem 
bnig und der Königin von Spanien, ausgebrochen waren, 
mutzte Napoleon zum Umſturz des fpanifchen Thrones. 
nter dem Vorwand, Portugal, dieſen alten Alliirten Eng⸗ 
nds, zu bekriegen, hatte er Spanien mit franzöſiſchen Trup⸗ 
m überſchwemmt; unter dem Vorwand, den Streit zwiſchen 
m König von Spanien und feinem Sohn, dem Prinzen von 
Murien, zu entfcheiden, lockte er die ganze königliche Familie 
uch Bayonne, und zwang fi ie dort, dem fpanifchen Throne 
v entfagen; dadurch war einer feiner Hauptzwede erreicht: 
% Bourbond waren von allen europäifchen Thronen ent» 
mt. Zum König von Spanien ernannte er feinen alteren 
zruder Sofef, den er zwei Iahre früher zum König von 
teapel gemacht hatte. An Joſef Bonaparte’ Stelle erhielt 
e Krone von Neapel Napoleond Schwager, Soahim Mu- 
t. Damals fchien Frankreich auf dem Gipfel feiner Macht: 
r Kaifer der Sranzofen, feine Brüder Könige von Spa- 
in, Holland und Weftfalen, fein Schwager König von 
teapel, fein Stiefiohn Vicekönig von Stalien, Napoleons 
Bort, befehlend von der Eider bid an das äuſſerſte Ende 
vr Abruzzen, Ruſſland in Sreundfchaft mit ihm — Wen 
te er zu fürchten? Preuſſens Macht war gebrochen, 
ſtreich durch unglüdliche Kriege erfchöpft, England fand 
inen Allürten mehr auf dem Continent; vom europäl« 
Jen Handel ausgeſchloſſen, ſchien fein Fall unausbleiblich. 
a Diefer Berechnung fehlte nur eines: der MWiderfland 
e Völker. Napoleons Herrfchaft umfaflte beiläufig die 
nder, über welche Karl der Groſſe geboten, und es ift 
ffallend, daß dort, wo Karl der Groffe unglüdlich 


‘ 
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kaͤmpfte, auch Napoleons Kriegsunglüd anfing: dies war 
Spanien. 

. Sobald die Nachricht nach Spanien gelommen war, t 
der König fowol, ald der Prinz von Aflurien dem Thr 
entfagt, geriefh dad ganze Land in Aufruhr, Niemand wol 
glauben, daß der Prinz freiwillig zurückgetreten fei; auf 
hatte die Nation grofie Hoffnungen gebaut; nun wurde 
ald Ferdinand VII. von den Pyrenäen bis nach Cadir, ı 
Deean bis an das mitteländifche Meer als König ausgern 
Alles trat unter die Waffen. in englifches Heer Iandı 
in Portugal, und ed begann der Krieg auf der pyrenaifd 
Halbinfel, geführt auf der einen Seite von der englifchen 
mee und der fpanifchen Nation, auf der andern Geite 
Napoleons unermefllicher Heeresmacht. 

In Deutfchland gebot Napoleon über die’ Herrſcher 
ihre Truppen, aber die Nation war groſſentheils unzufrie 
- „der :Übermuth der franzöfifchen Beſatzungen, die Anhaͤngt 
keit an die alten Herrſcherſtämme dort, wo fie vertrieben 4 
gewechfelt waren, endlich der Gamilienfcpmerz, der jo j 
Häufer traf, die ihre Mitglieder in den en R% 
ſchicken mufiten, hatten in Deutfchland eine groffe Miöfk 
mung hervorgebracht; die Blicke der Unzufriedenen wand 
fi) nach Preuffen und ſtreich; aber Preuſſens Macht u 
für den Augenblid dahin, nur ſtreich konnte noch den B 
zweiflungstampf für Die europäifche Freiheit wagen, und 
rüftete. 

Sch habe ſchon erzählt, DaB nach dem preffburger 
den Erzherzog Karl an die Spike der Armee ald Gen 
fimus geftellt worden. Sein Geift durchdrang das , 
Heer, er befebte Die militairifchen Studien, ſchrieb ſelbſt up 
ließ Werke fchreiben zur Bildung der Officiere; der g 
Mann, der unter dem Erzherzog gedient, kannte ihn gröſſter 
theils perfönlic und erzählte den Übrigen von ihm; es wm. 
fein Mann in der Armee, der den Erzherzog nicht Tiebte, be’ 
wunderte, der fich unter feiner Führung nicht des Siegeh 
fiher dachte. Befondere Sorgfalt widmete der Erben: 
der Infanterie, die Bataillonsmaffen, die fih in der Schlat 
von Afpern fpäter fo glänzend bewährten und nachher w 
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len Armeen eingeführt wurden, hat Erzherzog Karl in der 
treichiſchen Armee zuerſt ind Leben gerufen. Zur Verſtär⸗ 
wg der regulairen Infanterie wurde die Landwehr errichtet, 
m Snftitut, welches fpäter in ganz Deutichland nachgeahmt 
hurde und die Lage und Stellung der regelmäfligen Heere 
Uher oder fpäter umgeftalten wird. Jedes Regiment, die 
morifhen und fiebenbürgifhen abgerechnet, ſollte ein ober 
vei Landwehrbataillone erhalten; die Landwehr beſtand aus 
ke kampffähigen, aber nicht zum Liniendienſt beſtimmten 
Bevölferung der betreffenden Werbbezirke, die Landwehr ſollte 
Frieden zu gewiſſen Zeiten in den Waffen geübt werden, 
m Ball des Kriegs ind Feld rüden. Die Cavalerie wurde 


Mt in dem. Maß gehoben ald die Infanterie, ſchlecht ver⸗ 


kandene Sparfamkeit trug die Schuld; ald der Krieg aus» 
Bach, fah man erſt, daß die Zahl der Savalerie im Verhält⸗ 
B5 zum Fuſſvolk zu gering war. Man hatte gehofft, dem 
Range! ber Eavalerie durch die ungrifche Infurrection abzu- 

Auf dem Landtag, den Kaifer Franz zur Strönung 
finer dritten Gemahlin, Maria Ludovica, zu Preffburg ab« 
Bikten ließ, Fam auch die Infurrection zur Sprache; fie wurde 
isgenblicktich bewilligt; der Erzherzog» Palatinus fette den 
Beichluß durch, daß es eine Perfonalinfurrection fein müffe, 
os heifft, daß jeder waffenfähige Edelmann, und nur der 
vaffenfähige Edelmann, infurgiren müſſe. Bei der hierauf 
Ingeleiteten Confcripfion ergab es fich aber, daß hiedurch 
ine viel zu geringe Infurrection zu Stande fommen würde, 
ehalb bereifte der Erzherzog Primas ') einen groſſen Theil 
Ingernsd und forderte Die Comitate zu gröflern Zruppenftel« 
ungen auf; wo er nicht felbft hinkam, erfchienen auffordernde 
Belatinakjchreiben. Der Schritt hatte guten Erfolg. Er, der 
kimas felbft, flellte ein ganzes Cavalerieregiment, ebenfo das 
eutraer Comitat über Die Infurrectionsgebühr ein ganzes 
tegiment, einzelne Private flellten ganze Divifionen, theils 
ierte Diviftonen zu den Hufarenregimentern, theild zur In- 


1) Primas von Ungern und Erzbifchof von Gran war damals Erz 
rgog Karl Ambros von Efte. Er ftarb während des Waffenſtillſtands 
Zotis am Mervenfieber, welches er bei der Viſitirung der Militair« 


täler ſich zugesogen hatte. 
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furrection; fo erhob fi die ungrifhe Inſurrection auf 
20,000 Mann Infanterie und 15,000 Pferde; die kroatiſche 
11,000 Dann Infanterie und 1600 Pferde, die ſlawoniſche 
5000 Dann Fuſſvolk. Auſſer der böhmifchen Landwehr ſtellte 
das Land noch bedeutende Truppenkörper auf. WIE der Krieg 
ausbrach, ſollte Die öftreichifche Armee aus 300,000 Bajonneten 
und 32,000 Pferden beftehen, die ungrifche Infurrection nicht 
mitgerechnet, nämlich SO Regimenter Infanterie mit Einſchluß 
der Srenzregimenter, 9 Iägerbataillond, 154 Landwehrbatail- 
ons, aufferdem in den Depots 162 Compagnien Linientrup 
pen und 34 Escadrons Cavalerie; eine formidable Macht, 
wenn fie in der Wirklichkeit dageweſen wäre, aber ein groſſer 
Theil davon fland nur auf dem Papier. Die Ausrüſtung 
und Einübung ſolcher Maffen braucht Zeit. Als der Krig 
ausbrach, waren nur die Öftreihifchen Randwehrbataillens 
fhlagfertig, Die übrigen waren wenig mehr als bewaffnete 
Maſſen; der Geift war gut, die Landwehr war aus Männen | 
aller Klaſſen gebildet, ale Interefien waren verfreten, abe, | 
wie ſchon gefagt, in dem Maß, als die Zahl ber Streitet 
zunahm, wuchs die Schwierigkeit der Cinübung und Ausrü- 
fung, der gröffte Theil war eben in der Bildung und Er 
richtung begriffen, als der Krieg ausbrach. Dies war ma 
mentlich in Ungern der Ball, wo in manchen Gomjtaten bie 
Eonfcription zur Infurrection nur wenige Wochen vor dem 
Ausbruch des Krieges ftatt hatte‘). Diesmal dachte man 
auch an die Möglichkeit cines Unglüdsfalles, und deshalb auf 
einen Waffenplatz. Nach mancherlei Schwanken zwiſchen 
Salzburg, Enns und Komorn, wurde endlich dieſer Icht | 
Day gewählt”). . 

Napoleon hatte die Rüſtungen Oftreihs in ihrem Be 
ginne ald Das gewürdigt, was fie waren, nämlich als den 
Entfhluß, den Kampf auf Leben und Zod zu wagen. BDie 


1) Was hier über die oͤſtreichiſche Armee gefagt ift, beruht auf 
Stutterheim's „Geſchichte des Kriegs 1809, 1. Bd.; mehr ift nicht er 
ſchienen. Der Verfaſſer ift auf dem Zitel nicht genannt. 

N Kaifer Zofef hatte Komorn fchleifen laſſen; feit 1808 wirb un 
unterbrochen an der Befeftigung von Komorn gearbeitet. 
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Anglüddfälle, die in Spanien und Portugal feine Heere ge⸗ 
offen Hatten, zwangen ihn, felbit nach Spanien zu gehen; 
Begreich zog er in Madrid ein, fette feinen Bruder auf den 
aniſchen Thron und eilte dann nad) Paris zurüd, um dem 
Krieg mit Oftreich zu beginnen. Der Krieg Fam ibm zur 
Nazeit, denn er zwang ihn, feine Streitkräfte zu theilen, die 
we fonft ausfchliefflich zur Bekaͤmpfung Spaniens hätte ver 
menden können. Daß Spanien in die Lage Fam, ſechs Sabre 
Bi zum Sturze Napoleons für feine Unabhängigkeit kämpfen 

konnen, dankte es der damaligen Schilberhebung des Haufes 


ch. 
= Man erzählt, daß Napoleon, nach Paris zurückgekehrt, 
Vrnend, daß er nicht alle feine Streitkräfte gegen Spanien 
mwmd Die diefem verbündeten Engländer verwenden könne, bei 
niner feierlichen Gelegenheit, in Anweſenheit des ganzen Hofes 
amd der fremden Gefandten, gerade auf den Ditreichifchen 
VDeſandten, Grafen Metternich, Iosgegangen fei, ihn bei ber 
Böruft genommen und gefragt babe: „Was will Ihr Kaifer?” 
— der Gefandte antwortete: „Er will, daß Sie feinen Ges 
Nadten reſpectiren!“ — worauf Napoleon zur Beſinnung 
Bam, die Hand zurüdzog und ruhig weiter ſprach. Ich kann 
Bie ÜchtHeit Diefer Anekdote nicht verbürgen, fie wurde aber 
En jener Zeit allgemein erzählt und geglaubt; fie mag übri- 
Wind wahr oder falfch fein, fie beweifl die hohe Meinung, 
Be man allgemein von der Gegenwart bed Geiftes und Fe 
Nizkeit des öftreichifchen Gefandten hatte, und daß man über- 
dengt war, daß der Kampf, den Oſtreich einging, dem fran- 
Zofiſchen Kaifer damals fehr ungelegen kam. 

Der Krieg, den Oftreich begann, muffte an vielen Orten 
augleich geführt werden, in Galizien fand Erzherzog Ferdi⸗ 
Wand gegen die Sachſen und Polen im Groſſherzogthume 
Warſchau, in Dalmatien muſſte Marſchall Marmont bekämpft 
werden, in Italien ſtand Erzherzog Johann an der Spitze 
von 40,000 Mann, die Hauptarmee unter dem Erzherzog 
Karl Hatte fih in Böhmen geſammelt, um von dort nad 
Deutfchland vorzubrechen und die franzöfifhen Gtreitfräfte 
über den Rhein zu werfen, bevor Hülfe aus Frankreich kom⸗ 
men konnte; man gab aber diefen Plan auf, ließ nur zwei 


1809 
‚ April 
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Corps, Bellegarde und Kolowrat, aus Böhmen in die Oben 
pfalz und nach Regensburg rüden , das Hauptheer zog ſi 
nach Öflreih, um auf dem gewöhnlichen Heerweg länge bag 
Donau nad Baiern einzubrechen; Durch dieſen veranderigg 
Angrifföplan ging Zeit verloren, und als Erzherzog Karl dep 
Inn überfchritt, waren die Sranzofen ſchon in ber Verſeſun 
ihm zu begegnen. 

Man rechnete bei dem Angriff in Deutſchland auf 
Theilnahme der Deutſchen, man hoffte, ſie würden von 
reich abfallen und ſich gegen daſſelbe erheben. Allerdings 
die Stimmung den Franzoſen nicht günftig, und wenn 
Franzoſen in Deutfchland eine Schlacht verloren hätten, 
der Aufftand gewiß erfolgt fein, denn ſelbſt in dem fra 
zu erzählenden Misgeſchick der öftreichifchen Armee gab FE 
in Schwaben und im Vorarlbergiſchen viele Theilnahme Fam i 
befonderd in der Art, wie den Öftreichifchen Kriegsgefangenh 
das Selbſtranzioniren erleichtert wurde; Zaufende von Kriegk 
gefangenen wurden oft auf romantifche Weife auf bem Traul 
port oder aus den franzöfiihen Depots durch das Vorad 
bergifche nad Tirol gefihwärzt; zum wirklichen Auffland « 
fam ed nur in Tirol. 

Vor dem Ausbruch ded Krieges haften einige Tirol 
ſich heimlich nach Wien begeben und den Aufftand *8* 
det; heimkehrend, hatten ſie Alles zum Aufſtand vor 
das Ganze ging ſo geheim, daß die Baiern keine oder 
eine dunkle Ahnung von dem Unglück hatten, welches 4 
über fie hereinbrechen ſollte. An dem Tage, an welchen NE 
öftreichifche Armee die Feindfeligkeiten begann, brach ber Uup- 

10. April ftand in Zirol los; Lärmzeichen auf den Bergesſpitzen — 
Kreidenfeuer nennt fie das Volk — Mehl oder Blut, Gäge 
oder Holzſpäne in Flüſſe oder Bäche geworfen, verkünden 
in allen Thälern, jet fei die Zeit des Kampfes -gefonman 
auf der Straße von Briren bid Innsbruck wurden die He: 
baufen der Franzoſen überfallen, theild erfchlagen, theils ge 
fangen genommen, gegen 8000 Mann erlägen auf diefe Weil 
den Zirolern. In der Hauptfladt Innsbrud kam es zum 
blutigen Kampf; der ritterliche baierfche Oberft Dittfurt, der 
fih vermeffen hatte, Tirol mit feinem Regiment allein im 
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ume zu balten, wurde bi an die Hauptwache zurüdge- 
angt — drei Kugeln hatte er ſchon im Xeibe, bis ihn eine 
erte Kugel, auf den Tod verwundet, zu Boden firedte; da 
irte der Widerftand auf. Bei Wiltau muflte die ganze 
anzöfifche Brigade Buſſon fich kriegsgefangen den Zirolern 
geben; Died Alles war in vier Tagen gefchehen. Die Häupter 
er Zirolee waren Andreas Hofer, der Wirth von Paſſeier, 
Peckbacher, der Kapuziner Joachim Hafpinger'), Eiſenſtecken, 
Innemofer. Als ein fchwaches Öftreichifche® Corps unter Cha⸗ 
ker in Tirol einzog, war die Blutarbeit gethan, Tirol von 
en Yeinden gefäubert, nur in Kufftein bielten ſich noch bie 
Beiern. Alles hing von den erften Schlägen in Deutfchland 
b, dort aber verlief der Krieg ungünflig. Napoleon warf 
kb auf den linken Flügel der Oftreicher, der unter dem Erz⸗ 
erzog Ludwig und dem Feldmarfchalllieutenant Hiller über 
kndshut vordrang, dort fehlug er die Oftreicher zuruͤck, über 
tg ihre Verfolgung dem Marfchall Beſſieres und kehrte mit 
um Hauptcorps gegen den Erzherzog, der nach Regensburg 
Wrgedrungen war und fi) mit Bellegarde und Kolowrat 
ereinigt hatte; Davouft, der dem Erzherzog gegenüber ſtand, 
Reit die Öftreichifche Armee fo lange auf, bis Napoleon mit 
er Hauptmacht herbeieilte. In vereinzelten Gefechten bei 20. bis 
lbensberg, Tann und Eckmühl gefchlagen, wurden die Oft. Apri 
richer nach fünffägigen Kämpfen ohne Haupffchlacht ‚bei 
Regensburg auf das Linke Donauufer zurüdgebrängt, ber 
Dauptzwed des Krieged war verloren, die Öftreichifche Armee 
vor von der Offenfive in Die Defenfive verfebt. Napoleon 
Adte gegen Wien, Hiller hatte indeffen den Marſchall Beſ⸗ 
Red bei Neumarkt gefchlagen und wollte fich) mit dem Ge- 
weoliffimus vereinigen; als er aber die Unfälle von Regens⸗ 
urg vernahm, zog er fich fechtend zurück; den hbeftigften 
Rampf beftand er bei Eberöberg unfern Linz, wobei: fich die 
Hiener Landwehr mit Ruhm bededite. Endlich gelang es ihm, 
ed Krems auf das Tinte Donauufer überzugehen, um mit 
em Generaliffimus im Marchfelde fich zu vereinigen. 

1) Hafpinger lebt noch bei Wien und ift mit den freiwilligen Ti⸗ 
lern, die fih in Wien gefihart, ausgezogen, um Zirol gegen die Pie- 
ontefen zu ſchützen. 

Mailaäth, Geſchichte von Äſtreich. V. 19 
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Bevor ich die Ereigniffe erzähle, die vor Wien und im 
Marchfelde ſtatt hatten, ift ed nöthig nachzuholen, was af 
den andern Punkten des Kriegsfchauplages vorfiel. ! 

Erzherzog Ferdinand in Balizien beſetzte Warfchau und 
Drang bis Thorn vor, aber die polniſchen Truppen w 
fih nach Galizien und zwangen ihn dadurch, zur 
gung dieſer Provinz zurückzukehren; feine Zage wurbe 
fchwieriger, als ein bedeutendes ruffifches Armeecorps 
Galizien einrückte; die feindlichen, dem Erzherzog weit 
legenen Maflen drüdten ihn mehr und mehr zurüd, bis 
Waffenftilftand der Hauptarmee auch hier den Kampf endete % 

Eine Schwache Abtheilung der italienifihen Armee 
dem General Stoichevich wurde gegen. Dalmatien 
fie war aber an Zahl den Franzoſen nachſtehend, befand 
alfo im Nachtheil, und bei einem Gefecht bei Gravybrod 
Stoichevich felbft in franzoͤſiſche Gefangenſchaft; bie 
lichen Truppen wurden vom Banus nach Karlfladt 3 
gerufen, Marmont hinwieder ging nad Fiume, um ſich 
bem Vicekönig zu vereinigen, er. ließ nur 4600 Dam 
Dalmatien zurüd. In ber Licca bildete fi) damals 
dem General Baron Peter Kanjevich ein neued Armee 
und drang nach Dalmatien ein. Die üſtreicher waren 
Vortheil, als der Waffenſtillſtand bei der Hauptarmee 
einen Waffenſtillftand in Dalmatien zur Folge batte?). 
Italien waren die Zruppen, Die der Erzherzog Johann 
fehfigte, über 40,000 Mann ſtark aber hiezu —— 
Truppen in Dalmatien und in Tirol; ber Erzherzog wei 
alfo ſchwächer, als die ihm gegenüber ftehenbe —— — 
zöſiſche Armee unter dem Vicekönig. Bei Venzone und Ei} 

17. April denone wurden die Feinde zurüdgebrängt und bei Sacile ge 
fhlagen, aber die Unfälle der Hauptarmee bei Regensburg 
zwangen den Erzherzog, den Rückzug anzutreten?) Won m 


„ Ausführlich, fiehe hierüber „Öftreichifeh -militairifche geitſhch⸗ 
‚3—4. Heft: „Der Feldzug in Polen 1809” von Schels. u 

9 Militaliſche Beitfeheift 1837, 9. Heft: „Der Feldzug in DW 
matien 1809 von Schels. Ä 
3) Militairifche Zeitfchrift 1844, 1-2. Band: „Der Feldzug ia 
Stalien 1809” von &chele. | 
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Baffenthaten, die auf dieſem Rückzug flatt gehabt haben, 
mß vorzugsweife der Vertheidigung der beiden Forts von 
Ralborghetto und Predil gedacht werden. Beide Forts was 
en nur in Eile aufgerichtet, fie muſſten aber vertheidigt wer⸗ 
en, um der Armee Zeit zum Rüdzug zu verfchaffen. Zur 
Bertheibigung derfelben erboten fich zwei junge Hauptleute 
x Geniecorps — Henfel und Hermann — fie waren zum 
Bed entſchloſſen; Henfel übernahm das Fort von Malbor- 
hetto, Hermann jened von Predil; fünf Tage vertheidigte 13.bis 17: 
henſel Malborghetto mit einer ſchwachen Befagung gegen Mei 
Ingeheuere Übermacht, ſchlug mehrere Stürme ab, endlich 
burbe das Fort genommen, beinahe die ganze Befagung, 
Werunter auch Henfel, flarben den Tod der Helden. Her 
hielt fih in Predil vier Zage, vier Mal aufgefordert, 15. bis 18. 
eigerte er zu capituliren, ſchlug einige Stürme ab, bis Mei 
Welih er und beinahe Die ‚ganze Befagung denſelben rühm- 
Zod fanden, ben einen Tag früher Henfel und die 
en in Malborghetto gefunden hatten’). 
r* Zirol waren die Gefechte von Regensburg unb der 
ug ber italienifchen Armee nicht ohne Rüdwirkung. 
franzöfifche Marfchall Lefevre hatte den Auftrag, Tirol 
nehmen, er und der baierfche General Deroi fchlugen 
2 bei Wörgl, drangen durch die Päſſe bis Innsbruck 
we und nahmen die Hauptftadt, Dort aber fand ihre. Herr- 
ichkeit ein Ende; der Landſturm erhob fich allwärts, nicht 
ke Männer nur, Weiber und Kinder gingen in den Kampf, 
m Berg Ifel, unfern von Innebrud, wurde die Schlacht 29. Mai 
Kihlagen, in deren Folge der franzöfifche Marſchall und die 
Baiern Zirol zum zweiten Mal räumen muflten. Diefelben 


1) „Die Bertheidigung von Mafborghetto” von Riedler in der Öftr.» 
mit. Beitfchrift, Jahrgänge I8I1—1813, neue Auflage, 2. Bd. 2. IhL; 
Die Bertheidigung von Predil’ von Franz Pfau, Öftr.smilit. Zeitſchrift, 
ahrg. 1843, 10. Hft. Das Ingenieurcorps hat zum Andenken an die 
üben Gefallenen zwei Freipläge für Söhne von DOfficieren des k. k. In⸗ 
nieurcorps geftiftet unter dem Namen „„Hermann=Henflifche Stiftung”. 
He die Franzoſen damals Gefchichte fchrieben, ergibt fi) aus dem drit⸗ 
ı Bulletin, worin es heißt, das Fort Predil wurde in einer Biertel- 
inde genommen! 

19 * 


10. Mai 
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Nanıen, die ich fhon oben genannt, glänzten auch in dieder |: 
Zeit wieder; aber bald nachher fah fih Zirol zur WVertheidi- |. 
gung auf feine eigenen Kräfte befchrankt, denn Chaſteler ver |; 
ließ das Land, um fich mit dem Erzherzog Johann zu ver: |. 
einigen, nur wenig Truppen blieben noch zurüd. 
Der Generaliffimus hatte die Abficht, Wien vor den 
Franzoſen zu erreichen, die Stadt als Brückenkopf zu behan |; 
dein, mit der ganzen Armee aus der Stadt zu debouchire 
und Napoleon unter den Mauern Wiens zu ſchlagen; di |: 
aber der Generaliffimus in einem Bogen marfchiren muflt, 
während die Franzoſen in gerader Linie vorrüdten, fama 
fie eher nach Wien und eroberten es früher, als der Gene |: 
raliffimus heranziehen Eonnte. : 
: Man war entfchloflen, Wien zu vertheidigen, die Garni |i 
fon bildeten 16,000 Mann Linientruppen und Landwehr, |i 
1000 Studenten und Künftler, das DBürgermilitair, etwa 
Aufgebotsmannſchaft; Erzherzog Maximilian hatte den Dbe- |} 
befehl. Ä 
Die Sranzend: und Augartenbrüde wurden abgebrant. |: 
Die Franzoſen drangen ſchon in die Vorſtädte, Chaflend |: 
zeigten fih an der MWienbrüde; vor dem Kärntnerthar 
wollten fie noch Pulverwagen erbeuten, der Bürger und |: 
Wachtmeifter Auguftin Wiefer rettete fie durch feine Kühe |! 
beit. Um 7 Uhr Abends erfchien vor dem Burgthore in 
Adjutant des Marſchall Lannes') ald Parlamentair, er wurk 
abgewiefen. Rückkehrend fiel er den Hufaren in die Hank, |: 
ein erbitterter Handwerker fchlug ihn mit einer Stange vom |: 
Dferd und fpielte ihm übel mit. Hufaren flreiften unauks 
geſetzt beim Kärntnerthore hinaus. Mit den Zurüdiom |: 
menden fprengten vier Chafleurd in die Stadt, der eine wurde |: 
im Komödiengäffchen von einen Kleifcherfnecht erfchlagen, die |' 
andern wurden verwundet und einzeln in der Kärntnerftrafl, | 
am Graben und Haarmarkt gefangen. Der Majorgenerd 
Berthier fandte eine zweite Aufforderung durch den gumpe: 
dorfer Richter Joſeph Damböd. Sie wurbe ebenfalls zurüd- 
gefickt. Auf den Kranken: und Verforgungshäufern waren 


1) La Strange? &t.: Marc? Die Angaben find ungleich. 





Der zweite Krieg Oſtreichs mit Napoleon. 1806—1809. 993 


warze Bahnen aufgepflanzt, damit nicht bingefchoflen 
de. Die Franzoſen hatten ihre Hauptmacht auffer den 
nien, in den Vorſtädten hatten fie blos die Hauptſtraſſen 
fett und die verbindenden Nebenftraffen, defto reichlicher 
reiften ihre Patrouillen durch die andern Gaflen. Zum 
iouverneur der Stadt wurde vorläufig Andreofiy ernannt; 
apoleon ſelbſt Hatte fein Haupfauartier in Schönbrunn. 
uf Befehl des Generald Bertrand ward am Spittelberg in 11. Ma 
= Breitengafle ein kleines Gebäude Durchgebrochen, hiedurch 
wurde von rückwärts der Weg gebahnt zu der Anhöhe Hin- 
e den kaiſerlichen Stallungen. Dieſes Gebäude war durch 
ine Länge und Stärke ganz geeignet, Die Arbeiter zu 
hützen; bier wurde eine Batterie aufgeworfen. Nachts um 
Uhr fingen zwanzig Haubigen an zu fpielen. Das Kaifer- 
einiſche Haus in der untern Bräuerftrafle war das erfle, 
elches in Flammen gerieth; ihm folgte die Brandftatt, das 
allfyſche Haus in der Wallnerftraffe, das Hotel garni zur 
aiſerin von Oftreich in der Weihburggaſſe, das Soflifche 
ı Schloflergäfichen, das Senstlifche im Steindlgäſſchen und 
be Häufer auf dem Graben, fiebzehn Perfunen wurden 
tödtet; um Mitternacht hörte die Befchieflung auf, nad 
ner Viertelftunde fing fie wieder an und währte bis halb 
ei Uhr. Uber 1500 Haubißgranaten und glühende Kugeln 
aren in Diefer Nacht in die Stadt geworfen worden, das 
ürgermilitair, vor allem dad Cavaleriecorps, betrug fich 
dieſer Nacht mit feltener Auszeichnung, beſonders die 
eutenantd Jolsdorf, Schoffmann, Mollner, der Oberlieutes 
mt von Scheidling, der. Rittmeifter Wildauer. Wahrend 
6. Bombardements drangen die Franzofen über den Donau: 
m in den Prater, um die Stadt zu umzingeln; da 309 
zherzog Marimilian mit den meiften Linien» und Land- 
hrtruppen über den Zabor auf das linke Donauufer, um 
’ mit der Hauptarmee des Erzherzogd Karl st vereinigen; 
brannte die Brüde hinter fi) ab. General O'Reily, der 
3 Commando in Mien übernommen hatte, ftedte um halb 
i Uhr Morgens das Gapitulationszeichen, die weifle Fahne, 
3. So wurde dad Bombardement unterbrochen. Die Zran- 
en rüdten ein. 13. Maui 
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Erzherreg Kar: war mit der Hauptarmee erſt nach 
Hal ven Pin im Rarchfeſde eingetroffen, während 
een fi verbereitete, den Krieg auf das linke D 
hinübersutragen. Die Criiten: der Nonarchie und bei 
hauſes fand auf dem Eric. Keiſerliche Generale, wie 
ſteler, wurden geächtet, Ungern aufgefordert, ſich auf 
Rakos zu verlammeln und einen König zu wählen‘). 
poleen und die Seinen ſprachen und ſchrieben nur vor d 
Herzog von Lothringen, wenn vom Kaifer Franz die 
war. Die Monarchie Hand an einem Wendepunkt. 

Die Zranzofen hatten die Infel Lobau befekt, fie 
zum Sammelpiatz und übergangspunkt dienen, men mp 
jeden Augenblick ihren Übergang erwarten, der Erzherzoz min 
entſchloſſen, die Schlacht auf dem Marchfelde anzundaa je 
Auf demfelben Felde, wo Rudolph von Habsburg in MäR 
Schlacht gegen Ditofar den Grumd zur Gröffe des Heli 
Dftreih legte, follte nun um bie politifche Exiſtenz DAN 
Haufes und den FZortbeftand der öftreichifchen Monarchie pik 
Fampft werben. 

Der ‚Erzherzog Generaliffimus ließ die Franzoſen unp in 
hindert eine Brüde ſchlagen, ungehindert Tieß er die gl 
franzöfifche Armee herüberrüden, bie Eaiferliche Armee bramk 
vor Begierde, den Franzoſen die Unfälle von Regensburg ı 
vergelten; der Generaliffimus konnte 75,000 Dann in da 
Kampf führen. Als die Franzofen über die Brücke zu m 

0. Mai ſchiren begannen, erließ der Erzherzog folgenden Armecddl: |. 
„Morgen ift Schlacht, dad Schickſal der Monarchie HI, 
von ihr ab, ich werde meine Schuldigkeit thun und met |ı 
Daſſelbe von der Armee.” Ein Armeebefehl, der eben fo WR]: 
ift, wie jener Relfons vor der Schlacht von Zrafalgar: &4 |: 
land erwartet, baf Jeder feine Schuldigkeit thut —; Me 
jenes Rapoleons in Agppten vor ber Ppramibdenfchladi: Be |; 
denkt, daß von der Spitze diefer Pyramiden euch vimk |: 








1) Zur Ehre der ungrifhen Nation muß ich hier bemerken, Wi Ä 
auffer dem Einen, der die Proclamation Napoleons in die 
Sprache überſetzte, fich nicht ein Einziger im ganzen Lande fand, M 
den Aufruf nicht mit der gröflten Verachtung behanbelte. 
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Sabrhunderte zufehen! Es war ein berzerhebender Anblick, 

a am nähen Morgen alle Regimenter mit Bingendem 

Gpiel und fliegenden Fahnen, wie zur Parade, zur Schlacht 
ücten. 


„.. Die Schlacht von Alpern ift die erfle, die Napoleon 
werioren; Die Franzoſen fiellen die Schladht fo bar, als ob 
:Wapoleon nicht gefiegt hätte, weil die Brüde zerriß, Die von 
Dr Lohan auf das finde Donauufer führte; Dies iſt unrichtig, 
abe Franzoſen waren mit und ohne Brücke gefchlagen. Die 
Ehre der öftreichifchen Waffen, der Ruhm des grofien Feld⸗ 
Kern, der fie führte, macht es dem Gefchichtfchreiber der 
ie" Monarchie zur angenehnien Pflicht, die Schlacht 
ührlich darzuftellen, und ich kann dies nicht auf £reffen- 
dere Weile thun, als indem ich den Bericht des Generaliffi- 
wwud wörtlich mitfheile; ich halte mich hiezu um fo mehr ver- 
wfichtet, weil der prunklofe Bericht, obſchon damals vielfach 
Wedruct, jetzt, meines Wiſſens wenigſtens, nur noch in einem 
Anzigen Eremplar vorhanden ift') 
Nachdem der Generaliffimus in kurzen Worten die Rich- 
sungen andeutet, die er den verfchiedenen Colonnen gegeben, 
ſchildert cr die zweitägige Schlacht in folgenden Worten. 


Schlacht vom 21 Mai. 


Erſte Eolonne. 
Die Avantgarde unter dem General Nordmann, aus 
STE Syulai und Liechtenftein- Hufaren beftehend, 








e fich bei der zerftürten Zaborbrüde auf der fogenannten 
Spitze formirt und marfchirte in der Ebene, die Dörfer 
Kagran und Hirfchfletten links und Stadlau rechts laſſend, 
gegen Alpern. 

Ihr folgte die Colonne, welche vor dem Pofthaufe von 
Stammersdorf die Chauffee verließ und mit halben Divifto- 
nen rechts abmarfchirt war. Ein Bataillon St.-Georger, das 
1. Bataillon der wiener Freiwilligen und ein Landwehrba⸗ 
aillon, unter Anführung des Majord Grafen Eolloredo, deckte 
hre rechte Flanke längs der Donau. 


1) K. k. Kriegbardiv. 
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Auf einen Kanonenfhuß vor Stadlau flieffen die Vor | 
poften auf die feindlichen Piquets, die fich nach und nad) 
ihre Aufnahmsabtheilungen zurüdzogen. In dieſer Zeit Ge 
Seneral Nordmann zwei Bataillone von Guylai en echell 
aufmarfchiren, um das Anrücken der Colonne zu begünfligen. 
Der Feind fland nahe vor Afpern in groffen Abtheilungen 
aufmarſchirt, hatte zur Deckung feiner Fronte alle Adergräx; 
ben, welche die beften Bruftwehren abgaben, befekt, fand} 
rechte Flanke mit einer Batterie, feine linke mit einem breiten 
und tiefen Aushufigraben der Donau und durch eine Au ger: 
dedt, auf der fich ebenfalld einige gefchloflene Abtheilungen 
befanden. 

Dbwol der Vortheil der Stellung ganz auf des 
Seite war, indem man den Ausguß der Donau nur Ki i 
kleinen Brücke paſſiren konnte, die er mit ſeinem Geſch 
und aus kleinem Gewehr Hinter den Gräben heftig bei 
fo binderte dieſes doch nicht das zweite Bataillon 
ſobald Das erſte in die Au eingedrungen war, die Brücke em; 
colonne zu paffiren, fich fchnell zu formiren und dem Feinde 
mit gefälltem Bajonnet auf den Leib zu gehen, der ſich ciit 
nach Aſpern zurückzog, wodurch dieſes Dorf nach einem leb⸗ 
haften, aber nicht ſehr anhaltenden Widerſtande zum erſten 
Mal genommen wurde. Es dauerte jedoch nicht lange, je 
warf eine neu angefommene Unterftügung des Feindes dab 
Bataillon Guylai wieder heraus. In diefem Augenblide hat 
ten fich bereitd einige Bataillone der Colonne entwidet, des 
Fägerbataillon des Majord Schneider von der zweiten Ge 
Ionne fließ zur Avantgarde der erften, Gyulai war wicht 
formirt und der Feind wurde zum zweiten Mal bid an des 
unfere Ende des Dorfes verdrängt, aber auch jetzt muſſten 
diefe Truppen einem neuen Angriff ihrer Gegner weichen. 

Beide Theile erfannten die Nothwendigkeit, Afpern auf 
das Aufferfte zu behaupten, und fo folgten wiederholt die 
bartnädigften Anftrengungen im Angriff und in der Verther 
digung: man focht in- jeder Gaſſe, in jedem Haufe und in 
jeder Scheune; Wägen, Plüge, Eggen muſſten unter einem 
unausgefegten euer hinmweggeräumt werden, um mit dem 
Feinde handgemein zu werden; jede einzelne Maurr war ein 
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dinderniß für den Angreifenden und ein Schub für den 
Bertheidiger; der Kichthurm, hohe Bäume, die Böden und 
Relier mufiten erobert werden, che man fi) Meifter des 
Sets nennen konnte, und war der Bett immer von wenig 
Dauer, benn kaum hatte man fich einer Gaſſe, eined Haufes 
wemächtigt, fo erflürmte der Feind ein anderes und zwang 
und, daS vorige zu verlallen. So dauerte dieſes mörberifche 
Befecht mehrere Stunden, beutfche Bataillone wurben durch 
zwgriiche und Diefe Durch die wiener Freiwilligen unterftügt, 
und alle wetteiferten an Muth und Standhaftigkeit. Zur 
wämlichen Zeit verband auch die zweite Colonne ihre Angriffe 
wit der erften und "hatte den nämlichen Widerfland zu be⸗ 
impfen, weil der Feind ſtets neue Verftärfungen ind Feuer 
seachte. Endlich gelang es dem General Wacquant von ber 
weiten Eolonne, den obern Theil des Dorfes zu gewinnen 
und fich Dafelbft die ganze Nacht hindurch zu behaupten. 
Wiehrere Häufer waren durch das beiderfeitige Wurfgeſchütz 
u Brand geraten und erhellten die ganze Gegend. 

Auf dem äuflerften rechten Flügel in der Au waren die 
Wefechte nicht weniger heftig; die feindliche Linke Flanke war 
durch einen Arm der Donau gefichert, ein undurchdringliches 
Beſtrüpp, durch welches nur einzelne Wege führten, deckte 
jeine Fronte, ein breiter Graben und Planken gaben ihm die 
Bortheile einer natürlichen Verfchanzung. Hier focht am An- 
"ange der Schlacht das erfte Bataillon von Gyulai unter 
Sem Dberften Mariaffy, dann das Sägerbataillon des Ma- 
werd Schneider, die St. Georger unter dem Major Michailo: 
Bih und endlich die zwei Bataillone wiener Freiwilligen der 
Dberſtlieutenants Steigentefh und St. Duentin. Auch hier 
rrurde der Feind zurüdgefchlagen, und der erfte Tag Diefer 
Blutigen Schlacht endigte fich damit, Daß der General Vac⸗ 
Want mit acht Bataillonen der zweiten Colonne Afpern be⸗ 
ſetzt hielt, Seldmarfchalllieutenant Hiller aber die Truppen ſei⸗ 
ned Corps aus dem Dorfe zurüdzog, fie wieder in Schlacht: 
ordnung aufftellte und die Nacht unter dem Gewehr zubrachte. 







Zweite Colonne. 
Die Avantgarde, von dem Feldmarfchalllieufenant Fresnel 
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commandirt, rückte über Leopoldau und Kagran gegen Hirſch ür 
ftetten vor und beftand aus 1 Bataillon Jäger und 2 Ba Im 
toillonen Anton Mitrowsky unter dem General Winzingerode |e 
dann aus der Gavaleriebrigade Klenau und NWincent une Ihe 
dem General Vecſey. Ihr folgte die Eolonne aus ihrer ak IE 
ftellung bei Gerasdorf in der nämlichen Richtung nad. 

Auf den Höhen bei Hirfchfletten wurde der Feind bi le 
Afpern und Efllingen entdedt und hierauf die Brigade Br Ir 
fey gegen Eillingen, die Brigade Winzingerode aber zur De 
logirung ded Feindes von Afpern beorderk. 

Die Colonne deployirte vor Hirfchftetten in zwei Zrefn, 
um die Avantgarde zu unterflügen, und rüdte auf der Ehen |: 
Aſpern rechts laffend, in einer angemeflenen Entfernung mei} |: 

Die Brigade Winzingerode fand jedoch bei ihrem Ur |. 
griff auf Afpern zu ftarken Widerfland, als daß diefer a | 
der Fronte allein gelingen konnte; ed wurde daher bie Cam 
lerie der Avantgarde links von Aſpern vorpoftirt, um ſowel 
den Angriff mit den beihabenden zwei Gavaleriebatterien in 
der Flanke zu unterflügen, ald auch der dritten Golonm, 
welche über Breitenlee vorrüdte, zur Vereinigung die Has 
zu bieten. Zugleich wurde dad Regiment Reuß-Plauen zum 
Angriff von Aſpern in die rechte Flanke dieſes Orts beordert 
und das Corps d'Armee in Bataillonsmaflen gefeßt. 

Der Zeind formirte fich mittlerweile, den linken Flügel 
gegen Alpern refuftrend, den rechten an Eſſlingen angelehnt, 
und rüdte mit Infanterie und Cavaleriecolonnen, unter Be 
günftigung einer äuflerft heftigen Kanonade, gegen das Armee 
torps vor. Eine Linie von 12 Küraffierregimentern bildete 
das Gentrum des zweiten feindlichen Treffens und gab dem 
"Ganzen einen imponirenden Anblid. 

Indeffen war der Angriff eined Bataillons von Raf- 
Plauen auf Afpern abgefchlagen und daſſelbe — durch dm 
Ball feines Commandanten betroffen — wid zurück, wurd 
jedoch gleich wieder formirt. Der General der Cavalecit 
Graf Bellegarde trug dem General Vacquant auf, den Un 
griff mit dem Regiment Vogelfang zu erneuern und das 
Dorf, es koſte was ed wolle, zu emportiren. Diefer ent- 
ledigte ſich dieſes Auftrags mit dem glänzendflen Erfolg und 
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ſpern, von 12,000 Dann der beften feindlichen Truppen 
stheidigt, wurde mit Zuziehung ded Regiments Reuß-Plauen 
id eines Bataillons von Erzherzog Rainer, wobei auch die 
kigade Maier von der dritten Colonne mitwirkte, durch 
Kurm erobert. 

Zur Vereitelung diefed Angriffs drang der Feind mit 
wei Infanteriecolonnen und zwifchen folchen mit feinen ſchwe⸗ 
m Reitern gegen dad Armeecorps vor, wied Die zwei Regi⸗ 
inter Klenau⸗ und Vincent⸗Chevauxlegers zurüd und warf 
& auf die Maflen der Infanterie. Ä 

Diefe erwarteten ihn, das Gewehr im Anſchlag, mit 
uitblũtiger Entſchloſſenheit, gaben auf zehn Schritte eine 
ebrachte Decharge, und als hierauf der Feind in der 
köfften Deroute flüchtete, hieb General Vecſey mit einer 
Rifion von Klenau fo raſch auf Die feindlichen Küraffiere 
m, daß ihr Rüdzug auch jenen der Infanteriecolonne nad) 
309. 
Das Armeecorps wurde hiedurch in der ganzen Linie 
um Feinde degagirt, fand in Verbindung mit jenem zur 
inken des Feldmarfchalllieutenants Fürſten Hohenzollern und 
we im Beſitz des wichtigen Poftend von Alpen. Der 
kind, in vollem Rückzuge, verfuchte Feinen fernern Angriff 
nd beſchränkte fich auf eine bloffe Kanonade. 

Pina‘ Armercorps blieb die Nacht hindurch in Maſſen 

nterm Gewehr. Auf das Dorf Afpern wiederholte zwar 
er Feind noch mehrere Verfuche, die aber ftetd abgewieſen 
wirden, 






Dritte Eolonne. 

Diele hatte fich ihrer Beflimmung gemäß aus der Auf: 
ellung von GSeiering über Süffenbrunn und Breitenlee in 
Rarfch geſetzt. Einige Abtheilungen von D’Reily-Chevaurlegers 
nd Jäger bildeten die Avantgarde der Colonne und trafen 
achmittag um 3 Uhr bei Hirfchftetten auf den linken Flügel 
s Zeinded, der gröfitentheild aus Cavalerie beftand und Den 
wpouffirten Iägern feine Plänkter ſchickte. 

Da um diefe Zeit die erfte und zweite Colonne lebhaft 
gen Afpern vordrang und der Feind fich im feine Stellung 
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zwiſchen Efflingen und Afpern zu repliiren anfing, ließ 
Feldmarfchalllieutenant Hohenzollern feine Batterie vorfah 
und ed engagirte fich gegenfeitig eine fehr lebhafte Kano 
Das erſte Treffen formirte ſich in Bataillonsmaflen und 
mit der gröfften Entichloffenheit an den Zeind, als plö 
feine Cavalerie in einer ganz unverhältniffmafligen Stärke 
ſchnell hervorbrach, daB die vorgeführte Artillerie kaum 
zu ihrer Rettung gewann und die Bataillonsmaſſen 
eigenen Vertheidigung überlaflen blieben. Diefed war bei 
merkwürdige Augenblid, wo die Regimenter Zach, Joſef Cole 
Ioredo, Zettwig, Froon, ein Bataillon Stain und das zwei 
Bataillon der Legion Erzherzog Karl unter ber Bann 
des Feldmarfchalllieutenants Brady und der Generale 
Maier und Koller mit einer beifpiellofen Standhaftigkeit ie 
vollem Maſſe Bewiefen, was fefter Entfchluß, zu fiegen obi 
zu fterben, gegen die wüthendften Angriffe vermag. Die 
feindliche Cavalerie umzingelte diefe Maflen auf beiden Fi 
gen, drang zwifchen ihnen durch, warf die Escadrond vom 
O Reily⸗Chevauxlegers zurück, die einer folchen übermacht ni 
widerſtehen Tonnten, und forderte, ihres Sieges gewiß, bil 
Maflen von Helden zur Niederlegung ihrer Gewehre auf 
Gin wohlangebrachtes mörderifches Feuer war die Antw 
auf dieſe fchimpfliche Zumuthung, und die feindliche Cavalakı 
raumte mit Hinterlaffung ciner beträchtlichen Anzahl Tode 
Das Feld. 

Das Corps brachte, fo wie die übrigen, die Nacht ad 
dem Schlachtfelde zu. 


Vierte und fünfte Eolonne. 


Beide wurden von Dem Corps des Feldmarfchallliate 
nants Zürften Rofenberg auf beiden Ufern des Ruſſbachs ge 
bildet und feßten ſich aus ihrer Aufftelung rechts und fin 
von Deutſch-Wagram in Marfch. 

Die vierte nahm ihre Richtung über Rafchdorf gerade 
nah Ellingen. Der Oberſt Hardegg von Schwarzenberg⸗ 
Uhlanen führte ibre Avantgarde. 

Die fünfte zog ſich links ſeitwärts, um die Feine Stadt 
Enzerädorf zu umgehen und den Feind Daraus zu verdrängen 











Der zweite Krieg Oſtreichs mit Napoleon. 1806—1809. 301 


Bor wurden GStipfih- Hufaren unter dem Commando bes 
erften Frelich beigegeben. Keldmarfchalllieutenent Klenau 
die Avantgarden beider Colonnen. Da die fünfte zur 
ngehung von Enzersdorf eine längere Linie befchreiben muflte, 
| Tonnıte die vierte Colonne nur etwas langfamer vorrüden. 
dorf wurde jedoch von einem Detachement Stipſich⸗ 
ren und des walachiſch⸗illyriſchen Grenzregiments fchnell 
portirt, da ed vom Feinde ſchon gröfitentheild geräumt 
ir und ihm nur 30 Gefangene abgenommen werden konnten. 
5 Beide Eolonnen wurden nunmehr zur Vorrüdung gegen 
E beordert: die vierte mit Bataillonsmaffen von Eza- 







Erzherzog Ludwig und Koburg, welche von mehr als 

Mann feindlicher Cavalerie zu zwei wiederholten Malen 
3 — wurden, die aber dieſe brave Infanterie jedesmal 
Bit groſſem Verluſt in die Flucht ſchlug. 

Von der fünften Colonne rüdten zwei Bataillone Chaſte⸗ 
Wer gerade gegen Eſſlingen, indeſſen zwei Bataillone Bee 
de in die linke Flanke ded Dorfes und in den daran ftof- 
Heinen Wald einzudringen beordert wurden. Zwei 
illone von Hiller und Sztaray, dann die Huſarenregi⸗ 
Aenter Erzherzog Ferdinand, Stipfih und zwei Divifionen 
MMofenberg - Chewaurlegerd waren auf der Ebene zur Unter⸗ 
Mitzung bereit. 

Diefe gemeinfchaftlichen Angriffe wurden mit aufferordent- 
Yicher Entichlofienheit zwei Mal hintereinander unternommen, 
Ve feindlichen Truppen auf allen Punkten zurücdgedrängt und 
in das brennende Dorf Efflingen geworfen. Da aber daß 
feindliche Heer zwifchen Eſſlingen und Afpern in mehreren 
Zteffen aufgeftellt war und jedem Angriff mit neuen Ber 
ſtärkungen begegnete, weil die Sicherheit feines Rückzugs 
von der Behauptung diefed Dorfes abhing, fo waren unfere 
Zruppen genöthigt, dafjelbe mit einbrechender Nacht wie 
der zu verlaflen und fchlagferfig den folgenden Morgen zu 
erwarten. 

Das Refervecorps der Cavalerie hatte fich unter. Anfüb- 
rung des Generald der Cavalerie, Zürften von Liechtenftein, 
n zwei Colonnen in Marfch gefegt und war zwifchen Raſch⸗ 
yorf und Breitenlee gegen das neue Wirthshaus vorgerüdt. 
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General Graf Wartensieben mit Blankenſtein⸗Huſaren füh 
die Avantgarde. 

Der Feind hatte nicht fo bald die allgemeine Vorrüdu 
der Armee wahrgenommen, ald er das Gros feiner Cavaler 
von einigen Bataillonen Infanterie unterftügt, zwifchen & 
fingen und Aſpern in Schlachtordnung ftellte und Die a 
rüdenden Öftreichifchen Gavaleriecolonnen mit einem wirkſam 
Kanonenfeuer zu beſchieſſen anfing. 

Fürſt Liechtenſtein ließ ſeine Colonnen in zwei * 
aufmarſchiren, worauf der Feind A bis 5000 Mann Cavalei 
aus feiner Stellung rechts über Ellingen detachirte und 
Beforgnig erweckte, daß er das Vordringen ber vierten 
lonne erfchweren oder gar bei derjelben durchbrechen 
Der Fürſt zog daher vier Hegimenter links und hielt 
zweite Colonne in zwei Treffen aufgeftellt, bis er ſich 
zeugt hatte, daß die vierte Colonne in ihrem Marſche 
aufgehalten wurde. 

Während diefer Bewegung rüdte nun auch die 
Cavalerie des Feindes gegen den rechten Flügel ber d 
ſchen mit groffer Zuverficht an. Sie wurde mit einer 
fchloffenbeit empfangen, die fie wahrſcheinlich nicht er 
hatte. Die Standhaftigfeit der aufmarfchirten Cavalerie, 
ganz befonders der Regimenter Morig Liechtenſtein⸗ und 
berzog Franz: Küraffiere, erftered unter Anführung feines BE 
ven Dberften Rouffel, fchlug Die wiederholten Angriffe -R: 
Feindes durch Gegenangriffe ab, und fie machten endlich fi 
Vordringen dadurch ein Ende, daß fte ihn mit groſſem 
luſt gänzlich zurüdwarfen. Bei diefen Gefechten wurden 
franzöfifche Divifionsgeneral Durosnel, Stallmeifter des 9 
ferd, auf wenige Schritte von ihm, und General 
Stallmeifter der Kaiferin, Letzterer leicht verwundet, gefan 
Des nun erfolgenden Kartätfchenfeuerd ungeachtet, befahl #- 
Zürft eine allgemeine Vorrüdung, wodurch der Feind in J. 
Allignement zwifchen Efflingen und Afpern eingefchräntt wu 
aber wegen des Flankenfeuers aus Eſſlingen nicht mu 



















folgt werden konnte. Das Feuer feined Geſchützes wurde W: 
den Cavaleriebatterien lebhaft beantwortet. Abends um 7 
brachen abermald 3000 Pferde gegen den Punkt hervor, i 
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Cavalerie des Referveroms mit dem linken Flugd des 
irſten Hohenzollern zufammenftich, und warfen fi in Raſſe 
f die Küraſfierbrigaden ber Generale Kropher, Clary und 
aenthal; allein duch den auöherrenden Muth der Regi- 
Blanfenftein und Ric, melde mit ber kalteſten 
Höloffenbeit eine rafıhe Attaaue in ded Feindes Blanfe 
uhten, wurbe feine Ganalerie abermals geworfen und en 
i derfelben abgefchnitten, der fi auf Die rudwärts im 
m Treffen aufgrficlten Infurrecticndregimenter warf und 
dort gefangen wurte. 
i. Unter dieſer Zeit krach tie Nacht heran unb der Fürft 
bie fie auf jenem Zerrain, das cr dem Feinde entritten 
‚in ber geherigen Verfaflung au. 
Sum erſten Mal hatte Nareleon eine Riederlage m 
Hiühland erlitten. Er mat con dieſem Moment in Die 
der Tühnen glücklichen Fetberren zurũck. tie io wie er 
einer langen Felge von verheerenten Greũthaten dem 
4 des Schickſals unterlagen, un? ter Zauber ſeiner Un⸗ 
lichkeit war geick. Ein Erid bei Glücks — aber 
x fein unbezwingbares Schoentind wird bie Nachwelt 
mer und neue Heffnungen beleben die geinsfligten 
21 Für die üflreigiichen Heere war der 21. Mit cine 
Epoche des Ruhms, tes Selbſtvertrauens und Des in- 
Kaftgefũhls. Niedergebeugt im Staube Lagen ihre ſtol⸗ 
mer vor den Felſenmaſſen unſerer Infanterie und die 
yart ihres biäher unbeñegten Rails war nicht mebr 
‚ den Heten Eſtreichs ihre errungenen Lorbeeren 









’ 


— Ruhm Hand zu ſebhr auf dem Sriel; neue 
auf den folgenden Tag warm nicht zu be 
; aber auch für feine Eriftenz mufite er kämwfen, 
ix Erzherzog hatte durch brennende Kahrzeuge, welche 
Donau hinabſchwammen, die fandlihe Brüde in die 

Succhbrechen Laflen, und dieſe brauchte mehrere Stun⸗ 
m ihrer Herſtellung. Indeſſen hatte Napoleon noch 
5 Das Gorps des Generals Tudinot ın ih gezogen, 
de bisponiblen Truppen aus Wien und von ber ebern 
s folgten durch ununterbrochene Uberfchiffung nach. 
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Um 12 Uhr Mittags ordnete der Erzherzog einen nam 
Sturm auf Efflingen an, den der Keldmarfchallliehtenent | 
d'Aſpre mit den Grenadierbataillonen Kirchenbetter und Ge | 
vaur links, und mit Scharlach und Georgy en Front fr 
gleich unternahm; fünf Mal rannte diefe vortreffliche Truppe 
an die crenaillirten Mauern der in Vertheidigungsſtand gr 
feßten, inwendig ausgebrannten Häufer an; einzelne Grm» 
diere flieffen ihre Bajonnete in die Schiefllücher des Feinde, 
aber alle Anftrengung war vergeblich, der Feind focht dm 
Kampf der Verzweiflung. Der Erzherzog ließ die Grme 
diere ihre vorige Stellung wieder beſetzen, unb als fie fpater 
bin ſich freiwillig zum neuen Sturm anboten, geftattete er 
denfelben nicht mehr, weil ohnehin der Feind in vollem Bf 
zug war. ' 


Corps des Feldmarſchalllieutenants Füurften 
Roſenberg. 


Beide Abtheilungen dieſes Corps, welche bei der Vor 
rückung zur Schlacht die vierte und fünfte Colonne gebildet 
- batten, wurden noch vor Anbruch des Tages zum neuen Ur 
griff formirt, wozu fih der Feind von feiner Seite, jedod 
mit einer fichtbaren Überzahl, ebenfalls in Verfaflung fekt. 
Fürft Roſenberg befchloß mit dem Regiment Erzherzog-Karl⸗ 
Infanterie das Dorf Efflingen anzugreifen, mit feinen übr: 
gen Truppen aber in Bataillonsmaffen vorzudringen, und be 
fonderd in dem offenen Terrain zwifchen Eifflingen und dm 
nächften Donauarm dem im Anrüden begriffenen Feind ent 
gegenzugehen. 

Das Dorf war bereits erreicht und die links vorrüden. 
den Bataillonsmaflen brachten den in mehreren Treffen aufge 
flelten Feind zum Weichen. Das heftigfte Kanonenfeuer von 
beiden Seiten wurde ununterbrochen ‚unterhalten, und di 
Truppen hielten daffelbe mit der gröfften Standhaftigfeit aus. 

Unter Begünftiguug eines plötzlich entftandenen Nebel 
wagte die feindliche fchwere Gavalerie Die aus Sztaray und 
Hiller gebildeten Maffen von allen Seiten anzufallen. Dice 
brave Infanterie aber empfing fie mit gefälltem SBajonnd 
und brachte ihr Feuer in dem lebten Augenblick mit folde i 
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Wirkung an, daß der Feind mit groſſem Verluſt die Flucht 
ergreifen mufite. Diefe. Angriffe wurden bei Sztaray und 
Hiller fünf Mal wiederholt und jedesmal mit gleichem Muth 
und gleicher Entichloffenheit abgewiefen. - Die Cavalerie frug 
Das ihrige zur Verfolgung des Feindes und zur Unterftügung 
Der Infanterie bei. Die Regimenfer Koburg, Erzherzog Lud— 
wig und Czatoryiski von der rechts flehenden Divifion des 
Keldmarfchalllieutenants Dedovich erneuerten die Anftrengun- 
gen ded vorigen Tages mit der nämlichen Auszeichnung und 
mit dem nämlihen Erfolg. Nach diefem higigen Gefecht 
ſchien fich der Feind keinem neuen Unfall ausfegen zu wollen, 
und befchränfte fich blos auf die Wirkung feined überlegenen 
Geſchützes. Gegen 11 Uhr Vormittags erhielt der Fürft Ro- 
fenberg vom Erzherzog Generaliffimus den Befehl, Eſſlingen 
neuerdings anzugreifen, und diefer Auftrag war auch unmif- 
telbar an den Feldmarfchalllicutenant Dedovich gelangt, 
welcher die rechts flehende Divifion des Armeecorps com⸗ 
mandirte. 

Fürſt Roſenberg formirte ſogleich zwei Angriffscolonnen 
unter Anführung der Feldmarſchalllieutenants Fürſten Hohen⸗ 
lohe und Rohan, indeſſen Feldmarſchalllieutenant Dedovich 
gegen die Citadelle des Orts, den mit Mauern und Gräben 
umzingelten Speicher, vderuckte. 

Der Angriff geſchah mit verdoppeltem Muth, und unſere 
Truppen drangen mit raſchem Ungeſtüm in das Dorf; Doch 
war ed auch für Diesmal nicht möglich, diefen Poften zu be: 
baupten, in welchen der Feind ſtets neue Verftärkungen 
warf, der ihm zur Dedung feines ſchon befchloffenen Rück⸗ 
zugd von der äuſſerſten Michtigkeit war und den er mit 
einer unbefchreiblichen Aufopferung vertheidigte. Fürft Roſen⸗ 
berg beſchloß daher, ſich auf die hartnäckige Behauptung ſei⸗ 
ner Stellung zu beſchränken, die linke Flanke der Armee zu 
verſichern und die Verlegenheit des Feindes Durch unausge⸗ 
ſetztes Feuer aus allen: Batterien zu vermehren. 

Sn der Nacht vom 22. zun 23. vollendete der Feind 
feinen Rüdzug in die Lobau, und um 3 Uhr des Morgens 
Batte audy feine Arrieregarde Efflingen und alle auf dem lin— 
Ben Ufer befegten Punkte geraumt. Einige Abtheilungen folg- 


. Zuni 


bis 6. 
Zuli 
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ten ihr auf dem Fuſſe nach und bezogen fo nahe als m 
die nöfhigen Beobachtungspoſten '). 

Der Verluft der Kaiferlicden betrug nahe an 6000; 
und 18,000 Verwundete, der Verluft des Feindes Fam 
das Doppelte gefchägt werben. Der Generaliffimus un 
Armee hatten fich unverwelkliche Xorbeeren errungen. 

. Beide Theile zogen nun Verſtärkungen an ſich und 
fteten zu neuem Kampf, Erzherzog Johann hatte feinen 3 
zug nach Ungern glüdlich bewerkftelligt und fich mit der u 
chen SInfurrection vereinigt, die bei Raab unter dem 
herzog⸗ Palatinus fi gefammelt hatte; der Wicekönig 
Italien binwieder hafte, von der Verfolgung bed Erzher 
Johann ablaffend, fich nach Wien gewendet und dem Ha 
beer Rapoleond angefchloffen. Ein öftreichifches Corps 
aus Böhmen nad Deutfchland ein, um die Gährung 
Deutfchland zum Ausbruch zu bringen; fie befeßten Dre 
und fehlugen den Herzog von Abrantes bei Berned im Baira 
fhen. Die Franzoſen griffen den eilig bei Preffburg aı 
worfenen Brüdenkopf zu drei verfchiedenen Malen mit . 
tigkeit an, wurden aber jebesmal zurüd'gefchlagen. Der 9 
fünig rüdte gegen Raab und lieferte dem Erzherzog Jol 
und dem Palatinus eine Schlacht, die für die Dftreicher 
loren ging. Die beiden Erzbherzoge zogen fi auf Kor 
zurück. Das in Eile befeftigte Raab — Kaifer Zofef | 
die Feſtung fchleifen Iaffen — muſſte ſich nach kurzer, 
tapferer Gegenwehr ergeben. In Komorn blieb die ungr 
Infurrection zurüd, Erzherzog Johann aber rüdte mit fe 
Armeecorps nach Prefiburg. Die Enticheidung des K 
muffte im Marchfeld erfolgen. 

Wie Napoleon alle feine Streitkräfte gefammelt 
ging er wieder über die Donau; es erfolgte die Rieſenſch 
von Wagram; zwei Tage währte fie. Der Plan des Er 
zogs war derfelbe, den ſechs Jahre fpäter Wellington 
Blücher bei Waterloo ausführten: der Generaliffimus n 
die Schlacht fo Tange halten, bis das von Preifburg bi 
gerufene Armeecorpd unter dem Erzherzog Johann ir 


I) Hier endet, mas ich aus dem Bericht mitzutbeilen nöthig gef 
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sehen Flanke und im Rüden der franzöfifchen Armee erfcheinen 
würde. Die Schlacht war eine der wüthendften aller Striege; 
de Generaliſſimus felbft wurde am erflen Tag leicht ver- 
mindet, ald er Die wankende Ordnung eined Bataillons ber- 
‚Wille ’). Anderthalb Zage ſchwankte die Schlacht unentfchie- 
kn, bis endlich der Öftreichifche Tinte Flügel von der Über⸗ 
wacht der feindlichen Cavalerie umwickelt wurde, nun war 
de Schlacht verloren. Fechtend trat der Generaliffimus den 
Mädzug an; zwei Stunden fpäter erſchien das Armeecorps 
Sn Prefiburg auf dem Schlachtfelde, ed konnte nicht mehr . 
beifen und zog fi wieder nah Preſſburg zurück. Bei 
daaim Hielt der Generaliffimus wieder Stand, ed entſpann 
bi ein heftiges Gefecht, während deſſen der Generaliſſimus 
nit Repoleon einen Waffenſtillſtand ſchloß; aber die Erbitte 
ung, die Kampfeswuth Der kaiſerlichen Truppen war fo 
woß, daß fie vom Kampf nicht ablaſſen wollten, felbit nad) 
em verfündeten Waffenftillftand griffen fie noch einige Male 
m, nur mit Mühe wurden fie emblich beſchwichtigt. Im 
idhentägigen Kampf verloren die Oftreicher 5000 Todte, 5. bis 
Burunter 4 Generale, 18,000 Verwundete, worunter 19 Ge⸗ Sul 
erale und der Generaliffimus felbft; mehr ald 7000 Mann, 

' Kanonen und eine Fahne fielen den Franzoſen in Die 
Bande. Die Oftreicher aber erfämpften son den Sranzofen 
1 Kanonen, 12 Adler und Fahnen und machten über 7000 
Befangene. Der Verluſt der Franzoſen an Todten und Ber- 
unbeten war ebenfo groß, wie jener der Kaiferlichen, zwei 
Benerale waren tobt, 11 verwunbet. 

Der Waffenſtillſtand ließ in Feindeshand die adriatifchen 
üften, Inneröftreich, einen Theil Mährend, und Ungern bis 
ı Die Raab, die Städte Brünn, Preffburg und Raab; Zirol 
ıd Worarlberg, Sachſen und Baireuth follten geräumt wer- 
n, in Polen bildete der gegenwärtige Stand der Armee die 
emarcationslinie; die Dauer des Waffenftillftandes war ein 


1) Der Erzherzog war dergeftalt mitten im Gefecht, daB feine Um: 
ung es hörte, wie ein franzöfifher Dfficier einem Soldaten zurief: 
irez au General!“ Diefer Schuß verwundete den Erzherzog. Ich 
e dies von einem Augen: und Obrengeugen. 


14. Zuni 


9. bis 6. 


Juli 
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ten ihr auf dem Fuſſe nach und bezogen fo nahe als möglid | 
die nöthigen Beobachtungspoften '). 

Der Verluft der Kaiferlichen betrug nahe an 6000 Tebt: || 
und 18,000 Verwundete, der Verluft des Yeindes kann ai | 
das Doppelte gefhägt werden. Der Generaliffimus und de | 
Armee hatten ſich unverwelkliche Xorbeeren errungen. 

. Beide Theile zogen nun Verſtärkungen an fich und rk 
fteten zu neuem Kampf, Erzherzog Iohann hatte feinen Ruͤd— 
zug nach Ungern glüdlich bewerkftelligt und ſich mit der ungr 
Shen Infurrection vereinigt, die bei Raab unter dem Ex. 
berzog - Palatinus fi gefammelt hatte; der Vicekönig von 
Italien hinmwieder hatte, von der Verfolgung Des Erzherzog 
Johann ablafiend, fich nach Wien gewendet und dem Haut 
heer Rapoleond angefchloffn. Gin öftreichifches Corps fd 
aus Böhmen nad Deutichland ein, um die Gährung in 
Deutfchland zum Ausbruch zu bringen; fie beſetzten Dresden 
und fchlugen den Herzog von Abrantes bei Berned im Baireuthi- 
fhen. Die Franzoſen griffen den eilig bei Preſſburg aufge 
worfenen Brüdenkopf zu drei verfchiedenen Malen mit Hd: 
tigkeit an, wurden aber jedeömal zurüdgefchlagen. Der Wire 
koͤnig rüdte gegen Raab und Tieferte dem Erzherzog Joham 
und dem Palatinus eine Schlacht, die für Die Öftreicher ver— 
foren ging. Die beiden Erzherzoge zogen fih auf Komom 
zurüd. Das in Eile befeftigte Raab — Kaifer Joſef hatte 
die Feſtung fchleifen laſſen — muflte fi) nach kurzer, abe 
tapferer Gegenwehr ergeben. In Komorn blieb die ungrifce 
Infurrection zurüd, Erzherzog Johann aber rückte mit feinem 
Armeecorps nah Preſſburg. Die Entfcheidung des Krieg 
muffte im Marchfeld erfolgen. 

Wie Napoleon alle feine Streitkräfte gefammelt hatt, 
ging er wieder über die Donau; es erfolgte die Rieſenſchlacht 
von Wagram; zwei Zage währte fie. Der Plan des Erzher 
3098 war derfelbe, den ſechs Jahre fpäter Wellington und 
Blücher bei Waterloo ausführten: der Generaliffimus wolle. 
die Schlacht fo lange halten, bis das von Preifburg herbei: 
gerufene Armeecorpd unter dem Erzherzog Johann in dr 


1) Hier endet, mas ich aus dem Bericht mitzutbeilen nöthig gefunde. 
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rechten Flanke und im Rüden der franzöfifchen Armee ericheinen 
würde. Die Schlacht war eine der wüthendſten aller Striege; 

Der Generaliffimus felbft wurde am erfien Tag leicht ver⸗ 
wundet, ald er die wankende Ordnung eined Bataillons her⸗ 
ftellte '). Anderthalb Zage ſchwankte die Schlacht unentſchie⸗ 
Den, bis endlich der Öftreichifche linke Klügel von der Über⸗ 
macht der feindlichen Cavalerie ummidelt wurde, nun war 

Die Schlacht verloren. Fechtend trat der Generakiffimus den 
Rüdzug an; zwei Stunden fpäter erfchien das Armeecorps 

von Preſſburg auf dem Schlachtfelde, es Tonnte nicht mehr . 
helfen und zog fi wieder nach Preffburg zurüd. Bei: 
Znaim bielt der Generalifiimud wieder Etand, ed entſpann 

ſich ein heftiges Gefecht, wahrend deſſen der Generaliffimus 

mit Napoleon einen Waffenſtillſtand ſchloß; aber die Erbitte 
zung, Bie Kampfeswuth Der kaiſerlichen Truppen war fo 
groß, daß fie vom Kampf nicht ablafjen wollten, felbft nad) 

dem verfündeten Waffenftillftand griffen fie noch einige Male 

an, nur mit Mühe wurden fie endlich beſchwichtigt. Im 
fiebentägigen Kampf verloren die Dftreiher 5000 Zodte, 5. bis 11 
worunter 4 Generale, 18,000 Verwundete, worunter 10 Ge⸗ Juli 
nerale und der Generaliffimus felbft; mehr ald 700) Mann, | 
9 Kanonen und eine Fahne fielen den Franzoſen in die 
Hände. Die Oftreicher aber erfümpften von den Franzoſen 

11 Kanonen, 12 Adler und Fahnen und machten über 7000 
Befangene. Der Verluſt der Franzoſen an Todten und Ver⸗ 
wunbeten war ebenfo groß, wie jener der Kaiferlichen, zwei 
Generale waren todt, 11 verwundet. 

Der Woaffenflilftand ließ in Feindeshand die adriatifchen 
Küften, Innerdftreich, einen Theil Mährend, und Ungern bis 
an Die Raab, die Städte Brünn, Preffburg und Raab; Zirol 
and Vorarlberg, Sachſen und Baireuth follten geräumt wer 
den, in Polen bildete der gegenwärtige Stand der Armee bie 
Demarcationslinie; die Dauer des Waffenftillfiandes war ein 


1) Der Erzherzog war dergeftalt mitten im Gefecht, daß feine Um: 
zebung es hörte, wie ein franzöſiſcher Dfficier einem Soldaten zurief: 
„Tirez au General!“ Diefer Schuß verwundete den Erzherzog. Ich 
babe dies von einem Uugen« unb Dhrenzeugen. | 


J 
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Halbinjel bereitd vbllbradhten, ober dem allgemeinen Die In 
Herrn des groſſen Weflreiches noch ferner gefalligen Im Ih 
wälzungen wurden anerfannt, auch muſſte Oftreich dem Gm 
tinentaffyftem umbedingt beitreten. 

Bevor Die Franzoſen Wien verlieflen, fprengten fie ad 
Die Feſtungsmauern, dann zogen fie ab. SKaifer Franz fdek 
nach Wien zurüd, er kam unvermuthet, denn nur zwei Oi Hin 
den früher warb ed bekannt, daß er an Diefem Tage komm Ik 
würbe; er Fam ohne Begleitung in einer einfachen Rd Ik 
aber die Tauſende, welche die Straffe bedeckten, die herinuig Ih; 
Freude, die ſich auf jebem Geſicht ausſprach, überbeten va iu 
glängendften Triumphzug; es war ein Water, ber Geimtäd: Im 
gu ben Seinen '). 

&o endete der vierte Wrieg, den Dftreich feit den be " 
ginne der Revolution mit Frankreich geführt Hatte, der pack 
gegen Napoleon als Kaiſer. Oſtreich Hatte ben Krieg p 
führt gegen überlegene Feindesmacht, ohne Allirte, es hat Ii 
den Krieg begonnen für Die Freiheit Europas gegen I |i 
Dberherrſchaft Napoleons, ed hatte den Krieg geführt, w Ih 
Deutfchland vor der Franzofenherrfchaft zu wetten, vefa Ir 
follte Deutfchland nie vergeffen, fo wie, daß die Unglädktey 
von Regensburg und Wagram groſſentheils durch deutikr 
Zruppen herbeigeführt wurden, die für Die Fortdauer der Auch 
tung Deutichlands gegen den öftreichifchen Adler kämpften. 

Als die Friedenskunde nah Zirol kam, zerfiel das un | 
in Parteien, die Einen, überzeugt von der Fruchtloſigkeit de 
Biderftandes, wollten ſich ergeben, Andere dachten an Bi 
berftand; mit unendlicher Ülbermacht drang ber Feind ım 
allen Seiten ein, die Zahl erdrüdte die Tapferkeit. 
bacher und der Kapuziner Joachim Hafpinger flüchteten une 
romantischen Kährlichkeiten nach DOftreih, und fo noch mat 
ches Parteihaupt; Hofer verbarg fich in einer Sennhütte, 
er benußte Feine der vielen Gelegenheiten, ſich zu retten 
Endlich wurde er, entdedt oder verrathen?), von den Frau 





ug 


I) Wer dies nicht gefehen, kann fi keine Vorftelung von dem 
Empfange maden. 
2) Hormayr befchuldigt den Priefter Donay, ‚Hofer verrathen # 
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gefangen nach Mantua gebraggt und dort auf felegea- 
Befehl aus Mailand erſchoſſen). Zirol ſchien ruhig, 

im Innern gährte ed fort, Niemand gab die Hoffnung 
, daß Zirol wieder an 'ſtreich zurüdfehren werde Das 
d der Treue bewährte ſich, ed blieb im Herzen ſich und 
alten Herrſcherhauſe treu. — Die arbeitende Phantafie des 
Wirtenwoltes fah überall troftverheiflende Zeichen, die Burgruinen 
Mähten Flammen und leuchteten in geheimniſſpollem Glanz, 
Wiigenbilder weinten und wintten mit den Augen, auf ben 
buäbern der Gefallenen blühten die welten Blumm wieber 
Bf, wenn die Witwen und Waifen in Liebe der Hingefchie- 
men dachten; Die einfame Sennerin ſah Feuerzeichen am Him⸗ 
wi, der Hirt auf der hoben Alp hörte dumpfen Schlachten. 
Bumer in ben Thälern. Und in den Winferabenden traten 
e zuſammen und ſprachen von ihren vergangenen Thaten, 
Mm gegemwärtigen Leiden und ihren Hoffnungen. Wie ſich 
ieſe ſchneller erfüllten, als man damals erwarten durfte, wie 
irol, dieſer Juwel in Oftreiche Keone, wieder an das Erz⸗ 
Bub zuräftem, wird im nãchſtfoigenden Capitel erzählt 











Zweiundneunzigſtes Capitel. 


aiſer Franz J. Der Befreiungskrieg bis zum 
zweiten pariſer Frieden (1810-1815). 


ketternich wird Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten. Na- 
leons Vermaͤhlung mit der Erzherzogin Marie Luiſe. Oſtreichb 
teigennügigfeit und Beſorgniſſe. Holland, Walliſerland, ein 


ben; Donay widerfrrah. Andere fagen, Hofer fei durch Unvorfich: 
Weit eines feiner Vertrauten entdeckt worden. Ich wage es daher nicht, 
der Donay ald PVerräther noch überhaupt Verrath ald gewiß anzu- 
bmen. Es bleibt alfo nichts übrig ald zu fagen: Hofer wurde ver: 
hen oder entdedt. 

1) Bierzehn Jahre fpäter wurden feine Gebeine nad) Innebrud 
wacht, in der Hauptkirche beigefegt; der Kaifer ließ ihm bort ein 
mument errichten. Seine Kamilie ift in den Adeleftand erhoben. 


15. Dec. 
1809 


1810 
7. Febr. 
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Theil von Deutfchland wird Frankreich einverleibt. Ruſſlan 
Zerwürfniß mit Frankreich, Oſtreichs und Preuffens Pelitl 
Kaiſer Franz in Dresden. Oſtreich ftellt ein Hülfscorps für Fra 
reich. Der ruffifch-franzofifche Krieg. Das öftreichifche Hilf k 
corps. Vernichtung der Franzoſen. Preuffen erhebt fih. Ref 
poleons Rüſtungen. Dftreich trägt fruchtlos feine DWermitteug |y, 
an und rüftet fih. Der Krieg beginnt wieder. Der König; 
Sachen kehrt von Prag nach Dresden zurüd. Friedens |, 
zu Prag. Metternich in Dresden. Oftreich erklärt Napalm In 
ben Krieg und tritt der Koalition bei. Dresden. Kulm. Sl 
bach. Jüterbogk. Schlacht bei Leipzig. Hanau. Die Ama ıı 
tommen an den Rhein. Holland. Italien. Zeldzug in fu |, 
reich. Gongreß zu Chatillon. Bündnig von Chaumont. Dt fr 
Alirten in Paris. "Die Bourbond. Napoleon legt die Kauf ii 
Erone nieder. Kaifer Franz in Wien. Der wiener Gong Ir 
Napoleon kehrt nach Frankreich zurück. Waterloo. Die Allütta , 

zum zweiten Mal in Paris. 














Yıs der wiener Friede abgefchloffen wurde, übernahm Kl, 
Clemens Metternich die Leitung der auswärtigen Ungeee ii, 
beiten Oftreichd, um diefelben 38 Jahre über ununterbrogah, 
zu leiten’). Er war kaum einige Monate Minifter, ald & |, 
ropa durch ein unerwarteted Ereigniß überrafcht wurde Ihr 
poleon kündigte an, daß das Glück feiner Völker begehre, WI. 
er ihnen Erben feiner väterlichen Liebe, daB er feinen Tim 

Kindern hinterlaffe, deshalb forderte er vom Senat die WE, 
löſung feiner feit 14 Jahren beftehenden, aber Einderlofen Sir 
mit Zofefine, verwitweten Beauharnais, — der Senat will, 
fahrte feinem Wunſch; Iofefinen wurde ein amfehnliches Shlz 
thum und der Zitel: „Kaiſerin“ zugeftanden. Die App 
der Welt waren gefpannt, die neue Kaiferin zu entbeiikih 
ald es plöglih Fund wurde, Napoleon fei mit Maria gi, 
Erzherzogin von Dftreih, Kaifer Franzens ältefter Tom, 
verlobt. Das Cheverlöbnig wurde zu Paris durch ben fi 


1) Metternich war bei den Ausbruch des Kriegs Gefandter u 
eis geweſen. Dort hatte er feine Päfle erjt während des Kriegb ! 
ten, fo daß er erſt Eurz vor der wagramer Schlacht zurückkam. 
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den Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, Cham⸗ 
mp, und ben oſtreichiſchen Geſandten, Fürſten Schwarzen⸗ 

, unterzeichnet; wenige Wochen nachher that Berthier die 8. Mä 
Inliche Anwerbung in Wien, drei Tage darauf hatte die 11. m 
kemählung ftatt, bei welcher Erzherzog Karl die Stelle Na- 
leons vertrat. Die neue Kaiferin der Franzoſen reifte ab, 

St. Cloud wurde die bürgerliche Vermählung vollzogen, 1. Apr 
r nächftfolgenden Zag die geiftlihe Vermählung zu Paris 2. Apr 
ederholt. Der ganzen Welt erfchien Die neue Katferin als 
kedensengel, man hoffte, diefer Schritt Napoleons werde 
s von der kriegerifchen Laufbahn des Eroberers zurückbrin⸗ 
8, der Thron Napoleons ſtand nicht mehr vereinzelt. Er 
w mit einem der älteſten, gröſſten, berühmteſten Herrſcher⸗ 
uſer in Verwandtſchaft getreten, die Kriegsfackel, die jo oft 
d fo verderbend zwifchen ſtreich und. Frankreich aufger 
vert hatte, fchien erlofchen. Kaifer Kranz war von biefer - 
richt audgegangen, ald er das Ehebündniß für feine Toch⸗ 

Schloß, darum hatte er feine Einwilligung an gar Feine 
litiſche Bedingung geknüpft, die nun zu erwartende Rube 
wopas galt ihm höher, als irgend ein Vortheil, den er 
lirt für die Monarchie hätte erlangen können. Der Kaifer 
iſchte ſich, und nur zu bald fah die erflaunte Welt, daß 
woleon feine Pläne weder geändert, noch aufgegeben habe, 
idern noch rückſichtsloſer verfolge. 

Es überrafchte den wiener Hof nicht wenig, daß Napo- 
m Durchaus nicht zugeben wollte, Daß die Erzherzogin jenen 
wers ausftelle, den jede Erzherzogin auöftelen muß, wenn 

fih vermahlt, und ohne defien Ausftellung, nach einem 
reichifchen Hausgeſetz, die Ehe aufgelöft werden Tann, den 
werd meinen wir, Durch welchen die Neuvermählte allen 
iſprüchen auf die Monarchie entſagt. Man beforgte eine 
nterlift, man beforgte, Napoleon wolle bei einem Doch noch 

‚glichen Zufammenftoß ſtreichs mit Frankreich auf diefe 
rmählung Rechtsanſprüche gründen. Zu diefer Beforgniß, 

eigentlich DOftreich allein anging, gefellten fich bald Ereig⸗ 

e, bie der Welt den Wahn benahmen, Napoleon werde. 
dem Wege, den er bid jetzt gewandelt, Halt machen. 

der bisher mehr als billig für feine Familie geforgt hatte, 


1. Juli 
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kam mit dieſer ſelbſt in Zwieſpalt; ſein Bruder —F 






König von Holland, den Ruin ſeines Landes vorausſe 
weigerte ſich, das Continentalſyſtem in der Ausdehnung 
zuführen, in der es Napoleon zum Sturz Englands für mil 
thig hielt; unfähig, der Gewalt Napoleons zu wiberfichel 
legte König Ludwig die Krone Hollands, die er vier Jahei 
mit Kummer getragen, zu Gunften feines alteften Gohne 
Leudwig Napoleon nieder, übertrug die Regentfchaft fing 
Gemahlin Hortenfe, und zog fi in den Öftreichifchen Kaifſch 
flaat nach Grätz zurüd. Napoleon: aber achtete diefe Recht 
übertragung nicht; Holland wurde für eine Anſchwemm 
erklärt, die Durch franzöfifche Zlüffe entftanden fei, und Kraul: 
reich einverleibt. Bald folgten noch andere Vergroͤſſering 
Frankreichs. Nicht nur das Walliferland, fondern auch 
Hanfeftäbte wurden zu Frankreich gefehlagen, Fürſten 
Rheinbundes vertrieben und ihre Gebiete mit Frankreich u 
einigt; fo der Herzog von Oldenburg, der, Napoleons Gar 
weichend, zu Alerander, dem Kaifer der Ruſſen, ging; di: 
bebeutender Zheil des Groffberzogthums Berg; die dem IE 
nigreih Weſtfalen erft im Anfange des Jahres abgetreir 
Provinzen‘), dad Gebiet des Herzogs von Arenberg wur 
Frankreich einverleibt. So wurde Dad mittlere und füge 
Deutihland von Dänemark und der Nordfee abgefchnikte 
die Grenze Frankreichs war über die Elbe ausgedehnt. |: 
Died Alles muffte dem ruffifhen Kaifer um fo gröfel: 
Beſorgniſſe einflöffen, als die preuflifchen Feſtungen an I 
Dder noch nicht geräumt waren und das Herzogthum BE 
ſchau, ebenfald nach dem tilfiter Frieden errichtet, du 
einen Theil des öftreihifchen Galizien nach dem win 
Frieden vergröflert, Napoleons treueftem Bundesgenoflen, ui 
König von Sachſen, gehorchend, fowol einen nabläffige De! 
der Unruhe für ruffifch Polen, als auch einen gefährliä@! 
Angriffspunft, eine höchſt bedenkliche Baſis zu Kriegsoper 

















1) Das Königreih Weftfalen war nad) dem tilfiter Frieden af 
preuffifchen Verluften, Hannover und Heflen, durch Rapoleon erriättt 
worden; der erfte und der legte König diefed cphemeren Königreichs wei 
Hieronymus Bonaparte, Napoleons jüngfter Bruder. 
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men bot; biezu kam noch, dag Kaifer Ulerander ſich wei- 
ste, dad Sontinentalfuften in jener Ausdehnung in feinem 
ich durchzuführen, wie es Napoleon wünſchte. Die übri⸗ 
m Zerwürfnifie Rufſſlands und Frankreichs find noch nicht 
d aufgehellt. Es drohte Krieg zwiſchen Ruflland 
Frankreich '). 
j; Die beiden Höfe von Wien und Berlin ſahen endlich 
5 daß ihr Intereffe ein gemeinſchaftliches ſei, daß ihre Po- 
Hand in Hand gehen müſſe, beide ſuchten Neutralität 
fewahren; aber in ber ganzen Ausdehnung des Wortes 
bleiben au fünnen, war unmöglid. Als Napoleon 
Dresden ging, verfügte 1 auch Kaifer Franz dahin, 
es gelang ihm eben fo wenig, ald dem König von Preuffen, 
von der Theilnahme am Krieg ganz fern zu halten. Neu- 
tät für den öftreichifchen Kaiferftaat geftand zwar Napo- 
R zu, aber Oftreich muffte zu dem franzöfifch ruſſiſchen 
Ieg, wie Preuffen, ein Hülfscorpo von 30,000 Mann ſtel⸗ 
3 Die Preuſſen bildeten den äufferften teten Flügel ber 
antiſchen franzöfifchen Armee, das öftreichifche Corps ſtand 
ee Der Leitung des Fürſten Schwarzenberg und hatte vor 
ı übrigen Verbündeten nur den einzigen Vorzug, daß Fürft 
hwarzenberg von Niemand Anderm ald von Napoleon 
in Befehle anzunehmen hatte. 

Napoleon führte 400,000 Mann Fuſſvolk, 80,000 Reiter 
>» 1700 Kanonen über. die ruſſiſche Grenze. Seit Xerxes, 
Perſerkönigs, Zeiten hatte die Welt kein ſolches Heer ge⸗ 
en. Napoleons ſiegreiches Vordringen bis Moskau, der 
and dieſer Stadt, der Rückzug der Franzoſen, ihre Nie 
Lage an der Berefina, die Vernichtung der ungeheueren 
mee durch die dreifache Gewalt der verfolgenden Waffen, 
Hungers und der Kälte, liegen aufler dem Bereiche diefes 
erkes. Das öſtreichiſche Hülfscorps kämpfte widerwillig 


1) Was Thiers hierüber andeutet, als er vom tilfiter Frieden Ipricht, 

nur zu Vermuthungen Anlaß. Die Frage ift, ob Ruſſland vor 
2 Die Pläne wirklich ausführen wollte, die in Tilſit befprochen wur: 

und wie Rapoleon entgegengearbeitet, und ob deshalb der Krieg 
R entftanden ſei? und darüber gibt es bis jetzt noch Feine hinreichende 
lärung. 
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für Frankreich, aber ed kämpfte aus Disciplin mit 
Tapferkeit und jenem Gehorfam für die Befehle | 
Kaiferd, die das öſtreichiſche Heer feit feinem Beſtehen 
zeichnet. 

Fürft Schwarzenberg rettete das fahfifhe Eorps ı 
dem franzöfiichen General Reynier, worauf daffelbe durch 
poleon unter Schwarzenbergd Befehle geftellt wurde. 
die Franzoſen den heerverderbenden Rüdzug von Moskau 
traten, erfchien ber ruſſiſche Staatsrath von Anſtädt bei | 
Schwarzenberg mit der Vollmacht, auf drei Monate Wa 
ſtillſtand abzufchlieflen; er verlangte die Übergabe von % 
ſchau und führte ald Beifpiel den preuffifhen General 9 
an, ber mit feinem Corps die Franzoſen verlaffen hatte: 
bot dafür dem Haufe Oſtreich das im Frieden verlorene & 
galigien an. Fürſt Schwarzenberg antwortete: „Er zw 
zwar, ob unter feiner Truppe ein einziger Mann ſtehe, 
nicht mit Widerwillen in den Krieg für Frankreichs S 
gegangen; er fei aber überzeugt, wenn er fchon fähig w 
einen Schritt wie York zu thun, dag gerade die Alm 
vergnügteften beim Ausbruche des Krieges gegen Aufl 
die Eriten wären, ibn zu verfammen. Der Oftreicder 
gewohnt, den Befehlen feine Monarchen zu folgen undt 
eigenmächtig zu banteln, — übrigens fei er von der Ani 
durchdrungen, daß es nicht rübmlich ift, Maffengefährten, 
welchen man geftern noch Noth und Gefahren getbeilt 
beute ploötzlich aufzugeben, ſie ihrem Schickſale zu überla 
oder gar feindlih gegen fie zu ſteben. Er glaube, es fi 
in dem Intereſſe der Stasten liegen, ibren Verbindunger 
entfagen und andere zu fnünfen, allein dies mufle offenku 
und niemals binterliifig acſcheben. Der der Keiſer, fan H 
einen Krieg mit Ruitland mobe, bereite Vie Neutralitaͤt 
er für die Grenze Teiner sonen Stoeten bedunzen, und 
rubise Verhalten der Neebearunattursen unter dem Fin 
von Neunk. melde din Maria Dei Vmireli neh der F 
ins hätten werten und In webrtbenio Tlsgen fin 
An Ruckdt Mi er amMägt des Kal „e a wol de 
um fermere Kr suite eite em au nm h.- 


vor:ugedern., Gin * hier st * Sara e seine &: 
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auch auf Die Sachjen ausdehnen nrüfle, indem er Reynier 
feine Weiſe opfern könne.“ 
Died wollten bie Ruflen nicht eingehen, der Waffenſtill⸗ 
) kam nicht zu Stande, aber die Ruſſen betrugen fich 
: mehr feindfelig gegen die Dftreicher, dergeftalt, daß, als 
darauf bie Sachen von den Rufen angegriffen wurden 
Schwarzenberg in der Nacht die Sachfen durch Öftrei- 
ablöfen ließ, die Ruflen am nächſten Morgen ben Kampf 
zald aufgaben, fobald fie gewahrten, daß ihnen Öftreicher 
nüber ſtehen). Das öſtreichiſche Hülfscorps verließ den 
gsſchauplatz, ald die Ruſſen nach Preufien eingedrungen 
n. Napoleond Wunſch gemäß ernannte Kaifer Franz 
Fürſten Schwarzenberg zum Feldmarſchall; Einige, die 
im Feldzug befonderd bervorgethan, wurden auf Schwar- 
ergs Antrag vom Kaifer Franz belohnt. Die Ehrenzei- 
‚ die Napoleon dem öſtreichiſchen Armeecorps zugedacht 
:, waren von Schwarzenberg im Laufe des Feldzugs ab» 
mt worden, mit der Erklärung: „ber Kaifer von Oftreich 
e bie Seinen ſchon zu belohnen willen”. — Nun war 
Wort in Erfüllung gegangen. 
Durch die Vernichtung des franzöfifchen Heeres in ben 
wefilden von Rufiland war der erſte Act des Krieges be⸗ 
t, der zweite begann, als bie Ruſſen den deutſchen Bo⸗ 
betraten. Ganz Preuffen erhob fih in Waffen gegen 
reich, es hatte ſechs Jahre das Joch franzöfifcher Will⸗ 
errſchaft gefühlt. Der König war nach Breslau gegan⸗ 
und ſchloß ein Schutz⸗ und Trutzbündniß mit Ruſſland; 
Rheinbund wurde für aufgelöſt erklärt, die Wiederkehr 
ſcher Freiheit ausgerufen. Napoleon aber war nach Paris 
t, um die Kräfte Frankreichs zur Fortſetzung des Kam⸗ 
aufzubieten. Mit bewundernswerther Schnelligkeit brachte 
in neues Heer auf, dem es nur an Reiterei gebrach, denn 
jon ganz Frankreich zur Stellung freiwilliger Reiter 
efordert und auch dieſem Rufe bereitwillig Folge ge— 
t wurde, ſo war die Zahl der aufgebotenen Reiter doch 


I) „Prokeſch, Denkwuͤrdigkeiten aus dem Leben des Feldmarſchalls 
m Schwarzenberg.“ 
ril aͤth, Geſchichte von Äſtreich. V. 21 
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im Verhaͤltniß zu jener der Mlliirten zu gering. An Zuffve 
war er den verbündeten Ruflen und Preuffen überlegen. 3 
Frühjahr flanden fi die Heere in Sachen zu neuem Ri 
gen gegenüber. 

In der Zwifchenzeit batte Oftreich feine Vermittkm 
angeboten, zugleich begann ed aber Rüſtungen; Die Zeit fchia 
nahe, in der ſtreich wieder ald Groffmacht auftreten un 
am europäifchen Streite würde theilnehmen müflen, wenn % 
angebotene Vermittlung erfolglos fein follte. Beide kriegſi 
renden Parteien ſuchten Oftreih zu gewinnen. 

Napoleon erneuerte einen früher geftellten Antrag: 
bot Schlefien ald Preis an, wenn Oſtreich ſich ihm anſchü 
fen wollte; auch zeigte er fich nicht abgeneigt, ſtreichs Vak 
mittlung anzunehmen, aber gemäffigte Geſinnungen ware 
feinen Anträgen nicht, denn von Allem, was er bis auf if 
fen Augenblick mit Frankreich vereinigt hatte, wollte er nilf 

1813 aufgeben. „Wenn auch die Feinde ſchon auf dem Mm 

März martre ftänden, werde ich doch Fein Dorf herausgeben!" € 
ſprach er’). Und zuweilen mahnten jene öffentlichen X 
nicht undeutlich an die Verluſte, die Öſtreich in frühe Ä 
Kriegen erlitten, und baß es leicht noch gröflere erleiden Ton 
Die Alliirten hielten alfo Napoleons fcheinbares Eingehen il 
die Vermittlung ſtreichs nur für Trug. Die ® 
hatte feinen Erfolg. Hierin lag für ſtreich um fo dri 
dere Notbwendigkeit, fih für jeden Fall zu rüften. 
Armee wurde durch Rekrutenaushebung und durch die 
wehrbataillone verftärkt; Ungern wurde aufgefordert, frei: 
fige Reiter zu ſtellen. Kaifer Franz hatte auf 8000 Ran 
gerechnet, aber fo fehr wurde im ganzen Land das Bedich 
niß geoffer Unftrengung gefühlt, fo bereitwillig ging bad Kl. 
in die Wünſche des Kaiferd ein, daß binnen einem Bad, 
16,000 Reiter angeboten wurden ’). &ie erhielten ben Russ, 













1) Gerade ein Jahr nach dieſer Erklaͤrung ſtanden die Br 
auf dem Montmartre!! 

2) Die Stadt Peſth, zehnmal fo Hein als Paris, ſetzte ihrem Su 
darein, dem Kaifer gerade fo viel Reiter zu ftellen, als Paris für Ir 
poleon aufgeboten hatte, nämlich hundert und einen Reiter. 
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diten und wurden den Yufarenregimentern zugetheilt; da⸗ 
sch wuchs die Stärke ber Hufarenregimenter zu 12 Esca⸗ 
nd, zwei Sufarenregimenter — Kaiſer⸗ und Palatinal 
Haren — zählten fogar 14 Escadrons; bis auf 2000 Pferde 
uhs die Stärke diefer Regimenter. 

Indeſſen hatte der Kampf zwifchen Napoleon und den 
zbündeten Ruflen und Preufien wieder begonnen. Die Ver 
ndeten ftritten in ben Schlachten von Lügen und Bauen 
fer, aber nicht glüdlih. Ste wichen vor Napoleon zurüd 
ter die Elbe, an die Oder. Die Franzofen waren wieber 
Hamburg und Dresden. Der König von Sachſen, ber 
dem erften Anmarſch der Preuffen und Ruſſen von Dres- 
ı nach) Prag gegangen war, wurbe nun von Napoleon auf 
orbert, in feine Hauptſtadt zurüdzufcehren. Der König 
ich Die Verhandlungen ab, Die mit den Werbündeten bereits 
kefnüpft waren, und folgte Rapoleons Ruf. Zugleich ſchloß 
wpoleon mit den Verbündeten fechöwdchentlichen Waffenflill- 4. uni 
nd. Er bedurfte, defielben, um feine Rüftungen zu vol» - 
den, denn ſobald Oſtreich die Annahme Schlefiend abgelehnt 
te, war ed ihm Par, daß es früher ober fpäter fich feinen 
Inden anfchlieflen werde. 

Die Lage Europad war höchſt ſchwierig. Sowol ber 
rag Napoleons, Schlefien an Öftreich zu übertragen, als 
die zornmüthige Erklärung Napoleons, das Haus Bran- 
iburg-Zollern müfje vertrieben werden, war ganz gegen bie 
rfichten des Kaiferd Franz, denn er hielt den Beſtand der 
uffifhen Monarchie in feiner frühern Gröffe für das Wohl 
wopas nöthig. Auch war aus den neueren Kriegdereignif- 
ı Mar, daß Ruflland und Preuffen trog allen Heldenmuthes 
ht Hinreichten, Napoleon zu beftegen. Wenn der gegenmwär- 
e Moment verfäumt wurde, war Napoleons Alleinherr- 
aft begründet, die Gelegenheit, Europas Freiheit zu er 
upfen, für immer verloren. Wenn Oftreih dem Kampfe 
Unahmlos zufah, muflte es erwarten, fpäter vereinzelt zu 
unbe zu geben. Kaiſer Franz betrieb alfo die Kriegs⸗ 
kungen mit verboppelter Anftrengung; um aber noch einen 
Bgleichungsverfuch zu wagen, wurde Graf Bubna zu Ra- 
eon, Graf Stadion zu den Verbündeten geſchickt. Kaifer 

21* 
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für Frankreich, aber ed kämpfte aus Disciplin mit jene |i 
Tapferkeit und jenem Gehorfam für die Befehle feine 
Kaiferd, die das öftreichifche Heer feit feinem Beſtehen aus | 
zeichnet. 
Fürft Schwarzenberg rettete das jächfiihe Corps unte |! 
dem franzöftfchen General Reynier, worauf daffelbe durch Na | 
poleon unter Schwarzenbergd Befehle geflellt wurde. As | 
die Franzoſen den heerverderbenden Rüdzug von Moskau an | 
traten, erfchien ber ruffifche Staatsrath von Anftäbt bei Fürft 
Schwarzenberg mit der Vollmacht, auf drei Monate Waffen 
ſtillſtand abzufchlieffen; er verlangte die Übergabe von War 
{hau und führte ald Beifpiel den preuffifchen General York 
an, der mit feinem Corps die Zranzofen verlaffen hatte; e 
bot dafür dem Haufe Oftreich das im Frieden verlorene We 
galizien an. Fürſt Schwarzenberg antwortete: „Er zweiſle 
zwar, ob unter feiner Truppe ein einziger Mann ſtehe, der 
nicht mit Widerwillen in den Krieg für Frankreichs Sache 
gegangen; er fei aber überzeugt, wenn er ſchon fähig wäre, 
einen Schrift wie York zu thun, daß gerade die Allermid 
vergnügfeften bein Ausbruche des Krieges gegen Ruffland 
die Erfien wären, ihn zu verdammen. Der Oftreicher fi 
gewohnt, den Befehlen feines Monarchen zu folgen und nidt 
eigenmächtig zu handeln, — übrigens fei er von der Anfidt 
durchdrungen, daß es nicht rühmlich ift, Waffengefährten, mit 
welchen man geftern noch Noth und Gefahren getheilt Kat, 
heute plöglich aufzugeben, fie ihrem Schickſale zu überlafle, 
ober gar feindlich gegen fie zu ftehen. Er glaube, es könne | 
in dem Interefje der Staaten liegen, ihren Verbindungen ze 
entfagen und andere zu fnüpfen, allein dies müffe offenkundig 
und niemals binterliftig geſchehen. Daß der Kaifer, fein Ham, |! 
feinen Krieg mit Ruffland wolle, beweife die Neutralität, ſo 
er für die Grenze feiner eigenen Staaten bedungen, und deb |' 
ruhige Verhalten der Beobachtungstrunpen unter dem Zürften 
von Reuß, welche den Marſch des Admirald nach der Bere | 
fina hätten vereiteln und ihn wahrfcheinlich ſchlagen können. 
In Rüdficht dieſer Grundſätze des Kaifers fei er wol bereit, 
um fernered Blutvergieffen zu verhüten, nicht mehr feindlid 
vorzugehen; allein er erfläre: daB der Schuß feined Kaiſers 
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tanz zu dieſem Schritte beftimmt hatten‘). Bald nachher 
at Dftreih dem Bunde der nordifchen Mächte förmlich bei. 

Schon während des Waffenftillftands, als die Hoffnung 
f friedliche Ausgleichung verſchwunden war, hatten die drei 12. Ju 
roſſmächte zu Trachenberg in Schlefien folgenden Open _ 
möplan feftgefegt: Die Oberleitung bed ganzen Strieges und 
er Armeen wurde dem öftreichifchen Feldmarſchall Fürften 
arl Schwarzenberg übertragen. Er leitete zugleich unmit- 
bar das Hauptheer aus Öftreichern, Ruſſen und Preuffen, 
ches in Böhmen an der Eger fland. Es war 230,000 
ann ſtark; in Schlefien an der Katzbach befehligte Blücer 
‚000 Preuſſen und Ruſſen; an der Havel und Spree führte 
e einftmalige franzöfifche Marſchall, jetzt Kronprinz von 
chweden, Bernabotte, 150,000 Mann. Gegen welches diefer 
pere fich Napoleon wenden würde — dies war der Plan —, 
Xte dieſes der Schlacht augweichen, die beiden: andern aber 
° gegen fich gelafienen feindlichen Abtheilungen übermältigen 
d Napoleon in Seite und Rüden marfchiren. Ein öftrei- 
ches Corps ftand an der öflreichifch-baierfehen Grenze den 
alern gegenüber. An der Grenze gegen Italien war unter 
ler eine öftreichifche Armee gegen die franzöfifch - italienifche 
rmee des Vicefünigs. 

Rapoleond Macht zwifchen der Dder, der Elbe und in 
'anfen war 360,000 Mann, alfo um 100,000 Dann weni- 
e al8 jene der Alliirten, aber er hatte eine concentrijche 
tellung, durfte im Commando auf Niemand Rüdficht neh- 
m, und welcher Feldherr hafte fo vieh Kriegserfahrung, jo 
A überrajchende Feldzüge, fo viel glänzende Siege aufzu- 
fen? Bei der Berechnung der gegenfeitigen Streitkräfte 
tte ein geiftreicher General Napoleon gleich 100,000 Mann 
gefeßt. Der Krieg war alfo Feineswegs jo leicht, der Sieg 
neswegs fo ficher, ald man ed damals den Völkern darftellte 
d fie theild im Zaumel der Vegeifterung, theild im Fran⸗ 
enhaß glaubten. 

Sobald der Krieg erklärt war, brach Napoleon mit über 
mer Macht gegen Schlefien auf, um Blücher zu vernich⸗ 


1) Der. Verfafler ded Manifeſtes war Gentz. 
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Franz felbft verließ Wien und begab fi, dem Kriegsfchau |: 
plag näher, nach Gitſchin in Böhmen. Ä 

Um die Gegner binzubalten, hatte Rapoleon bald nad 
der Schlacht von Zügen in den franzöfifchen Zeitungen erfia | 
ren laſſen: „Er babe einen Sriedenscongreß zu Prag in Vor 
ſchlag gebracht, wo Bevollmächtigte von Frankreich, Spanien, 
Dänemark und den übrigen Bundesgenofien Frankreich eine 
feits, von England, Ruſſland, Preufien und ben übrigen 
Verbündeten erfcheinen würden, die Grundlagen eines langer 
Friedens feftzufeßen.‘ 

Der Vorfhlag war von Napoleon keinem Hofe mitge 
theilt worden, der Zeitungsartikel war die alleinige Sine 
lung feiner Idee; aber fo groß war noch der Zauber, be 
ihn umgab, daß dieſe Zeitungsanzeige hinreichte, den Gongref 

12. Iuni zu Stande zu bringen. Er wurde wirklich in Prag eröffnd. 
Es ftellte fi) aber bald Heraus, daß es Rapoleon mit dr 
Friedensverhandlung nicht ernft fei. Den Abgeordneten Eng: 
lands wurden die verbeiflenen Päfle zur Reife durch Frank 
reich zuerft vorenthalten, dann gänzlich verweigert, und de 
franzöfifche Bevollmächtigte langte erft 16 Tage nach der Er 
Öffnung des Congreſſes in Prag ohne Vollmachten an; bie: 
über und über die Formen der Verhandlungen ging Zeit vr 
loren, jomit wusde der Waffenftillftand auf einige Wochen 
verlängert. Die Verbündeten wollten Frankreich belafien bit 
an den Rhein, aber Preuffen berftellen und Napoleons Ein 
fluß in Dentfchland und Italien aufheben. Um über Nape⸗ 
leond Gefinnungen auf dem kürzeſten Wege aufgeklärt zu 
werden, ging Metternich ſelbſt nach Dresden. Es kam zwi⸗ 
ſchen ihm und Napoleon zu einer heftigen Unterredung. Wäh 
rend Derfelben warf der zürnende Napoleon den Hut, den er 
in den Händen bielt, zur Erbe. Bei jeber andern Gelegen⸗ 
beit hätte jeder andere fremde Gefandte oder Minifter den 
Hut aufgehoben, aber Metternich that ed nicht und ſprach 
entichloffen weiter. Das Nefultat der Unterredung war die 

10. Aug. Erkenntniß, daß der Friebe unmöglich fei. Am letzten Zage 
des verlängerten Waffenſtillſtands um Mitternacht wurde der 
Krieg auch von Öftreih erflärt. Ein glänzend gefchriebene 
Manifeft gab Nechenfchaft von den Gründen, die Kaile 
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. aber in Pirna ergriff ihn fo beftiged Erbrechen, daß er 
) vergiftet wähnte; hiedurch geriefhen alle Operationen ins 
toden, und Vandamme war verloren und die Hauptarmee 
8 aller Gefahr. 

Mit diefer Unglüdsnachricht traf eine zweite gleich groffe 
ı franzöfifchen Hauptquartier ein. Sobald Bilicher bemerkte, 
B Napoleon von feiner Verfolgung abgelaflen habe, ging 
"wieder vor, griff den Marſchall Macdonald an, der Kap: 
ich an und fchfug ihn aufs Haupt’). 

Vergebens fuchte Napoleon eines der gegen ihn aufge 
Üten Heere einzeln zu fchlagen. Mit feltener Übereinftim- 
ung dem Dperationsplan freu, wich die von Napoleon be⸗ 
ohte Armee immer zurüd und die andern Armeen brachen 
>eömal gegen feine Sommunicationslinien vor. So Fam eb, 
9 die Franzoſen bei Groſſ⸗Beeren von den Preuffen, bei 


iterbogk von den Preuſſen und Schweden, bei Wachau und 2 Au 


I anderen Orten geſchlagen wurden. 

Gegen die Hauptarmee in Böhmen rückte Napoleon ſelbſt 
r, es kam wol zu vereinzelten glänzenden Gefechten, aber 
keiner Hauptſchlacht. Zehn Mal war Napoleon zu einem 
auptſchlag von Dresden aufgebrochen, zehn Mal kehrte er 
muthig zurück, denn immer wurde feine Abſicht vereitelt. 
urch die theilweiſen Niederlagen, die Napoleons Marſchälle 
itten hatten, war ſein Heer an Zahl geſchwächt, moraliſch 
chüttert; jetzt ſchien es Schwarzenberg an der Zeit, einen 
wptſchlag auszuführen. Blücher hatte ſich mit der Nord⸗ 
mee vereinigt, das Hauptheer brach aus dem Erzgebirge 
r, Napoleons Flanke und Rüden waren bedroht. Der 
mig von Weftfalen wurde durch Czernitſchew aus Kaflel 
jagt. Napoleon mufite fich entichlieffen, die Stellung bei 
:esden aufzugeben. Er eilte nach Leipzig; Schwarzenberg 
chied Blücher und den Kronprinzen von Schweden ebenfalls 
in. Seit dem Zuſammenſtoß Attila's und des Römer⸗ 
herrn Witius in den Ebenen von Chalons waren ſolche 
‚ffen, wie in der Völkerſchlacht von Leipzig, nicht in den 


1) ‚‚Sire! votre armee du Bober n’existe plus!“ Mit diefen la: 
chen Worten foll Macdonald den Verluft Der Schlacht angezeigt haben. 


8. Sep 


328 Hauptflüd 16. Capitel 92. 





15. bis 18. Kampf geführt worden. Sie währte vier Tage und ander Ihne. 
Dctober mit Napoleons vollftändiger Niederlage. 300 Kanonen, 100 inc! 


1. Der. 


Munitionskarren, 3000 Wagen, 15,000 Gefangene, worute [ati 
13 Generale, 23,000 Verwundete, fielen den Verbündeten a Im 
die Hände. Mit den Trümmern ded Heeres eilte Napolen In: 
dem Rhein zu; aber noch ein Mal mufite er um den Rüchnz Ik 
kämpfen. Baiern hatte fich den Alliirten angefchloffen; du Ir: 
Baiern und die ihnen gegenüberſtehenden fſtreicher hatta ſa 
fich vereinigt und unter Wrede Hanau befegt, um Napolım 
aufzuhalten. Nah beftigem Kampf brachen die Krane |ir, 
fih Bahn und gelangten fortan unangefochten über den Rhein. Iin 
Bald fahen auch die verbündeten Heere dieſen Etrem. 
Sie flanden an der Grenze jenes Reiches, aus dem feit vie I: 
len Jahren fo oft fiegreiche Heere ausgezogen waren; mm |! 
traf die Reihe fie, im Siegesvorgefühl den Strom zu über 
fchreiten, den Deutichland nicht mehr feine Grenze, fonden 
feinen Strom nennen wollte‘). Wohin fie die Blicke wand 
ten, fliegen groffe Bilder auf. Zurückſchauend, fahen fie dat 
befreite Deutſchland, vor fi) das Land, wo ihrer Ruhm oder || 
Zod, immer blutiger Kampf harrte. Sie follten den Löwen |: 
in feiner Höhle auffuchen! 
Schwarzenberg wollte alfobald über den Rhein; die Ver | 
bandlungen der Gabinete hemmten die Ausführung. Die ver 
bündeten Monarchen verfündeten von Frankfurt aus: | 
Wunſch fei, Frankreich groß und ſtark zu wiflen, und glüd 
(ich. Frankreichs Gröffe und Stärke fei eine der Hauptgrund 
lagen des europäifchen Staatenbundes.” &ie ficherten Krank 
reich eine Ausdehnung zu, die ed unter feinen Königen nit 
befeffen! Durch den zu Gotha gefangenen franzöfifchen Ge 
fandten Saint» Yignan wurden Napoleon Anträge zu Ye 
densunterhandlungen gemacht. Als Grundlage wurbe feige 
feßt:. die Unabhängigkeit Spaniens, Staliend, Deutfchlande, 
Hollands. Dafür follte Belgien und das Tinte Rheinufer 
Frankreich verbleiben. England würde die Handeldfreiheit und 
Dad Schiffahrtsrecht anerkennen, wie ed Frankreich nach bil 
figen ſtaats- und völferrechtlichen Worderfägen anſprechen 






= | 


1) Arndt, „Der Rhein Deutfchlande Fluß, nicht Deutfhlands Grenze". 
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ne. — Manheim follte der Drt des Congrefies fein. — 
Kpoleon verwarf dieſe Anträge. Er bereitete ſich zu ver 
veiflungsvollem Widerfland. Er Fonnte nicht glauben, daß 
mw Süd und Sieg den Nüden für immer zugewendet. 
er Krieg mufite wieder beginnen. Die Verbündeten befchlof- 
t5 die Neutralität der Schweiz, die nur Napoleon Vortheil 
bracht hätte, nicht zu beachten, fondern durch die Schweiz 
m Rhein zu überfchreiten. 

Bevor ich die Begebenheiten erzähle, die dem Rhein- 
ergange folgten, ift ed nöthig, zu ſehen, was indeflen in 
eutfchland und an den andern Orten ded Kriegsſchauplatzes 
woing. Die Feftungen in Deutichland, die noch von den 
sanzofen bejeßt waren, capitulirten der Reihe nach '), ob» 
yon nach tapferm Widerſtand; Marihall St.Cyr in Dres» 
n ergab fich mit 30,000 Dann unter der Bedingung freien 
bzuges, aber die Alliirten verweigerten die Ausführung des 
ertrages, weil der belagernde General nicht ermächtigt ger 
eſen, diefe Bedingung zuzugeftehen. Dan ftellte St.-Eyr 
Bi: Eriegögefangen zu fein, oder wieder nach Dresden zu⸗ 
ickzukehren und die Stadt ferner zu vertheidigen. Letzte⸗ 
8 war eine reine Unmöglichkeit, und fo muflten St.-Cyr und 
e Beinen fich Kriegsgefangenfchaft gefallen laſſen. In Ita- 
u wurde der Vicefönig durch Hiller bis an die Etſch zu- 
tefgedrängt, Zaibach, Trieſt und Zirol befegt, fo auch Dal- 
atien. Hierauf übernahm Bellegarde an Hillerd Statt den 
berbefehl und ed trat Turze Waffenruhe ein. Murat be 
Be Rom und fchloß mit Oſtreich ein Bündniß gegen ſei⸗ 
a Schwager und Wohlthäter! Er fah nicht ein, daß er 
& Napoleon ftehen und fallen muſſte. Der Vicckönig wi- 
zftand, fo lange ſich Napoleon hielt; mit feinem Fall gab 


4) In einer diefer Keftungen lag ein Bataillon Kroaten, von jenen 
igimentern, bie 1809 mit dem rechten Sauufer an Frankreich gekom⸗ 
m waren. &o fehr auch der franzöfilhe Commandant fie beivachte, 
ang doch eine dunkle Kunde zu ihnen, daß Dftreich mit Frankreich im 
iege fei. Sofort rottete ſich das Bataillon, ließ die DOfficiere, meift 
anzofen, zurüd, brady mit Gewalt aus der Feftung und ging zu den 
agernden Preuffen Über, von benen c& mit Jubel aufgenommen und 
den Hſtreichern befördert wurde. 


181: 
Sanu 
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auch er jeden Kampf auf und verlieh Italien. Bülow weht: 
nach der Schlacht von Keipzig nach Holland gerückt, wo ſih lm 
fogleih Alles gegen die Kranzofen erhob. Dranien hei! |h 
tönte e& überall. Der Sohn des legten Erbſtatthalters fan It 
aus England und wurde vom Volk fofort als fonverie In 
Fürft der Niederlande ausgerufen. Der Kronprinz ve Im 
Schweden ging mit der ſchwediſchen Armee nach Hau, m Ir 
Norwegen zu erobern. Mit dem Verluft diefer Provinz büßk If 
Dänemark fein Bündniß mit Napoleon. Alles dies entſchid |w 
aber den Krieg nicht. Dies mufite in Frankreich gefhehen Ie 

Die verbündeten Armeen, wie ſchon gefagt, die Raw |; 


20. u. 21. lität der Schweiz nicht achtend, überfchritten den Rhein mb Ix 
December ffanden einen Monat nachher mit 120,000 Mann wie |ü 


- fandten zur Friedensverhandlung zufammengetreten. Die 


Schwarzenberg auf den Höhen von Rangres; ; Blücher wi ſi 
50,000 Mann an der Maas, 30,000 Mann 'ſtreicher Ir 
drobten Lyon. Napoleon fammelte feine Hauptmacht Mir 
Chalons an der Marne. Er Hatte die Zeit, die über da |v 
fruchtloſen franffurter Anträgen verloren gegangen war, gel: 
benugt und 120,000 Mann aufgebracht, unter denen 50,00 |ı 
altgediente Krieger. Der Feldzug, den Napoleon jet begam, 
war einer der fchönften feines Lebend. Er manoenvrirte mi || 
bewundernswerther Geſchicklichkeit zwiſchen Blücher ut 
Schwarzenberg, bald den Einen, bald den Andern aufhalten. 
Siegend oder geworfen — Beides wechfelte — war Napolen 
als Feldherr gleich groß; aber die augenblicklichen Workhrik 
die er erfocht, waren fein WWerderben, denn fie vermochte 
ihn, auf die Kriedensvorfchläge von Chatillon nicht offen ein 
ugehen. 

In diefer Stadt waren die Allüirten mit Napoleons Ge 





Grundlagen waren die ſchon zu Franffurt audgelprochenn, 
nur verlangten die Alliirten bis zum definitiven Friedens 
ſchluß ſechs Srenzfeftungen ald Pfand. Napoleon hinwieder 
wollte nur Waffenftilftand fchlieffen, aber alle Feſtungen in 
den abzutretenden Ländern räumen. Die Vortheile, die Re 
poleon mittlerweile errang, veranlafiten den Fürften Schwer: 
zenberg, Napoleon einen Waffenftillftand anzufragen. Er 
aber verweigerte ihn. Er hoffte DOftreih durch einen Ser 
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traktat von der nordifchen Allianz zu trennen. Dies aber 

nte nicht gelingen, denn die Allitrten hatten bereits für 

ı Ball, daß der Congreß von Chatillon erfolglos bleiben 

ke, zu Chaumont ein Offenſiv⸗ und Defenfivbündniß ein- 1. Mät 

zangen und zwar geradezu gegen Napoleon. Jede Macht 

rpflichtete fich, 150,000 Dann ind Feld zu ftellen, Eng- 

erpflichtete fich aufferdem fünf Millionen Pfund Sterling 

beficher Subfidien zu zahlen. Es hatte nur die Vergünſti⸗ 

wg, flatt des eigenen Heered fremde Goldtruppen fielen 

er flatt aller Zruppenftellungen erhöhte Subfidien zahlen 
koͤnnen. Solite eine der confrahirenden Mächte angegriffen 

ben, müflen die übrigen Mächte, und zwar jede mit 

‚000 Dann derfelben beiftehen. _ Nach einem ſolchen Buͤnd⸗ 

B muffte Napoleons Hoffnung, Oſtreich allein zu gewinnen, 

egeblich fein. Da fih Napoleon durchaus nicht dazu ver- 

hen wollte, Die Bedingungen der Allürten einzugehen, löfte 19. m: 

& der Congreß auf. Napoleon appellizte an fein Schwert, 

er 12 Zage nachher mufite er es, befiegt, aus der Hand 


gen. 

- Der Verlauf ded Feldzuges in Frankreich ift in Kürze 
Igender: Die Schlacht bei Brienne verlor Napoleon gegen 1. Feb 
Tücher; er wandte ſich daher nun gegen die Hauptarmee. 

[6 er nicht durchdringen konnte, drehte er fi) abermals ge 

u bie Preuffen, die Diesmal nicht mit jener Vorſicht vor- 
diten, als fie bisher gethan. Er warf die einzelnen Corps 
Weinander. Sie wichen zurüd und vereinigten fich mit 

© Nordarmee, die unter Bülow heranzog. Während deſſen 

nr Napoleon abermald gegen Schwarzenberg gerüdt. Nach 

m unenticheidenden Gefechte von Bar-fur-Aube warf er ſich 

wech ein kühnes Manoeuvre auf die Communicationslinie 

r Verbündeten und glaubte dadurch des Sieges gewiß zu 

m. Die Verbündeten aber achteten nicht Darauf und rüd- 

n auf Paris, fchlugen Die franzöfifche SHeeresabtheilung, 

e zum Schuß der Hauptfladt aufgeftellt war. Paris capi- 31. M 
lirte, Die verbündete Armee, mit ihr der Kaifer von Rufl- 

nd und der König von Preuffen, zogen ein. Kaifer Franz 

m fpäter nah. Ludwig XVII. wurde ald König procla⸗ 

rt. Napoleon legte die Kaiferfrone nieder und wurde auf 11. Ur 
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die Inſel Elba gebracht. Ludwig XVII ſchloß mit d 


. Uprit Verbündeten einen Präliminarvertrag, durch welchen 


0. Mai bündeten Mächten wurden mit jeder einzelnen abgefchtoffe.! 


). Sept. 


reich auf die Grenzen befchränkt wurde, die es vor * 
volution gehabt hatte. Die Friedensſchlüſſe mit den 1 











Kaiſer Franz kehrte in feine Staaten zurüd und Ik 
einen glänzenden Einzug zu Wien. Zaufende und Tauſeh 
wogten freudefrunfen in den Baflen, jubelten im Tauteften iM 
züden; nad) zweiundawanzigiährigen Kämpfen endlich € 
und ein folder Sieg! Das Glück der Welt fchien ber 
det. Wenn fe, fo war in dieſem Augenblick dem. Kaifer * 
ſtolzes Gefühl erlaubt. Er aber demüthigte ſich vor de 
Herrn der Heerſcharen, und der Zug ging gerade nach 
St. Stephanskirche; dort dankte er dem Gott der Schlah 
in. brünftigem Gebet, dann wendete er fich erft der SM 
burg zu). * 

Die Allürten hatten mit feltener Eintracht und Be 
lichkeit das groffe Werk der Beſiegung Napoleons vollbre 
Es galt nun, den Etand Europas für einen dauernden I 
den zu regeln. Zu dieſem Ende wurde ein groſſer Congh 
nach Wien angefagt; im Herbft trat er zufammen. Sof U; 
Monarchen erfchienen perſönlich, die abwefenden eure 
durch ihre verläfffichften Männer vertreten. Die Pracht mb 
Herrlichkeit, die damals in Wien herrfchte, das frendigbemgt; 
erregte Xeben läſſt -fich nicht befchreiben; wer dies nicht gef. 
ben, nicht mitgemacht bat, Tann fich Feine genügende Bw 
ftellung machen. Hunberttaufend Fremde ftrömten zuſammm 
die Märchen der taufend und einen Nacht fehienen Wahre 
geworden. 

Die Verhandlungen felbft boten viel Schwierigkeiten ii, 
denn die Monarchen hatten fich durch Verſprechungen & 
Verlauf des Krieges gebunden. Der Kaifer von 
hatte den Polen ein unabhängiges Königreich unter fenm 
Protertorat verfprochen, und Dftreich hatte Murat den DM 


1) Sehr ſchön fagt Zedlig in den „Todtenkränzen“: 
„Denn eh’ die Hand — mächt’ger ald Menſchenhände — 
Dahin ihn ftredite, fie, die ihn gerufen, 
Nicht eher ſank er von der Heheit Stufen.‘ 
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nd im Zractat von Ried, durch welchen fich Baiern 
itreich erklärte, dem König von Baiern vollftändige 
ung für Alles zugefagt, was er etwa an Oſtreich 
reten müflen. Endlich erwartete der König von 
nit allem Recht die Herftellung feiner vorigen Macht. 
miener Eongreß zerfällt in eine Reihe einzelner Ver- 
3 zwifchen den Mächten, je nachdem der Gegenftand 
jene Macht mehr ober weniger berührte. Die Haupte 
e der Eongreffoerhandlungen waren Italien, die Nie 
Polen, Deutſchland. 
italien, wobei das Haus Öftreich vorzugsweiſe in ⸗ 
ar, ordnete fih Alles leicht. Dftreich erhielt bie 
malige venetianifche Republik, mit Ausnahme der 
Infeln, und fein altes Erbe, die Lombardei, wieder. 
kam als Gecunbogenitur wieder an das Erzhaus, 
odena als Xertiogenitur an bie Linie Habsburg 
1Efte. — Parma, Piacenza und Guaſtalla wurden 
hlin Napoleons Marie Luiſe mit dem Titel „Ra 
Theil. Lucca wurbe der vormaligen Königin von 
‚ Infantin von Spanien, zugewieſen. Der Papft 
ı 2egetionen, Benevent und Pontecorvo zurüd. 
ai Ge um mi Dim u Sam 
von Sardinien. Die Niederlande fielen dem Kb- 
— beim. „2. gab ſchon damals Gtimmen, die 
jafität und Religion in bie 
—— und kein gutes Ende 
bung weiſſagten; aber man 
te, in biefer Vereinigung ein 
4 haben, um fo mehr 
. Be 










Siebzehntes Hauptftüd. 


Dom zweiten parifer Frieden bis zum Sturz Mi 
alten Verwaltungsſyſtems. N 


» Kaa x 


Dreiundneungigfted Capitel. 


Kaifer Franz L Auffere Berhältniffe d 
öftreihifhen Monarhie vom zweiten pariſſ 

Frieden bis zum Tode Kaiſer Franz. 

(1815 - 1835). 

4 


| Oftreiche Rage nach dem zweiten parifer Frieden. Fürft De | 
nid. Oſtreichs, Preuffend und Ruſſlands Einverſtaͤndniß. 
heilige Allianz. Congreß zu Aachen. Bewegungen in 
land. Die karlsbader Beſchlüſſe. Schlußacte. Spanien. 
pel. Congreß zu Troppau. Congreß zu Laibah. Der K 
mit Neapel, Piemont, Griechenland. Congreß zu Verona. M 
ruſſiſch⸗ türkifche Krieg. Louis Philipp in Frankreich. DieM 
derlande. Zudungen in Deutfchland. Polen. Neue —* 
in Italien. Die Kaiſerlichen und die Franzoſen im Kirchenſutt 
Kaifer Franz ftirbt. 








Nach dem zweiten pariſer Frieden war die öſtreichiſche Am 
archie abgerundeter als je früher; von Allem, was fie in 
rigen Kriegen verloren hatte, blieben nur die Niederlande, 
vorderöſtreichiſchen Beſitzungen, ein Kreis von Weftgalijie 
und das Gebiet der freien Stadt Krakau verloren, dafür ab 
war die ganze ehemalige venetianifche Republik, mit Ya 
nahme der ionifchen Infeln, dann Salzburg der öſtreichiſch 
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donarchie zugefallen, und dies war reichlicher Erfaß für bie 
iederlande, dieſe ſchwache Seite der öftreichifchen Monarchie, 
e eben fo leicht anzugreifen als ſchwer zu vertheibigen, für 
25 allgemeine Wohl der Monarchie fehr wenig beitrug. Auch 
€ gegenwärtige Abrundung bot gewiſſe Schwächen dar: ber 
serluft von Krakau ſchwächte Die militairifche Grenze der 
Ronarchie gegen Norden; im Vertrag wegen Salzburg hatte 
e öftreichifche Regierung vergeflen, daB Berchteögaden ein 
CHftändiged Ganze bildet, wodurch ed geſchah, daß, bei der 
sefignahme von Salzburg, Berchtesgaden nicht in Anſpruch 
monmen werden Eonnte, Yondern bei dem Königreich Baiern 
eb; Die Folge davon iſt, daB Salzburg und Zirol durch 
me Heerftraße verbunden find, die durch Baiern führt. Im 
Ealien endlich war eine eben foldhe Vergeſſenheitsſünde be» 
sagen worden: der Kaifer von Oſtreich war wieder in den 
iefig der Lombardei getreten, die feit Karl V. dem Haufe 
absburg und feit dem. utrechter Frieden der üftreichifchen 
mie des Haufes gehörte; jeßt, wo Der alte Befisftand in 
Eafien hergeſtellt wurde, vergaß man bie alten Grenzen der 
ambardei herzuftellen, man vergaß, daß die Sefta die Grenze 
= Lombardei ift, man vergaß, dag erſt Maria Therefia den 
Beil der Lombardei an der Seſia während des öftreichifchen 
whfolgefriegs dem König von Sardinien abgefreten babe. 
Ban hätte jet, da der König von Sardinien nur durch öfl- 
Echifche Waffen den Beſitz Piemontd und Savoyens wiebder- 
kangt hatte, dieſen abgerifienen Theil der Lombardei um fo 
ehe wieder zurüdnehmen können, weil der König von Sar⸗ 
mien durch das Gebiet der Republif Genua ohnedies bedeutend 
kegrbflerten Länderbefig erhielt, ja man hätte Die alten Grenzen 
e Lombardei herftellen follen, weil nur durch den Beſitz des 
ındes bis an die Sefia die öftreichifche Monarchie eine mi⸗ 
wirifche Grenze gegen Piemont und allenfalls Frankreich er- 
nat und nur das Übergewicht Oſtreichs in Italien die Ruhe 
x Halbinfel fichert. 

Trotz dieſer Unterlaffungsfünden war die öftreichifche Mon- 
bie mächtiger ald je, fie war eben fo groß als zur Zeit 
mis VI., als derſelbe noch Neapel und Sicilien befaß, und 
m abgerundeter, leichter zu vertheidigen ald Damald. Die 

22 * 


1809 


theils ſchnell beſchwichtigt. Auffer dem groffen Minifter 2 


1813 


1815 
26. Sept. 
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Aufgabe war, den Frieden nach auflen zu erhalten, dank 
die Monarchie ſich von den Anftrengungen 23jähriger Kan 
erholen, aufblühen, zu jener Kraftentwidelung, zu jenem Reich 
thbum und Wohlſtand gelangen fünne, Deflen Elemente! 
öftreichifcehen Länder in überreichen Maß befigt. { 

Der grofle Staatömann, der feit Dem wiener Frieden 
der Spige der auswärfigen Angelegenheiten fand, erkam 
dies fehr wohl, die Erhaltung ded Friedens war fein beim 
dered Augenmer?, und diefe Aufgabe feines Wirkens und Bi 
tend hat er auf eine bewunderungswürdige Weife gelöft; niit 
nur ift Oſtreich duch 32 Jahre in Beinen ernflhaften Kg 
verwidelt worden, fondern ganz Europa genoß einer in ME 
Geſchichte dieſes Welttheils beifpiellofen Ruhe. Aufferorie 
liche Erfchütterungen haben in diefer Zeit ſtattgehabt, ab 
zu einem groflen Kriege ift ed in ganz Europa nicht gef 
men; die friedfiebende Politik des öflreichiichen Cabinets, 
Mäffigung und Kraft, die Fürſt Metternich je nach der SM 
fchiedenheit der Umftände entwidelte, haben Die zuweilen Ik 
henden Ungewitter theild nicht zum Ausbruch gelangen laſſch 



















nie bat Fein öftreichifcher Minifter die europäifche Ruhe f 
lange erhalten ald Fürſt Metternid. Das groffe nord 
Bündniß zwifchen Dftreih, Preuffen und Nuffland, zu 
Sturz napoleonifcher Weltherrfchaft geknüpft, hat nach Me 
poleond Fall fortgedauert, fo Tange als Fürſt Metternid 
der Spige der auswärtigen Angelegenheiten fand, und? 
ſelbſt durch feinen Fall nicht aufgelöft worden; dies ba 
hinreichend, wie richtig der Gedanke war, der dieſem Bin 
niß zum Grunde lag. Wenn Zriede Glüd ift, und dies vid 
ſchwerlich Jemand Teugnen, ift Europa dem Zürften Mir = 
nich für 32jahrige Ruhe zu groffem Danke verpflichte. - 
Die Eintracht Heſtreichs, Preuffens und Ruſſlands air 
fih nach dem zweiten parifer Frieden zuerft durch die (op! 
nannte „heilige Allianz” Fund; dieſes jetzt vergefiene Ada! 
ſtück war durchaus nicht in dem Zone und der Haltung get 
fhrieben, worin diplomatifche Actenftüde verfaflt zu MR} 
pflegen; es hatte feinen Urfprung in der, man mörhte fogmi 
moftifchen Richtung des Gemüths des Kaiferd Alerander. DM 















N 
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Monarchie zugefallen, und dies war reichlicher Erſatz für Die 
Wiederlande, diefe ſchwache Seite der öftreichifchen Monarchie, 
Sie eben fo leicht anzugreifen ald ſchwer zu vertheidigen, für 
Mas allgemeine Wohl der Monarchie fehr wenig beitrug. Auch 
Die gegenwärtige Abrundung bot gewiſſe Schwächen dar: der 
Merluft von Krakau ſchwaͤchte die militairifche Grenze der 
Meonarchie gegen Norden; im Vertrag wegen Salzburg hatte 
Die öftreichifhe Regierung vergeffen, daß Berchtesgaden ein 
Telpftändiges Ganze bildet, wodurch es geſchah, daß, bei der 
efignahme von Salzburg; Berchtesgaden nicht in Anſpruch 
Benommen werden konnte, ſondern bei dem Königreich Baiern 
Blieb; Die Folge davon ift, daß Salzburg und Tirol durch 
ine Heerftraße verbunden find, die durch Baiern führt. In 
Italien endlich war eine eben ſolche Vergeffenheitsfünde be- 


gangen worden: der Kaifer von Oftreich war wieder in den 


Beſitz der Lombardei getreten, die feit Karl V. dem Haufe 
Habsburg und feit dem. utrechter Frieden der öftreichifchen 
Linie Des Hauſes gehörte; jebt, wo der alte Beſitzſtand in 
Italien bergeftellt wurde, vergaß man bie alten Grenzen der 
Lombardei herzuftellen, man vergaß, daß die Sefia die Grenze 
der Lombardei ift, man vergaß, dag erſt Maria Zherefia den 
Theil der Lombardei an der Sefta während des Öftreichifchen 
Erbfolgekriegs dem König von Sardinien abgetreten habe. 
Man hätte jebt, da der König von Sardinien nur durch öſt—⸗ 
reichiſche Waffen den Beſitz Piemonts und Savoyens wieder: 
erlangt hatte, Diefen abgeriffenen Theil der Lombardei um fo 
mehr wieder zurüdnehmen können, weil der König von Sar⸗ 
Dinien durch da8 Gebiet der Republik Genua ohnedies bedeutend 
vergrbfferten Laͤnderbeſitz erhielt, ja man hätte die alten Grenzen 
der Lombardei berftellen follen, weil nur durch den Befig des 
Landes bis an die Sefia die Öflreichifhe Monarchie eine mi- 
litairiſche Grenze gegen Piemont und allenfalld Frankreich er- 
langt und nur das Übergewicht Oftreiche in Italien die Ruhe 
der Halbinfel fichert. | 

Trotz diefer Unterlaffungsfünden war die öſtreichiſche Mon⸗ 
archie mächtiger als je, fie war eben fo groß als zur Zeit 
Karls VI., als derfelbe noch Neapel und Sicilien befaß, und 
war abgerundeter, leichter zu vertheidigen ald damald. Die 

22 * 
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Breunde, die Kaifer Franz und Alerander, die einen feierlichen 
Einzug hielten. An Miniftern erfchienen für Oſtreich Fürſt 
Metternich, Baron Vincent und als Protokollführer Gens; für 
Preuſſen Zürft Hardenberg, der Graf Bernftorf und W. Hum: 
boldt; für Ruflland die Grafen Capo d'Iſtria, Neſſelrode und 
Pozzo di Borgo, Freiherr Alopaeus; für England Herzog von 
Bellington, Lord Caſtlereagh und Canning; für Frankreich Herzog 
Richelieu, Renneval, Mounier. Gefandte anderer Mächte er 
ſchienen nicht, denn man hatte von vornherein erflärt, daß in 
Aachen Fein anderer Gegenftand als einzig und allein Die Frage 
der Räumung Frankreichs verhandelt werden ſolle. In Be 
treff dieſer Räumung erhoben fi) mancdherlei Bedenken von 
Seiten. der Miniftr. Man glaubte die Ruhe des Landes 
noch nicht hinreichend hergeftellt, um es fich ſelbſt überlafien 
zu können; aber die Zreundichaft, die Kaifer Alerander feit 
lange für Richelieu fühlte"), trat bier wohltbätig ins Mit- 
tel. NRichelieu verbürgte fich für die Ruhe Frankreichs und 
Kaiſer Alexander erklärte, daB er biedurch volllommen ficher: 
geftellt fel._Da traten auch die übrigen Mächte ber bean- 
tragten Räumung Frankreichs bei; man verftändigte fich über 
Die Art, wie Frankreich die noch rückſtändigen Zahlungen zu 
leiften habe, und der Gegenftand des Congreſſes war erledigt. 
Hierauf verbandelte man die Frage der zukünftigen Stellung 
Frankreichs gegenüber dem übrigen Europa. Ludwig XVII. 
trat der heiligen Allianz bei und die Bevollmächtigten ſtreichs, 
Ruſſlands, Preuffens, Frankreichs und Englands unterzeichneten, 
in Form eines Protokolls, einen geheimen Verfrag, im Weſent⸗ 
lichen folgenden Inhalts: Die erwähnten Höfe find feft entſchloſ⸗ 
fen, fich in ihren gegenfeitigen Beziehungen, fowie in jenen zu 
den übrigen europäifchen Mächten niemald von dem Grundfage 
der Ginigkeit zu entfernen, der fie bisher geleitet habe und 
der durch die chriftliche Verbrüderung der Souveraine unter: 
einander unauflöslich geworden feis daß diefe Vereinigung fei- 
nen andern Zweck habe, ald die Erhaltung des allgemeinen 


1) Richelieu war bis zur Reftauration der Bourbons in rufiifchen 
Dienften gewefen, hatte die Stadt Odeffa gegründet und war von daher 
dem Kaifer Ulerander bekannt und von ihm hochgeachtet. 
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Friedens, die fi) auf die gewiſſenhafte Achtung vor allen ver» 
tragsmäffig übernommenen Verpflichtungen und den daraus 
bergeleiteten Rechten flüge; daß Frankreich, durch die Her- 
ftellung des vechtmäffigen conflitutionellen Königthums den 
übrigen Mächten befreundet, die Verbindlichfeit eingebe, zu 
der Aufrechterhaltung und Befeftigung des Syſtems beizutra- 
gen, welche Europa den Frieden gegeben babe und befien 
Dauer allein fichern koönne; und daß endlich die bei der Aus⸗ 
fertigung dieſer Acte befheiligten Mächte, fofern fie zur Er⸗ 
reihung ihres in derſelben ausgefprochenen Zwecks bejondere 
Zufammenfünfte zwifchen den Souverainen oder ihren Bevoll⸗ 
mächtigten nothwendig fanden, fich verpflichteten, Ort und 
Zeit folcher Zufammenkünfte immer vorher durch diplomatifche 


Nittheilungen feilzufegen, auch die Staaten, deren Angele⸗ 


genheiten die zu haltenden Berathungen befräfen, förmlich 
zur Theilnahme einzuladen. 

Nur zu bald trat die Nothwendigkeit ein, Die am Schluß 
des eben erwähnten Actenſtücks als bloſſe Möglichkeit ange 
deutet war. Die Verhältniſſe in Deutſchland geftalteten fich 
dergeftalt, daß ein Eongreß bald wieder nothwendig erfchien. 
Und es Fam fo: Als während ded wiener Congrefjed Napo- 
leon, Elba verlaflend, wieder in Frankreich erfchien, waren Die 
deuffchen Verhältniffe noch Teineöwegd geordnet. Im Ange⸗ 
ficht der drohenden Gefahr brachte man in Eile einen Staa⸗ 
tenbund zufammen, deffen Grundfag völlige Gleichheit der 
Theilnehmer, Erhaltung der innern und äuflern Sicherheit 
war. Verkörpert war diefe Einigung Durch den Bundestag 
in Sranffurt, der, Durch alle fouverainen Mächte Deutfchlands 
beſchickt, unter Oſtreichs Vorſitz die Gefchide Deutichlands 
Ienten follte.e Ein Jahr nach dem zweiten parifer Frieden 
trat der Bundestag zufammen, aber ſchon damals erhoben 
ſich Stimmen gegen ihn, durch die er ald unzweckmäſſig, die 
Entwidelung Deutichland hemmend, bezeichnet wurde. Im 
nächſten Iahr hatte in Deutfchland die dritte Säcularfeter der 
von Luther begonnenen Reformation flat. Die Burfchen- 
[haft von Jena lud die andern Hochſchulen ein, das Feſt auf 
der Wartburg zu begehen‘), Es erfchienen nahe an 500, 

1) Iſt e6 bier nöthig zu erinnern, daß die Wartkurg gewählt wurde, 


1816 


1817 
18. Oc 
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auf folche Weife einmal in irgend einem Bundesſtaate ausge 
ſchloſſener Lehrer follte in einem andern jemals wieder bei 
einer Öffentlichen Lehranftalt angeftelt werden. Die Tängfl 
beftehenden Gefeße gegen geheime oder nicht eigens erlaubte 
Verbindungen auf den Univerfitäten follten mit Strenge in 
Kraft erhalten und insbefondere gegen den unter dem Namen 
der allgemeinen Burfchenfchaft bekannten Verein angewandt 
werden; auch verpflichteten fi Die Regierungen, Fein Indi⸗ 
viduum, welches nach Bekanntmachung ded Bundestagäbe 
fehluffes noch an einer unerlaubten Verbindung Theil nehme, 
zu irgend einem öffentlichen Amte zuzulafien. 

Noch ſchärfere Maflvegeln als gegen die Univerfitäten 
wurden gegen bie Preſſe beantragt. Es wurde ein SPreflge 
feß vorgefihlagen, welche, wenn es in voller Strenge zur 
Ausführung gelommen wäre, allem literarifchen Leben in 
Deutfchland ein Ende gemacht hätte. Worläufig für Die Dauer 
von fünf Jahren follte in keinem Bundesſtaate weder eine 
Zeitichrift ausgegeben werden, noch überhaupt eine Schrift, 
die nicht über zwanzig Drudbogen ſtark wäre, erfcheinen dür⸗ 
fen, deren Inhalt nicht die Quarantaine einer vorgängigen 
„Genehmhaltung“ der Kandesbehörben überftanden hätte. Se: 
der einzelne Bundesflaaf wurde für den Inhalt aller unte 
feiner Dberaufficht erfcheinenden Drudfchriften der Geſammt⸗ 
beit des Bundes verantwortlich gemacht. Auſſerdem behielt 
fih die Bundesverfammlung aber vor, Zeitfchriften oder Schrif- 
ten unter zwanzig Bogen, deren Inhalt, nach) dem Gutad; 
fen einer von ihm ernannten Commiffion, der Würde dei 
Bundes, der Sicherheit einzelner Bundesftaaten oder der Er- 
haltung des Zriedens und der Ruhe in Deutſchland zumwide- 
laufe, aus eigener Machtvolllommenheit zu verbieten, ohne daß 
gegen ihren Spruch irgend eine Berufung flattfinden bürfe; 
und ald allgemein geltender Grundfag wurde ausgefprechen, 
DaB der Redacteur einer durch Bundesbefchluß unterdrüdten 
Zeitfchrift binnen fünf Jahren in feinem en 
Redaction eines periodifchen Blattes zuzulaſſen ſehg . 

Der lebte unter den in Vorſchlag geben" " 
würfen betraf die Beftellung, einer Gentwel 
fuchung der demagogifchen Umtriebe, 
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nmmiflaren beftehen, welche, von eben fo vielen durch Sf im- 
mmebrheit bezeichneten Bundesmifgliedern ernannt, fich in» 
ehalb vierzehn Tagen in der Bundesfeftung Mainz zu 'ver- 
mmeln hätten. Der Gentralbehörde wurde die oberfte Lei⸗ 
ng aller Unterfuchungen übertragen, Die in den verfchiedr.nen ' 
mnbeöftaaten wegen revolutionairer Anfchläge entweder: be⸗ 
KB eingeleitet wären, oder noch eingeleitet werden würden. 
ammtliche Localbehörden follten angewielen werden, Die be- 
effenden Acten der Bundescommiffton auszuliefern, nrit der 
kben in befländiger Berührung zu bleiben, ihren Requifitio⸗ 
a auf das Schleunigfte Folge zu leiften, aber auch, wo ſich 
puren zeigten, die zu neuen Entdedungen führen Tönnten, 
: fogleih mit Eifer zu verfolgen, ohne deshalb eine Wei⸗ 
ng der Sentralbehörde abzuwarten. Der Ießtern werde die 
flerordentliche Ermächtigung ertheilt, in dem ganzen Um⸗ 
umge aller deutichen Bundesſtaaten nicht allein Verhaftungen 
wnehmen, fondern auch die verhafteten Perfonen zu ihrer 
wenehmung nach Mainz abführen zu laſſen, wo destyalb Die 
forderlichen Anſtalten zu deren ficherer Verwahrung ohne 
rtverluft getroffen werden follten. 
Fürft Metternich hielt hiedurch die Ruhe Deutfchlande 

xh keineswegs gefichert. Eben fo gefährlich, ja noch gefähr- 
Her ald der, Geift der Univerfitäten und die Prefje, erfchien 
m die Richtung, die in einigen fübdeutfchen Staaten bie 
indiſchen Werfammlungen genommen haften. Der 13. Ar⸗ 
Bel der Bundesacte ftellte allen deutichen Staaten Stände: 
fommlungen in Ausfiht. Gegen die Ständeverfammlun- 
n, die in Folge deſſen bereitd ind Leben gefreten waren, 
te der Bundestag Feine Macht. Fürſt Metternich lud da- 
e alle Bundesftaaten ein, fi) in Wien zu verfammeln, Be 
Umächtigte dahin zu fchiden, um zu der Vorbereitung 1819 
n Bundesbeichlüffen über allgemeine Bundesgegenftände 25. Nor 
rch gemeinfchaftlichen Rath mitzuwirken. Im Spätherbft 
ten die Bevollmächtigten zufammen. Hier aber ſtieß Fürſt 
etternich zum erften Mal auf Widerftand. Obſchon ihn 
preuſſiſche Bevollmachtigte lebhaft unterftüßte, traten ihm 

baierfche Bevollmadhtigte, Freiherr von Zentner, und der 1820 
rtembergifche, Graf Mandelslohe, zum Schuß der ftändifchen 20. Ma 


3. Juni 
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Ver faffungen Fraftig entgegen. Sechs Monate währt 
Verljandlungen, fie lieferten aber nicht das Nefultat, w 
der Fürſt gewünfcht und gehofft hatte. Das Endergebn 
Bersithungen, welches unter dem Namen der wiener St 
acte vom Bundestag ald Grundgefeß des deutichen Bi 
angeriommen wurde, änderte in dem Öffentlichen Rechtözuf 
Deutjchlands wenig. In allgemeinen Ausdrüden abg 
ließ fie mancherlei Auslegungen zu; dad Weientlichfte v 
der 57. und 58. Artikel der Schluffacte, in welchen g 
wurde, daß der Souverain durch eine landfländifche V 


fung num in der Ausübung beſtimmter Rechte an die 


wirkung der Stande gebunden werden Tann, und ferner, 
die im Bunde vereinigten fouverainen Fürſten durch 
Yandftändifche Verfaffung in der Erfüllung ihrer bundesr 
gen Verpflichtungen beſchränkt oder gehindert werden di 

Bald folte des Fürften Metternich Aufmerkſamkeit 
Thatkraft von Deutfchland ab in andere Gegenden gı 


‚werden. In der pyrenäifchen Halbinfel hatten währen! 


fpanifch=franzöfifchen Kriegs die Cortes zu Cadix eine 
faffung ausgearbeitet, die, auf breiter demokratifcher 3 
aufgebaut, Anfehen und Macht des Königs auf Null h 
terfeßte. Der aus franzöfifcher Gefangenfchaft wiederfeh 
König Ferdinand VII Hatte die Verfaffung nicht aner 
und regierte nach den frühern abfoluten Grundfägen de 
nifhen Monardie. Er bafte ein Heer verfammelt, wı 
zur MWiedereroberung der füdamerikanifchen Provinzen ı 


ſchifft werden ſollte. General Duiroga und Obrift 3 


1820 


benugten Die Unzufriedenheit der Truppen über die fehle 
Anftalten, die zur Überfchiffung gefroffen waren, um fi 
Ausrufung der Conftitution von Cadir zu vermögen. 

ein Zauffeuer ging dies Durch ganz Spanien; der eingelt 
terte rafhloje König nahm die Verfaflung an. Eine äh 
Bewegung brach in Portugal aus. Dies hatte entichie 
Einfluß auf Italien. Dort hatte fich noch unter Napo 
Herrſchaft die Gefelichaft der Carbonari gebildet, die fir 
erften Zwed die Einheit Staliens gefebt hatten. Die C 
naria glaubte aus den fpanifchen Ereigniflen zu erkennen 
es an der Zeit fei, auch in Stalien dad Haupt zu erheben. € 
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ach im Neapolitanifchen ein Militairaufitand los; die ſpoa⸗ 
che Eonftitufion wurde proclamirt; der König Ferdinand LV. 
Hab fich in fein Schidfal und nahm die Verfaflung sin. 
Acilien folgte dem Beifpiele Neapeld, d. b. ed proclamtrte 
ke. fpanifche Conſtitution, verlangte aber Trennung von N ea» 
el und Anerkennung der Unabhängigkeit Siciliend. Sobald 
ke Runde diefer Bewegungen nach Wien gelangte, wurtren 


1820 
Juli 


&e oͤſtreichiſchen Regimenter in Tirol und der Lombardei cuuf 


kriegsfuß gefeßt, und fowol die Groffmächte als der deutſiche 
Sundestag und die italienifchen Fürften von den Maffregeln 
wterrichtet, Die Oftreich in feinem Intereſſe nothwendig biete. 
Benn Oftreich in Neapel einfchreiten wollte, war es in fei- 
sem vollfommenen Rechte; denn in einem frühern, mit Nua- 
A bei der Rückkehr des Königs gefchloffenen Vertrage hatte 


1818 


deſer verfprochen, bei der Herftelung feiner Regierung Feine 12 Ju 


Seränberungen zuzulafien, die fich nicht mit den alten mim⸗ 
shiichen Staatdeinrichtungen und den bei der innern Ver: 
paltung der öflreichiichen Befigungen in Italien befolgten 
Brundfägen vertragen. Den nenpolitanifchen Abgeordneten 
Kür Cariati und ſpäter Fürft Serracapriola, die beauftragt 
waren, Verſicherungen fürtdauernder Freundfchaft zu überbrin- 
sen, antwortete Fürſt Metternich, daß er die Ereignifle in 
Neapel ald dad Werk einer Partei betrachte, die den Umſturz 
Mer gefelligen Ordnung wolle; Öftreich werde die jegige Tim- 
jeſtaltung Neapeld nie anerkennen. Um in der Ausführung 
vr Dane gegen Neapel durch Feine Groſſmacht gehindert zu 
verden, veranlafite Fürſt Metternich) den Congreß zu Trop⸗ 
u, auf dem die Kaifer von Öftreich und Ruſſland und der 
Rönig von Preuflen, dann die Stellvertreter der fünf Groſſ⸗ 
nächte erfchienen '). Die Anmwefenden vereinigten fich in dem’ 
Brundfage, daß den neuen Bedrängniffen Europas ein Ziel 
eſetzt und gegen die neue renolutionaire Gewalt, die ſich eben 
et entwidele, eingefchritten werden müfle. Die Aufrecht- 
altung der Verträge ded Congreßjahres und des zweiten! pa- 
fer Friedens wurde befchloffen. Ein neuer Congreß wurde 


}) Anfangs war nur der Kronprinz von Preuffen zugegen; der Kö— 
3 traf erft fpäter ein. 


1820 
Octobe 


1815 
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nınch Laibach ausgefchrieben und auch der König von Neal 
1821 darzu eingeladen. Der Congreß begann, diesmal ohne de 
Januar König von Preuffen, die Bevollmächtigten der Groffmöcke 
bl ãeben fo ziemlich diefelben. England erflärte durch Sir Che 
led Stuart, daB es den zu Zroppau vorgefchlagenen Nep 
regeln nicht beitreten könne, weil dad Syſtem, welches ſe 
vorausfegen, in vollfommener Gegenfeitigkeit angenomme 
ırı geradem Widerfpruch mit den Grundgefegen des britiſche 
FHleichs ſtehe. England fprach den Grundſatz ber Nichtintes 
v ention aus, mit dem Beiſatze jedoch, daß andere Stantek 
und namentlich ſtreich, in der Lage fein können, Nu 
gegenüber zu feiner Sicherheit gewaltſame Maffregeln zu 9 
b:rauchen; hierüber wolle England Fein Urtheil fällen, es wi 
ft be nur Bürgfchaft, daß Feine Bergröfferungsplane obwalta 
Erie italienifchen Fürften traten den Anfichten Oſtreichs x 
ud bald wurde der Welt durch ein Rundſchreiben Oſtreic 
Preuflend und Ruſſlands kundgegeben, Daß ein öſtreichiſche 
Heer gegen Neapel beſtimmt fei, um die Revolution zu w 
teırdrüden. Bald Darauf traf der König von Neapel in Zub 
boich ein. Das Parlament von Neapel hafte nur zögernd # 
die Abreife des Königs gewilligt und fie nur zugegeben, wel 
er veriprochen hatte, die ſpaniſche Verfaflung aufrecht zu @: 
halten. Als er in Laibach ankam, war der Congreß mit ib 
nem Beichluß ſchon im Neinen. Es galt nur den König p 
überzeugen, daß er an die Zugeftändniffe nicht gebunden fd! 
bie durch die Revolution von ihm erpreflt worden warm: 
Sobald died gefchehen, fobald der König von Neapel fan 
Zuflimmung zum bewaffneten Einfchreiten gegeben, Lüfte 1 
der Kongreß auf; die Dftreicher rüdten an die neapofiteniff 
Grenze. 
Als das neapolitaniiche Parlament duch ein Sqhrehen 
ded Königs von den Beſchlüſſen des Congreſſes Nachricht e⸗ 
hielt, befchloß es Widerſtand. Wenn die heroiſchen Reda 
Drohungen u. ſ. w., die in und auſſer dem Parlamente ge 
bört wurden, in Erfüllung gegangen wären, würde von de 
öftreichifchen Armee Fein Mann übrig geblieben, fein, aber eb 
fam ganz anders. Noch vor der Ankunft der Offreicher hatte 
der Friegerifche Geift der Bruttier, Samniten und wie dit 
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ataillonsnamen alle waren, die man der claffiichen Vorwelt 
tlehnte, bedeutend nachgelafien. General Frimont war mit 6. Kebr. 
2.000 Mann über den Po gegangen. Der Iinfe Flügel un- 
e Feldmarſchalllieutenant Walmoden über Ancona, Frimont 
kt Dem Centrum über Foligno, Feldmarſchalllieutenant Stut- 
zheim mit dem rechten Zlügel über Siena rüdte durch das 
ofttiche Gebiet an die neapolitanifche Grenze. Frimont 
hickte an die neapolitaniichen Vorpoſten die Proclamation 2. Mär; 
Anig Ferdinands, die er von Laibach aus erlafien hatte und 
B.der er Truppen und Volk zu friedlicher Unterwerfung auf- 
wberte. General Pepe, der mit 30,000 Mann Srimont ge: 
müberftand, fühlte Die Notbwendigkeit, durch einen kühnen 
Bereich der fichtlichen Entmuthigung, der beginnenden Auflö- 
ing feined Heeres entgegenzuarbeiten. Drei Bataillone hat⸗ 
a ſich fchon felbft aufgelöft und waren plündernd heimge- 

Ein Sieg, fo glaubte Pepe, werde den Truppen neuen 

geben. Ohne Kriegserflärung überfiel er die Öftreicher 
pi.Bkieti, wurde aber von Wallmoden gefchlagen; noch am 7. März 
Dend: beſetzten die ſtreicher Eivita Ducale. Zwei Tage 
aauf nahm Frimont die fefte Stellung von Antrodoco '); 
E 14 Zagen war Die neapolitanifche Armee aufgelöft, bie 
reicher zogen in Neapel ein. Die Divifion Walmoden 24. März 
ing nach Sicilien über, wofelbft die Bewegung alfobald er- 
uſch. Das öftreichifche Heer blieb einige Sabre in Neapel 
wb Sicilien. Als die Ruhe bergeftellt fchien, ging der gröf- 
we Theil nach Oberitalien zurüd. Zmwölftaufend Mann blie 1825 
un noch zwei Iahre, dann verlieflen auch Diefe das Reh. 1827 
= Mn demfelben Tage, an welchem die Neapolitaner bei An- 1821 
wboco gefchlagen wurden, brach eine der neapofitanifchen 9. März 
Bnfiche Bewegung in Piemont aus. Es war eine Militair: 
urſchwoͤrung. In dem Heinen Orte Feſſano riefen die Zrup- 
ma plöplich die fpanifche Conftitution aus. Als die Bewe- 
ung mehr und mehr um fich griff, legte der König Victor 
hmanuel die Krone zu Gunften feines Bruders Karl Felix 12. Mär; 
ieber,, und da diefer zum Beſuch in Modena abweiend war, 








1) Der dankbare König von Keapel ernannte Frimont fpäter zum 
uca D’Antrobdoco. 


a) 
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trat der Prinz von Carignan ald Reichsverweſer an bie € 
der Verwaltungs die fpanifche Verfaffung wurde procla 
Für Öftreich war dieſes Ereigniß bebenklich, denn es hat 
mont gegenüber Feine gufe militatrifhe Grenze; nad 
Abmarſch der Frimont'ſchen Armee waren kaum 20,000 9 
in der Zombardei, die Piemontejen zählten 30,000 Mann 
die Lombardei felbjt war fchwierig. Die Öftreicher verl 


keinen Augenblick, fie rückten unter General Bubna übe 


bis 13. 


April 


Ticino, vereinigten ſich mit jenen piemontefifchen Trup 
die unter dem General Latour dem König treu geblieben 
ten, warfen die Infurgenten bei Novara, beſetzten Ale 
dria, unterwarfen Genua. Der König 309 mit Latour 
ben. treugebliebenen Truppen in Türin wieber ein. Die 
Ordnung war wieder hergeftellt, die Oſtreicher zogen ab, 
ein Heined Corps blieb noch eine Weile zurüd. 

Die italienifchen Bewegungen waren glücklich unterdri 
die Leichtigkeit, mit der dies gefchehen, beftärkte den Fü 
Metternich in der Anficht, dag die Bewegungen in En 
nur durch eine beftimmte Partei hervorgerufen worden, 
gends tiefe Wurzeln hätten und überall leicht unterbrüdt ı 


‘ den könnten. Aber noch während des laibacher Congr 


begann in der Türkei eine Bewegung, die ein ganz and 
Reſultat hervorbrachte als die italieniſchen Aufſtände. 
Die Monarchen waren noch in Laibach verſammelt, 
die Kunde eintraf, Daß ein Heiner Bojar — er hieß The 
Wladimireſko und war einft in ruffifchen Dienften geweſer 
in der Walachei einen Aufitand veranlaflt habe. Diefer R 
richt folgte bald die bedeutendere: Fürſt Alerander Ypfık 
ruffifcher Generalmajor, Adjutant des Kaifers '), fei an 


. März Spige bewaffneter Griechen und Arnauten in Jaſſpy ein 


gen und betreibe den Aufitand gegen die Pforte auf ale W 
Freilich erreichte Die Bewegung in den Zürftenthümern | 
ihr Ende. Ypfilanti wurde gefchlagen, entweder weil % 
dor es nicht ehrlich meinte, oder weil die Zürfen zu mät 
waren. Er warf fih auf öftreihifchen Boden, wurde 


1) Sein Bater, früher Hofpodar in der Moldau, war in der 
bannung geftorben. 
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nt feflgenommen und erft in Munkacz, fpäter in There 
mftadt in Haft gehalten‘). Uber in einer andern Ge⸗ 
mb der Türkei fland ein ganzes Volk in Waffen auf: 
w, Sriechen im Archipelagus, im Peloponnes erhoben fich. 
kom erften Augenblick des griechifchen Aufitandes bis zu der 
Dis, in welcher das Königreich Griechenland entftand, blieb 
Daft Metternich — man möchte fagen — neutral. Er ließ 
we Kampf ausrafen. Die Türken unterflügen durfte er nicht, 
jo haͤtte Europa aufgebracht; die Griechen unterflügen wollte 
maicht, denn es hätte Die Türken geſchwächt; er nahm alfo 
Ben Schlag, der die eine oder bie andere Seite traf, als 
Mendete Thatſache Hin’). Er betrachtete den Kampf wie 
wer Europa liegend. Als nach vielen langwierigen, bluti« 
ws Kämpfen Griechenland durch Ruſſlands, Frankreichs und 
Aglands Einwirkung von der Türkei als felbfländiged Kö⸗ 
ch anerkannt wurde, als Prinz Otto von Baiern den 
iſchen Lhron beſtieg, wurde er auch von Öftreich aner⸗ 
und ein öftreichifcher Gefandter — Prokeſch — an den 
iſchen Hof geſandt. 

Die Leichtigkeit, mit der die neapolitaniſche und piemon⸗ 
e Bewegung war unterdrüdt worden, erwedte im Für⸗ 
wa Metternich die Hoffnung, auch in Spanien die Conſti⸗ 
ation erdrüden zu künnen. Hiezu aber war Die Übereinflim- 
wung aller Groſſmächte nothwendig. Deshalb wurde ein Con⸗ 
Be zu Verona veranlafit. Der Gegenfland der Berathun- 1822 
war die Lage der Halbinfel. Die drei Groffmächte, ft Detober 
» Preufien und Ruflland, waren wol einig in dem Wun⸗ 
, vaß die ſpaniſche Revolution erdrückt werden möge, aber 
rt konnte dies kaum werden, wenn Frankreich fein 
n verweigerte, und Frankreich hatte Feine Luſt, ſich 
den drei Mächten vorfchreiben zu laſſen, wie es fi) Spa⸗ 
‚gegenüber zu benehmen habe. Der franzöfifche Minifter 
ubriand war allerdings für eine bewaffnete Intervention, 

















ke 


3) Mehrere Zahre nachher erhielt er die Erlaubniß, nach Griechen: 
unland zu reifen, aber feine Kräfte waren aufgezehrt, er ftarb auf der 
wife in Wien. 

2) Vait aceompli! wie fi die Diplomatie ausdrüdt. 


Mailäth, Sefchichte von Öftreih. V. 


1830 
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niß blieben. Die Antwort bes ruffifchen Kaifers war 
freundfchaftlich; daß er durchaus die Verpflichtungen ni 
dem Auge verlieren werde, die ihm jene Verhandlung: 
erlegten, denen Europa feit fo vielen Jahren Ruhe ve 
daß er den Frieden im Drient wünfche, Daß es aber 
Groͤſſe Ruſſlands würdiger Friede fein müffe Durt 
beiden Schreiben und durch die mündlichen Verhand 
des Grafen Fiquelmont, den Kaifer Kranz nach Pete 
gefandt hatte, wurde dad gute Einverftändnig zwiſch 
wiener und dem peteröburger Hofe, welches durch ben 
ſchen Krieg getrübt war, wiederhergeftellt. Ruſſland 
den Krieg mit der Türkei mit groſſer Anflrengung, fei 
war fchon bis Mdrianopel vorgedrungen, als die Pforte ı 
drungen in die Korderungen Rufilands willigte und bei 
den von Afferman ſchloß. Auf diefe Weife war ber euro 
Friede erhalten, aber die Türkei bedeutend geſchwächt n 

Ein Jahr verging In Ruhe, ald in Frankreich ei 
ferordentliche Erfchütterung ftatt hatte, die Europa in 
Grundfeſten aufzumühlen drohte. In Paris brach | 
genannte Julirevolution aus, die Karl X. und mit i 
ältere Linie der Bourbond vom Throne flürzte und dal 
Herzog von Drleand, Louis Philipp, zum König von 
reich erhob. Die franzöftihe Verfaſſung erhielt hiedurch 
grofien Stoß. Der legte Reſt ariftokratifcher Einricht 
die Pairie, ging unter, der Thron des Bürgerkönigs 
Louis Philipp damals hieß, wurde auf der breiteften 
Eratifchen Baſis aufgebaut. Das Beilpiel Frankreich 
bald Nachahmung. Die beigifchen Provinzen riffen fi 
Holland 108, in den kleinern deutfchen Staaten hatten & 
Zudungen ſtatt. Polen erhob fih in Waffen gege 
ruffifchen Kaifer und wollte fich losreiſſen. Es fchien, 
Europa werde in Brand gerafben. Daß ed nicht g 
verdankt man vorzugsweile zwei Männern, Dem neuen 
der Franzofen, Louis Philipp, und dem Fürften Met 
Der Erftere widerftand dem Drängen der franzöftfchen ! 
partei, die ihre Grundfäge mit Waffengewalt über gaı 
ropa verbreiten wollte. Er fchlug den Thron Belgien 
den man feinem zweiten Sohne, dem Herzog von Ne 
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mgetragen hatte. Fürſt Metternich aber nahm die Ereigniffe 
BR Frankreich und den Niederlanden ald vollendete Thatſachen 
iR. Die Bewegungen in Deutichland wurden durch die Wafı 
wnmacht der betreffenden Fürſten niedergedrüdt und Polen 
Bach manchen Wechfelfällen des Kriegs durch die ruffifche Macht 
ungen. Es verichwand aus der Reihe der Staaten und 
ſarde dem ruſſiſchen Reiche einverleibt. So verzog ſich auch 
Vemal der drohende allgemeine Krieg. Aber nicht ohne bange 
Meforgniß fahen die Fürften und Staatsmänner, denen die Wufe :- 
Bithaltung des Beftehenden am Herzen lag, ber Zukunft entgegen. 
Kaum war diefe Gefahr vorüber, als fich neue Zudun- 
Ren in Italien zeigten. Auf dem päpftlichen Stuhl ſaß Gre⸗ 
We XVI., der durch flarred Feſthalten an den vorgefunbenen 
Minzichtungen alle Monarchen und Staatsmänner ‚Europas 
Werbot. Die Greigniffe in Europa fchienen den Italienern 
Be günftige Gelegenheit darzubieten, die alten Plane gegen 
We beſtehenden Regierungen auszuführen. Sie wagten «8 nicht, 
Mrder Lombardei gegen die Eaiferliche Macht aufzutreten, aber 
BE Modena, in Parma und Bologna brach der Aufftand bei- 
e gleichzeitig aud. Der-Herzog von Modena verließ. feine 1851 
, die Kaiferin Marie Luife 309 fih von Parma auf Februar 
WS öftreichifche Gebiet zurück. Im Kirchenſtaate breitete ſich 
ME Bewegung immer mehr aus. Die Leiter der Bewegung 
ten bewaffnete Scharen in der Stärke von 15,000 Dann 
n. Sie hatten Ancona befegt. Da rüdten 18,000 
ann Oſtreicher, unter dem Feldmarfchalllieutenant Baron 
, zu ihrer Bezwingung aus: Die Oftreicher flegten 
Novi und erflürmten die Stadt. Ferrara wurde befegt, März 
| a und Parma unterwarfen fih. Frimont nahm: Bo» 
na in Beſitz. Vor Rimini wurden die Italiener noch ein- 
geſchlagen. Ancona erhielt öſtreichiſche Beſatzung. So 
Br in weniger ald einem Monat der Aufruhr überwältigt. 
die päpftliche Herrichaft wiederhergeftellt war, vwaum: 
da die Kaiferlihen den Kirchenſtaat. Uber fie waren noch 
Mit Lange entfernt, als der Aufruhr neuerdings ausbrach. 
Der Papft rief Oſtreichs Hülfe an; alfobald brach General 
beabowifi mit einer Heeresabtheilung wieder in das päpfl- 1832 
he Gebiet ein und beſetzte Bologna. Das bioffe Erfcheinen 24. Ian. 


1832 


22— 23. 


Februar 


1835 
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der Oftreicher reichte hin, die Ruhe berzuftellen. Im Bologus 
wurden die Kaiferlichen von der Bevölkerung mit Jubel uf 
genommen. Sie blieben dafelbft ald Beſabung; aber Di 
hätte beinahe zu einem weitausfehenden Kriege mit Franfreif 
geführt. Schon das erfte frühere Einfchreiten der Dftreicher wi 
in Frankreich von Vielen misliebig angefehen worden. Fl 
da die Oftreicher zum zweiten Mat einrüdten, entfland gr 
fer Lärm in Sranfreih. Died veranlafite den franzöfiſche 
Minifter zu einem Schritte, deflen Folgen nicht abzufchen we 
ren: Ein franzöfifches Geſchwader erfchien in der Nacht ii 
Hafen von Ancona und befegte die Stadt. Wenn den Trek 
zofen das Verfahren der Hſtreicher in Italien misliebig weh; 
fonnte den Oſtreichern das Erſcheinen der Franzoſen in We 
cona noch weriiger angenehm fein. ſtreich beforgte, daß ñ 
Franzoſen die Bewegung in Ancona unterſtützen wollten, I 
rüftete daher mit unendlicher Schnelligkeit, um auf jeben F 
bereit zu fein. ber, obfchon zum Kampfe bereit, tradil 
Dſtreich Doch den Frieden zu erhalten, und Louis Philipp wi 
zufrieden, durch die Befegung von Ancona bie Aufregung de 
Franzoſen für den Augenblick befchwichtigt zu haben. Di 
beiden Männer ded Friedens begegneten ſich alfo in ihm 
Abſichten, und der Zufammenftoß der beiden groffen Mächt 
der einen Augenbli unvermeidlich fchien, wurde vermicda 
Der franzöfifhe General Eubiered, der in Ancona befrhligk 
erhielt von feiner Regierung Die Weifung, die papftlichen De 
hörden wieder einzufegen. Died benahm den Revolutionaim 
alle Hoffnung. Die Groſſmächte aber, denen es nicht darım 
zu thun war, alle Augenblide im Kirchenftaat mit bewaſſu 
ter Macht einfchreiten zu müflen, und denen die Gebrechen ba 
Verwaltung des Kirchenftaatd genugfam befannt waren, ke 
fen ed weder an Rathichlägen, noch an freundlichen Aufforde 
rungen zu zwedmäffigen Reformen fehlen. Uber alle Ber 
ftelungen ſcheiterten am Starrfinn des Papfted. Die gran 
zofen blieben Jahre lang in Ancona, die Oftreicher in Be 
logna und den vornchmften Städten ber Romagna. Sie we 
ten beliebter als die Franzoſen. Died war das letzte mei 
würdige Ereigniß in den Verhältniſſen ſtreichs zu den am 






2. Mär: wärtigen Staaten bis zum Tode des Kaiferd Franz. 
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Der Kaifer wurde unerwartet von einer Entzündungs- 
krankheit befallen, bie eine Zungenläfmung zur Folge hatte. 
Er farb, nach kurzem Krankenlager, an demſelben Tage, an 
dem er 43 Jahre früher die Regierung angetreten 2 
Er ſtarb mit dem vollen Bewußtſein und in ber feften Über- 
zeugung, feine Pfliht ald Regent erfüllt zu haben. @eine 
Regierung in Bezug auf dad Ausland zerfällt in zwei beinahe 
gleiche Hälften. Dreiundzwanzig Jahre befämpfte er zuerſt 
Die Revolution, dann Rapoleons übermacht. Oft unglücklich, 
hielt ex ſtandhaft aus. Seinem Ausharren dankt Europa, 
Daß es weder dem Andrange der franzöfifchen Revolution noch 
Der Gewalt Napoleons erlag. In den 20 nachfolgenden Jah- 
zen war Friede und die Erhaltung des Beſtehenden das Ziel 
feiner Politik; auch diefen Zweck erreichte er. Die Gefchichte 
würde ihn einen der gröfften Regenten aller Sahrhunberte 
nennen, wenn er in ben zwanzig Jahren des Friedens ſich 
nicht darauf beſchtänkt hätte, die europäiſche Bewegung nur 
aufzuhalten, ftatt fie in geregelte Bahnen zu leiten. 


Vierundneunzigſtes Gapitel, 


Kaifer Franz. Innere Verhältniffe und Ver: 
waltung des öftreihifchen Kaiferftaats. 
. (1792—1835). 


Ältere Zeit. Finanzen. Militait. Juſtiz. Klrchliches. Mate- 
rieller Wohlſtand der Monarchie. Unterricht. Literatur. Cenſur. 
Stände. Organiſation der öſtreichiſchen Staatsmaſchine. Liebe 
des Volks zum Kaiſer und Misſtimmung gegen das Syſtem. 

Die Anſicht des Kaiſers von der innern Lage ber Monarchie. 


Sı der erften Periode der 

der Kriegöperiode nämlich, 
tion beimeitem nicht fo au 
Es wurde noch auf Nation: 
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wenn auch Maflregeln für die ganze Monarchie durchgef 
werben follten, geſchah ed Durch eigene, fpechell für gew 
Länder beftimmte Behörden. So gab ed eine ungriſche u 
böhmiſche Canzlei; nach der letzten Theilung Polens wu 
die galiziſche Hofcanzlei errichtet. Nach der Übernahme v 
Venedig wurde der galizifhe Hofcanzier Graf Iofef Mail 
zur Organifirung des Landes nach Venedig gefchict, fein DO) 
rat war aber keineswegs nach dem Typus der öftreihiid 
Verwaltung ausgearbeitet; bis zur definitiven Entfcheidung 
die freilich nie erfolgte — wurde bie Leitung der italienifd 
Angelegenheiten ihm als Minifter Üüberfragen. Aber in! 
Erledigung groſſer Gegenſtände war früher ein bedeuten 
Schwanken, ein nachtheiliged Zögern bemerkbar. So z. 
ging Venedig nach fiebenjährigem Beſitz verloren, bevor 
war organifirt worden; der Vorfchlag zur Drganiftrung 9 
nedigs, den Graf Iofef Mailaͤth 1802 eingereicht hatte, BI 
unerledigt in den Bureaur u. f. w. 

Die Finanzen waren im Anfange der Regierung des K 
ferd gut; man fonnte den erften Krieg gegen die franzöfll 
Republik ohne Erfchütterung aushalten; man genügte ! 
Auslagen duch Steuern, freiwillige Beiträge der Privat 
Sudfidien der Provinzen, endlich durch Bancozettelverm 
rung. Diefes letzte Mittel wirkte erft bei dem Beginn | 

1799 zweiten Kriegd mit Frankreich nachtheilig ein. Die Differ 
zwiſchen Münze und Papiergeld trat fichtbar hervor; © 
wurde mit Bancozefteln höher gekauft, ald der Nominalwe 
ded Ducafen war. Von da an flieg der Curs des ed 

1805 Metalld; immer. Nach dem wiener Zrieden flieg der 6: 
über 200. Es wurden Beforgniffe wegen einer Herabfehu 
des Werthes der Bancozettel lauf. Die Regierung entgegn 
durch die Erklärung, daß die Bancozettel nicht würden | 
abgefegt werden. Eggerd aus Dänemark, der im Rufe gı 
fer finanzieller Kenntniffe fand, wurde nad Wien beru 
und zu Rathe gezogen‘). Aber feine Vorfchläge traten n 


1) Eggers, ‚Reife durch Kranken, Baiern, Öftreich „Preuſſen 
Sachſen in den Jahren 1804 - 1806“. Leipzig 1809. Als Eggers 
Wien abreiſte, erhob ihn der Kaiſer in den Reichsfreiherrnſtand. 
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nd Leben. Waren fie an Zweifelfucht gefcheitert? Hatte man 
Be unpraftifch gefunden? Zögerte man mit der Entfcheidung 
9 lange, bis das Übel durch Eggers’ Vorfchläge nicht mehr 
pa bewältigen war? Die Rüftungen zu einem neuen Kriege 1809 
onnten nur durch Bancozeftelvermehrung beftritten werden. 
Er fiel unglüdtich aus, und nad dem Verluſte won 2000 
Buadratmeilen war Öftreich nicht mehr im Stande, Die enorme 
Bumme von taufendundfehszig Millionen Bancozetteln zu 
Jeden; der Staatsbankrott war unausweichlih. Der Hof: 
Immerpräfident Graf Wallis ließ an einem und demfelben 
Kage in der ganzen Monarchie ein Patent befannt machen, 1811 
Bürch welches erftens der Werth der Bancozettel auf ein Fünfs 15. März 
BU des Nennwerths berabgefeht, zweitens zur Einlöfung neues 
Bapiergelb unter dem Titel Einlöſungsſcheine beſtimmt wurde. 

Das Patent regulirte ferner das Verhältniß des Gläu⸗ 
Bigers und Schuldners. Vom erften Eurötage an war eine 1799 
Brala für jeden Monat ausgearbeitet, der Schuldner bezahlte 
meh dem Gurs, der in dem Monat geweien, ald er bie 
Bahlungspflichtigfeit eingegangen hatte, bis zur Höhe von fünf 
Beam eind. Wenn der Curs zur Zeit der eingegangenen 
Berpflihtung höher geftanden hatte als 500, wurbe dies nicht 
Berüdfichtigt; der Schuldner muſſte 100 Fl. ſtatt 500 Fl. 
Bahlen. Die Zahlung aber geſchah in Folge ded Patents in 
Binlöfungäfcheinen. Mancher verlor hiedurch über Nacht fein 
ganzes Vermögen’), Die alte Staatöfchuld erklärte das Pa- 
Kent für unkündbar und ſetzte die Zinfen derfelben auf die 
Hälfte herab. Die Erfchütterung war ungeheuer, der Curs 
Fig bis in das Unglaubliche. Als die erften Einlöfungs- 
Meine ausgegeben wurden, zahlte man 1800 Fl. Bancozet- 
zel, um 100 51. 6.:M. zu befommen. Ale Preije fliegen 
in demfelben Verhältniß. So koſtete die Mege Weizen 50 Fl. 


zers macht dabei die Bemerkung: „Ich bin wol ber legte deutfche Reiche: 
reiberr.” Er hatte reiht. 

1) 3. B. wer wenige Tage vor dem Patent eine Realität um 100,000 
Bulden verkauft hatte, befaß nach dem Patent nur noch 20,000 Gulden 
Hnlöfungsfcheine, und da die Einlöfungsfcheine gleich bei ihrem Erfchei: 
en weit unter Pari gingen, befaß er in der Wirklichkeit Faum 6000 
[. C.M. AUuf ähnliche Weiſe verlor ic) damals über 200,000 RI. 
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B.⸗Z.; ich ſelbſt babe einem Fiaker im Regen vom ! 

an der Wien in die Stadt dreiſſig 31. B.-3. gegahli 

dem Reſtaurateur Bet konnte man unter 100 51. B.3. 

kaum zu Nacht eſſen u. |. w. u.f.w. Die Bancozeti 

fen in ſolche Verachtung, DaB manches Hundert zu 9 

1812 verbraucht wurde. Als die Umwechſelung der Bancoze 
Februar gen Einlöfungöfcheine vollendet war, ergab fich allgı 
Seldmangel und das Vertrauen zur Regierung war 
tiefften Ziefen erfchüttert. Die Unhaltbarkeit des Wal 
Syſtems ergab fich nur zu bald. Wie Oftreich am Ber: 

1813 kriege theilmehmen wollte, fand ed Fein Mittel, fich da 
terial zur Kriegsrüſtung anzufchaffen, als neue Gmi 

von Papiergeld. Graf Wallis wurde Juftizpräfident, die 

des Kammerpräfidenten erhielt Graf Stadion, und n 

1815 fchienen Unticipationsfcheine. Nach dem zweiten parile 
den waren fchon wieder 700 Millionen Einlöſungs⸗ u 

1816 ticipationsfcheine in Umlauf. Da wurde die Bank ins 
gerufen. Sie war ermächtigt, Papiergeld auszugebe 
Staat verzichtete für fi) auf dieſes Recht. Nieman 
gezwungen, das Papiergeld ber Bank anzunehmen, u 

der war berechtigt, jeden Augenblid die Umwechslung in | 

von der Bank zu begehren. Den Bonds der Bank b 

ein Theil der von Frankreich gezahlten Contribufion, 

tende Quellen des Staatseinkommens, eine bedeutend 

von Xctien. Ihre Verwaltung wurde vom Staat um 

gig erflärt. Ein Tilgungsfonds wurde erfchaffen, d 
Staatsſchuld durch den jährlichen Ankauf von fünf Mi 

und Die jährliche Verloofung von eben fo viel Millione 
biedurch in den Vollgenuß der Zinfen traten, nach unt 

theild getilgt, theild auf den urfprünglichen Werth ge 

Die Einlöfungd- und Anticipationsfcheine blieben in U 

ihr Verhältnig zur Elingenden Münze wurde zu zwei 

teln feftgefeßt, 3. B. 5 FI. Anticipationsfcheine galten 
Metallmünze. Die Operation war ein minderer Staat 

rott ald der Wallis'ſche. Aber weil die berabgejeßten € 

nicht fo lange in Umlauf waren, wie cinft die Banc 

weil fie nicht augenblidlich eingelöft, ſondern nur nid 
ausgegeben wurden, wenn fie bei Staatöfaflen « 
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Bank einliefern, war die Erfehütterung minder groß, min- 
e fühldar. Die Verpflichtungen, welche der Staat gegenüber 
n alten Glaͤubigern eingegangen war, wurden redlich erfüllt, 
sv alte Staatöfchulb bedeutend gemindert, aber dafür wurben 
Hig neue Schulden gemacht, fo daß die Schulbenlaft, als 
Miee Franz farb, nur verändert, aber keineswegs vermin- 
Wär. 

+ Während der 2fjährigen Kriege, die Kaifer Franz gegen 
nnkreich führte, Bewährte die öftreichifche Armee nicht nur 
Eh alten Ruhm der Zapferfeit und Ausdauer, fondern bie 
ke Einrichtung, „der alte Fuß“, wie fih Prinz Eugen zu 
Derholten Malen ausdrückte, bewährte ſich als vortrefflich 
E Hlänzend fiegend, oft unglücklich, immer tapfer, und wenn 
dcklich, meiftend Durch die Schuld der Führer, blieb bie 
mer immer gleich Difeiplinirt. Erzherzog Karl, auffer dem 
Inzen Eugen Oftreichs gröffter Feldhert, gibt der Armee 
> Zeugniß, daß bei der Erflürmung von Manheim in der 
übt nicht ein Dann die Reiben verlieh, nicht ber geringfte 
deß vorfiel. Welche Armee kann ſich einer ſolchen Diſti⸗ 
n rũhmen? Die Feſtigkeit des öſtreichiſchen Militairorga⸗ 
mus erprobte ſich am beſten, als man aus ſchlechtverſtan⸗ 
er Okonomie, um Penflonen zu erſparen, den Chargenver⸗ 1804 
ıf einführte. Bis zum Hauptmann und Rittmelfter durfte 
* Dffitier die ihm nächfte höhere Charge einem Kameraden 
Baufen. Der Sivilift ‚durfte Unterlieutenantöftellen kaufen. 
kAbſt vieſe verderbliche Maſſregel vermochte die Armee nicht 
erſchüttern. Zum Glück der Monarchie wurde dieſe Maſſ⸗ 
zel bald wieder aufgegeben. Als Erzherzog Karl als Be: 1806 
waliſſimus die Leitung der Armee unb bed Hofkriegsraths 
ernahm, wurde die Armee von neuem Geifte belebt. Er 
mbenbete brfondere Sorgfalt auf die wiſſenſchaftliche Aus⸗ 
ing ber Soldaten; von ihm flammt das Sriegsardhiv, 
in ibm die militatrifche Zeitfchrift, er ſelbſt fchrieb für den 
Kerricht der Dfficiere. Der wiflenfchaftliche Geiſt, den der 
nberzog beroorrief, iſt feither nicht erfofehen. Das Mili⸗ 
ir fland in verfchiedenen Ländern unter Difafterien, Die den 
men Generalcommando führten, unfer einen General, wel- 
x ber Sommandirende hieß. Sämmtlihe Commanbdirende 
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aber flanden unter dem Hofkriegsrath. Diefe Behörd 
alter Zeit flammend, war in Ihrem innern Organiſm 
zu verwidelt für die Verwaltung eines Standes, welch 
ter allen der beweglichfte fein fol. In Kriegszeiten bef 
gab es häufige Klage über Mangel an gehöriger Verpfl 
und oft wurde mit Recht geklagt, daß die Befehle von 
die Feldherren in ihren Unternehmungen lähmten '). 9 
rifche Bauten wurden an mehreren Orten unternomme 
Franzensfeſte in Tirol, die befefligten Thürme von Lin 
flanden in jener Zeit, die Riefenfeftung in Komorn, ı 
Der Neuzeit vollendet, war fchon in der napoleonifchen 9 
zeit in Bau genommen worden. Die S000 Fuß Hod 
rende Strafle über das Wormfer Joch ift eine Militair] 
Durch das Venetianiſche erhielt die öftreichifche Mon 
einen neuen Zweig des Kriegsweſens, dies war die M 
Die ausgedehnte Küfte von Venedig bis Gattaro Fonntı 
ohne Kriegsfchiffe gelafien werden. Es Tag aber in: 
Franz, man möchte fagen, eine Art Schen, Oftreich als 
macht Hinzuftellen. Der Striegdmarine wurde nicht jene 
merkſamkeit geſchenkt, die fie verdientes Die Folgezeit hat 
Vernachläffigung beftraft. 

Eine Glanzſeite der Regierung bed Kaiferd Franı 
das Juſtizweſen. Das öftreichifche bürgerliche Geſetzbuch 
ein ewiged Denkmal feiner Regierung, und das Crimi 
ſetzbuch iſt das mildefte und fchönfte aller Criminalgeſetz 
Europad. Die Gerichte waren die ſchönſten, makelle 
Behörden in der ganzen Monarchie. Er felbft war vo 
Pflicht, Gerechtigkeit zu handhaben, dergeftalt durchdrr 
dag er augenblicklich jede ihm noch fo liebgewordene Ide 
gab, wenn ihm auch nur enffernt angedeutet wurde, d 
dad Recht verleken könnte. Ja, es gab Falle in den 
ceffen von Privaten gegen die Krone, in denen er ben 
anmwälten geradezu verbot, von gewiflen Rechtsmitteln, 
der Verjährung, Gebrauch zu machen, wenn hiedurch der 
vaten die Möglichkeit genommen worden wäre, fein urf! 


1) Siehe hierüber das 84. Eapitel des vorliegenden Werl 
Bandes. 


nere Verh. u. Berwalt. d. oͤſtr. Kaiſerſtaats. 170927 - 1835. 365 


6 Recht geltend machen zu können. Er hielt feinen Wahl⸗ 
mch: Gerechtigkeit ift der Grundſtein der Regierungen. '- 
Kaiſer Franz fchrieb mit Necht dem Mangel an Religio- 
üt einen groffen Theil der Erſchütterung zu, die im Beginn 
wer Regierung von Frankreich aus die Welt bedrohte. Er 
ihte mit Hecht den religiöfen Sinn in der Monarchie zu 
leben. ‚Aber bie Mittel, die. er ergriff, entſprachen feiner 
Wit nicht. Die Aufferlichkeit des Gottesdienſtes wurde 
Midert, aber die Mittel, die Religiofität des Gemüths zu 
Wirdern, blieben unbenugt, ja fie wurden zuweilen fogar 
t. In den Schulen wurde darauf gefehen, daß bie 
d in die Kirche ging, aber der religiöfe Unterricht wurde 
St gehoben. Benedictiner,. Eiftercienfer und Prämonſtra⸗ 
der, vom Kaiſer Iofef in Ungern aufgehoben, wurden wie 
).eingefeht und. ihnen Schulen. übergeben; aber da fie an 
in fchlechten Schulplan:! gebunden waren, Tonnten- fie nicht 
wirkſam fein, wie fie fein follten. Dies. gilt von allen 
gibſen Orden, denen Schulen übergeben wurden. Jeſui⸗ 
; Samen wieber auf, aber eine Einrichtung, die vor drei 
Infchenaltern dem Sturme der Zeit erlegen war, Tonnte jet 
en bdenfelben Sturm Feine ausreichende Waffe fein. Die 
morianer entiprachen dem Zwede des Kaiſers am allerıwe- 
Men. Ein Inſtitut, welches Religtofität auf Unwiffenheit 
inden will, ſchadet mehr, als es nützt. Denn Religion be. 
kınbet, bewährt ihren göttlichen Urſprung eben Dadurch, Daß 
x Willenfchaft nur zu ihrer Kräftigung dient. Wol wur- 
a zu groſſe Bisthümer"in Fleinere getheilt, und dies war ſehr 
kmäffig, aber die Regierung überwachte nicht genug die 
ähe, fie erniedrigte fie zur Staatödienerin und bürbete ber 
leiſtũchkeit Dienftleiftungen auf, die fie der Seelſorge entzo- 
ra, in Widerfpruch mit ihren Gläubigen brachten, ihre Wirk⸗ 
meet laͤhmten. Die Mafiregeln des Kaiferd ſchwankten 
nichen den Tirchlich- abfolutiftifchen Ideen Kaiſer Joſefs und 
w bunten Gefühl, daB der Kirche eine andere Stellung 
th thue, als die fie biöher eingenommen hatte. Die Mafl- 
rin der Regierung waren halbe Maflregeln und Fonnten 
halb Feinen Erfolg haben. 
Die . langen Priedensjahre erzeugten aufjerordentlichen 
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Wohlftand, und diefer Unternehmungsgaift. Fobriken entf 
den, ber Handel beiebte fi, die Produt- und Kabrikatunig 
ftellungen waren Überrafchend und beten ein ungeahnte Üben 
ſchauen der materiellen Entwidelung der Monardie. X 
Städte nahmen zu, Feine fo wie Peſth und Trieſt. Das U 
blühen dieſer beiden Städte, die rein Handelsſtädte find, iR 
weift, wie fehr der materielle Wohlſtand der Monarchie ir 
Zunehmen war. Wir haben biefe beiden Stäbte gerumhi. 
weil fie vorzugsweiſe blühten, es wirb aber in ber öftreihh 
ſchen Monarchie ſchwerlich eine Stadt fein, die in bien äh]: 
nicht vergröffert, verfchönert worden wäre, bie nicht an Be 
völferung zugenommen hätte. Wien bürfte leicht um 1NAM 
Bewohner mehr zählen, als im Anfange der Regierung Mh} 
Katferd Franz. Venedig allein ſank, es war Die Gtadt 
Vergangenheit, und alle Verſuche des Kaiſers, fie zu hach 
blieben fruchtlos. Das Zugeſtändniß eine Freihafens rei |: 
die Stadt nicht. Ihre geograpbifche Lage, Die Richtung di 
levantiſchen Handeld entichieden gegen fi. Die Bevöollenth 
der Monarchie flieg auf 38 Millionen. In keinem Theile Ww 
Monarchie war gröſſerer Wohlſtand als in der 

Das Land zahlte weniger Steuern ald unter frauzöfifie 
Herrſchaft, die freie Verbindung mit der öſtreichiſchen Be} 
archie verſchaffte ihm aufferordentliche Vortheile. Die Gier ' 
bahnen, die Dampfichifffahrt, die unter dem Nachfolger ii 
Kaiſers eine wahrhaft gigantifche Ausdehnung nahm, Wii 
gannen unter Kaifer Franz ind Leben zu treten. Die Bw } 
ten, bie der Staat in der fangen Friedenszeit aufführen Ich ı 
waren in allen Theilen der Monarchie zahlreich und 
artig. 

Der öffentlihe Unterricht war auf einer fehr sic 
Stufe Die technifchen Kenntniffe, Dad Studium ber Raten : 
wiffenfchaften wurde allerdings begünftigt, aber alles Wille, 
was fich nicht auf materielle Wohlſein, auf Die Entwiddum 
materieller Kräfte bezog, wurde nicht nur nicht gepflegt, fm 
dern zurücgefeßt, ja öfters geradezu gehemmt. Der Studi 
plan — einer der fchlechteften, die ed je gab — muffte fireng 
eingehalten werden; die Schulbücher — fie konnten faum 
Ihlechter fein — durften nicht umgangen werden. Wem 
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eſchläge zur beflern Einrichtung der Schulen eingereicht 
"en, fo verfchwanden fie in den Regiflraturen, oder wur: 
ı fo lange berathen, bis die Zeit fie unbrauchbar, unan⸗ 
"bar machte. Es wurde nie gefragt, ob die Studenten 
tlernten, fondern ob fie zur Kirche gingen und ob feine 
teſſe vorgefallen. Wie ſehr jedes nicht materielle Wiſſen 
ſt in der Schule mit Scheu betrachtet wurde, ergibt ſich 
dem Einen, daß an der wiener Univerfität das Studium 
Geſchichte Fein Pflichtſtudium war. Man konnte aljo zu 
I immer für einem Amte gelangen, man konnte Mintfter 
ben, ohne je ein Wort von der Geſchichte überhaupt unb 
r ber Monarchie insbefondere gehört zu Haben. Und dies 
nem Staate, in welchem Staatsmännern die Geſchichte 
Monarchie nöthiger iſt al wo immer! Wenn eine grofle 
e auftauchte, ging fte bald wieder in eine Form über, Die 
urfprünglichen Richtung entgegengefebt war. Das The 
ınum, von Maria Therefia gegründet, von Joſef aufge 
en, wurde nach einem groffarfigen Plane wieder in das 
en gerufen; ed Sollte die Pflanzſchule der künftigen groſſen 
ratsmänner der Monarchie fein. Wie lange hielt Died an? 
u wenig Jahren wurde bie Anflalt ausfchliefllich den Pia- 
en böhmiſcher Provinz übergeben. Ohne dem Orden zu 
e zu freten, Tann man jagen, daß Died dem Zwecke des 
erefianums Stirn an Stirn entgegenliefz denn die Piari- 
: böhmifcher Provinz werden felbft geftehen, bag ſie durch⸗ 
nicht mehr ald Andere befähigt find, groſſe Staatsman⸗ 
zu erziehen, beranzubilden. Das XTherefianum ſank zu 
+ ausgedehnten Gymmafialanftalt herab. Der höhere Un- 
icht war eben fo. unzwelmäffig wie an den öffentlichen 
zulen. So ging es überall. Die geiflige Entwidelung 
de auf alle Weiſe niedergehalten, unterdrüdt, nicht nur in 
Schule, auch im Leben. ES ift oft gejagt worden, baf 
oſtreichiſche Monarchie gegen jede geiftige Einwirkung von 
fen her mit einer chinefifhen Mauer umgeben fei, und 
war fo. Diele chinefifhe Mauer war die Cenfur. Sie 
e gar Feine allgemeine Vorjchrift zur Richtichnur, fondern 
MEnticheidungen über einzelne Fälle. Dabei gefchah das 
aublichfte. Mit documentirten Genfuranefboten könnte 
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man Bände füllen‘). Das Sonderbare dabei war aber, def 
die verbotenen Bücher überall zu haben waren, und da d 
zum guten Zon gehörte, fie gelefen zu haben und zu Io 
Die Cenſur beförderte durch ihre Verbote die Luft, verb 
Bücher zu leſen, wurde als Verdummungsanftalt ve 
und lähmte nur die inländifche Literafur. 

-.. Die Schriftfteller flanden in einem fonderbaren Berfik 
ni zur Regierung. Die Ausbildung im naturhiſtoriſcheh 
matbematifchen, phyſiſchen, chemifchen und technifchen Fade 
wurde begünftigt und in diefer Richtung wurden groffe Se 
ftungen auch belohnt. In der Medicin waren aber fchon gm 
wifle Syſteme von der Regierung nicht gut angefehen;. d4 
Homdopathie war nur tolerirt, der Magnetiſmus verbotm; 
Am übelften waren Philofophie, Geſchichte und ſchöne ih 
ratur bedacht. Man hielt die Menfchen, die fi) mit denſch 
ben befchäftigten, für gefährlich oder thöricht, in beiden Yilg 
fen zu allem Andern unbrauchbar. In Wien find die du 
bedeutendften wiflenfchaftlichen Amter: der Hofrath und ai, 
Euftos der k. k. Hofbibliothek, Der Director des k. £ gehe 
men Haus, Hof- und Staa barchivs, der Hiſtoriograph de 
Reiche. Es ift charakteriftifch, daß feit dem Tode des Hl 
raths und Euflos Michael Denis, alfo durch nahe an 50 Ich, 









1) Sur Erheiterung ber Xefer will ich nur ein Paar anführen. |} 
Brofhüre: „Cravatiana, oder die Kunft, die Eravate umzubinden“, mei): 
verboten, weil ein Knoten à la Riego hieß, und Riego der Urheber M 
fpanifchen Revolution war. „Emilie Galotti“ durfte lange nicht af :; 
führt werden, weil der Herzog einen fchlechten Charakter bat. Cu w, 
brecheriſcher oder leichtſinniger Graf wurde ſtets in einen Baron np 
wandelt; ein fihlechter Minifter oder Präfident hieß jedesmal regeimifl | 
Bicedom. In einem groffen Hiftorifhen Werke wurde bemängelt, Wi! 
ber Verfaffer an einigen Stellen „Kaifer Mar” ſchrieb; dies — fo ment 
die Genfur — fei gegen die Würde, e8 muͤſſe „Kaiſer Mazimilion heiſ 
fen. Ein und daffelbe Gedicht wurde in drei Tagen in einem wine 
Journal durch den einen Cenfor geftrihen, durch den andern Eenfer ia 
einer andern Zeitfchrift erlaubt. Es geſchah noch etwas Komifcere, 
In einem Journal follte ein Gelegenheitsgedicht gedruckt werden; de 
Eenfor begehrte Anderungen, ber Redacteur verfprach fie, brachte nad 
einigen Stunden das Gedicht ganz unverändert zur Eenfur und ma 
wurde es admittirt u. f. w. u. f. mw. 
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B zu dem jebigen erflen Cuſtos, dem berühmten Berfaffer 
e „Griſeldis“, Baron Münch, Fein einziger wirklich ausge, 
hhneter Schriftfteller der Bibliothek vorftand. Daſſelbe gilt 
In Director der k. k. Hofbibliothek)y. Im k. k. geheimen 
us«, Hof» und Staatsarchiv trat, feit Hormayr von die. 
* Etelle entfernt wurde, alfo feit mehr als dreiffig Jahren, 
R Schriftfteller mehr auf diefen Play. Die Stelle des Hi- 
hen bes Reiche blieb, ald Hormayr in baterfche Dienfte 
‚ nahe an zwanzig Jahre unbejeht, dann übertrug fie Fürſt 
ih einem Ausländer‘). Der Fürſt war überhaupt 
ausländifhen Schriftfiellern zugänglich. Madame Zrol- 
oder fonft ein reifender Blauftrumpf u. f. w. waren im 
Mon des Fürſten willlommen, wurden aufmerffam und zu- 
end behandelt, aber welcher inländifche Schriftfteller 
e je in feinem Salon gefehben worden? Baron Hammer, _ 
Zedlig und der Echreiber diejer Zeilen. Aber auch 
nicht als Schriftfteller, fondern die beiden Erften als bei 
Staatscanzlei angeftelit, der Letztere ald ungrifcher Par« 
ner. Diefe Zurüdfegung der heimifchen Literatur 
ine grofie Sünde in der damaligen Verwaltung der Mon- 
Mile; fie war ungerecht, denn frog des Druds, der auf ihr 
fete, brachte die öftreichifche Literatur gerade in ihrem ver- 
Theile ausgezeichnete Werke hervor; fie war unpoli⸗ 

Rh, denn fie brachte die Schriftfeller gegen die Regierung 
und bot der Mittelmäffigkeit die Entfchuldigungsphrafe 
: „Unter Diefem Drude kann man nichts Beſſeres ſchreiben.“ 
Es ift unglaublich, was froß der Zurückſetzung der Schrift⸗ 
güer, trotz des Drucks, der auf ihnen Iaftete, dennoch gerabe 
B den von der Regierung verpönten Wiffenfchaften geleiftet 
Wade. : Die ausführliche Würdigung der Geiftesproducte un⸗ 
wu md feit Kaiſer Franz gehört der Literargeſchichte an; aber 
m Klug ſei es mir erlaubt, zu erwähnen, daß mein laͤngſt 
Üspegangener Freund Henri Collin, Griliparzer und Halm 
Minch) als Dramatifche Dichter durch keinen dentfchen Schrift: 




















) Bielleicht konnte man noch Bartſch ausnehmen, der ſich durch 
ir „Peintre graveur“ in der Kunſtwelt einen Namen gemacht hat. 


9), Hurter. 
Mail äth, Geihichte von Oſtreich . 24 
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fteller überboten oder erreicht find. Wie viel Gedichte hat 
denn Deutfchland aufzuweilen, die Zedlitzens „Zodtenkrängen‘ 
die Wage halten? Die leider Mode gewordene politik: 
Poeſie bat in Hſtreich in Anaftafius Grün (Auerfperg) md 
Lenau Drgane gefunden, die Deutfchland nicht überboten bat. 
Ladiflaus Pyrker, der Sänger Rudolf Des Habsburger, 
Gaftelli, der das Dichten in der Volksfprache wieder ins &r 
ben rief, Seidl, Egon Ebert u. f. w. find befannte, geachtet 
Namen. Wer bat zu ihrer Zeit Die Werke der nicht vom 
Weltſchmerz zerriffenen Karoline Pichler nicht gelefen? Die 
dramatifchen Arbeiten der Frau von Weiſſenthurn haben 
mit feltenem Erfolg die Runde Durch alle Bühnen Deutid 
(ande gemacht. Betti Paolo’ Gedichte find berühmt und 
Adalbert Stiffters „Studien” find allgemein bewunderte Rd 
erftüde. 

Geſchichte wurde von der Regierung, namentlich von de 
Polizei, mit ſcheelem Auge betrachtet; man fürchtete, daß ihr 
Lehren Freiheitsſinn, Geift der Widerſetzlichkeit und des Auf 
ruhrs verbreiten. Man fürdhtete Died dergeftalt, daß von 
der Regierung aus in 43 Jahren nur zwei an die hifle 
rifche Vergangenheit mahnende Monumente entflanben find: 
die Statue Kaifer Joſefs und Andreas Hoferd Grabmal in 
Inndbrud. Man glaubte die Gegenwart beliebt zu machen, 
wenn die Vergangenheit vergeffen wurde. Die Wölker folten 
ihren Regentenflamm lieben, aber nichts von ihrer frühen 
Wirkſamkeit wiffen. Die Früchte der Gefchichte wollte mar, 
aber die Gefchichte felbft nicht. Nur unter dem kurzen Di- 
nifterium Stadion wurde Geſchichte begünſtigt. Damals be 
gann Hormayr den „Oftreichifchen Plutarch”, trog aller Mir- 
get fein beſtes Werk. Die Wiffenfchaft brach ſich Bahn, fehf 
gegen den Willen der Regierung. Franz Kurz, regulire 
Chorherr von St. Florian, der Neftor der öftreichifchen Gr 
fhichte, bearbeitete die Zeiten Oſtreichs von Albrecht I. bi 
zu Friedrich IV. mit feltener Gründlichkeit. Diefelbe Zat 
wählte Lichnowffi zum Gegenftande feiner Forſchungen. Ham 
merd „Geſchichte des ofmanifchen Reichs“ ift weltberühmt. 
Palacki gab die beſte böhmifche Gefchichte heraus, die wir 
befigen. Vieleicht wird es dem Schreiber diefer Zeilen nicht 
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ald Unbefcheidenheit gedeutet werden, wenn er feiner „Ge⸗ 
fchichte der Magyaren“ und der vorliegenden „Geſchichte des 
öftreishifchen Kaiſerſtaats“ gedenkt. Muchar, Chmell, Fraſtl 
ſind rühmlich bekannte Namen. Üüberhaupt wurde Geſchichte 
vielfach in den Klöſtern getrieben; auch die drei eben Genann⸗ 
ten find Kloſtergeiſtliche. Aber die einzige Unterſtützung, bie 
allen angeführten Geſchichtſchreibern zu Theil wurde, beſtand 
in der mehr oder weniger ausgedehnt zugeſtandenen Benutzung 
der Archive. Materiell unterftügt wurde nur Zürft Lichnowſti, 
ausgezeichnet der einzige Hammer. 

Von Philoſophie und Staatswirthſchaft iſt gar nicht zu 
reden. 

Den Ständen war der Kaifer nicht hold. Mas er in 
Ungern der ſtändiſchen Verfaflung gegenüber unternahm, wird 
im nachfolgenden Gapitel erzählt werden. In den übrigen 
Ländern der Monarchie wurden die. Stände in jenem Zuftande 
von Nulität erhalten, zu dem fie unter den vorigen Regie 
rungen berabgefunfen waren. . Die fländifchen Einrichtungen 
in Italien wurden mit der ganzen napoleonifhen Drganifa- 
tion aufgehoben, ald nach dem Befreiungskriege Venedig und 
die Lombardei wieder an ſtreich kamen. Auch in Tirol wurde 
die alte ftandifche Verfaflung nicht wieder hergeftellt, fondern 
die Ständeverfammlung in einen Poflulatenlandtag umgeftal- 
tet. Die Anträge deflelben wurden allerdings berüdfichtigt, 
aber von der Ständeverfammiung war Doch nur noch der 
- Name geblieben. 

„les für das Volk, nichts durch dad Volk!“ war bie 
Marime des Fürften Metternidh. 

Das Räderwerk, durch welches der Kaifer auf die Mon- 
archie. wirkte, war folgendermaflen organifirt: Bid zu dem 
Ausbruche der Märzbewegung gab es im öftreihifchen Kaifer- 
ftaate Feine Minifterien, fondern Hofftellen, und zwar: für 
die oberfte Xeitung der innern Verwaltung drei Hofe 
(die vereinigte Hofcanzlei für alle nicht zu Ungern gi 
benbürgen gehörenden Staatötheile, dann Die ungri 
Die fiebenbürgifche); für die Finanz», Gefäl-, Dom 
Bergbau-, Handeld-, Induftrie- und Poflgegenftän. 
Allgemeine Hofkammer; für die Nechtöverwaltung in ] 

ı 24° 
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ungrifchen und fiebenbürgifchen Bebieten eine oberfte Yufliy 
ftele; für das gefammte Militatrweien einen Hofkriegsrath; für 
die Polizei und Cenfur eine Hofftelle; für die Rechnungscontrol 
ein Generalrechnungsbirectorium; endlich für die Geſchäfte dei 
kaiſerlichen Haufes und für die auswärtigen Angelegenheiten 
eine gebeime Haus», Hof» und Staatscanzlei. Innerhall 
ber vereinigten Hofcanzlei beftand für die Leitung bes dffent- 
lichen Unterrichts eine eigene Abtbeilung unter dem Namen 
Studienhofcommiffion, und bei der Zuftizhofftelle für die jr 
flisgefeßgebung eine Gefeßgebungshofcommiffion. Diefe Hof 
fielen, mit Ausnahme der Eenfur- und Polizeihofftelle und 
ber Haus», Hof» und Gtaatscanzlei, hatten eine Collegial 
einrichtung, d. 5. ihre Entſcheidungen mufiten in Sigungen durd 
relative Stimmenmehrheit beſchloſſen werden, ein jeder Reft 
rent und Votant hatte eine entfcheidende Stimme, ſowie de 
Praſident, welchem Letztern das Recht zuftand, Beſchlüſſe im 
abminiftrativen ˖ Fache, woraus er einen Rachtbeil für dm 
Dienft befürchtete, nicht ausfertigen zu laffen, fondern dem 
Kaifer zur Entſcheidung vorzulegen. Der Staatsrat — von 
Maria Therefia eingerichtet — ftand dem Kaifer rathend zur Sekte. 
So lange der urfprüngliche Charakter der Hofftellen und 

bes Staatsraths fich forterhielt, konnte der Mangel eines Ge 
fommtminifteriums in Oſtreich nicht fühlbar werben. Allein 
im Laufe Der Zeit ging diefer Charakter allmälig verloren. I 
der erſten Periode der Regierung des Kaiferd Franz präfidirt 
er felbft den Sonferenzen und hatte zur Erleichterung feine 
Aufgabe an feiner Seite einen Gabinetöminifter, welcher in 
fortwährender perfünlicher und nicht blos fchriftlicher Werbis- 
dung mit den Prafidenten der Hofftellen, den Staatsräthen 
und Staats» und onferenzminiftern ftand und täglich dm 
Kaiſer die zu enticheidenden Gegenflände vorlegte. Dide 
Gabinetsminifter (Graf Colloredo) muflte auf Verlangen Rı- 
1805 poleons von feinem Poften abtreten, und feitdem wurde dieſe 
Stelle nicht wieder befegt; der Kaifer übernahm perfönlich die 
ſchwierige Aufgabe, alle Fäden der Staatöverwaltung zufam: 
menzuhalten, indem er dazu Die zeifweilige Hülfe bald de 
einen, bald des andern feiner Staatd- und Conferenzminifte, 
oder Staats⸗ und Conferenzraͤthe, immer aber nur zeit: ımd 
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theilweife in Anfpruh nahm. Der mündliche Verkehr des 
Kaifers mit den Chefs der Hofftellen wurde immer feltener; 
fie hatten Alles nur fchriftlich dem Kaifer vorzulegen; unge. 
rufen oder ohne vorläufig erwirkte Taiferliche Bewilligung durf⸗ 
ten fie in Gefchäften ihres Amtes nicht bei ihm erfcheinen, 
und ihre Berufung unterblieb oft mehrere Monate. So fan- 
ten allmälig die Hofftellen von Theilnehmern der Staatöregie- 
rung zu bloffen Verwaltungöbehörden herab; eine jede bewegte 
ſich in ihrem Kreife, ohne Rüdfiht auf Die Bewegung der 
andern, ein folidarifches Zufammenwirken für den allgemeinen 
Staatszweck unterblieb. Der Staatdrath, welcher den Brenn- 
punft zur Concenfrirung der Regierungsſtrahlen hätte bilden 
follen, entfprach diefer Beftimmung nicht; denn die Maſſen 
von Defailgegenfländen, die ihm zur Berathung zugewiefen 
wurden, hatten die bedeutende Vermehrung feined Perfonals 
und zwar nicht durch wirflihe Staatsräthe, fondern Durch 
minder boch- und felbftändig geftellte flaatsräthlich Refe⸗ 
renten, und feine Eintheilung in Sectionen nach den ver: 
fchiedenen Verwaltungszweigen zur Folge gehabt; der perfün- 
liche Credit der Mitglieder des Staatsraths ſank, feine Ver⸗ 
handlungen wurden fhwerfällig und langſam, eine jede Ser: 
tion betrachtete fich ald Wertreter ded ihr zugemiefenen einzel» 
nen Zweigs — das Ganze war nur in der Perfon des Kaiſers 
Franz vertreten. Alle an den Thron gelangenden Gegenftände 
wurden aber nicht einmal den Sectionen des Staatsraths, in 
deren Geſchäftszweig fie eingriffen, zur Berathung zugemie- 
fen; viele ließ der Katfer im fogenannten Gabinetömege ohne 
Dazwifchentunft des Staatsrathe, durch ein von ihm bezeidh- 
netes Mitglied dieſes leßtern oder Durch einen Staatd- und 
Gonferenzminifter, manchmal .auch durch Männer begutachten, 
die Feiner diefer Kategorien und ſelbſt dem Staatsdienſte über- 
haupt nicht angehörten, wobei ed dem mit ſolchem kaiſerlichen 
Vertrauen Beehrten nicht geflattet war, über ben ea 

mit Andern Rüdfprache zu ‚pflegen. Die Beurt 
Einfluſſes der von irgend einer Hofſtelle beantrag 

regeln auf Die andern Zweige der Staatöverwaltung 

die fehwere Aufgabe des Monarchen allein, — da 

rath gelangte nicht zur Überficht aller Regierungs 
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und konnte ſonach die Lücke nicht ausfüllen, welche in dem 
Centrum der Regierung durch den Mangel eines Minifter 
raths beftand. Bei einer ſolchen Behandlung der Regierungk 
gefchäfte war Alles nur auf die Perfönlichkeit des Kaiſers 
berechnet. 

Das Unanwendbare der Collegialverbandlung auf Gr 
fchafte, die ihrer Natur nah Schnelligkeit, Geheimhaltung 
oder fpecielle Fachkenntniß erforderten, war auch bereits aner- 
kannt, und deshalb nebenbei die Präfidialbehandlung einge 
führt worden, nach welcher der Präfident manche Geſchäfte 
feinem Collegium entzog, um fie aus eigener Machtvolllom 
menbeit mit Benubung der Feder irgend eines Raths ode 
Secretairs zu erledigen. Sie Hatte die üble Folge, daß fe 
das Interefie des Präfidenten vorzüglich auf Die fich vorbe 
baltenen Gegenftände Teitete und fonach jenes an den Cole 
gialverhandlungen, dadurch aber auch die Überwachung der 
Referenten und Votanten von feiner Seite verringerte, auf 
welcher Überwachung doch die Garantie gegen Oberflächlichkeit, 
Befangenheit oder Willkür der Referenten berubte De 
Wirkungskreis der Hofftellen war ihnen durch den Kaifer fcharf 
vorgezeichnet; was auffer oder über demfelben Tag, muflte 
der kaiſerlichen Schlufffaffung unterzogen werden. In der 
Regel muſſte Alles, was nicht aus beftehenden Formen abge 
leitet werden Eonnte, an den Thron gelangen; Dasjenige aber, 
was innerhalb einer folchen Worfchrift Tag, wurde von der 
Hofftele, deren Wirkſamkeit es betraf, unmittelbar entfchie 
den. Aus Diefer Marime entfprangen die fonderbarften Contraſte. 

Neben diefen foftemmäffigen Schranken des Wirkens ber 
Hofftellen wurden Iegtere aber auch häufig in einzelnen Fäl⸗ 
Ien, deren Erledigung zu ihren Attributen gehört hätte, vom 
Kaifer befchranft. 

Die abfoluten Herricher Oftreiche hatten nämlich ihren 
Unterfhanen das Petitionsrecht in einem fo ausgedehnten Um: 
fange gewahrt, daß Jedermann fih mit Bittfchriften unmit- 
telbar an den Kaifer wenden und folche nicht nur bei den 
wöchentlihen Audienzen perfünlich überreichen, fondern aud 
mit der Poft einfenden Eonnte, indem die Poſtämter angewie 
fen waren, alle an den Kaifer adreffirten Briefe dem kaiſer⸗ 
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lichen Gabinete zu übermitteln. Die eingegangenen Gefuche 
wurden geprüft und, wenn ihr Inhalt Teine befondere Rüd- 
ficht zu verdienen fchien, kurzweg an die Hofftellen zur Amts · 
Handlung geſchickt. Wenn aber darin Umftände angegeben 
waren, welche den Bittenden entweder einer Gnade würdig 
zu machen fhienen, ober welche einen Zweifel gegen die Un- 
befangenbeit der Behörden erwedten, bezeichnete („‚fignirte”) der 
Kaifer das Geſuch, d. 5. er fehrieb mit eigener Hand an eine 
Ede deſſelben den Namen des Präfidenten jener Hofftelle, in 
deren Reffort der Gegenftand gehörte. Cine jede ſolche Be- 
zeichnung hatte die Wirkung, daß über die Bitte nicht abge 
handelt werden durfte, bevor nicht dem Kaifer dad Sachver⸗- 
hãltniß aufgeklärt und bie von der Hofſtelle beabfichtigte Er. 
Tedigung von ihm genehmigt worden war. Diefe ziemlich 
häufigen fogenannten a. h.» Signaturen mufften daher nicht 
nur Gefchäftsverzögerungen, fondern auch Kraftläfmung ber 
Behörden oft zur Folge haben. 

Die Überwachung der Hofftelen, bezüglich auf die Nicht- 
überfehreitung ihres Wirkungskreiſes und auf die Art der Ge- 
fehäftsbehandlung überhaupt, wurde dadurch fichergeftellt, dag 
ihre Gefchäftsprotofole von Sitzung zu Sigung dem Kaifer 
vorgelegt werden mufften; ihre Prüfung und Beurtheilung 
war dem Staatsrathe zugewiefen, welcher eine ftrenge Con» 
trole ausübte. 

Wenn durch diefes-Verfahren gegen Misbrauch der Amts- 
gewalt wirkfame Vorfehrung getroffen war, fo wurde von der 
andern Seite die Bewegung ber Hofftellen erfchwert und die 
Einfchüchterung nicht nur derfelben, fondern auch der untern 
Behörden herbeigeführt. Die Folge davon war, baß eine 
jede Behörde, um ſich vor Verantwortung zu ſchützen, in 
zweifelhaften Fallen, ftatt zu handeln, zu Anfragen ihre Zu⸗ 
Flucht nahm; fo lehnte ſich die untere Behörde an die 
bie höchfte aber an ben Kaiſer, welche 
nung des Volks die Schuld misliel 
fen wurde. IE 
Die Hofftellen erfuhren durch die 
fungen auf ihre Vorträge, oder du 
ſchreiben (a. h.-Handbillete genannt) 
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henen Beichluß des Kaifers, ohne alle Begründung deſſelben; 
denn diefe unterblieb der Marime nach, weil es mit der ab 
foluten Herrfchergewalt nicht verträglich erachtet wurde, Rechen 
fchaft über die Motive eines Paiferlichen Beſchluſſes zu geben. 
Sie wuflten aljo in allen fehr häufig eintretenden Fällen, wo 
ihre Anträge entweder gar nicht oder nur mit Abänderung 
angenommen wurden, nicht den Grund der Werwerfung oder 
Amendirung, Tonnten fonach nicht den Geiſt Der Verfügungen 
ihres Gebieterd auffafjen, ſondern waren auf Die Vollziehung 
Deſſen beichränft, was ihnen in dem todten Buchſtaben dei 
Befehls zu liegen ſchien. Misverfländniffe, Gleichgültigkat 
gegen die Folgen der Ausführung des Befehle, Kränkung deb 
Selbftgefühls, ja manchmal fogar Schadenfreude über das 
nicht günftigen Erfolg eines gegen ihren Antrag an fie ge 
langten unmotivirten Beſchluſſes blieben nicht aus, fo daß oft 
die Hofftellen in moralifcher Oppofition mit ihrem Herrn flandes 

Unter den wiener Hofftellen flanden in den Provinzie, 
bauptftädten die Känderbehörden, bei welchen, mit Ausnahme. 
der Polizeidirectionen, das GCollegialverfahren wie bei den | 
fern eingeführt und mit gleichen Unzukömmlichkeiten verdar }, 
den war. Die Polizeidirectionen hatten eine Zwitterftelug: 
fie waren nämlich den Länderchefs, und felbft in Beziehung 
auf Gegenflände der niedern Polizei den Gubernien une | 
geordnet, empfingen aber zugleich unmittelbare Auftüg |: 
von der Polizeihofftelle und erftatteten an diefe unmittelbar}; 
Berichte, was allgemein befannt und daburd ein fort 
render Anlaß zu Argwohn und Abneigung von Saite Wi 
Länderchefs und Gubernien gegen fie war. 

Die Landesbehörden für die innere (fogenannte politiiä) . 
und die Finanzverwaltung haften in dem Hauptorte de ı 
jeden Kreifes (im lombardifch-venetianifchen Königreide n 
einer jeden Provinz) landesfürſtliche Organe zur Verfügu - 
Bei jenen, welche der Binanzverwaltung zugewieſen ward, 
beftand ebenfalls das Collegialverfahren; bei den für die W 
nere (politifche) Verwaltung beftimmten (den Kreisämtern un 
im lombardifch = venetianifchen Königreiche den Delegationen) 
war die Amtögewalt und Berantwortlichfeit dem Vorſtehe 
(Kreishauptmann oder Delegaten) perfünlich übertragen. 





nere Verh. u. Verwalt. b. oͤſtr. Katferftaats. 1515—1835. 377 


Die Landesbehörde für die Juſtizverwaltung verfügte 
ee die Juſtizbehoͤrden der erften Inſtanz, welche theils aus 
Ddesfürſtlichen oder flädtifchen Collegialbehörden, theils aus 
abesfürftlichen oder dynaftifchen Einzelrichtern beſtanden. 

Die Landeöbehörde in Militairgegenfländen hatte ben 
wiſionsgeneralen zu gebieten. 

In den nicht ungrifchen Ländern ftanden unter den Kreis⸗ 
utern als erſte Drgane der innern (politifchen) Verwaltung 
ſeils ſtädtiſche Magiftrate, theild Iandesfürftliche Bezirks⸗ 
mmiflaire, theils privatherrfchaftlihe Wirthichaftsämter; 
ner den Delegationen im Iombärdifch-venetionifchen König. 
hihe durchaus landesfürſtliche Diſtrictscommiſſaire, welcher 
Hientlichen Werfchiedenheit der in dieſem Köntgreiche bemerf- 
we geregelte Gang der innern Verwaltung zuzufchreiben tft '). 
' Bon Ungern und Siebenbürgen wird im nächſten Eapitel 
e Rede fein. 

Die Regierungdgrundfäge waren: Aufrechthaltung der 
Souverainetätörechte, Verneinung eines jeden Anſpruchs der 
Öffer an jene Rechte und Begünftigung ded Katholicifmus; 
eides follte in patriarchalifcher Weiſe durchgeführt werden. 
ber man regierte nicht, man verwaltete blos. Man glaubte 

regieren, weil in den Bureaus viel gefehrieben wurde. 
Kein noch in der Regierungszeit des Kaiferd Franz wurde 
e Tüchtigkeit der Regierungsmafchine auf eine harte Probe 
ftellt, aus der es fich ergab, daß die Regierungsmafchine 
oA genüge, um Die Tagesgeſchäfte zu erledigen, aber für un⸗ 
Bartete groffe Bälle nicht ausreiche. 

Als die Cholera hereinbrach, Famen die Behörden mit 
een Anftalten überall zu fpät. Dem SKaifer aber gab die 
Jolera die Gelegenheit zu erproben, welche Gewalt er über 
e Gemüther Habe. Allgemein galt die Cholera für anſteckend; 
Wien traf man ungeheuere Abfperrungsmafiregeln; wie fie 
er in Der Stadt ausbrach, verlegte der SKaifer feinen Auf: 
thalt von Schönbrunn nah Wien und ließ durch Mauer: 


1) Die Dorftellung der öſtreichiſchen Staatömafhine ift ein beinahe 
rtlicher Auszug aus der „Geneſis der Revolution in Öftreich im Sabre 
48”. Leipzig 1850. 


1831 















378 Hauptſtück 17. Kapitel 95. 


anfchlag verfünden, die Cholera fei nicht anſteckend, und mı 
glaubte ihm. Dies that ihm wohl’). Überhaupt unterfäh 
den die Völker feine Perfönlichkeit und fein Syſtem. 3 
liebte man und thaf ed überall durch Taufe Demonftration 
fund. Man hatte Zreud und Leid mit ihm gefheilt; er 
ſchlicht, gerecht, gerade, zugänglich; feine Perfönlichkeit wird 
väterlih, Die meiften feiner Unterthanen waren unter fe 
Herrfchaft geboren. Man hing an ihm wie an einem Vate, 
befien Schritte man nicht immer billigt. Die Abneigung gg 
gen fein Eyflem erfuhr er nicht, und ald er fein Erbenwei 
Ien endete, fchied er mit dem Bewufltfein, das Wohl feine 
Völker redlich gewollt und als Tiebender Water dafür refiiel 
nach beftem Wiſſen geforgt zu haben. Er fchieb mit de 
Glauben, der Gegenftand ihrer Verehrung und Liebe zu fe 
und darin hatte er recht; er jchied mit Der Überzeugung, 

nen gut organifirten Staat, eine im Innern feftgeftellte Me 
feinem Nachfolger zu interlaffen, und darin hatte er une 


Fünfundneungigfted Capitel. 


Bom Regierungsantritte Ferdinand I. vi 
zum Sturz des alten Regierungsfpftems. 
(1835 — 1848). P 


Herzensgüte Ferdinands. Das alte Verwaltungsſyſtem * 
Conferenzrath. Krönung in Italien. Gnadenact des Kai 

Materieller Wohlſtand der Monarchie. Dampficifffahrt. Ca 
bahnen. Monument ded Kaifers Franz. Auffere Berhältuiß, 
Türke. Mehemed-Ali. Drohendes Zerwürfnig mit Franktah 
Kampf in Kleinaſien. Erzherzog Friedrich. Ausgleichung dex 
Wirren. Misſtimmung der Monarchie gegen das Verwaltung 

foftem. Italien. Galizien. Böhmen. Ungern. 


Kaiſer Ferdinand iſt einer der gütigſten Menſchen, die @ 
gibt; unter den vielen Fällen, die als Beweiſe angeführt me 

1) Er hat mit mir felbft darüber gefprochen und feine Freude de 
über ausgedruͤckt, daß ein einziges Placat genügt habe, die Unficten 
ten ganz Wien umzugeftalten. 


[4 
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ı Tonnen, hebe ich vorzugsweife drei heraus, weil fie mit 
Mönlichen Leiden des Kaiſers verbunden find und alfo um 
mehr feine Herzensgüte Fund thun. Es gehört zu dem 
Jenehmſten Pflichten des Gefchichtfchreibers, derlei dem Her- 
; wohltäuende Züge der Nachwelt aufzubewahren. Alle drei 
kanifjie haben vor dem Regierungsantritte Kaiſer Ferdi⸗ 
Pe ſtattgehabt. 
"uf einer Jagd wurde Ferdinand durch einen unglück⸗ 
gr Schrotfchuß getroffen. Sein erfled Wort war: „Es 
Br nicht unterfucht werden, woher der Schuß gekommen tft.“ 
P- 18 er in Mezöhegyed das Taiferliche Geftüt befuchte, 
ſten bie dienftthuenden Hufaren aus und, wie man es in 
\ Militairfprache nennt, öffneten die Slieder. Wie nun 
binand zwiſchen dem erften und zweiten Gliede durchging, 
mie fich eine Remonte des zweiten Gliedes und flieg ihn 
Ber; der hinter ihm gehende Graf Ludwig Zige hob ihn 
und trug ihn fchnell hinaus. Wie er auf feſtem Boden 
bb, ſprach Ferdinand zum commandirenden Offidier: „Dem 1825 
ann darf nichts gefchehen.” 
Ferdinand war fchon gefrönter König von Ungern, als 
Mordverfuh auf ihn flatt hatte. Er ging mit dem.dienft- 
den Kämmerer Grafen Salid in Baden fpazieren. Ein 1832 
Iendeter, den der junge König einige Tage früher bedeu- 
unterftügt hatte, Dem aber diefed nicht hinreichend erfchien, 
mit einer Piftole auf ihn; der Rafende wurde gefangen 
dem Gerichte überliefert. Wenige Tage nachher fagte 
junge König zu feinem Oberfthofmeifter: „Der Unglüdtiche, 
e wiſſen fchon, wen ich meine, hat einen Sohn, und deffen 
) fih Niemand annehmen wegen der Gefchichte, die fein 
mit mir gehabt hat — den will ich erziehen Laffen, 
gen Sie dafür!” — Der überrafchte, gerührte Oberſthof⸗ 
fter rief aus: „Eure Majeſtät thun mehr, ald im Evan 
L gefchrieben iſt!“ — Der junge König aber fiel ihm 





















Wort und ſprach: „Loben Sie mid) nicht, ich thue nur 

Schuldigkeit.“ Jahre und Iahre vergingen von ba an, 

in dieſer langen Zeit verfloß Fein Monat, in dem fich 

inand nicht um feinen Schügling, feine Kortfchritte, feine 
lufführung erfundigte. 
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Wenn die Gefundheit Kaifer Zerdinands der Güte 
ned Herzens gleich geweſen wäre, würde die friedliche Ur 
ftaltung der öftreichifchen Monarchie gewiß ſtattgehabt ha 
aber leider war er von feiner früheften Jugend an Franfl 
Die Umgeftaltung der Monarchie aber war, wenn fie u 
Kaifer ausgehen follte, mit viel perfönlicher Anftrengung 
bunden; die Aufrechthaltung des frühern Syſtems, in weid 
der Kaifer dad Haupttrichrad der Verwaltung war, erbeifi 
ebenfalld eine weit gröfjere perfönliche Thaͤtigkeit, als bei 
Kränklichkeit Kaifer Ferdinands möglich war. Das Sy 
muſſte alfo zu Grunde gehen, oder durch die höchſten Rai 
geber des Kaiſers umgeftaliet werden. Daß das Letztere m 
geſchah, hat die fpätern Wirren der Monarchie herbeigefi 

Kaifer Franz hatte in feinem Zeflament dem Nach 
den Fürften Metternich befonderd empfohlen; an ihm w 
es alfo geweien, die Umgeftaltung der Regierungsmaſchin 
Antrag zu bringen, um fo mehr, da der Zürft die Gebre 



















archie wird nicht regiert, fondern verwalte. Die Gebre 
der öſtreichiſchen Verwaltung find vorzugsweife Unterlaffun 
fünden.” Die gröfjte Unterlaffungsfünde aber war die, we 
jegt begangen wurde, da man die günftige Gelegenheit, N 
Verwaltungsſyſtem umzugeftalten, unbenugf vorübergehen ig 

Um Kaifer Ferdinand die anftrengende Regierungsweß 
zu erleichtern, die fein Vater ſich 43 Jahre aufgebürdet L.. 
wurde ein Conferenzrath eingefegt; er befland aus zwei 
berzogen und zwei Miniftern, nämlich dem Staatöcanzler 
dem rangälteften Staats⸗ und Conferenzminifter; je nad! 
Verichiedenheit der Gegenftände wurden auch Andere, 
nur zeitweilig, zugezogen. Dies war die einzige Verä 
die in der Verwaltung der Monarchie eingeführt wurde. N 
Solge war ein noch Iangfamerer, fchwerfälligerer Gang Mi 
Geſchäfte als bisher. Sobald der Moment der Thron 
gung Kaifer Ferdinands zur Umgeflaltung der Monarchie 
fäumt war, ftand eine fpätere Umgeftaltung kaum mic 
erwarten. Eine an fi) lobenswerthe, hier aber nicht pech 
mäffige Pietät gegen die Einrichtungen des Kaiferd 
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Bd der fpätern Umgeftaltung entgegen, und da die Staats- 
hine im Gange blieb, Dachte man: „Warum follte bie 

yine nicht fortgehen, da fie fo lange gegangen iſt?“ — 

} fich Das Räderwerk jeder Mafchine mit der Zeit abnutzt, 

erneut, zeitgemäß umgeftaltet werden muß, bedachte 


Der Kaifer ging zur Krönung nach Italien und bewährte 1838 
5 durch einen Act Faiferliher Gnade abermals die ihm in⸗ 
jnende Herzensgüte. Unter der Regierung ſeines Vaters 
3 fich einige Italiener verleiten laſſen, Verſchwörungen 
ein; fie wollten die Lombardei von Öſtreich losreiffen 
ein einiges Italien berftellen; fie waren jedesmal entdeckt 
den; Einige waren entfloben, Andere büflten das frevel- 
x* Unternehmen im Sterfer. Der Kaifer begnadigte Alle; 
| und ungehindert durften fie in die Heimath, zu ben Ih⸗ 
} heimfehren; der Jubel bierüber war aufjerordentlich, aber 
' Dankbarkeit, wie die Folge Lehrte, nicht nachhaltend. 
m günftigen Eindrud brachte es auch hervor, baß der 
fee im Eunftfinnigen Italien viele Kunftwerke beftellte. Als 
tvon Stalten fchied, glaubte er die Herzen der Italiener 
bonnen zu haben. Bevor wir zur Darftellung der Bewe⸗ 
gen übergehen, die fich als Vorboten der fpätern Erfchütte- 
B zeigten, müflen wir einen gedrängten Blid auf die in- 

a und äufiern Verhältniſſe der Monarchie werfen. 

> Der materielle Wohlſtand der Monarchie war im fie 
Badethum, zwei Haupttriebfebern der Neuzeit, Dampf: 
fahrt und Eifenbahnen, erhielten eine riefige Ausdehnung. 
A Seſell ſchaften von Privaten bemächtigten fich der Dampfe 
| : die eine, der Lloyd in Zrieft, dehnte feine Wirk. 
kei nach Agypten, Kleinafien und Konſtantinopel aus; 
anbere befuhr die ungeheure Strecke der Donau von Linz 
‚an dab fchwarze Meer, dort boten ſich die beiden Gefell- 
- die Hände. — Der Staat entwarf ein Neb von Ei⸗ 
ahnen über die Monarchie und fing an, Die jet ihrer 
Menbung nahe Eifenbahn von Zrieft bis an die fächfifche 
db preuffiiche Grenze zu bauen. Eine Privatgefellfchaft ber 
in Die Eifenbahn von Mailand nach Venedig; wegen der 
len Schwierigkeiten, die mit biefem Unternehmen verbunden 
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waren, beawilligte die Regierung der Gefellichaft auſſe 
liche Begünftigungen; fo entftand der Eoloffale Bau dı 
Lagunen in einer Länge von mehr ald 20,000 Fuß, der S 
mit dem feflen Lande verbindet. So war Venedig von 
gang gerettet; unter Kaifer Ferdinands Regierung war gı 
was Kaifer Franz vergebens angeftrebt hatte: Wenebig 
wieder auf. Eine Privatgefellfchaft in Ungern begann d 
einer Eifenbahn von Debreczin bi Wien; eine andere 
[haft unternahm und vollführte ein Meiſterwerk de 
kunſt, die Kettenbrüde zwifchen Peſth und Ofen ü 
1200 Zuß breite Donau. Der kindlichen Verehrung 
nen Water, dem Zriebe feines Herzens folgend, ließ I 
fer auf dem Burgplage, jetzt Franzensplatz genannt, d 
gefchiedenen Monarchen ein groffartiged Monument fe 

Die äuffern Verhältniffe der Monarchie ſchienen 
ter Kaiſer Ferdinand nur ein einziges Mal zu trüben, 
ſchah während der Bewegungen, die im türkifchen Reic 
namentlich in Kleinaſien ftatthatten. Ein mächtiger 
der Horte, der Vicefönig von Ägypten, Mehemed-Ali, 
fi unabhängig zu machen; er fland im offenen Kri 
der Pforte; fein Friegskundiger Sohn Ibrahim fchlug t 
ten zu wiederholten Malen. Den chriftlihen Mächten 
dies nicht gleichgültig fein; ſtreich, England und Fu 
wollten vermittelnd einfchreiten, aber zwifchen diefen I 
berichte hierüber eine bedeutende Meinungsverfchie 
Frankreich wollte dem Vicekönig von ‚Ägypten eine 
Machtausdehnung in Syrien fihern, Oftreich und € 
hinwieder wollten feine Macht beichränten. Frankreich 
in ihm einen Alliirten für die Zukunft, ſtreich und € 
aber wollten die Türkei nicht ſinken laſſen. An der 
des franzöfifchen Minifteriums ftand damals Thiers, di 
reicher, aber unruhiger und kriegsluſtiger Mann; hiedur 
die Gefahr eine Kriegs näher, ald ed fonft der Tal 
fen wäre. In Öftreih machte man fich auf einen Kr 
faſſt. An der Küfte von SKleinaften kreuzte eine fran 
und eine englifche Flotte; die kleine Faiferliche Flotill 
Bandiera hatte fich der englifchen Flotte angefchloffen. 
herzog Briedrich, der dritte Sohn des greifen Erzherzog 
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hligte die Fregatte Guerriera. Es gab ein einziges Mit- 
, den Krieg zu vermeiden, und dieſes Mittel war, den 
hey in Aſien durch einen fehnellen Schlag zu enden, bevor 
An Europa entbrennen Fonnte. Öftreich und England ent 
joſſen fich alfo zum Angriff; die vereinigte englifch-öftreichifche 1840 
Bet e befhoß Saida, febte dann Landungstruppen aus, die 27.8} 
zwei Colonnen gegen Die Stadt vorrüdten; die eine hieß Die 
hifche, die andere die englifche. Das Caſtell von Saida 
xde durch die Öſtreicher, den Erzherzog an der Spitze, er⸗ 
emt; bald wichen Die —5 auch auf andern Punkten 
Ack, das Gebirge unterwarf ſich. Das vereinigte Geſchwa⸗ 
| fuhr dann vor St. Jean d'Acre und beichoß die Feflung 4. Nov. 
ch Drei Stunden; ein Pulvermagazin flog in die Luft, da- 
<h entftand eine breite Breſche; die Ägypter erwarteten den 
Angriff nicht mehr, fie raumten die Stadt, die von 
ı Verbündeten befeßt wurde. Auch bei Diefer Gelegenheit 
yihrte der Erzherzog Friedrich feine Umficht und Zapfer- 
‚ee bewährte ſich als würdiger Sohn feines Heldenvaters. 
He Siege, fo wie die Veränderung, die im franzöftfchen 
nifterium vorging, erleichterten die Friedensverhandlungen. 
friebliebende Politit des Königs Louis Philipp erhielt die 
erhand über den Eriegerifchen Sinn feines Minifterd. Thiers 
Rh feine Gollegen traten ab, das neue Minifterium war im 
Inne des Königs friedfiebend, die. Kriegögefahr für Europa 
eſchwand, und Mehemed- Ali, dem jebt Feine Hoffnung auf 
mzöfifche Hülfe in Ausficht fland, unterwarf fich der Pforte. 
Zrog des zunehmenden materiellen Wohlftandes, trotz 
8 Friedens, in dem fich die - Monarchie befand, trotz des 
egeriſchen Ruhms, den ſich die öſtreichiſchen Fahnen i in Klein⸗ 
en neuerdings erworben, entwickelte ſich doch im Innern 
e Monarchie mehr und mehr die Misftimmung gegen das 
erwaltungsfuftem, welches man zur rechten Zeit zu ändern 
terlafien hatte. Die Misftimmung äufferte fich nicht mehr 
ie unter Kaifer Franz durch gefprächsweifen Zabel, fie fand 
egane, in denen fie handelnd der Regierung enfgegentrat. 
Nr werden dies nach den einzelnen Ländern barftellen. 
Im öſtreichiſchen Italien war eine Partei, welche bie 
Sreiflung von Oftreih bezwedte und ein einiges Italien 
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berftellen wollte, die Mafle der Italiener aber wuſſte ml 
was fie nicht wollte, und Died war die Langfamkeit der Bali, 
waltung, bie durch kleinliche Maſſregeln verlegte, die Reim 
nalität nicht achtete und Einrichtungen niederriß, an dan 
das Herz der Italiener hing. Es wäre noch lange zu imma 
Ausbruch gelommen, wenn nicht nach dem Tode Papf Gain 
gors XVL der neugewählte Papſt Pius IX. ſich an die En |hı 
der Reformen geftellt und durch Die Begnadigung ber Fi Ihn 
linge, die nun dahin zufammenftrönten, ben Kirchenſtaat m | 
Brennpunkt der Revolution gemacht hätte. Bald war er nit n 
mehr im Stande, Der Bewegung zu gebieten, die ihn Edek|x 
für Schritt fortriß in überflürzender Haft. Als die Oftxigele 
die Garniſon von Ferrara verftärkten (fie hatten dad Belt 
fagungsrecht nach frühern Werträgen), proteflirte ber Sahlı 
dagegen; Died war gleichfam dad Signal zur italieniida]u 
Schilderhebung. Die Demonftrationen im öſtreichiſchen Ir Ih 
lien wurden immer feder und zahlreicher, Die fich gegen Ki 
Regierung Vergehenden waren durch ihre Zahl nicht will 
firafbar; man fuchte der Häupter mächtig zu werben, delh 
auch dies gelang nur zuweilen, denn die Polizei war [hl u 
Der Commanbdirende, Graf Radetzky, begehrte Truppenverſie 
ungen, erhielt fie aber nur theilweiſe, für die Feſtug 
wurde gar nicht geforgt. Nachdem die frühern Aufftände al 
Neapel, im Kirchenftaate und in Piemont mit Leichtigtd|i 
waren unterbrüdt worden, glaubte man auch jeßt Feine gmrli 
fen Beforgnifie Hegen zu dürfen. Der Vulkan rauchte, alı 
man glaubte nicht, Daß er Feuer auswerfen würde. ü 

Mit mehr Beſorgniß betrachtete die Regierung Galife |ı 
Seit Polen gegen Ruffland aufgeftanden war, befchäftigte | |r 
die polnifche Propaganda mit den Mitteln, einen allgeme |ı 
Aufftand in ganz Polen herbeizuführen; ihr Zweck war ®|\ 
Wiederherftellung Polens; von Krakau aus wurde auf Pa |! 
Galizien und das ruffifche Polen gewirkt; in dem Gebinl#]: 
freien Stadt Krakau waren die Emiffaire für ihre Pas |\ 
fiher. Der Senat von Krafau war von den Mächten A|! 
wiederholten Malen fruchtlos aufgefordert worden, dieſe Ir | 
triebe zu hemmen. Ruſſland, Preuffen und Oftreich fie] 
nun Krakau militairifch befegen. Die Ruffen und Prafa|‘ 
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ı bald ab, die Öftreicher blieben. Es war eine zeitwei- 1836 
Belebung und follte nur ein Damm fein gegen die von 1840 

ausgehenden Umtriebe. Die Befetung währte eine ge⸗ 
ne Zeit, entiprach aber dem Zwecke ſehr wenig; fobald 
Hſtreicher Krakau verlieffen, wurde der Umſturz, die Re 
tion, von Dort aus ungefcheut und mit dem gröfften Nach. 
E betrieben. Endlich glaubte die politifhe Propaganda 

Angriff beginnen zu können. Die öfltreichifche weit ges 
mie Polizei blieb auch bier im Irrthum, fie hielt den Aus» 
ch noch weit entfernt, als er ſchon begann; ed war zu 
tig Militaie im Lande, aber die Regierung fand Vertheidi⸗ 
‚ auf die fie nicht gerechnet hatte: dies waren die Bauern. 
I im der Gegend von Zarnow die Infurgenten die Bauern 
forderten, fich gegen den Sailer zu erheben, fanden fie 
it nur Beinen Anklang, fondern wurden theild erichlagen, 
18 gefangen an dad Kreisamt abgeliefert. Die Bauern 
ten gerabezu: „wir wollen Feine Polen werden, wir wollen 
lizier bleiben und dem SKaifer angehören. Go ging es 
ch ganz Galizien. Die Männer der ‚Propaganda fanden 
gends Anklang. Es ergab fich aber ein anderer Übelftand. 
? Bauern waren mit den Rebellen bald fertig. Nun aber 
eten fie fich gegen ihre Grundherren und Mandatare. Alle 
ten ihnen für Rebellen; es war ein willtommener Anlaß 
re Vorwand, alle Unbill zu rächen. Es wurden aufleror- 
Hiche Grauſamkeiten verübt, und das Faiferliche Militair, 
lches von allen Seiten nach Galizien einrüdte, um bie pol- 
he Inſurrection zu bekämpfen, muſſte jegt den Bauern- 
Rand unterdrüden. Diefer Sieg, den die Eaiferliche Sache 
ungen durch die fefte Anhänglichkeit des galizifchen Land» 
ans, verleitete die Regierung zu der Erwartung, daß we⸗ 
demagogiſche Umtriebe noch Nationalitätögelüfte je im 
ande fein würden, eine gefährliche Bewegung in der Mon⸗ 
bie bervorzurufen. Died war eine der Urfachen mit, daß 
: Regierung die immer drohendern Symptome einer groſſen 
wegung nicht hinreichend beachtete, alle Vorſichtsmaſſregeln 
terließ. — In Italien und Galizien waren die Bewegun- 
ı revolutionair, in Böhmen traten fie in legaler Form auf. 
ı Böhmen waren die Formen der alten fländifchen Verf+*- 
Mailäth, Geſchichte von Öftreich. V. 35 
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fung mehr als in den übrigen deutſch⸗ öſtreichiſchen & 
geblieben. Ständifche Zandedofficiere fanden an der ı 
der Verwaltung; der Oberftburggraf, der erfte Landeso 
war zugleich Landeschef. Die Vorſtände der Zufkizbei 
mufiten Zandesofficiere fein und daher Mitglieder der S 
Die Landtage waren Poflulatenlandtage und weiter ı 
Sat 30 Jahren war kein Landtagsſchluß mehr erfolgt. 
beging die Regierung die Unvorfichtigkeit, zu bewilligen 
Die Stände den ihnen zugewiefenen Domeflicalfond ohn 
tatorifhen Einfluß ihres Chefs verwalten könnten, und 
die Krone follte über diefen Fond ohne die Zuftimmun 
Stände nicht verfügen. Dieſes unüberfegte Zugeftändni 
‚von der Regierung ohne irgend eine Urfache gegeben wı 
und war der Anlaß zur Dppofition der böhmischen S— 
die fih non nun an Schritt für Schritt entwidelte. 

dem Zode ded Kaiferd Kranz erheben ſich Klagen. gege 
Dberfiburggrafen Chotek, der immer zu ſchönen Zweden, 
zuweilen ohne Zuftimmung der Stände über Die Fonds 
verfügte. Die Klagen fanden in Wien geneigtes Gehör 
aber veranlafite Die Stände weiterzugeben, denn jede O 
tion will vorwärts. Die Stände dehnten die Oppofition 
auf Angelegenheiten aus, die das ganze Land betrafe 
beſchwerten fie ſich, daß flatt des Grafen Chotek der 
präfident Altgraf Salm zum Oberftburggraf-Amtsverwei 
nannt wurde, welcher Fein Kandesofficier und ohne landtäf 
Belig fei. DaB Graf SKolowrat in ähnlicher Weile 
Böhmen ohne Widerfpruch verwaltet hatte, ignorirta 
Stände Die Regierung gab nad. Ein Landesofficier ı 
bewogen, feine Würde niederzulegen, fie wurde dem 6 
Salm übertragen; er übernahm von feinem Bruder eine. 
fhaft und fo war den Wünfchen der Stände Genüge 
fiel. Die Stände fuchten auf geradem und ungeradem! 
ſich Einfluß auf die Befteuerung von Böhmen zu ver 
Sie wollten die Landtagsfchlüffe von der Steuerausfchrei 
abhängig machen; fie betrachteten dies als ein Mitte 
lär zu werden, fie ftellten fich als Volksvertreter bin; 
Haupthebel benugten fie das Czechenthum. Leute, welche Di 
weis geläufiger und richtiger als Böhmifch fprachen, gabe 
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Anſehen eifriger Slawiſten; in den vorzüglichften Gaft- 
ı Kaffeehäufern Prags, wo kaum eine der deutſchen Sprache 
undige Zunge jemals Speife und Trank verfoftete, erfchie- 
ı böhmifche Speifezettel; Einladımgen zu Feſten, welche 
reswegs für untere Gefellfchaftsfchichten, bei welchen allein 
Eenntniß ber deutfchen Sprache eintreten Tonnte, beftimmt 
zen, wurden in böhmifcher Sprache verfafft; in Landftäd- 
vr, deren Bevölkerung aus Deutfchen befland, erhielten Die 
en, wenn der Amtmann ein Gzechomane war, böhmifche 
une. So entfland der Sprachenfampf in Böhmen, an 


t früher Niemand gedacht hatte. Gegen die ftändifche Op⸗ 


Rtion muſſte Altgraf Salm vermöge feiner Stellung auf« 
Benz feine Lage war fchwierig, denn Oppofition gegen die 
wierung war Mode, und der eigentliche Landeschef, Erz⸗ 
taog Stephan, nach Popularität ftrebend, mied jede unan- 
rehme Berührung mit den ftändifchen Tonangebern. Er 
w in feinem Streben nad) Popularität durch Verſtand, leb⸗ 
Ken Geiſt, Wit und gefälliged Auffere ſehr glücklich; hiezu 
w noch, daß die böhmiſche Dppofition in Wien in der na⸗ 
x Umgebung des Kaiferd Sympathien fand. Die Oppo⸗ 
on wurde dargeftellt als ein Sturm in einem Glaſe Waf- 
und ald Dppofition gegen die Behörden, keineswegs aber 
zen den Kaifer. Endlich Fam ed zum offenen Bruch zwi» 
en ben Ständen und der Regierung; ed handelte fih um 
MOD 1. C-M. zur Beflreitung der immer fleigenden Aus⸗ 
ven der Griminalgerichte, die den böhmifchen Ständen war 
erfragen worden. Die Stände lehnten dad Anfinnen der 
:gierung ab, diefe Laſt auf den fländifchen Domefticalfond 


übernehmen. Der Staat übernahm die Laft, ſchrieb fie 


er auf die dDirecten Steuern des Landes Böhmen aus. Zwei 
Xure ging das, dann aber widerfeßten fih die Stände und 
willigten die Steuerausfchreibung nur, um der Regierung 
St augenblicdliche Verlegenheiten zu bereiten, und weil Tein 
adtag bevorfland, auf ein Jahr. Hiedurch war die Fehde 
en angekündigt, Die ganze Frage aber, che fie ausgefochten 
den konnte, ging mit der ganzen ſtändiſchen Oppoſition 
xch die Bewegungen der Märztage unter ’). 

1) Die Darftellung der Bewegung in Böhmen ift ausſchlieſſlich und 

. 25 * 


1847 


1797 
bis 


und Niederöftreich haben dieſe Lehre durch das Schidfal, WM 
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Die niederöftreichifchen Stände warfen fi) auch in 
Dppofition; fie flrebten eine Art von Controfe über die ſ 
nanzverwaltung zu erlangen, und frachteten fowol in de af 
feßgebung als in der Verwaltung fich theitweifen Einfluß A 
verfchaffen; auch hier war Dppofition Mode. ” 

Indem die Stände Böhmens und Niederöftreihs Op 
fition gegen Die Regierung erhoben, bedachten fie die Tag 
weite ihres Schriftes nicht. Stände können nur dann 
ten werben, wenn der Monarch viel Kraft in feinen Hin 
bat; in dem Moment, ald fländifche Verfammlungen Da 
mofratifche Element zur Oppofition gegen die Regierung W 
nußen, graben fie fich den Boden unter ihren Küffen ab. A 
Goͤthe's Zauberlehrling beſchwoͤren fie einen Geift herauf, M 
fie nicht mehr bewältigen können; fie müſſen enfweber 


die Macht des Monarchen oder durch den Sturm der bw 
kratiſchen Bewegung untergehen. Die Stände von Boͤhn 


















fie ereilte, bekräftigt. Sie find in der allgemeinen Erfchiie 
rung, die fie mit zu Zage gefördert haben, nicht uno 
untergegangen. " 
Die Oppofifion in Galizien und Italien, in Bötne |" 
und Niederöftreich würde die Grundfeften der Monarchie nd 
immer nicht erfchüttert haben, wenn in die Wagfchale de 
Dppofition nicht auch das mächtige Ungern gefallen win] 
Die Genefid der ungrifchen Revolution muß alfo hier ab 
führlicher beiprochen werden. | 
In den erften Regierungsjahren des Kaifers Kranz giM 
Ungern Hand in Hand mit der Regierung. Ein thörihkh 
unflared Zreiben einiger Männer, die eine Verfchmörung ® 
zettelten — fie wuſſten kaum felbft, was fie wollten — bratt 
einige derfelben Durch die Strenge der ungrifchen Gerichte af | 
das Schaffot, andere in den Kerfer; das Land aber bet 
tete diefe Menfchen wie Wahnfinnige. In den franzöfige N 
Revolutionsfriegen infurgirten die Ungern zweimal, in da 
beiden Kriegen gegen Kaifer Napoleon hatte jedesmal AM 


manchmal mörtlich nach „Geneſis der Revolution in Öftreich im oft 
1848. Leipzig 1850. 
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furrection ſtatt; dad Land fühlte die Laften des Strieges, 1805 
ig fie aber. in- der Hoffnung, daß doch einft der allgemeine _ 5is 
tebe bergeftellt und es hiedurch möglich werden follte, die 
nwandlung der ungrifchen Verfaflung vorzunehmen; denn 
8 hierin Anderung nöthig fei, fühlte Zeder, obſchon We 
ze Mar einfahen, was denn eigentlich gefchehen follte. Die 
mmitate verwalteten fich autonomifch nach der ungrifchen ftän- 
ſchen Municipalverfaflung; dem ganzen Lande ftand in politi- 
we Beziehung eine Behörde vor, die der Statthaltereirath 
eß und deren Chef der Palatinud war. In Wien war der 
griſche Hofcanzler mit der Canzlei und einige ungrifche 
kaatsräthe. In ganz Ungern machte ed Aufſehen, als end» 

B auch ein Unger zum Staatd- und Conferenzminifter er- 1802 
anf wurde; Derjenige, dem dieſe Auszeichnung widerfuhr, 

ze Joſef Graf Mailäth. Das Land war dergeflalt rubig 

d anhänglich, daß, ald Napoleon von Wien aus die Un- 1809 
un aufforderte, fih auf dem Raͤkos zu verſammeln und ei- 

u König zu wählen, ſich aufler dem Einen, der den ma- 
ariſchen Aufruf für Napoleon gefchrieben hatte, Fein Ein⸗ 

see dem Gewaltigen anfchleß. Die Proclamationen wurden 
Tauſenden den Behörden eingeliefert, fo daß fie jeßt ſchwer⸗ 

h mehr zu finden wären. 

Die Dppofttion, die ſich auf frühern Landtagen unter 

fer Franz entwidelt hatte, war nur gegen Übergriffe von 

eite der Regierung und zur Erhaltung ftändifcher Privile⸗ 

m aufgetreten. Ein junger Redner, Vagy Pal, hatte zum 

ken Mal auf die Nationalität bingewiefen; „Rechte können 
tergehen“ — fo hatte er gefagt — „Nationen nicht”. Died 

wette befonderd bei der Iugend und deutete auf eine neue 

Safe der DOppofition hin; aber die erfte ernfte Oppofition 
twidelte fi) auf dem Landtage, der nach dem Wallis'ſchen 
taatöbankrott gehalten wurde. Die Regierung wollte ihre 1811 
ala als Geſetz für Ungern durchfegen, der Landtag aber - 
Straute den Einlöfungdfcheinen und wollte die Scala auf 
nventionsmünze baſiren; fo geſchah es, DaB gar fein Ge: 
gebracht wurde. Der Kaifer gab feine Scala den Gerich⸗ 

mit dem Befehle, danach zu urtheilen. Died erregte grofle 
wufriedenheit und bierin liegt der erfle Grimm der Oppo⸗ 
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fition, die ſich feither in Ungern audgebildet bat. Der 
beforgte auf dem nächſten Zandtage einen Angriff gege 
ſes Patent, er verfehob alfo den Landtag won Jahr zu 
In diefer Anficht des Verſchiebens wurde der Kaiſer 
dadurch beſtärkt, daB er während des ruffifch- franzö 
1812 Kriegs auf ein blofjes Fönigliches Refeript freiwillige Bi 
1813 erhalten hatte. Während des Befreiungskriegs überbt 
Land fogar die Erwartimgen ded Kaiferd; denn als er 
ein Refeript die Comitate und Städte zur freiwilligen 
fung von leichten Reitern aufforderte, war das Dar 
was die Regierung erwartete, 8000 Reiter, das Lan 
ftellte in etwas mehr als einem Monat 16,000, alfo no 
N mal fo viel. Dem Kaifer fchien es nach, feinen abfo 
ſchen Grundfägen leichter und nach feiner Überzeugung 
duch Reſcripte ald durch den Landtag Geſetze zu gebe 
Nach dem zweiten parifer Frieden aber zeigten fid 

nach und nach Spuren einer immer Träftiger werbende 
pofition in den Comitaten. Die Urfachen diefer wach 
Dppofition lagen theild darin, daß das ungrifche Küſt 
nicht Ungern zurüdgegeben, fondern auf deutfchen Fr 
waltet wurde, theild in dem Inhalt der Föniglichen € 
die nicht immer mit den Zandesgefegen in Einklang fl 
theild aber darin, daß der Erzherzog -Palatin häufig 
ner der Gomitatsoppofition zu Beförderungen und Ar 
nungen vorjchlug und die Regierung auf diefe Anträ: 
ging. Der Palatin that Dies, theild um feine Pop 
zu vermehren, theils in der Überzeugung, daß fein aı 
dentlicher Verftand im Augenblide der Entfcheidung ib; 
den Sieg über die Oppofition verfchaffen werde. Er b 
nicht, daß ein einzelner Menſch altert, feine Methoi 
die Dppofition immer jung erhalten muſſte. Die Re 
glaubte durch Beförderung der Dpponenten die Oppofi 
Ihwächen. Sie hatte Unrecht; denn fobalb die Ma 
deren Erbfünde Zitel- und Amterfucht ift, bemerkte 
man dur Oppofition zu Amt und Würden gelangeı 
wuchfen die Opponenten glei Schwimmen aus der 
Der Dppofition gegenüber beging die Regierung ab 
einen groflen Fehler, fic riß einen ber kräftigſten 
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a, der, ſeit das Haus Ofteeich über Ungern berrfcht, ber 
ppofition immer entgegengeftanden hatte. - Die Tatholifche 
eiftlichfeit war durch das Geſetz als erfter Stand anerkannt. 
eich, Über das ganze Land verbreitet, gut difeipliniet, auf 
zu Landtage bei der Ständetafel durch Depufirte, bei der 
Bagnatentafel Durch die Bifchöfe vertreten, hatte fie in poli⸗ 
Fehen Angelegenheiten groflen, oft überwiegenden Einfluß. 
deſe politische Seite des magyarifchen Kirchenthums faflte 
aiſer Franz nicht auf; er fagte geradezu: „Ihm ſei jener 
zeiſtliche der Tiebfte, der ſich am allerwenigften um politifche 
wdgniffe kümmerte.” Sobald die Fatholifche Geiftlichkeit 
es erfuhr, trat fie nach und nach vom politifchen Schau- 
ade ab, und fo geichah ed, daß in den erfien 30 Jahren 
© Regierung des Kaiſers Kranz der politiiche Einfluß Der 
iholiſchen Geiftlichkeit auf Null herunterſank. Alle fpätern 
uftrengungen der Eatholifchen Geiftlichkeit, den frühern po- 
kiſchen Einfluß zu erringen, hatte nicht den: gewünfchten 
xfolg; der eingerifiene Damm Eonnte nicht mehr feft herge⸗ 
ellt werden. Es trat in den Comitaten noch ein neues Ele 
ent ind Leben, welches in der Zolgezeit unfägliche Werwir- 
ing hervorbrachte. Diefed Element war der Kleine, gering 
der gar nicht begüterte Landadel. In der Zeit, von der bier 
2 Rede tft, wurde diefer kleine Landadel, der, man weiß 
ht warum, den Namen Cortes erhielt, in die Comitats- 
mgregafionen gezogen, anfangs nur zu den Wahlen ber 
omitatöbeamten, fpäter zu allen Wahlen, dann zu politi» 
ben Berathungen, endlich fagar zur Enticheidung von Pri- 
fallen. Der Corted war käuflich, feine Stimme hing vom 
beiftbietenden ab; er war durch politifche Umtriebe leicht er⸗ 
gbar, die Beute des reichflen oder des keckſten Agitators. 
He Verhältniffe waren alfo der Regierung nicht günftig, als 
r Kaiſer, durch die fcheinbare Ruhe Ungerns getäufcht, zwei 
nigliche Erlafie herausgab, die, wenn fie glüdlich durchge⸗ 
hrt werden konnten, die ungrifche Verfaſſung aufgehoben 
tten. Einer diefer Erlafje befahl die Erhebung der Steuern 
Conventionsmünze ftatt in Einlöfungsfcheinen, der andere 
hot Rekrutenaushebung. Nun aber war die Steuer- umd 
krutenaushebung gerade ein Hauptrecht des ungrifchen Land⸗ 


1792 
bis 
1825 


1823 
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tags; die beiden Erlafle griffen alfo geradezu die Rech 
Zandiagd an. Dennoch gaben mehrere Comitate nad 
verwahrten nur die Landesrechte durch Vorträge an den 
fer. Wie aber das warafdiner Comitat den Gehorfan 
weigerte, wie ed erklärte, DaB es diefe Befehle nicht v 
ben werde, folgten Neutra, Trencſin und noch andere ( 
tate diefem Beifpiele. Ja, folche Comitate, die früher fi 
eine proteſtirende Vorftellung beſchränkt hatten, verwei 
jegt ebenfalld den Vollzug der Befehle. Es wurde Mi 
in die widerfpänfligen Comitate gefchidt. Sie gehor 
aber die Aufregung im Lande war aufferördentlich. Um 
in das Geleife zu bringen, ließ der Kaifer Fiume ar 
gern zurüdftellen und fehrieb einen Landtag zur Krönurn 
1825 Kaiferin Karolina nach Prefiburg aus. In Wien gl 
man ohne befondere Schwierigkeit den Landtag zu beid 
tigen. Ein fehr geiftreiher Mann, der Minifter Graf 
Zichy, meinte: „Ein paar gnädige Auflerungen vom 2 
‚ berab werden Alles ausgleichen.” Aber auf dem Lar 
ftellte es fich Elar heraus, daß die Perfönlichkeit ded 8 
und dad Regierungsſyſtem als getrennt betrachtet wı 
Er und die ungekrönte Königin erhielten reiche Beweiſ 
Liebe und Verehrung, aber gegen dad Syſtem wurde | 
bar zu Felde gezogen. Damald wurde zuerft von den 
ſchen Miniftern geredet, die verderblichen Einfluß auf d 
grifehen Angelegenheiten ausüben, damals wurde zum 
Male auf den Mangel ungrifcher Näthe der Krone Hin 
fen. Das Ende des flürmifchen, bis in das zweite 
währenden Landtags waren neue Gelege zum Schut 
Sicherftelung der ungrifchen Verfaſſung. Daß der & 
gut endete, verdanktte man vorzugsweife dem Grafen 
Reviczki, dem der Kaifer — ald der ungriſche Hofcanzler 
Kohary während des Landtags plöglich farb — Die Keitu 
ungrifchen Hofcanzlei zuerft ald Vicecanzler, dann als ( 
übertrug. Diefer genialfte aller ungrifchen Ganzler, die je gi 
überzeugte den Kaifer ſowol als die Oppofition bald, daf 
Intereffe der Gefammtmonardie liege, die Verfaflung 
zu erhalten. „Der König muß der erfte Unger fein 
kann die Verfaflung nur dann andern, wenn fich bei ! 
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folgung ber Gefege ihre Unzulänglichkeit herausftellt.” So 
sach er und Died wurde ald wahr erfannt, und fo trat bei» 
be die ganze Landtagsoppofition in Staatödienfte über. Sie 
Ete die Verfaffung aufrecht erhalten wollen, es war gelun- 
u, und fo fühlte fie fich nicht mehr berufen, der Regierung 
imiberniffe in den Weg zu legen; ed war im Gegentheil ihre 
licht, bie Negierung auf der gefeglichen Bahn zu unter 


Auf dieſem Landtage machte fich zuerft ein junger Magnat, 
raf Stefan Szechenyi, bemerkbar. Er wibmete feine Ein- 
uefte eined ganzen Jahres — in runder Summe gab er fie 

40,000 31. an — zur Gründung einer ungrifchen Akade⸗ 
ie, Er war alfobald der populärfte Mann des Landes. Als 
x Sandtag vorüber war, trat derjelbe Graf mit einem ma- 
veariich gefchriebenen Werke auf, welches „Credit“ heifit. In 
eſem Werke legte der DVerfafler die Art an die Murzeln 
ze. ungrifchen Verfaſſung. Won diefem Werke batirt Die 
le Umgeflaltung der ungrifchen Oppofition. Die frühere 
Ppoſition hatte für die Aufrechthaltung der ungrifchen Ver⸗ 
fffung gekämpft, die jetzt auftauchende ftrebte die ungrifche 
erfaflung zu flürzen, und der fernere Kampf der Oppofition 
Et der Regierung drehte ſich nur um die Art und Form ber 
erfaflungsummodlung. 

In Ungern follte alle drei Jahre Landtag fein; wie alfo 
efe Zeit um war, wurde der Landtag zufammenberufen. 
lid am Schluß des frühern flürmifchen Landtags hatte 
wor Reviczki die Idee aufgefaflt, den Thronfolger noch bei 
5 Kaiſers Leben in Ungern krönen zu laſſen. Der vor 
Jauende Staatsmann fah Wolken in der Ferne auffteigen 
ad wollte dad Gewitter nicht zum Ausbruch kommen laſſen. 
rer Kaiſer ging ſchon damals auf dieſe Idee ein, fie wurde 
ver fo geheim gehalten, daß Niemand davon eine Ahnung 
itte, bis die Einberufungsfchreiben den Zweck ausſprachen. 
an Pracht und Herrlichkeit ging die Krönung vorüber, in 
n barauf folgenden Verhandlungen aber gab fich das erfte 
yaratiftifche Gelüſt einer Partei in Ungern fund. Die Ver- 
ibung der Bourbond von Paris, die Erhebung Louis Phi- 
ps auf den Thron Frankreichs, die Erfchütterungen, die in 
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Folge defien in Europa flatt hatten und noch erwarte 
den, machten eine Verſtärkung der Armee wünfchen: 
Der Landtag bewilligte 48,000 Rekruten, forderte al 
Anftelung lauter ungrifcher Officiere bei den ungrifchı 
gimentern. Es war der erfle Verſuch, eine ungrifche 
zu fchaffen. Er fcheiterte, aber von da an trat meh 
mehr, bald unterirdifch wühlend, bald Teife fühlbar dat 
-ratiftifche Drängen hervor. Die demokratiſche Richtut 
magparifchen Bewegung, hervorgerufen durch die Werl 
Grafen Szechenyi, währte beiläufig zehn Jahre. Er w 
populärfte Mann im Lande. Das Haupf der Landtags 
fition war Franz Deäf. Unftreitig wollten Beide durchaus 
Die Trennung Ungernd von der Geſammtmonarchie; fie w 
die Union feft, die pragmatifche Sanction war ihnen 
Szechenyi verglich zu wiederholten Malen die Verdi 
Ungerns mit Oſtreich mit einer unauflösbaren Ehe. Er! 
vor Allem den materiellen Wohlftand-des Landes durch O 
Ichifffahrt, Eifenbahnen wT. w. befördern. Um Gemeing 
diefer Beziehung herbeizuführen, gründete er in Peſth ei 
fino, welches bald im ganzen Lande Nachahmung fand 
Caſinos aber wurden bald Gentralpunfte der Oppofition. 
chenyi felbft fland in der Oppofition, täufchte fich aber 
feine Stellung; denn er glaubte der Oppofition in der fj 
Zeit, wenn es ihm gut Dünfen würde, Halt gebieten zı 
nen. Die Enttäufchung war bitter. Desk wollte bi 
fteuerung des Adels Durchfegen, er wollte Mündlichkeit 
fentlichkeit ded Gerichtöverfahrens, Jury. Zwiſchen ihn 
den aufgeflärten Confervativen war der Unterfchied nu 
dag er alle Veränderungen auf einer breiten demokratiſchen 
aufbauen wollte, während die Confervativen bei jeder | 
ftaltung zugleich die Verſtärkung der königlichen Mad 
zwedten. Die königliche Macht in Ungern war Feine 
ſtark, da die Jurisdictionen nicht nur das Recht haften 
nigliche Befehle nicht zu vollziehen, wenn fie ihnen um 
lich ſchienen, fondern ſich fogar dad Hecht anmaflten 
Geſetze nicht zu vollziehen, wenn fie ihnen ungelegen w 
Die aufgeflärten Confervativen wollten alfo die Verftä 
der königlichen Macht, um die Vollziehung der Gefege 
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H Aufrechthaltung Dee Ordnung zu fihern. Die Oppofition 
er fagte: „Man muß den Wagen nur aus bem Geleiſe be 
a, er wird fich Dann ſchon eine neue Bahn brechen.” Die 
tgierung bot hiezu der Oppofition durch eine unkluge Mafl- 
zel ſelbſt die Hand. 

Sn Ungern beftand zwifchen den Präfidenten der öffent 
Ben VBerfammlungen, auf dem Landtage und in den Comi-⸗ 
en, geſetzlich Das fonderbare Verhältniß, DaB die Stimmen 
Ht gezählt, fondern durch den Präfidenten, wie das Geſetz 
ut, gewogen wurden; dadurch war der Präfident in der Lage, 
E Stimmen der Minorität ald Beſchluß der Verfammlung 
Gfprechen zu Tönnen, wenn fie ihm — wie ebenfalld das 
eſetz ſagt — vernünftiger erfchienen; andererfeitS war aber 
Mer das Verhaltniß der Obergefpane zu den Comitaten, 
Ch jenes des Palatinus zum Landfage geregelt. Ein folches 
erhältniß konnte nur fo Tange dauern, ald im Lande ein 
wiſſes patriarchaliſches Werhältnig und Ehrfurcht vor den 

fen und der Regierung beftand; dieſes Verhältniß 
ankte fihon, ald die Regierung es unklugerweiſe felbft nie- 
eriß. Wegen ein paar miöliebigen Creigniflen in einigen 
Bmitaten befahl Die Regierung für die Zukunft das Zahlen 
w Stimmen. Died gab den Corted unermeffliche Wichtig- 
E. Die Regierung fah ihren Irrthum bald ein, Tonnte aber 
Et mehr zurüd und ergriff doch die einzigen Mittel nicht, 
e ihr Dagegen noch zu Gebote ftanden. Dad Verhältnig 
x Präfidenten zu den Verfammlungen wurde nicht geregelt, 
&d Die Regierung ließ es gefchehen, daß auf dem Landtage 
€ der Ständetafel ſämmtliche geiftliche Deputirte auf eine 
ollectivſtimme, und ebenfo die Deputirten von 47 königlichen 
eeiftädten auf eine Collectivſtimme factifch befchränkt wur: 
a: hiedurch gewann die Oppofition, die meift in den Co- 
taten lag, ein ungeheures Übergewicht. Die Geiftlichkeit 
ab die Städte, zu jedem fühnen Schritte entichloflen, riefen 
e Regierung vergebend um Hülfe an; fie hatte nicht den 
Ruth, den Kampf mit der Oppofition für diefe beiden ihr 
amals noch ergebenen SKKörperfchaften einzugeben. Der Staats⸗ 
agen war aus dem Geleife gehoben, der Regierung aber 
Ilte die Entſchloſſenheit, das neue Geleife vorzuzeichnen. 
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An der Oppofition felbft trat Zwiefpalt ein. Es wen 
Einige darunter, denen das Bild eines felbfländigen Ungeg 
mehr oder weniger Far vor Das Auge trat; dieſe Frackich 
wollte viel weiter geben als ihre Chefs, und erhielt dm 
einen damald unbedeutenden Menſchen Form und Ausdu 

Auf dem AO Monate währenden Reichötage wurde unlal. 
den Zubörern ein junger, bübfcher Advocat bemerkt, er | 
Ludwig Koſſuth. Er gab lithographirte Berichte über de 
Zandtag heraus; fie waren radical und hatten eine verfchleie 
feparatiftifche Tendenz. Die Regierung ließ ihm die Kithogen 

phiſche Preſſe wegnehmen, er ſetzte feine Berichte geſchriͤchl 
fort; fie gingen dur) dad ganze Land und fanden hir: 
Anklang. Damald wurde die Regierung gewarnt. Ich ſelbhl 
der Schreiber vorliegender Zeilen, babe damals dem Kuie 
Franz die Greigniffe vorausgefagt, die unter feinem Nahfk‘ 
ger in unferer Zeit eingetreten find. Die Regierung aber hich 
ſich ficher, fie glaubte nicht an die Möglichkeit eines Ausbruhl 
Der Kaifer farb, Graf Reviczki trat von der Leitung de 
ungrifchen Angelegenheiten zurüd und ging ald Geſandt 
nad) Florenz. 

Es wurden einige Hochverrathöprocefle eingeleitet; 1 
meifte Aufichen erregte Der Proceß gegen Niklas Weſſelenn 
wegen einer Rede, die er im ſzathmarer Comitate gehalten | 
batte, und die Gefangennchmung Ludwig Koffuths wegen et 
Kortiegung feiner gefchriebenen Zeitung. 

Weſſelenvi wurde zur Gefangenſchaft verurtheilt. Del 
Aufregung im Lande war groß, und Der ganze nächſte Laub 
tag drebte fi vorzugkweiſe um dieſe Hochverrathsproche 
Er endete damit, daß die Regierung alle Hochverrathsproch 
nicderſchlug und alle Gefangenen begnadigte. Die Regie ; 
war auch wäbdrend dieſes Landtags auf die feparatſiſha 
Tendenzen der ĩben enmäbnten Opreſfitiensfraction ve : 
dene zufmerfiom gend: wordt‘) Sie glaubte fih be. 
um jo ftderer. wei der Yandıca uater allgemeinem Jubel ' 
Ir! ter Fürfen Met 
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E Tcheinbarer Zufriedenheit aller Parteien zu Ende gegangen 
2. Die Ruhe war bergeftelt. Die Regierung follte bald 
B ihrer Täuſchung geweckt werden. 

Der begnadigte Kofjuth trat ald Redacteur an die Spige 1841 
ſer magyarifchen Zeitung. Die Zendenz ded Blattes war 1. Ian. 
Yical und fand aufferordentlichen Anklang. Won ba an 
ten. die feparatiftifhen Zendenzen immer Elarer, immer 
ztlicher hervor. Die bisherigen Leiter der Dppofition wa- ' 
u überflügelt, neue Führer traten auf. Graf Ludwig Bat- 
»any war das Haupf der Magnatenoppofition, Koſſuth lenkte 
te ber Comitate. Magyariimus und. Selbfländigkeit waren 
e Stichwörter der Oppofition, die Alles aufbot, um das 
rd in fleter Aufregung zu erhalten, und ed gelang nur zu gut. 

Jedes Mittel war biezu recht: drei Jahre hindurch wurde 
Aufregung im Lande durch die Frage der gemifchten Ehen 
alten‘). Jede Verordnung der Regierung, fie mochte gut 
er fchlecht fein, wurde angefeindet. Wenn die Regierung 
ten Tabaktrafik errichten ließ, gab ed Lärm in allen Eomi- 
ben. Man fuchte Die Regierung unmöglich zu machen. Hiezu 
»nten die Sortes in den Comitaten, die Über die wichtigften 
agen entichieden, von denen fie feinen Begriff hatten. Wenn 
> Befonnenen vorftellten, Daß die Regierung gezwungen fein 
erde, Dem beillofen Treiben in den Comitaten mit Gewalt ent- 
Senzutreten, daß es alfo beffer fein würde, die Comitate durch 
& Land zu beichränfen, antwortete die Oppofition innmer: ‚In 
e Selbſtändigkeit der Comitate ift das Heil Der magyarifchen 
"äbeit.” „Man muß diefe Erceffe ertragen, um die Freiheit 

retten”; und die Ercefle in den Comitaten fliegen ind Fa⸗ 
ſhafte. Die gerichtlichen Urtheile des Septemvirats, die der 
Sutg nicht ändern darf, wurden 3. B. im biharer Comitat 
cht vollzogen, weil fie zu Gunften von Perfonen wären ge- 
Ut worden, die der Dppofition misliebig waren. Koſſuth 
achte einen Schußverein für Die ungrifche Induftrie zu Stande: 
temand follte andere Stoffe tragen, andere Fabrifate brau- 
m, als die in Ungern erzeugten; die Zölle zwifchen Ungern 


1) Siehe hierüber „Die Religionswirren in Ungern von Johann 
afen Maitäth”. Negensburg bei Manz. 
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und Öftreich, die feit 100 und mehr Jahren der Gege 
magyarifcher Beſchwerden waren, wurden von Kofluth 
Conforten jegt in Schuß genommen; und ald davon Die 
war, die Zölle abzulöfen und den Handel zwifchen O 
und Ungern freizumachen, ftemmten fi) Koſſuth und die 
nen beftig Dagegen, denn ed wäre ja ein Geparationdı 
verloren gegangen. Died Alles aber geſchah mit dem 
fage: „Wir wollen und nicht trennen.” Weſſelenyi ließ dr 
„Die Verbindung Ungernd mit Oſtreich iſt für Unga 
beilbringend, daB die lingern das Haus Dftreich jest au 
ungrifhen Thron erheben müflten, wenn es nicht fcher 
300 Jahren gefchehen wäre.” Diefe Phrafe wiederholte 
ſuth mündlich und gedrudt. Auf diefe Phrafe wies die 
Dppofition bin, fo oft ihr vorgeworfen wurde, daß fie U 
losreiffen wolle. Die Oppofttion konnte fagen: „Halte 
an meine Worte und nicht an meine Werke.” Die hi 
Verwirrung im Lande wurde noch durch den Spraden! 
erhöht. Was wenige Blätter früher von den Sprachl 
bungen der Czechen gefagt wurde, ift ein Kinderſpiel 
Das, was in Ungern geſchah. Man wollte ſechs Mil 
nicht magyarifch redende Einwohner des Landes wie mit 
Zauberfchlage in das Ungrifche überfegen. Wenn Stra 
ftand über Rechnungen, die nit in magyariſcher ©) 
verfaflt waren, verweigerten die Somitate Recht zu {pr 
Deutfche und ſlawiſche Bittſchriften wurden oft zurüdı 
fen; den Froatifchen Comitaten wurden die amtlichen $ 
zurückgeſchickt, wenn die Adreſſe Lateinifch gefchrieben 
Auf dem Landtage wollte man die froatifchen Deputirten 
reden laffen, weil fie Latein fprachen. Die Zauf-, Zrau 
und Sterberegifter muflten magyariſch geichrieben fein, 
wenn die ganze Gemeinde der magyarifchen Sprache unl 
wear, und folche Protofollauszüge gingen in das Auslan 
wurden nicht überfegt, Telbit wenn die ausländifhe Bi 
darum bat. Die evangelifchen Geiftlichen erhielten dei 
fehl, jeden dritten Sommtag ungrijch zu predigen, felbft 
in der ganzen Gemeinde Niemand auch nur ein Wort Uı 
verſtand. Der Religionsunterricht mufite ungrüch g 
werden; die Kinder muflten den ungriichen Katechiſmu 
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sbiglernen, wenn fie auch Slowaken waren. Slowakiſche 
meinden erhielten magparifche Prediger, und wenn fie ſich 
gegen befchwerten, wurden fie mit Stockſtreichen zureiht- 
wiefen, „weil died die Würde der Nation erheilht‘ '). Dies 
ıfite Die Slowaken erbittern, um fo mehr erbittern, weil 
5 Niemand ihrer annahm; nur zwei Magnaten erhoben ihre 
Humme gegen diefe Sprachtyrannei, Graf Stefan Szechenyi 
Br ich, aber was wir fprachen und ſchrieben, verhallte in 
m allgemeinen Zumult, in dem Sturme, der Damals brauffe. 
. DOppofition war Mode geworden; der Dümmfte konnte 
B: Beifalld der Galerien und des Zujauchzens der Cortes 
Der fein, wenn er die Regierung ſchmähte. Menfchen, 
der magyariſchen Sprache ganz unfundig waren, wurden 
Aatſcht, wenn fie die mühſam eingelernte Phrafe vor⸗ 
achten: „Sch flimme mit der Oppofition.‘' 

: Im gefelfchaftlichen Leben wurden die Anhänger der 
egierung verhöhnt; die rauen fpielten eine groſſe Rolle 
m Theil Der Städte, müde von der Regierung vergeblich 
Alfe zu erwarten, hatte fich der Oppofition zugemendet. 
en Knaben in den Gymnafialſchulen wurden die Grundſätze 
e Dippofition eingeprägt, dad Kofluth’fche Zeitungsblatt ging 
entgeltlih an einfluſſreiche Dorfnotare . und Schulmeifter. 
ke Oppofition hatte eine eigene Kaffe gebildet, um ihre Zwecke 
wihzufegen. Es gehörte nicht gewöhnlicher Muth dazu, Die 
egierung in den Comitaten zu vertreten, aus Denen an vie. 
8 Drten alle Zucht und Ordnung, alle Befonnenheit gewichen 
ar. Die Regierung entfchloß ſich nun zu einer Maffregel 
Ben die Übergriffe der Comitate, die damals angewendet, 
3 fie zum erſten Male vorgefchlagen wurden?), Erfolg hätte 
ben können, jeßt aber nur DI ind Teuer goß: fie befahl 
n Obergefpanen und Adminiftraforen, in ihren betreffenden 
mitaten zu wohnen und die Comitatöverwalfung ftrenger 
überwachen. Ihre Gehalte wurden vermehrt; es wurden 
er Dreiffig ſolche Ernennungen auf einmal herausgegeben. 


1) Diefe Antwort eined Comitats an die Statthalterei, ald wegen 
mw Vrügelgefchichte angefragt wurde, habe ich felbft gelefen. 
2) Es war während bes Landtags von 1825— 1897. 
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Die Oppofition erhob dagegen ein groſſes Gefchrei. 
fie bis jeßt der Regierung Unthätigkeit vorgeworfen 
wurde nun bdiefer Schritt ald Geſetzesverletzung bezeichnd un 
ale Wunſch, bei dem bevorftchenden Landtag die Wahlen 
tyrannifiren. 

In der confervativen Partei ſelbſt war Spaltung. 
Einen fehten die ganze ungrifche Freiheit in die &t 
Des Adeld und waren mit der Regierung unzufrieden, 
fie dieſes Privilegium nicht mehr fchügen wollte. Der bis 
fige Canzlerwechſel wirkte auch nachtheilig auf die Part‘) 
Jeder Ganzler hatte eine eigene Partei gebildet, bie fih wi 
einander durch DMeinungsfchattirungen umterfchieden. M 
fireng katholiſche Partei Hagte über Zurüdfegung ihrer Ins 
eſſen, und es hatte ſich der Fall ergeben, daß in einer kich 
lichen Frage die ſtreng Tatholifche, fonft confervative Perl 
mit den Radicalen gegen die Regierung flimmte’). om 
die Sachlage, ald der Erzherzog -Palatinus ftarb. 

Der Palatin Erzherzog Joſeph Hatte ein halbes ho 
hundert diefe Würde befleidet und einen reihen Schatz von® 
fahrungen gefammelt. Er fland in Anſehen bei allen Sur 
teten, nur vermijiten Die Confervativen jene Entfchloffenke, 
Die in manchen enticheidenden Fällen nöthig geweſen win 
eben deöhalb war er bei der Oppofition populär, und er il 
auf Popularität fehr viel. Die Oppofition hatte unter iM 
ſehr groffe Fortſchritte gemacht, aber fein auſſerordentlict 
Verſtand, feine groſſe Sach⸗ und Menfchenkenntniß, fan-' 
man darf es gerade berausfagen — Schlauheit hatte ihm & 
bedenklihen Momenten immer die Mittel an Die Hand gegeba, 
die Angriffe auf die Hauntträger des Throns nicht zum Ausbuh 
kemmen au laffen. Der Thron fand nicht mehr fo feft, wie 


N In 11 Ichren batte Lie ungriſche Ganzlei drei Canzler geſcha: 
Graf Fidel Palffo. Graf Anten Mailaͤth, Graf Georg Apponyi. 
. PD Im Landtage von 18343 war ein freifinniges Gefeg wegen de 
Ubertritts Der Katbeliken zum Vreteftantiimus gegeben worden; tif 
Geſez debnte die Regierung durch ein Refcript auch auf den Übertr 
der griechiſch unirten sur erientaliihen Kirche aus; die Oppoſition fagke: 
„Die Regierung bat niät das Nee, dem Gefege tiefe Ausdehnung P 
achen, und die ſtreng farbeitfihe Tortei ſtimmte mit der Oppefitien. 
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Jahren, aber er wankte noch nicht, als der Erzherzog, 
: rechten Zeit für feinen Ruhm, die Welt verließ. 

. Während er zur Erde beftattet wurde, kam ſchon die 
nennung feined Sohnes, ded Erzherzog Stefan, zum Lo- 
mteneus, d. i. Stellvertreter; fie wurde mit groffem Bei- 
5 im Lande aufgenommen. Bei einer Rundteife, die der 
gherzog durch Ungern unternahm, gewann feine liebens⸗ 
iedige Derfönlichkeit ale Herzen; feine Wahl zum Palatinus 
serlag keinem Zweifel. Bei dem naͤchſten Landtage rech⸗ 
Be alfo die Regierung auf den perfönlichen Einfluß des 
wberzogs, auf die Kenntniffe des Canzlers Grafen Georg 
wponvi, die Talente, Thätigkeit und Entſchloſſenheit ſeiner 
agen Anhänger. Nachdem der ſiebenbürgiſche Hofcanzler 
a fiebenbürgiſchen Landtag glücklich durchgeführt hatte, hoffte 1847 
an in Ungern Daſſelbe. 

Die Parteien, die ſich auf dem Landtage meſſen ſollten, 
aren in der Vorbereitung zu demfelben aufferorbentlich thä⸗ 
. Für den Verlauf des Landtags war es bezeichnend, daß 
peſther Comitate Koffuth zum Deputirten: gewählt wurde. 
* Die befonnenen Männer der Oppofition ‚hatten ihn nicht _ 
wünfcht, fie fcheuten feine mafjlofen Entwürfe; nur dem 
rigen Wunſche des Grafen Batthyany nachgebend, veran- 
Men fie feine Wahl; Batthyaͤny war für Koffuth, weil dies 
> Werlegenheit der Regierung vermehrte und er die eitle 
finung begte, Kofiuth lenken zu Tonnen. Wie aber der 
ndtag zufammentrat, war Koffuth nicht nur Dad Haupt Novem 
r fändifchen Oppofition, fondern Batthyaͤny Telbft muſſte 
a Impuls folgen, der von Koſſuth ausging. 

Mit Recht fragt man, durch welche Mittel Koffurh zu 
aufferordentlihem Einfluß in Ungern gelangt war. Es lag 
feinen vielfachen audgezeichneten Geiftesfähigkeiten; er iſt 
. aufferordentlicher Redner, ein geborner Volkstribun, auffer 
irabeau und D’Connell hat unfere Zeit Niemand, der durch 
Gewalt des Wortes fo auf die Maffen wirken Tann, wie 

Als Märtyrer der Zreiheit, denn dafür galt er, flöffte 
Theilnahme edlern Gemüthern ein. Er wirkte felbft durch 
ne Schwächen, denn es find die Schwächen bed magyari- 
en Charakters, und in höchfter Potenz in ihm vorhanden; 
Maitäth, Geſchichte von Öftreich. V. 26 


1845 


Januar 
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man glaubte ihm. Seine [ 

ließ fich aber über fchwierige Gegenftände durch feine Frı 
Deten ſammeln und flellte fie zufammen, ob wahr, ob| 
galt ihm gleich, wenn es nur fhimmerte, und daß cd | 
merte, lag eben in feiner Berebtfamfeit. Mit einem I 
er fand Risſtimmung im Lande, benupte die Schwäche 
edeln Seiten dei magyarifchen Charakters mit ſeltenen 
lent und riß Durch dem Zauber feiner Rebe hin. Er iſt 
zum Glüd der Väller, feltene Erfiheinung eines volm 


Achtzehntes Hauptftüd, 


Jom Sturz des alten Verwaltungsſyſtems bis 
zum Ende des magyarifchen Kriege, . 


Sechsundneunzigſtes Capitel. 
Kaiſer Ferdinand J. Franz Joſef J. 


dom Sturz des alten Verwaltungsſyſtems bis zum 
Ende des magyariſchen Kriegs (1848 — 1849). 


Ne drei Maͤrztage. Die ungriſche Deputation. Fürſt Metter- 
ich. Das neue Miniſterium. Das Treiben in Wien. Sturm⸗ 
mitien. Der Eaiferliche Hof verläfft Wien und geht nach Inns⸗ 
ae. Der 26. Mai, Kampf in Prag. Stalien. Mailand, wird 
Beaumıt. Theilweiſer Abfall der italienifchen Truppen. Fall 
me Venedig. Radetzky in Verona. Schlacht bei Sta. Lucia. Der 
senftaat feindlih. Verhandlung mit den Lombarden. Die 
Sireicher gehen zur Dffenfive über. - Schlacht von Gurtatone. 
zeberung von Vicenza. Das venetianifche Feſtland wird un- 
zworfen. Niederlage ber Piemontefen bei Cuſtozza. Die Ofl- 
ider in Mailand. Waffenſtillſtand. Ungriſche und kroatiſche 
Arren. Die Serben greifen zu den Waffen. Der öſtreichiſche 
eichötag beginnt. Ungern. Kroatien. Die Serben. Anfang 
3 Bürgerkriegs. Jellachich greift an. Die Ermordung bes 
rafen Lamberg.. Der 6. October. Der Kaiſer in Ollmüg. 
Iindifchgräg vor Wien. Eroberung der Stadt. Der Reichstag 
Kremſier. Thronentſagung Kaifer Ferdinand I. Franz Joſef 
fer von Oſtreich. Das Miniſterium Schwarzenberg-Stabion. 
ſter ungrifcher Feldzug. Octroyirte Verfaffung. In Debreczin 
. 7. 96* 
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wird die Republik proclamirt. Stalienifcher Krieg und Fri, 

Die Ruffen. Zweiter ungrifcher Feldzug. Koffuth legt die Di 

tatur nieder. Goͤrgey wird Dictator und ergibt fich. Komen 
capitulirt. Ende der ungrifchen Bewegung. 


Aıs die Nachricht nah Wien kam, dag in Paris Louis Pa 

1848 Tipp vom Throne geftürzt fei, daß man bie Republit proce 

1. März mirt habe, fühlte Jedermann das Herannahen einer europõ 
ſchen Kataſtrophe. Die Nachrichten, die in den nächſtfolge 
den Tagen aus Deutichland anlangfen, beftätigfen die Ahnung; 
es zeigte ſich, daß Die wefteuropäifchen Regierungen zum 
Widerftande unfähig waren. In Wien felbft begannen Var 
bereitungen zum Umfturz des biöherigen Syſtems. Den erſta 
Schritt that der Gewerbsverein durch eine Adreſſe an da 
Kaifer, worin er die Überzeugung ausfprach: „Der Kaiſe 
werde die weileften und zweckmäſſigſten Mittel wählen, um 

6. Mär den drohenden Übeln zu begegnen.” 

Wenige Zage nachher wurde eine von Mitgliedern bei 
politiſch⸗ juridiſchen Leſevereins und der wiener Univerfitit 
entworfene Adreſſe an Öffentlichen Orten zur Unterſchrift ar 

12. März gelegt und bald von Zaufenden unterfchrieben. Die Are 
bezwedte eine radicale Umgeftaltung des Organismus de 
GSefammtmonarchie, und. war nicht an den Kaifer gericht, 
ſondern an bie Landſtände von Öftreich unter der Enns, di 
fih in wenig Tagen verfammeln follten. Die Aula entf 
aufferdem noch eine ähnliche Petition. ‚Am nächften Tex 
folten die Landflände zufammentreten. In unbegreiflihe 
Verblendung hielt weder die Polizei noch Fürſt Metternih 
diefe Bewegung für bedeutend; die Landſtände felbft train 
Feine andere Anſtalt, als daß fie befchlofien, einzeln und miät . 
in Uniform fich zu ihrer Verfammlung zu verfügen. Als te 

13. März Tag hiezu anbrach, erfchienen um 9 Uhr Morgens anftändg 
gekleidete unbewaffnete Studenten im Hofraume des fände 
fhen Gebäudes, eine groſſe Maffe Voll von allen Caſſa 
folgte ihnen. Won dem Fenſter des Saales herab unterer 
beiten die Stände. Das zufällige Schlieffen des Thorts © 
weckte in der Mafle den Argwohn eined Hinterhaltes; de 
Maffe drang in den Saal, zertrümmerte dort Bänke, Stühle 


aifer Kerbinand I. Franz Fofef 1. 1848— 1849. 405 


ſ. w. Die eingefhüchterten Stände entfchloffen fich, die 
zevorwortung beim Kaiſer augenblidlich zu übernehmen und 
& in grofier Zahl, ihren Landmarſchall an der Spike, in 
te Burg zu verfügen. Sie verfprachen der harrenden Menge, 
en Paiferlichen Befcheid zu verfünden. Das berbeigefommene 
Rilitair, von keiner Eivilbehörde aufgefordert, Tah der Bewe⸗ 
zung ruhig zu und wehrte den Andrang der Maffen gegen 
ine Stellung höchſtens dDefenfiv db. . 

In der Burg fanden die Stände die ſämmtlichen per- 
zanenten Mitglieder der Staatsconferenz, mit einigen Mit 
Eiebern des Staatsraths, in der Berathung der Tagesereig⸗ 
xfie begriffen. In den erſten Nachmittagsflunden erfolgte, 
uf Anrathen der Conferenz, die Erflärung,. daB durch ein 
gend zu ernennended Comité Dasjenige, was die Zeitereig 
&fie erheifchen, geprüft und dem Kaiſer zur Entfcheidung vor; 
wiegt werden folle. Diefer Befcheid genügte der aufgeregten, 
anmer wachfenden Menge nicht; gegen das Militair hatten 
Batfächliche Beleidigungen flatt, welches nun von den Waf⸗ 
a Gebrauch machte. Die Zahl der hiebei Getödteten wird 
uf 17 angegeben. Auch. bei dem Polizeidirectiondgebäude 
Bar gefeuert worden. Bald Darauf erichienen aus den Vor: 
vdten nicht nur viele Handwerkögefellen unbewaffnet in der 
Sarg, und Offiziere vom VBürgermilitair, die ſich zu Ver: 
wittlern anboten, auch ſtändiſche Mitglieder waren dabei. Man 
wanfragfe unverzüglihe Bewilligung einiger Wuͤnſche zur 
Serubigung des Volks; was diefe Wünſche eigentlich waren, 
fh im Lärm und in dem wirren Durcheinanderreden 
ücht Mar entnehmen. Die Maſſen wuchfen, die beunruhigend- 
en Gerüchte von Raub und Morbbrennen verbreiteten ſich 
ui die Stadt. In dieſem ritifchen Moment erfchien bei 
em Erzherzog Ludwig der Rector Magnificus und der ala 
emiſche Senat der Univerfität und forderten aus dem kaiſer⸗ 
chen Zeughaufe Waffen für die Studenten zur Aufrechthal. 
ing der Ruhe und Ordnung. Sie wurden bewilligt... Dem 
Zefchluffe fügte ein fländifcher Wermittler mit Btleiftift den 
fat bei: „Man erwarte, daß alle Bürger durch Einreihung 
ı die Bürgercorps diefe möglichft verſtärken und zur Erhal⸗ 
mg der Ruhe mitwirken werden.” Auch dies wurde bewil⸗ 
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ligt. Raum war dies geſchehen, als ſich unter den 8 
melten der laute Ruf um Prefffreiheit erhob. Fürſt 9 
nich begab fi) in das Nebencabinet, um die vom Kai 
erlaffende Reſolution zu entwerfen. In feiner Abweſ 
ftellten die Wortführer vor, daß zur Beruhigung de ! 
Fürſt Metternich von feinem Poften abtreten müſſe. Der 
war groß; der Fürſt trat heraus, um Die Urſache zu erfe 
als man fie ihm mittheilte, ſprach er rubig und gel 
‚wie Aufgabe meines Lebens war, für dad Heil der M 
hie auf meinem Standpunkte zu wirken; glaubt man, 
mein Verbleiben auf dDemfelben dieſes Heil gefährdet, fe 
es für mich Fein Opfer fein, felben zu verlaffen; ich fege 
Stelle in Die Hände des Kaiferd nieder.” Zu der verfa 
ten Menge aber ſprach er: „Ich fehe vor, daß fidh bie | 
Behauptung verbreiten wird, ich hätte bei dem Austrii 
meiner Stelle die Monarchie mit mir Davongefragen. 
eine ſolche Behauptung lege ich feierlichen Proteſt ein; 
ih noch irgend Jemand bat Schultern breit genug, 
Staat davonzufragen. Verſchwinden Reiche, fo gefchieh 
nur, wenn fie fich felbft aufgeben.” So endete dieſer 
März Am nächften Morgen verfammelte fich die impro 
Stadtwehr. Man muß von den Studenten und ben 
gern rühmend anerkennen, Daß fie Ruhe und Ordnun 
recht erhielten. Die Bürgerwehr verlangte und erbie 
Benennung „Nationalgarde”, der Feldmarfchallfieutena: 
Dberftjägermeifter Graf Hoyos wurde zu ihrem Comt 
renden ernannt. Die Wortführer der Bewegungäpartei | 
ten fi nun in die Vorgemächer des Kaiferd, um ihre f 
Wünſche vorzutragen; man hatte aber den Entichluß < 
den Kaiſer mit den ungeftüm Bittenden und Warnenda 
unmittelbar verhandeln zu laflen. Der Kämmerer, € 
cher ungrifcher, in keinem fonftigen Dienftverhältniß fte 
Magnat, verweigerte alfo die Anmeldung; man woll 
nicht gelten Laflen und in Das Gemach ded Kaifers ei 
gen. Der Kämmerer — Pflicht und Eid bedenkend — 
fih vor die Thür, legte Die Hand an den Griff feine 
bels und erklärte: „Daß, fo lange er auf diefem Platz 
Niemand die Schwelle überfchreiten dürfe.” Die Unge 
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mgen ab, fuchten aber und fanden eine Hinterthür, die fie 
we Kaifer führte. Kurze Zeit nachher wurde in den Straſſen 
et: „Der Kaiſer hat die Aufhebung der Genfur und 
alsbaldige Veröffentlichung eines Preſſgeſetzes zu befchlief- 
Ba geruht”. Der allgemeine Jubel war kaum verhallt, als 
um den Strafien der Ruf nach einer Conſtitution laut wurde. 
Ban Abend trat, auf Veranlaffung des Erzherzogs Franz Karl, 
Bir Staatsconferenz zufammen, der auch Erzherzog Franz Jo⸗ 
Bf — jetzt Kaifer von Oſtreich — beimohnte, in welcher der 
Weſchluß gefafit wurde, daß es räthlich fei, daß der Kaiſer 
DB eigenem Antriebe durch die Zufage einer Konftitution dem 
Munſche des Volks entgegentomme. 
un, Am nächften Morgen wurde Wien beim Erwachen durch 15. Mäı 
Me Kundmachung überrafcht, Daß ber Kaifer befchloffen habe, 
Me Stände der deutfchen und flawifchen Reiche, fo. wie Ab⸗ 
wordnete aus Stalien fpäteflens bis zum 3. Juli um ben 
ron zu verfammeln, um fich in legislativen und abmini- 
ativen ragen ihres Beiraths zu verfihern. Somit war 
we Gonftitution bewilligt, ohne dad Wort Eonftitution aus⸗ 
mufprechen. Der Jubel hierüber war auſſerordentlich, und als 
der Kaifer Nachmittags ausfuhr, wollte das begeifterte Volk 
wie Dferde ausfpannen, um den Wagen felbft durch die Cafe 
wa zu ziehen. 

Denfelben Abend erfchien eine Deputation des ungrifchen 
Bandtags, den Erzherzog Stefan, Palatinus, an der Epige, 
wa die Wünfche Ded Landtags dem Kaifer zu unterbreiten. 
Dier muß alfo nachgefragen werden, was indefien in Prefl- 
Burg geichehen war. | 
Sbobald die Nachricht der parifer Ereignifie nach Prefl- 
erg gelangte, hielt Die Ständetafel eine Situng und faflte 4. Mar; 
vlgende Beichlüffe: Ungern befommt ein felbftändiges Mini⸗ 
derium; es ift dem Landtage verantwortlich. Wenn der Kö» 
zig nicht im Lande ift, vertritt der Palatinus, Erzberzog 
Btefan, als Alter ego die Stelle ded Könige. Er iſt un- 
wrantwortlih. Alle Erlaſſe müflen durch einen Minifter con- 
safignirt werden. Das ungrifche Miniftertum bat feinen Sitz 
u Buda⸗Peſth. Alle Geſchäfte, die fonft in Wien Durch 
Behörden verhandelt wurden, fallen dem ungrifchen Minifte- 
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rium ausfchliefllih zu. Der König oder fein Stellvertrete 
ernennt nur den Minifterpräfidenten, der dann bie übrigm 
Miniſter ernennt. Beigefegt war die Claufel: „Mit uno 
fehrter Aufrechthaltung der Einheit der Krone und be A 
archieverbandes und Rückſichtnahme auf die Bezichunga 
Ungernd zu den Erblänbern” '). 

Der Palatin war zur Zeit dieſes Beſchluſſes in Win 
Der Judex curiae Georg Mailäth verweigerte zehn Tag 
hindurch, eine Sitzung der Magnatentafel halten zu lei 
Die Standetafel wollte ihn ſchon in Anklageftand verfehen 
Endlich kam der Palatin. Der Magnatenfaal und die Sale 
rien waren mit der furchtbar aufgeregten Jugend angefült; 
Niemand wagte zu reden, fo wurde der Beichluß der Stände 
tafel zum Landtagsbeſchluß erhoben, und die fhon erwähnt 
Derutation ging nad Wim. Die ungceheuern Forderungen, 
die fie überbradte und die ten Verband der Monarchie p 


Üprengen drebten, erreaten bei der Regierung tiefe Beſorgniſt, 


aler die magveriſche Derntatien bcharrte bei ihren Forderum 
gan: der Erzberzog Eretan arflärte, DEE cr die Palatindwürk 
nicderlegen würde, wenn Die kẽnialiche Senction nicht af 
gen ser. Dir Drszz wer areh: der Kraiſer gab feine de 


F Nie: sräserie Eraser is Italien werde ig 
inint ae 

& der semcine Roese:, Br in Dir ganıen Row 
sräxe Bar Man. Are such de Bufncamfct das Gqid 
ja ee Enzinm. nn Mans ziurih, der 39 Jahre ie 
Gent 3 ein Mumctı sc bare Git 
mn zruken: 32 Saser. RE dm sem Fürüc Rath 
det Xede Mu her Anz mit. zi ‚er son {cum 
Mir Int sem Sur er! ron I Teges berief 
a mi San Imstuns m East: 2 her Rauhe, ab 
DT NN 2 nu che wir Art Tier Beuel 
mg Bruni Net er Mizer und ide caridiehe fd, 
we. ME Re Kain nnd mir acnstum:? Bein, enridete &: 
Ns an Ben me aiker Zum. dem ine De 

UM. uncha Am amister Ba rim Jar: ir srisriehe, ref 
a yon San nei a Besig m Dust Inpalız Taealtt 
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meung würde dann nur ald Theaterſtreich erfcheinen; und 
me die Bitten Iener, welche dazu Veranlaffung gaben, koͤnn⸗ \ 
a ihn beftimmen, davon abzuſehen. Er legte fi ruhig zu 
ette. Am Morgen erhielt er die Anzeige eines nahenden 14. Mä 
wflaufs vor der Staatdcanzlei. Zwei Freunde erfchienen 
ad führten ihn und die Fürſtin über die Baftei in die Woh⸗ 
ang des Einen diefer beiden Freunde. Dort blich er bis 
ww Abend. Ein Fiaker wurde beforgt und ind Geheimniß 
zogen. Ein Freund des Fürſten wollte ſich zu ihm auf den 
wtichboc feßen, der Fiaker aber fagte: „Nein, das macht 
wffchen! Verlaſſen Sie fi) auf mich, ich bringe den Für. 
en hinaus. Mit unendlicher Schnelligkeit jagte der Fiaker 
xt, der Fürſt, die Zürftin und ein Freund im Wagen. Das 
ssthethurmtbor war geſperrt; der Fiaker fprach in den Wa⸗ 
u hinein: „Rühren Sie fich nicht, ich bring’ Sie hinans.“ 
u waren noch vier bis fünf Fiaker Dort, ihrem Drängen 
Inete man endlich das Thor; der Fiaker fuhr ſchnell durch. 
x brachte den Zürften in Die Sägerzeile zu einem andern 
weund. Dort war ſchon ein Wagen bereit, dieſen beftiegen 
e.Fliehenden und ihr Begleiter. Glücklich kamen fie durch 
e Linien. Bei einem Freunde blieb der Zürft drei Tage, 
mn feßte er die Reife fort. In Ollmüg wurbe er nicht ein- 
Jaflen. Er wandte fi) auf Umwegen zur Eifenbahn, wäh. 
ad ein abfichtlich verbreiteted Gerücht ihn auf einer andern 
Keafle reifend angab. Der Wagen wurde von dem Freunde, 
2 die Fliehenden begleitete, ald leer angegeben; die Stores 
eren aufgezogen, Niemand konnte in den Wagen eben; fo 
urde berfelbe auf einen Frachtwagon gebracht. Siebzehn 
kunden brachte der Fürft und die Fürftin im Wagen ein« 
ſchloſſen zu. Won Durft überwältigt, ſprach der Fürſt: 
Brdürften oder anders fterben, ift alles Eins, ich muß trin- 
w” Gr begehrte ein Glas Waller; dadurch erfuhren bie 
eiſenden, Daß der Wagen nicht leer feis alſobald Tief das 
jerede: „Es find verdächtige Perfonen.” Im diefem kritiſchen 
Roment weihte der Zreund den Conducteur in dad Geheim- 
ij ein, alfobald gab diefer das Zeichen zur Abfahrt; meh- 
ze Reifende, die abgefliegen waren, blieben zurüd, aber der 
af war gerettet. 
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Noch einmal befand ſich der Fürſt in grofier € 

In einem Gafthofe fiel ed auf, Daß die angeblichen &ı 

- der immer franzöfifch redeten, auch Ichien ihre Wäſche 
der eingeſtickten Zeichen verdächtig, und feiner als fie be 
fonen jener Kategorie, wofür fie fi) ausgaben, zu f 
Man munkelte: Es Tönne wol Fürſt Metternich fein. 
ſprach Iemand: „Wenn ich das wüflte, würde ich ih: 
eigener Hand ermorden.” Sogleich wurde die Reife fi 
fegt, der Fürſt intging wieber der Gefahr. Won da an 
die Reife ungefährdet nach Holland und England, w 
Zürft mit jener Achtung aufgenommen wurbe, bie den 
glüd gebührt. Der aufgeregten Bevöllerung Wiens war 
Die liebende Zürforge der Freunde, die den Fürſten gı 
hatten, ein Verbrechen eripart worden, welches wahrſch 
an ihm wäre begangen worden, wäre er Der aufgereizten 3 
in die Hände gefallen. 

Die bisherigen höhern Staatsbeamten gingen naı 

. März Reihe von ihren Poften ab. Ein neues Minifterium fr 
fanmen. PBiquelmont für Die auswärtigen Angelegenh 
Pillerdorf Inneres, Zaaffe Juſtiz, Somaruga Unterricht, 
bei Finanzen. Bald kam Zanini ald Kriegsminifter 
Aber raſch erfolgte eine theilweife Veränderung des Mi 
riums. Statt Kübel trat Kraus, flatt Zanini Laton 
Somaruga übernahm proviforifch auch das Juſtizminiſte 
Durch Doblhoff ald Minifter des Handels und Adel 
und Baumgartner ald jenen ber öffentlichen Arbeiten ı 
die Zahl der Minifterien auf acht erhöht. - 

In Wien beftand eine Partei, die durch bie biöhe 
Zugeftändnifie keineswegs befriedigt war, fondern auf 
Umfturz alles Beſtehenden binarbeitete und deshalb Mist: 
und Misvergnügen im Volle zu erhalten trachtete. Die 
ftitution war kaum verbeiflen, ald man ſchon flüfterfe: | 
die Conſtitution fertig ift, find die Ruſſen dal“ Die! 
geſtaltete ſich ruchlos, nur wenige Blätter bildeten eine e 
volle Ausnabme. Die Schandjournaliftit wurde auf 
GStraſſen feilgehoten, den Borübergehenden aufgebrungen, 
Noſcheulichſte wurde an jeder Ede zum Verkauf ausgeid 
Rapenmuflten waren an der Zagedordnung, das Stich 
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Der innige Anſchluß an Deutfchland. Daß hiedurch bie 
| che Monarchie aufgelöft werden müflte, Fam gar nicht 
We&rmagung. Echwarz-Roth- Gold war überall zu fehen. 
Me :alten Zaiferlichen Farben wurden zum Schimpfnamen er» 
kebrigt. Schwarzgelber, Ariftofrat, Reactionair und Cama⸗ 
Ba waren die Bezeichnungen für Jene, die nicht mit ein- 

den allgemeinen Chorus. Die atademifche Legion 
8 
Ibibe 







Biumten in 
bi8 zu 8000 Köpfen, fie fraternifirte mit ihren „Lieben 
ibn und Schweſtern“, den Arbeitern, und gebieh hiedurch 
einer groſſen materiellen Kraft. Das Aſſociationsrecht 
im ausgebehnteften Maß ausgebeutet, Verbrüderungs- 
Be drängten ſich; Deputationen erfchienen von allen Geiten. 
Allen und den Zudungen in ben Provinzen follte num 
Miniſterium die Stirn bieten, die Bewegung in geregelte 
feiten; dazu war es offenbar viel zu ſchwach. Nach 
Auer, ſelbſt in jenen Zeiten aufferordentlichen Katzenmuſik, 
St Fiquelmont aus dem Minifterium, feine Stelle übernahm 
Mffenberg, ein gefchäftstundiger, jedoch alter und darum 
Binder thatkräftiger Dann, und er fand das Minifterium 
Breite in einer falſchen, abwärts gehenden Stellung, in bie 
Wider Minifter des Innern, Pillersdorf, verfegt hatte. Pils 
AWworf war ein geichidter Beamter des alten Syſtems; er 
Be zum Rufe groſſer Staatsweisheit gelangt, weil er die 
Prr g immer tabelte; als Minifter aber bewies er, daß 
blos im alten Syſtem irgend eine Geltung haben konnte. 
Bi Hatte ein folches Streben nach Vollsgunſt, eine folche 
Scheu vor der Bewegungspartei, er fürchtete ſich dergeftalt 
Me den Studenten, daß er durch den Profefior Endlicher, der 
we. Minifterium Deshalb ein eigenes Bureau erhielt, immer 
wi der Aula im Verkehr fland. Dreimal des Tags muſſte 
u Minifter Bericht erflattet werden über die Stimmung 
ws Studenten. Wie konnte von einem ſolchen Minifter ir⸗ 
And eine dauernde Einrichtung erwartet werden? — Er gab 
in verwickeltes Prefſgeſetz heraus und die von ihm gehätfchel 
Stubdenten verbrannten es. Er gab eine Verfaffungsur- 
heraus; fie diente nur dazu, die Aufregung zu vermeh- 25. April 
en. Die Nationalgarde hatte ein Centralcomite gebildet, der 
Ihercommandant befahl die Auflöfung deſſelben; das Mini- 13. Mai 


>. Mai 


1. Mai 
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ſterium ſtimmte bei, die Aula aber ſagte: „Nein“ und iu 
eine Sturmpetition zu Stande Zu Mittag allarmirte 
Zromme die Bevölkerung; Abends um 7 Uhr drängte 
eine Dafle, die auf 15,000 Köpfe geſchätzt wurde, an 
Stadtthore, in die Burg. Man erzwang nicht nur die 
dauer des Centralcomites, fondern aud) das Zugeftändnif, 
der nächfte Reichötag ein conflituirender fein folle, nur: 
einer Kammer zu beſtehen habe und das proviforifche ® 
gefeß neu geprüft werden müſſe). Das Minifterium dankte 

Die erlangten Eonceffionen nannte man, Errungenſchaft 

Die Sturmpetition war mit vollſtãndigem Erfolg gefki 
aber es ergab fih ein Refultat, welches Die Leiter der Be 
gung überrafchte, in Werlegenheit brachte. Dies war bie 
erwartete Abreife des Taiferlichen Hofes von Wien. Über 
ſes Ereigniß kamen damals und fpäter verſchiedene Gerũ 
in Umlauf. Aus der Zuſammenſtellung aller Umſtände m 
fih Folgendes ald das Wahrfcheinlichfte: 

Die Sturmpetition war vorüber und der Hof ben 
die erfte Ruhe, die Lage, in die er gerathen war, zu ü 
legen. Es lag auf der Hand, daß diefer Sturmpetifion 
dere folgen werden, daß man durch Eonceffionen in ein 
byrinth gerathen müſſe, aus dem Fein Ausweg zu fin 
Dem zu entgehen, gab ed nur zwei Mittel: entweder m 
man fich entfchlieffen, der nächften Sturmpetition mit „Kı 
zu antworten, und dann mufite Waffengewalt angewendet ı 
den, oder man muflte der nächften Sturmpetition ausweid 
alfo Wien verlaffen. Der weichen Gemüthsart Kaifer Fe 
nands war der Gedanke ded bewaffneten Widerftandes un! 
bar; es blieb aljo nur die Entfernung von Wien übrig, w 
die Monarchie nicht Durch Sturmpetitionen gefprengt wa 
jollte. Innsbrud, die Hauptſtadt des Landes der Treue, 
mit Glück gewählt. Anflalten zur Reife wurden gar fi 
gemacht. Abends ließ der Kaifer anſpannen; er und die J 


1) Die Wenigſten wuflten, um was ed fi) handelte. Man | 
merkwürdige Aufferungen, 3. B.: Eine Kammer haben wir fon, 
andere wird fchon nachkommen. Dder: Jetzt haben wir, was wir | 
hen; und wenn man fragte: Was ift ed denn? fo erhielt man wi 
belt die Antwort: „Run, was die Herren Studenten wollten.” 
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ſtiegen ein wie zu einer Spazierfahrt. Die Kaiſerin hatte 17. Mai 

t einmal einen Mantel. Einſteigend, ſprach ſie: „Nach 
hönbrunn““. Dort angelangt, ſagte fie: Ra Burkers⸗ 
uf. Dort fuhr fie zur Poſt. 
&: Die Erzberzogin Sophie hatte ebenfalls anfpannen laſ⸗ 
Biund befohlen, nach dem Augarten zu fahren; erft im Au⸗ 
piten gab fie den Befehl: „Nach Burkersdorf”. Der Ent 
Buß war fo ‚geheim gehalten worden, daß weder eine Hofe 
ie, noch ein Kammerherr oder Adjutant nur die leifefte 

g von der Abreife hatte. Die Taiferliche Familie war 
lange auf ber Straſſe nach Linz, ald man noch immer 

Me Rückunft von der „Spazierfahrt” erwartete. Die jungen 
phenös« fuhren getrennt für fih. Die ganze Nacht dauerte 

Fahrt. Nach wenigen Stunden Raft ging ed unaufgehalten 
I Junsbruck. Nichts war mitgenommen worden, dergeſtalt, 
m die Kaiſerin in Innsbruck von der Schloſſverwalterin 
Bachtwäfche erborgte. Als am andern Tage eine Miniſterial⸗ 18. Mai 
Mubmachung der Stadt die Abreife des Eaiferlichen Hofes 
Mübgab, war bie Beflürzung allgemein; Alles trachtete bie 
Bbnung zu erhalten; das Miniflerium blieb wieder auf fei- 
wm Date; das politifche Centralcomite löſte ſich auf und 
6 unter dem Grafen Montecucoli ald „Comité zur Auf- 
wihfhaltung der Ruhe und gefeblichen Ordnung” wieder zu« 
warmen. Cine Deputation reifte dem Kaifer nah, um ihn 
mr Rückkehr zu bewegen. Nur die Juden Maler und Lö⸗ 
waftein und Die beiden Sournaliften Häfner und Tuvora ver- 
wuhten es, theild eine proviforifche Regierung, theild die Re 
uibliE zu fie fanden nicht eine Seele, die ihnen 
wigeftinnnt hätte’). 

Die Bewegungöpartei war nur einen Augenblick einge- 
Hüctert; fie fafite fih bald, und nun gingen die Schmähun- 
wen [06 gegen Pfaffen, Ariftofraten, Camarilla, die dem Kai⸗ 
er zur Flucht gerathen haben follten. Es ftand ein neuer 
Uusbruch vor der Thür, man glaubte ihn befchwichtigen zu 
banen durch Die Auflöfung der akademifchen Legion und ihre 


1) Häfner und Zuvora wurden gefänglich eingebracht, aber im Zus 
mit am 26. Mai wieder losgelaſſen. 
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Einverleibung in die Nationalgarde; aber Da das 
zu einem entſcheidenden Schritte nicht Muth genug bejaß, vice 
die halben Mafiregeln defelben den Aufruhr wirklich ind Lehe 

Die Aula wurde zuerft duch ihren Commandanten Ge 
fen Colloredo, dann dutch den Regierungsprafidenten Grofe 
Montecucoli vergebens aufgefordert, ſich aufzulöfen; bie 

26. Mai rüdte ein Bataillon Infanterie gegen die Aula; die Studh 
ten fperrten bie Shore, das Militair zog unbegreifficen 
wieder ab. Arbeiter, durch Die Studenten aufgeboten, up 
fharenweife aus den Vorſtädten; die Studenten ſtrön 
durch bie Gaſſen; Barriladen wurden errichtet, es gab de‘ 
feinen Feind, denn das Militaie verhielt fich paffiv. In ie: 
Nacht wurde Alarm gefchlagen, e8 hieß: „Windiſchgraͤtz fon 
mit fo vielen Tauſenden!“ Es war ein blinder Lärm. 3 
den nächften zwei Zagen verſchwanden Die Barrikaden. ' 
wie weit man ſchon ſeit zwei Monaten in Der revolutiondad‘ 
Richtung vorgerüct war, beweift, daB die Männer, die W 
dem März als hoͤchſt freifinnig galten, jetzt, als Anhänge 5 
Camarilla bezeichnet, fich durch die Flucht retten muſſten. 
Netionalgarde ließ ſich Kanonen verabfolgen. Auſſer ie 
gewöhnlichen MWühlereien hatte in Wien bis zur Eröffuung 
des Reichstags Fein Ereigniß flatt, welches erzählt zu we 
den verdient; bier ift es alfo an der Zeit und am Orte, 9 
erzählen, was feit dem März in den andern Theilen der Nor 
archie vorging. 

Nach Innsbruck eilten aus allen Provinzen Deputati 
nen, um den Kaiſer zu bitten, Daß er oder ein Glied ie 
Faiferlichen Familie in der betreffenden Provinz ihren Bol 
fig nehmen möge. Dieſe Beweife von Anhänglichkeit than 
dem Kaifer wohl; es kamen aber auch tief betrübende Rah 
richten. 

In Prag hatte die Bewegung gleichzeifig mit der we 
ner angefangen. Die Richtung derſelben war eine q 
nationale, fie hatte aber Feine legale Form gefunden, in de 
fie hätte auftreten können. Die Richtung war eine 
und hatte Durch die Zugeſtändniſſe des ſchwachen Minifterium 
Pillersdorf bedeutende Fortſchritte gemacht. Ein Slawen. 

2. Juni greß wurde mit vielem Gepränge eröffnet, Demonfkrationt 
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gen den Commandirenden Zürften Windifchgräg hatten flatt, 
bi kam es zum Ausbruch. Ein groffer Haufe „Swor⸗ 
' ſanmelte fich vor dem Haufe des Fürften Windiſchgrätz 
in fang Spottlieder. Aus dem gegemüberftehenden Haufe 
urde ein Schuß in die Wohnung ded Fürſten abgefeuert; 
galt ihm, tödtete aber die edle Fürſtin an feiner Seite; 
ws begann ber Kampf. Er endete mit der Niederlage ber 12. Iuni 
meger. Durch den Zuzug von Landvolk verflärkt, erneuer⸗ 
w. bie Sefchlagenen den Kampf, wurden aber zum zweiten 
Bale überwältigt. Es war feit brei Monaten der erfle Sieg 14. Zuni 
= Ordnung über den Umſturz. Ron da an hatten in Böh- 
wen Feine gewaltfamen Erfchütterungen mehr ftatt. 
+ Die Kunde der Märzereignifie war kaum nad) Mailand 
Hangt, als der Erzherzog Rainer, Vicelönig, den Sturm 17. März 
Wausfehend, über Verona nach. Zirol abreifte. Bald darauf 
wenn der Kampf; er währte fchon drei Tage, ald Graf Ra- 
Wen, der Sommandirende in Italien, bie Nachricht erhielt, 
w.der Sardenkönig Carlo Alberto, troß feierlicher, erſt vor 
mem wiederholter Sriedenöverficherungen, mit einem wohl 
Heere die Grenze überſchreite Es gab nur ein 
‚ dem Sturme Troß zu bieten, und der Weg biezu war: 
Rüdwärts. Es war, wie der greife Feldherr ſelbſt fagt, 
Bin furchtbarer Entſchluß, aber er mufite gefaflt werden.“ 
- Nur in Widerwärtigkeiten ift der Menfch groß, und 
söflere haben einen Helden nie getroffen, als in dieſen Ta⸗ 
m den S2jährigen Radetzky, Schlag auf Schlag. Diele 
nerwartet beftige Empörung, der verrätberifche Anfall von 
Am, die Zerftreuung feiner Mittel, der Abfall und Ver⸗ 
u im: eigenen Heere, die Zerrüttung und Hülflofigkfeit zu 
anfe, Der Hall jo mancher Feſte, Werlufte gröflter Art, wie 
Benedig. Daß er da fofort den Punkt ind Auge faflte, wo 
em Unglüde Halt zu gebieten fein könnte, und ſich Daran 
mher mit eiferner Feſtigkeit anklammerte, mit dem feften 
Berfaße, bier unterzugehen oder von hieraus wieder zu fie 
wen, dad ift eine That, der gröfiten ihrer Art an die Seite 
m feßen, und gröſſer als der Sieg nachher '). 
I) Billiſen, „Der italienifhe Feldzug des Jahres 1848”. Berlin 
®. 43. 
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2. Mai Die ſtreicher verlieffen Mailand und zogen fich auf 
Verſtärkungen zurüd. Das kleine Städtchen Melignano 
weigerte den Durchzug, ed wurde mit Sturm genommm 
zum Theil geplündert.” Zu Lodi erfuhr Radetzky die Lagı 
Armee und der Lombardei. General B’Afpre hatte bei 
erften Nachricht von Bewegungen fein Armeecorps gefam 
und war mit richfigem Blid auf Verona marfchirt. Erh 
Alles aufgegeben, um diefen enticheidenden Punkt feftzuhal 
oder von da dem Zeldmarfchall entgegenzugcehen. Dar 
war durch die Standhaftigkeit und Umficht des Generals G 
fowffi dem Kaifer erhalten worden. Die Feine Zeftung I 
hiera war in Laiferlicher Gewalt; Died waren die gli 
gen Nachrichten. Die ungünfligen waren überwiegend. 6 
Aberto war an felbem Zage über die Grenze gegangen, 
welchem die DOftreicher Mailand verlaffen hatten. Non 
italieniſchen Bataillons bei. der öflreichifchen Armee waren 
ganz oder theilweife abgefallen, und hiedurch die Städte Ui 
Zrevilo, Padua, Cremona, Breſcia in den Händen der. 
volutionaire. Dafjelbe gefchah mit Dfopo und Palmanı 
in dem letztern Orte allein fielen den Infurgenten 30 Geld 
und 15,000 Gewehre in die Hände. Schmerzlicher als 

. März Alles war der Verluft von Venedig. Die erften Aufl 
die dort flatt Hatten, wurden durch die Truppen fchnel 
terdrüdt. Am nächſten Morgen Tiefen fich Der Gouven 
Graf Aloys Palffy und der Commandirende Graf Zichy 
wegen, „um Blutvergieffen zu vermeiden‘, Die Truppen r 
ausrücken zu laſſen; fie geftaftefen die Bewaffnung der £ 
gergarde zur Aufrechthaltung der Ordnung. Alles fchien 
big. Als aber die Nachrichten der mailänder Vorgänge 

. März trafen, brad die Empörung aus. Man rechnete auf 
Schwäche, die Rathlofigkeit der Häupter. der Taiferlichen 3 
tei. Wie der Aufftand ausbrach, übertrug der Gouver 
alle Gewalt dem Grafen Zichy, dieſer aber wuflte fich du 
aus nicht zu helfen; er wurde von feinen Truppen gefra 
mishandelt, eingefchüchtert und willigte in ein Abkomn 
welches die Feſtungswerke, die Toftbare, unerjegliche Mar 
das ifalienifche Militair der Rebellion überlieferte. 
freuen Truppen zogen ab, die Republik wurde prodan 
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ver. Verluſt war unermefllich, weit über eine verlorene 


Khladht. 
r: Der Fall Venedigs beſtimmte Radetzky, ſich an die Etſch 
we Verona zurüdzuziehen. Hier muflte das Schickſal Ita⸗ 
was entſchieden werden. Sein Hauptquartier war in Verona. 
wie Alberto rückte ihm nad) und begann die Belagerung 
Bi Peschiera, dem ed an Mundvorrath fehlte. Überhaupt 
wüte es fich heraus, Daß Die vormärzliche Regierung in Be 
Big auf die Vertheidigung Italiens viele Miögriffe begangen 
Bitte. Weder war die Armee fo verflärkt, wie es Radetzky 
Meünfcht, noch aus durchaus verläfllichen Truppen zufam- 
Nageſetzt. . Dan hatte 20 Bataillone italienifche Truppen in 
Wahlen gelaflen, man glaubte auf fie bauen zu können, weil 
e in frühen italieniichen Bewegungen fich treu bewährt bat- 
BB Man bedachte nicht, daß fie feither Jahre und Sabre 
me ‚Verführung ausgefebt waren. Siebzehn Bataillone wa- 
wa, wie fchon gejagt, ganz oder theilmeife zum Feinde über- 
mangen, die Wenigften aber nahmen Dienfte bei dem Beind; 
Ds: entlieffen ihre DOfficiere zur öſtreichiſchen Armee und gin« 
Bir in ihre Heimat zurüd. Hiedurch wurbe die öftreichifche 
um wenigftens. eben fo viele Zaufende fchwächer, als 
ES Bataillone getrennt hatten. Die Lombardei und bad ve 
Eiinnifche Feſtland waren im Aufftand, die Eaiferliche Armee 
mut nur Mantua, Peschiera, Legnano und Verona inne, 
mb jenen Landſtrich, den dieſe Zeftungen beherrichten. Das 
mel der Monarchie lag in der italienifchen Armee; fie hatte 
Verdings eine der fchönften Defenfioftellungen inne, die ge» 
mcht werben können, aber angreifend konnte Radetzky fo 
ge nicht vorgehen, bis er nicht hinreichende Verſtärkung 
Halten hatte; denn wurde die Taiferliche Armee in Italien 
wefcheibend gefchlagen, fo war die öftreichiiche Monarchie fo 
mt als geſprengt. Der Kriegsminifter Graf Latour bot Ale 
W.auf, die Armee zu verflärken; er bildete ein Refervecorps 
uber dem Beldzeugmeifter Grafen Nugent; ed war 17,000 
Mann ſtark und follte das venetianifche Feſtland unterwer- 
ze Bevor Died gefchehen, Eonnte Radetzky kaum zum An» 
wär vorfchreiten. Dies fühlte Carlo Alberto wohl; er griff 
ige Öftreichifche Abtheilung bei Paftrengo an, das Gefecht 
Mailäth, Geſchichte von öſtreich. V. 27 
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war nit bedeutend; die Öftreichifche angegriffene Wotheilug 
zog fich näher an die Haupfarmee zurüd. Hierauf griff a 

6. Mai die Faiferliche Hauptarmee bei Santa Lucia an. Die Pi 
montefen wurden tüchtig geſchlagen, aber von Seite ber ob 
reicher war es blos eine Defenfivſchlacht. Sie hatte Eule 
Alberto nur gelehrt, daß es nicht fo leicht fei, den Frias 
in Wien zu dictiren, deſſen er fich prahlend vermeflm hakk 
Garlo Alberto erhielt bedeutenden Zuzug aus dem empört 
Modena, Toscana und vorzüglih aus dem Kirchenſtam 
Bier wurde ein förmlicher Kreuzzug gegen die Öſtreicher e 
prebigt. Der geſchickte General Durando ſtand an der Eiyike 
dee Römer; der Papft misbilligte den Angriff gegen Ofira 
Eonnte ihn aber nicht hindern. Die Zügel der Herrſchet 
waren feinen Händen ſchon enhwunden. 

In einem Augenblid von Entmuthigung trug bie if 
chiſche Regierung den Lombarden an, fie aus dem Werbe 
der Monarchie Ioszulaflen, gegen die Übernahme eines bee 
tenden Theiles der Staatsſchuld und einen günfligen Hentdh 
tractat. Die aufgeblafenen Lombarden nahmen diefen Do} 
nicht an; fie ſtritten unter fi), ob die Lombardei eine 7 
publik werden, oder Carlo Alberto zum König wählen felts 
aber die Mittel, den Erfolg ihrer Pläne zu fichern, verna 
läffigten fie. Carlo Alberto wurde nur fparfam mit 
noch fparfamer mit Zruppen unterflüßt. Sie rechneten 
Frankreich und England, die ihre Vermittelung angelrage 
hatten. Während die Cabinete verkehrten, wie und wo I 
Verhandlungen ftatthaben follten, geftaltete fich Durch Rob 
ky's Unternehmungen die Sachlage ganz anders, ald bie Io 
fiener erwarteten. Radetzky ging zur Offenfive über. 

Die Kräfte, über die Carlo Alberto gebot, dürften niht 
unter 80,000 Mann angefchlagen werden. Die üflre 
Armee hingegen beftand, auffer den 17,000 Mann, die Fe 
gent herbeiführen follte, und den Garnifonen von Month, 
Peschiera und Verona, aus 43 Bataillonen,; 44 Escadrech 
150 Gefhügen. Sie war in brei Corps getheilt, bie uniE. 
den Generalen Wratiſlaw, d'Aſpre und Wocher ftanden. DU 
Kräfte, die Radetzky zum Angriff vorführen konnte, lee 
fi) auf mehr denn 40,000 Mann anfchlagen. Chef dei & 
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malftabs war General Heß. Die Eruppen waren vom beſten 
heifte beſeelt und voll Vertrauen auf ihre Führer. Durch 
sen eben fo küͤhnen als vorſichtig eingeleifeten Narſch erſchien 
Feldmarſchall vor den feindlichen Verſchanzungen am Cur⸗ 
wtene; er wollte fie nehmen, Bann die Linie des Mincio hin- 
we den Feind zur Schlacht oder zum Verlaſſen des Mincio 
Bingen. Ein Sieg würde die gröfiten Refultate gelisfert 
when. Elementarhinderniffe waren Urſache, daß der Erfolg 
wor theilweife gelang. Die fehr gut. angelegten Verſchanzun⸗ 
wurden erflürmt, 2000 Gefangene und fünf Kanonen 
'd den ſtreichern in die Hände. Die Armee rücte vor, 29. Mei 
Der ein ungeheurer Regen hielt die fernem Bewegungen auf; 
nen kam die Nachricht, daß Peöchiera nach rühmlicher Ge 
guwehr, durch Hunger gezwungen, eapitulirt habe. Der 
weh Hatte überdies Zeit gefunden, feine ganze Macht zu 
ammeln. Der Feldmarſchall fand alſo von den Angrif 
BR auf Diefer Geite ab; er fandte einen Theil feinen Iuppen 
WE Verona zurück, mit den übrigen wendete er ſich nach 
- Die Etadt war guf befeftigt, mit einer zahlreichen 
ifon verſehen; im Lager Carlo Alberto’& glaubte man, hie 
Hedt könne eine Armee von. 100,000 Mann 14 Tage auf: 
Biften. Radetzly erſchien mit 40,000 Mann an den Mauern 
wib nahm fie in einem Rage. Die für unnehmhbar gehaltene 
Beeihonzung auf dem Monte Berico wurde durch Das 10 
n unter Oberft Kopal erflürmt. Die Regimen- 
2 Latour und Reifinger folgten der Bewegung; die übrigen 
zungen wurden ebenfalld mit Sturm genommen, Die 
Feadt ſchon am Abend vom: Monte Berico aus beſchoſſen. 
Beneral Durando capitulirte. Dem. Falle von Vicenza folgte 11. Juni 
me von Padua; Treviſo nahm General Melden, Udine 
Bite Rugent ſchon früher erobert. So war dab gange vene⸗ 
Mnifche Jeſtland wieder unterworfen, die freie Verbindung 
wis der Monarchie bergeftellt. Das Corps des Grafen Thum, 
Br. flott des erkrankten Nugent den Befehl übernommen beste, 
mit Der Hauptarmee vereinigt. Gin groſſes Reſultat wer 
wit verhältnifimäflig geringen Opfern erreicht. Der Feldmar⸗ 
Bell Tehrte nach Verona zurüd. 
Carlo Alberto ſchickte fih an, Mantua zu belagern; Ra⸗ 
| 97% 
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detzky aber beichloß, die Linie des Feinde zu fprengen. Ir 
22.23.24. dreitägigen glänzenden Kämpfen, in denen nur Die Brigade 
Zuli des Generals Simbfchen einen Unfall erlitt, wurde Die Schlacht 
25. Juli von Cuſtozza herbeigeführt, im welcher Die Piemontefen auf 
Haupt gefchlagen wurden. In auflerordentlicher Eile uk 
grenzenlofer Unordnung floh die piemontefifche Armee nf 
Mailand. Dort berrfchte Die gröffte Verwirrung De Ps 
bei fland gegen die Piemontefen auf; man fchoß gegen dr 
Palaſt, den der König bewohnte, und hielt ihn in einer 4— 
Gefangenſchaft. Nur durch die ausdauernde Treue eines The ' 
les feiner Truppen entging er der Volkswuth. Die Pieme 
tefen räumten Mailand und eine flädtifche Deputation bi - 
Radetzky um baldmöglichfted Einrücken der Taiferlichen Zu 
pen, weil nur dadurch Mord und Zerflörung gehindert, de | 
Raſerei des Volks gezähmt werben könne. Die Öfride: 
rückten ein. Carlo Alberto ſchloß einen Waffenſtillſtand; de 
Lombardei war wieder unterworfen '). Der piemonteftfche Was 
tal aber, der mit feiner Flotte vor Venedig lag, weigert 
unter verfchiedenen Vorwänden, fich zurückzuziehen. Es währt 
lange, bis der Admiral das abriatifche Gewäſſer verließ. 

Ih babe die italienifchen Ereigniffe in einem Zuge der 
geftellt, um die jet folgende Erzählung Deſſen, was ſich ü 
Wien und Ungern zutrug, nicht unterbrechen zu müffen. Nu 
ift e8 Zeit, auf Das zurückzukommen, was indeflen im Je ' 
nern der Monarihie vorgegangen war und ſich barand ab 
widelte. | 

Die ungrifchen Angelegenheiten waren ganz in ben Hr 
den des Erzherzog-Palatind und des ungrifchen Minifteriumd, 
oder vielmehr in den Händen des Minifterprafidenten Gran 
Ludwig Batthyaͤny und des Finanzminifterd Kofſuth, dem 
dem Willen diefer Beiden muffte ſich das übrige Minifterin 
und der Erzherzog Stefan beugen. Noch im Laufe dal 
ten Landtags haften Beide, um ſich Die Sympathien ie 
Volks zu ficheen, die Auflaffung ber grumdherrlichen Abgabe 
Durchgefegt und vor der Föniglichen Sanction im Lande ver 


1) Was Hier über den italienifhen Feldzug gefagt ift, beruht fi 
Bilifen, „Der italienifche Feldzug des Jahres 1848. 
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Händen laſſen. Den Grundherren wurde im Allgemeinen eine 
Batfhädigung durch den Staat zugefagt. Die Tendenz, bie 
Monarchie zu fprengen, ergab ſich auch daraus, daß Koſſuth 
m Öffentlicher Verhandlung feine Sympathien für die italie- 
Biiche Rebellion ausſprach. Das ungrifhe Minifterium ver: 
weigerte jede Unterftüßung der italienischen Armee und zeigte 
sh geneigt, die ungrifhen Regimenter aud Italien zurückzu⸗ 
zafen. Allerdings muſſte das ungrifche Miniſterium ſich zu 
nem Kampfe rüflen, wenn ed feinen Zwed, Ungern von ber 
Monarchie loszureiſſen, erreichen wollte; denn Kroatien und 
Dawonien wollten die Befehle des Miniſteriums nicht anerfen- 
ven. Im Anfange der Bewegung hatten Die Kroaten eben⸗ 
MRS ein eigenes Minifterium in Anfpruch genommen und ver- 
ahiedene andere Forderungen an die Faiferliche Regierung ge- 
Rellt, Die nichts weniger als der Einheit der Monarchie gün⸗ 
Mg waren. Aber dies Alles trat in den Hintergrund, ſobald 
Be die ihrer Nationalität gefährliche Richtung des ungrifchen 
Minifteriums erkannten. Die Nationalitätd- und Sprachen 
wtannei, von den Magyaren ſeit Jahren ausgeübt, rächte 

ch nun bitter Durch den Froatifchen Widerftand, der fich jetzt 
twicelte. Auf dem letzten Landtage hatte Kofluth in öf- 
fentlicher Sigung gefagt: „Wo liegt denn Kroatien? Auf der 
kandkarte finde ich es nicht!” — Nun wuſſte er, wo es liegt. 
Der Ban Ielachich erkannte fehr richtig ſowol die feparatie 
chen Tendenzen des magyarifchen Minifteriumd, als auch, 
zdaß Kroatiens Heil nur in dem innigften Verbande mit ber 
jſtreichiſchen Monarchie beftehe. Er entichloß ſich alfo, den 
Rogyaren zu widerſtehen. Diefer Entſchluß und die italie- 
tifchen Siege retteten die Monarchie vor der Auflöfung. Das 
nagyarifche Minifterium verfuchte fruchtlos verfchiedene Wege, 
en Ban zur Unterwerfung zu bringen. Er wurde nad) Buda- 
Nefth berufen; er Fam nicht. Ein königlicher Commiſſar, Ge⸗ 
eral Hrabowffi, wurde nach Kroatien abgeordnet, aber die 
Stimmung war von der Art, Daß er Kroatien gar nicht be- 
af. Der Ban wurde nach Innsbrud gerufen, um fi zu 
chtfertigen; er gehorchte und überzeugte den Kaifer bald, 
16 er nur das Heil der Monarchie und der Dynaftie be» 
vede. Auf der Heimreife erfuhr er aus einem Zeitungsblatt, 
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daß er abgeſetzt ſei. Aber Kroatien fuhr fort, ihm zu gehor 
hen, und bald erfchien ein kaiſerlicher Erlaß, Des ihn in fh 
ner Würde und Wirkſamkeit beſtaͤtigte. 

Diele Ubfegung des Band gehört unter bie värhiehef 
teften Erfcheinungen der Zeit. Unter den vielen Gerüchten, 
die in Umlauf kamen, fcheint das wahrſcheinlichſte, daB de 
magyariſche Minifterpräfident, der einige Male in 
wor, fi auf eine nicht. auögemittelte Weiſe ein Blanket 
des Kaifers verſchafft und ohne des Kaiſers Wiſſen mit be 
Entfegung des Band audgefült Habe Diefe Vermutung 
findet auch darin einige Bekräftigung, daß von Seite ii 
magyariſchen Minifteriums nicht Die gerinafte Reclamalin 
erfolgte, als der Ban feine frühere Wirkſamkeit fortfekte. De 
magyariſche Minifterium fchente die erſchoͤpfende Weleuchtum 
biefer Frage. 

Beide Theile rüfteten fich zum Kriege. Das magyariſthe 
Minifterium feßte ſich in den Befitz der Feſtungen Komem, 
Eſſek, Peterwarbein, Leopoldſtadt und Munkaͤcs, und fir 
derte die in Ungern liegenden Regimenter auf, den Eid uf 
Die ungrifche Verfaffung zu ſchwören. Das Militair war ia 
einer fonderbaren Lage. Ungern hatte gefeglich einen eigemm 
Kriegsminifter, dem das Militair zu gehorchen angewieſe 
wor, andererſeits ſagte daſſelbe Geſetz, Daß die neue Einrich 
tung getroffen ſei „mit unverſehrter Aufrechthaltung der &iw 
beit der Krone und des Monarchieverbandes und Rückſicht 
nahme auf die Beziehungen Ungernd zu den Erbländen‘. 
Die Schritte des Minifteriumd waren aber gegen die Auf 
rechthaltung bed Monarchieverbandes. Was follte nun da 
Militair thun? Auf einzelne Anfragen folgte Leine biredt 
Antwort. 

Das magyarifche Minifterium bot alle möglichen Be 
führungsfünfte auf. Ein Theil des Militairs fügte fih, Ur 
dere verliefen dad Land. Die Verwirrung der Begriffe mat 
heillos. Man ftritt fich über Recht und Pflicht, blinden ode 
raifonnirenden Gehorſam unb dergleichen mehr. Da brad 
der Krieg im Banat aus. Die Serben griffen zu den Waffer 

Sie hatten in Karlowiez ein Centralcomite zur Wahrun 
ihrer Nationalintereffen gebildet, fanden mit den Kroaten i 
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Herbindung. Bei Altbecſe hatte der erfte Zuſammenſtoß mit 7. Zuni 
3m Magyaren flat. Der Bürgerkrieg hatte begonnen und 
wurde von beiden Seiten im bacſer Comitat mit unbefchreib- 
her Grauſamkeit ohne Entfcheidung geführt. Unter ſolchen 
Wehältnifien begann beinahe gleichzeitig der Öftreichtfche all⸗ 
Mimeine Reichötag und der ungrifche Landtag in Peſth. Un- 
his ben Vereinen, die fich in Wien gebildet haften, fpielte 
wer. Sicherheitdausfchuß und der demokratiſche Verein eine 
Hauptrolle. Die Richtung derfelben war radikal. In ben 
„öſtreichiſchen Provinzen waren die Wahlen ſowol für 
B franffurter Parlament als für den öſtreichiſchen Reichstag 
chrieben. Während aber ein Theil der Böhnten, aus 
chem Rationalgefühl, ſich weigerte, Abgeordnete nach 
zu wählen, gab ed wieder Andere, die das Auf 
Ichen der deutſch⸗ öftreichifchen Länder in dem einigen Deutfch- 
Band anftrebten. Beides war der Monarchie gefährlich. Das 
Vreſte war ein indirecter Beweis, daß Böhmen für ſich zu 
Beben firebte, das Andere hätte die Monarchie gefprngt. 
- Der Kaifer ernannte den Erzherzog Johann zu feinem 
Wkrllivertreter in Wien; dadurch war die Monarchie in eine 
Mage geratben, die fchwerlich ihres Gleichen gehabt hat. Der 
Baifer mit zwei Miniftern, Weſſenberg und Dobblhof, war 
a Innshrud; ein Alter ego, der Erzherzog Johann, in 
Wien; ein zweiter Alter ego, der Erzherzog Stefan, mit 
einem eigenen Minifterium in Buda⸗Peſth. Die Ungern hat⸗ 
Im in ihrem Minifterium einen Minifler der auswärtigen 
Ungelegenheiten, einen Finanz» umd Kriegsminiſter. Hiezu 
ao zwei Reichstage. Die Verwirrung Eonnte gröfler kaum 
gdacht werden. Und dennoch wurde fie noch Dadurch vermehrt, 
daß der vereinigte Ausfchuß der Bürger, Nationalgarden und 
Studenten den Minifter Pillersdorf zwangen, von feinem 
Poſten abzutreten. Er Hatte fich immer demüthig unter ih⸗ 8. Zuti 
vn Willen gebeugt, hatte immer mit Volksgunſt kokettirt. 
Nun ging es ihm wie dem Sperling, der ein Kuckuksei aus» 
brütet: der junge Kuckuk biß ihm den Kopf ab. 

Das neue Minifterium bildete Weſſenberg für das Auf 
we, Latour Krieg, Kraus Finanzen, Bach Juſtiz, Hornbo⸗ 
tel Handel, Dobblhof Inneres und Unterricht, letzteres pro⸗ 
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viſoriſch, Schwarzer öffentliche Arbeiten. Man fehte gı 
Hoffnungen auf Dobblhof; er war ald geiftreicher Zadler 
vormärzlichen Zuflände bekannt, aber fein Minifterium 
wies, daß Zadeln leichter fei ald Beſſermachen. 

Der Erzherzog Johann ſchied bald von Wien, weil 
“als Reichöverwefer nach Frankfurt berufen wurde; feine W 
ſamkeit in Wien fchloß er mit dem fruchtlofen Verſuche, 
kroatiſch⸗ magyariſchen Wirren audzugleihen. Er hatte 
diefem Ende den Grafen Batthyany und den Ban nach X 
berufen; das Ganze aber fcheiterte an der Erklärung des ı 
syarifchen Minifterpräfidenten, „Daß er in gar nichts mı 
geben Fönne”. Dan wollte durchaus einen Bruch. Als 
die beiden Verhandelnden zum lebten Male beim Erzha 
beiprachen, fagte Batthyany zu Jellachich: „Auf Wiederſt 
an der Drau‘, — Jellachich antwortete: „Auf Wiederſt 
an der Theiß“. So hatte alfo der König von Ungemn 
Könige von Kroatien den Krieg erklärt, und der Kaifer 
Oſtreich war neutral, und dieſe drei Monarchen waren 
und diefelbe Perfon. Etwas Sonderbareres Täfit fich ki 
denfen und erfinden. 

Der Reichstag, der in Wien zufammenfrat, gab die 
litiſche Unmündigkeit der nicht ungrifchen Provinzen der d 
archie der ganzen Welt fund. Es war die Folge der wi 
ſchaftlichen Vernachläaffigung, der Bevormundung der Qi 
Durch Die vormärzliche Regierung. An vielen Drten wu 
Jene gewählt, die den Wählern dad Meifte verfprachen; 
Das Verfprechen ausführbar, bedachten die Wähler nicht. 
andern Orten wurden Männer gewählt, Die der deut 
Sprache unkundig waren, und doch follte in der deufl 
Sprache verhandelt werden! Meder im Minifterium noc 
Reichstage ſaß eine einzige parlamentarifche Gapacifät. 
Minifterium hatte Feinen Redner aufzumweifen, und von 
Reichdtagsmitgliedern erhob fich Fein Redner über die M 
mäffigkeit. Die Verhandlungen felbft waren unreif; der Re 
tag beichäftigte fih mit Allem, nur mit Dem nicht, was 
Aufgabe war, nämlich dem Entwurfe der Conftitution. 
Parteien hatten Feine Führer, wie fie ein Parlament erhei 
von der Fähigkeit, einen Krawall zu organifiren, bis zur. 
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arlamentarifcher Talente ift noch ein weiter Weg. DieLinke war 
ber kecker ald das Centrum und die Rechte, und fchritt da- 
er, wenn auch planlos, doch auf ihrer Bahn vorwärts. Es 
bar ein Glück für die Monarchie, daB fich auf der linken 
Beite Leine parlamentarifche Capacität entwidelte, denn Die 
BRonarchie wäre gefprengt worden. Das Minifterium, wel 
Bes nicht einmal genug parlamentarifche Fähigkeit beſaß, die 
ar fehr mittelmäßigen Oppofition die Stirn mit Erfolg zu 
uieten, wäre von einem einzigen parlamentarifch gebildeten 
Jährer in drei Siyungen wie im Sturm binausgefegt worden. 
6 iſt gar nicht der Mühe werth, von den Verhandlungen 
Uns Reichötagd zu reden, der aus folchen unbedeutenden 
Miementen zuſammengeſetzt war. | 
Gecſchickter, rafcher, entichloffener ald der wiener Reiche: 
ug verfuhr der ungrifche Landtag. Die Einverleibung. von 
Micbenbürgen wurde in Buda-Pefth und im fiebenbürgifchen 
Bandtage. beichloffen. Auf Koſſuths Vorftelung, das Vater⸗ 
end jet in Gefahr, bewilligte der Landtag die Aushebung 
»a 200,000 Refruten, ermächtigfe das Minifterium zu einer 
Binleihe von 40 Millionen und zur Emiffion von Papiergeld. 
Ber Erzherzog: Palatinus gab zu dem Letztern feine Zuftim- 
wung nur bid zur Höhe von 3 Millionen; aber. dabei blieb 
zn keineswegs ftehen, einmal anfangend, arbeitete die Banf- 
zstenprefie ununterbrohen. So entitanden die berühmten 
Moffuthnoten, ein Hauptförderungsmittel der ungrifchen Ber 
wegung. Die Magyaren haften alfo Geld und Soldaten, 
Benonen fanden fie in den Feſtungen; fie brauchten nur Zeit 
sw Rüftung und Einübung der Truppen. Sie fuchten da- 
zer. auf alle mögliche Weife den Ausbruch der Feindfeligfeiten 
at Kroatien zurüdzuhalten, während der Ban eben deshalb 
sen Angriff zu befchleunigen trachtete. Hier treten nun die 
Viener und die magyarifchen Bewegungen in fichtbare Bes 
eährung. 

Eine grofje magyarifche Deputation erfchien bei dem Kai: 
ſer und forderte Rücfendung aller ungrifchen Truppen, Ver: 
wendung aller in Ungern befindlichen Zaiferlichen Truppen ge 
gen jene, Die fich dem Minifterium widerfegen; Befreiung 
der Kroaten von der Gewalt des Banus, Beſtrafung der 
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Reactionairs, die Gegenwart bes Königs in Buda⸗Peſth zu 
Sanctionirung der Gefete. Died wurde vom Kaifer in glimpf 

lichen Formen abgelehnt. Die Deputation ging aufgeregt heim 

In Wien hatten zwei Krawalle nacheinander flattgehabt 

der erfte war gegen die Taiferlichen Farben gerichtet. Dr. Ru 

dolf Vivenot hatte einen Verein zur „Aufrechthaltung bei 
monarchiſch⸗conſtitutionellen Princips‘ beantragt, und fo wid 
Anklang gefunden, daß in acht Tagen 25,000 Mitglieder unte 
zeichneten. Der Redacteur der „Geiſſel“, Böhringer, ber in allen 
Stürmen gegen die Umfturzpartei gefchrieben hatte, ſteckte nun 

9. Sept. bei feinem Fenſter die ſchwarz⸗ gelbe Fahne aus; es war fen 
fo weit gefommen, daß die Fahne des Erzhauſes als etwe 
Feindliches betrachtet wurde; die Wohnung wurde geflünsh 

Unfug getrieben, die Fahne abgeriffen. Zwei Tage darf 

11. Sept. Hatte ein Krawall flatt, der fich viel bebenklicher geflaltele 
Ein gewiſſer Swoboda hatte einen Actienverein gegründe, 
um den Geldverlegenheiten der Kleinbürger abzuhelfen. © 
war eine Schwindel. Das Wolf glaubte, Der Staat garım 
fire Die Actien; wie nun diefe nirgends an Zahlungsſtatt uw 
genommen wurden, entftand ein Auflauf, der bis in den bad 
ten Tag hinein währte. Das Minifterium wurde gezwungeg 
500,000 Gulden gleich herzugeben und die Zahlung von ud 
zwei Millionen zu verheiſſen. 
Während diefer Bewegungen trat das Minifterinm De | 
thyany ab. Battbyany bildete ein neues Minifterium; da ia}. 
die Nachricht, daß der Ban Jellachich über die Drau gege k 
gen fei, entichloffen, gegen Dfen vorzurüden. Das magpe * 
riſche Miniſterium hatte alſo drei Gegner zu bekämpfen: Bi 
Serbier im bäcfer Comitat, die Walachen in Siebenbirgt | 
die fich gegen die Union erhoben, und den Banus. DaB ı, 
nifterium entwidelte groffe Thätigkeit. ine Eleine Art. 
wurde bei Ofen gefammelt, der Erzherzog. Palatinus folte 
befehligen. Ale Verführungskünfte wurden mit nicht gait :, 
gem Erfolge erneuert, das in Ungern liegende Taiferliche Pr : 
litair zum Abfall zu verleiten. Der Landfturm wurde aufge '. 
boten, eine Deputation ging nah Wien an das öſtreichiſchk 
Volk, in der Geſtalt des Reichstags. In dieſem entideider | 
den Augenblide erlitt die Linke des wiener Reichstags cin | 
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beberlage; ber Reichstag beſchloß, die Depmtation nicht zu 
ipfengen; dafür wurde «ie Durch groffe Demonftrationen von 
Mte des demokratiſchen Wereind und der übrigen Demmgo- 
n entſchaäͤdigt. Wien — fo wurde gefagt — wird mit Un- 
un fiegen oder flerben. 
Judeſſen war der Ban bis an den Plattenfee gerfidt; 
Meinen Dampfichiffe erfchten der Erzherzog - Palatinus mit 
Wirtfchen Begierungscommiflaren und Tieß den Banus zu 
WG rufenz weil aber das Dampfſchiff nicht die Faiferliche Flagge, 
Wabern die ungrifche aufgezogen hatte und man überhaupt 
In ungeifchen Regierungscommiffaren nicht traute, widerſetzte 
h die Umgebung diefem Anfinnen. Nun ließ der Ban den 
g bitten, ans Rand zu Tommen: „in der Mitte kai⸗ 
Truppen fe er fiher.” Dieb gaben die ungrifehen 
Bieterumascommiffare nicht zu und fo Fam Feine Verhandlung 
Stande. Der Erzherzog fuhr wieder in das ungrifche La⸗ 
zurück, verließ es aber bald darauf, eilte nach Wien, legte 
Mk Palatinswürde in die Hände Sr. Majeſtät nieder und 
Weg nach Deutſchland auf das Erbe feiner Mutter’). 


*Das kaiſerliche Militair in Ungern war in einer fonder- 


Iren Lage. Im bäcfer Comitat kämpfte es gegen bie Ser⸗ 


Ra, andere ſchloſſen fich dem Banus an, andere frugen ihn, 


6 er einen Befehl mit der Unterfchrift des Katfers habe, Die 
gern anzugreifen. Diefen hatte der Ban nicht; er berich 
%e alſo an ben Kaifer, worauf der Befehl an die Truppen 
ſchien, der die Schritte des Bans billigte und allen Trup⸗ 
en verbot, gegen den Ban zu kämpfen, da er nicht gegen 
agern ftreite, jondern gegen jene Partei, welche die den Ber 
and der Monarchie bedrobenden Wirren veranlaſſt. Der 
kefeht kam zu fpät, der Ban war bereits über Stuhlweiſ⸗ 
aburg binausgerüdt. Zwifchen ihm und den magyarifchen 
Tuppen bafte bereitd ein blutiger Zufammenftoß ftattgehabt, 
ı welchem fich beide Theile den Sieg zufchrieben. 

Zur Beilegung der ungrifchen Wirren ertheilte der Kai⸗ 
e dem Baron Nillad Way den Auftrag, ein neued Mini: 


1) Die Umftände, unter denen Erzherzog Stefan das ungrifche La» 
t verließ, find mir nicht bekannt. 


26. Sept. 
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flerium zu bilden, welches aber nicht zu Stande kam. 
anderes Refeript ernannte den General Grafen Lamberg; 
Töniglichen Commiſſair und Obercommandanten der fänmthe 
in Ungern befindlichen Faiferlichen Regimenter und neuem 
teten Honv®d '). Dem Militair wurde befohlen, der Zah 
zu der ed gefchworen, unverzüglich wieder zu folgen und | 
gegenfeitiger Seindfeligkeiten zu enthalten. Zur Unterdrüdt 
der Unruhen, die in den obern Comitaten ausgebrochen n 
ren, ſollte Militair aus Mähren einrücken. 

Als die Ernennung des Grafen Lamberg in Def 
kannt wurde, hielt Graf Ludwig Batthyany mit den Hä 
tern feiner Partei eine Eonferenz. In diefer wurde beſchl 
fen, die Miffion des Grafen Lamberg anzuerkennen und ı 
dem Ban einen Waffenſtillſtand zu ſchlieſſen. Batthyaͤny gi 
deshalb in das magyarifche Lager und fchloß den Waffenſt 
fland wirklich ab. Während er aber im Lager war, ich 
Kofjuth von der Rundreife zurüd, die er unternommen hat 
. Sept. um den Landſturm aufzubieten. Er hielt eine nächtliche Sitzu 
in welcher befchloffen wurde, die Miſſion des Grafen Ra 
berg nicht anzuerkennen. Man erklärte ihn „des Verbreche 
des Umſturzes der nationalen Sreiheit ſchuldig“; alle Gen 
war in Kofjuth und dem Landedvertheidigungsausfchuß co 
centrirt. Die Gahrung in Peſth war ungeheuer. Da erfdi 
Graf Lamberg. Er ging zuerft zum General Hrabomfli m 
Dfen und fuhr von dort nach Peſth, um feine Ernennu 
durch den Grafen Batthyany confrafigniren zu Yaflen, defl 
Abweſenheit ihm unbefannt war. Auf der Brücke wurde 
erkannt, aus dem Wagen gerifien, durchflochen und auf Se 
fen ward der verftümmelte Leichnam in das Invalidenpala 
gebracht und dort zur Schau ausgeftellt ). Die Revokuti 
hatte ihren entjeglichiten Moment erreicht. 

Mit Bligesfchnelle gelangte die Kunde der Gräuelth 
in das magyarifche Lager; Batthyaͤny kehrte nicht mehr na 
Peſth zurüd, fondern ging nah Wien. Der Ban eilte 


1) Honved (Landesvertheidiger) hieffen die vom magyarifhen 9 
nifterium neuerrichteten Bataillone. | 
2) Er wurde nachher in der Stille bei den Serviten beerdigt. 


faifer Gerdinand I. Franz -Sofef L. 1848—1849, 429 


gten Maͤrſchen an die öftreichiiche Grenze, theild um 
ärkungen aus Oſtreich an fich zu ziehen, theild um ben 
Mer drohendern Bewegungen in Wien nahe zu fein und 
Wien die Stirn bieten zu können. 
In Wien war bei den kaiſerlich Gefinnten und am kai⸗ 
qſhen Hofe -die Beftürzung ‚über die Ermordung Lambergs 
ih. Das Staatsfchiff Trachte in allen feinen Fu⸗ 
Mix: Der Schreiber vorliegender Zeilen hatte fich beim Erz⸗ 
ron Franz Karl gemeldet und gejagt: „Wenn die Regie 
g. wieder einen Commiſſair nach Ungern ſchicken will, fo 
ich bereit, zu geben; ich weiß, daß mit diefer Miſſion 
J. Tod verbunden ift, aber man fol nicht fagen, daB in 
enblicken der Gefahr fich Fein treuer Unger gefunden’ hat, 
‚. fein Leben für das Kaiſerhaus in die Schanze zu 
en. . Der Erzherzog antwortete: „Wir wollen Tein Le⸗ 
R:mehr opfern!‘ - 
Bi Die Maſſregeln, die in Wien ergriffen wurden, waren: 
Deeral Adam Reden wurde zum Minifterpräfidenten er- 







Want und contrafignirte als folcher ein königliches Manifeſt, 3. 


im weſentlicher Inhalt folgender: ‚Der Landtag iſt aufge 
WR, alle nicht ſanctionirten Beſchlüſſe deſſelben find ungül 
H der Ban ift Oberbefehlshaber aller Truppen in Ungern 


wi den Nebenländern, er ift bevollmächtigter Commiſſair, 


we alle Civil⸗ und Militairbehörden zu geborchen haben; 
WR er befiehlt, ift anzufehen, als von der königlichen Maje 
Wi befohlen; er hat gegen die Theilnehmer an Lambergs Mord 
Strenge der Geſetze walten zu laſſen; die Eivilbeamten 
Wi den Miniſterien haben einftweilen die Gefchäfte nach den 
Belegen -fortzuführen. on u 

*In Ungern trug fich indeffen Folgendes zu: Ein kroati⸗ 
es Corps, unter den Generalen Rott und Philippovich, 
belches dem Ban längs der Donau zur Unterflügung nach 
og, wurde von Morig Perczel gefangen. Graf Odön Zichy, 
inftmaliger Adminiftrator des fluhlmeiflenburger Comitats, 
vurde gefangen, durch ein Kriegsgericht verurfheilt und ge- 
ent. Der Landtag faflte den Beſchluß, fi nicht aufzulö- 
m, und wählte Koffuth zum Präfidenten des Landesverthei⸗ 
Igungsausfchuffes. Der ungrifche Landtag und Kofjuth wur: 
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den in ihren kühnen Entſchlüſſen durch die Ereigniſſe im 
beſtarkt. 

Der kaiſerliche Hof hatte wol nicht erwartet, d 
bloffe Ernennung des Bans die Ruhe in Ungern be 
werde; Anwendung der Waffengewalt war unauswe 
folglich mufite der Ban durch Zruppenfendungen ve 
werden. Das Grenadterbataillen Richter, in Wien ga 
nirend, erhielt den Befehl, nach Ungern abzurüden. Di 
ſturzpartei in Wien aber, mit der Pulſzky, Unterſtaatt 
tair des magyhariſchen Minifteriumd des Auswärtigen 
Verkehr ftand ’), hatte Einfluß auf das Bataillon gar 
und ed beftimmt, wicht abzumarfchiren. Geld wurde ver 
beraufebende Getränke verabreicht, jo daß am Zage, da 
Abmarſch beflimmt war, dad Bataillon zwar ausrüdt 
zur Zaborbrüde marichirte, dort aber nicht weiter wollt 
der Widerfegiichkeit wurde es durch die Nationalgarde 
Studenten unterflüst. Das Regiment Naſſau wollt 
Grenadiere zum Abmarſch zwingen; es entfpann ſich ein K 
bei weichem General Braidi blieb, General Frank gef 
wurde. Das Regiment Naſſau wis zurüd. De $ 
verbreitete fich in. die innere Stadt; auf dem Gtefani 
ſchlugen ſich Rationalgarden gegen Rationalgarden; das 
haus wurde durch Proletarier, Nationalgarden und © 
ten geſtürmt, durch eine Compagnie Pioniere tapfer vi 
digt. Eine Mafle des wüthenden Volks verfannnelte fi 
Hofe vor dem Gebäude des Kriegsminifteriumd. Es ver 
den Kriegsminifter Grafen Latour. Nach langem € 
wurde er endlich gefunden, die Treppe binabgeriffen, auf 
fame Weife ermordet. — „Sch fterbe unfchuldig! ware 
legten Worte. Mit der Leiche wurde fchmahlicher Ho) 
trieben, zuletzt wurde fie am einen Gascandelaber im 
aufgehängt. 

Der Reichstag hatte fich indeflen verfammelt, perr 
erffärt, einen Sicherheitsausſchuß gebildet und eine ! 
an den Kaifer beſchloſſen. Es ſollte ein neues volksthü 


1) Siehe hierüber Pulſzky's Briefe, die der „ᷣſtreichiſche Co 
dent“ mitgetheilt bat. 
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Knifterium gebilbet werben, in dem jedoch Dobblhof und 
Ömboftf verbleiben ſollten; Amneſtie für die Worfälle. des 
ges; Abſetzung des Ban Jellachich. Dies follte ber Sinn 
R Udrefie fein. Der Sicherheitsausſchuß entwickelte groffe 

Scherzer wurde zum Obercommanbdanten der Na⸗ 
malgarde ernannt, ber gefanggne General Frank unter ben 
Wut bes Reichstags geftellt, der afademifchen Legion Mur 
Kon gegeben, Parlamentaire an dad Zeughaus geichidt, um 
5 Feuern einzuftellen. Der Reichötag berieth über Die. Mit- 
r das Militair aus dem Bezirke der Stadt zu entfernen. 
8 Gentrafcomite hielt ebenfalls eine Sitzung und entwarf 
© Petition an den Kaifer, worin Folgendes begehrt wurde: 
züdnahme des Laiferlichen Manifefles, worin Ban Jella⸗ 
ch zum Givil» und Militairchef von Ungern berufen wor 
2 war — Abdankung des ſämmtlichen Mintfteriumd und 
Ibung eines neuen durch den Abgeordneten Löhner — Un⸗ 
ordnung des Militaird unter die Givilbehörden — augen 
ckliche Zurüdziehung des Militairs aus ber Stadt und na⸗ 
utlich vom jofeföftädter Glacis —  Werbannung des Erz⸗ 
3096 Ludwig und der Erzherzogin Sophie aus den öftrei- 
ſchen Landen — Beendigung bed Obercommandod Radetz⸗ 
& in Mailand und Unterſtellung deſſelben unter eine Civil⸗ 


ferung. 

In diefer allgemeinen Bewegung ift eined Einzelnen 
gebenten — es war Graf Mori Paͤlffy. Er begab ſich 
5 Schönbrunn zum Kaiſer mit der Erflärung: „Da 
wa nicht wifle, wie weit fich der Aufruhr verfteigen Tünne, 
Irer gekommen, fein Leben der Vertheidigung des Zaifer- 
ben Haufes zu weihen . Am nächſten Morgen verließ 
r Kaiſer, von einer anſehnlichen Militairmacht umgeben 
fie wurde auf 4000 Mann geichägt — mit ber kai 
— Familie Schönbrunn und ging über Krems nad 

üb. 


N) Er wurde gleih am kaiſerlichen Hofe behalten und fpäter zum 
riften Bei den Hufaren beförbert. Er und ich find die einzigen 
bt angeflellten Eiviliften aus Ungern, die in jener Gefahr ſich frei⸗ 
lig der BRegierung zu lebensgefährlichem Dienft angeboten haben. 
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Das Zeughaus wurde, auf dictatoriſche Aufforderung ii 
Reichötags, der Nationalgarde und der akademiſchen Lean } 
übergeben, durch Die Proletarier förmlich) geplündert, Det: 
Commandirende, Graf Auerſperg, zog die ganze wiener de IH 
fagung zuſammen und nahm eine fefte Stellung im Beine | 
und dem Fürft Schwarzenberg’fchen Garten; er mochte 8- } 
10,000 Mann um fich gefammelt haben. Die Minifter B4 k 
fenberg und Bach waren entflohen; ald Repräſentanten te fr 
Regierung waren alfo nur die Minifler Hornboſtl, Dobbikf JE 
und Kraus zurüdgeblieben. Zaufende von Familien ware 
ten aus; die Mitglieder des Reichstags verſchwanden m IE 
und nad), ihre Zahl blieb aber noch immer befchlufffähg 12 
Zweimal wurde der Kaifer gebeten, nad Wien zurüczuche, 1 
zweimal fchlug er ed ab. Die revolutionaire Preſſe wur I 
immer wüthender, und der Reichötag felbft fafite nad m |x 
nach Beichlüffe, die ihn nahe an den Rand der Reben IE 
brachten. Es waren jene Befchlüfie, Die er im Gegenfah ak 
den Anftalten faflte, die der Kaifer ind Leben rief, um de}: 
Bewegung zu dämmen. Ä 

Von Ollmütz aus erließ der Kaifer mehrere Manifeh }- 
worin er wiederholt verficherte, daß er alle zugeftandenen Fat it 
beiten, Auflaffung der Roboth u. f. w., eine durch den Reich 
tag auszuarbeitende Conſtitution u. f. w. aufrecht erhalte | 
wolle. Die Völker wurden ermahnt, Ienen nicht zu glaube 
die das Entgegengefeßte fagen. Zugleich) aber wurden dk ff 
Anftalten getroffen, Ruhe und Ordnung durch Waffengend |: 
berzuftellen. Auerfperg hatte mit feinem Corps Wien vert 
fen und ſich mit dem Ban Iellachich vereinigt, der über fe: 
öftreichifche Grenze an Wien gerückt war. Der. Reichtit 
ſandte eine Deputation an dieſen, zu welchem Zweck er gr! 
kommen ſei? Er antwortete: „Der Donner der Kanond 
babe ihm die Marfchdirection angezeigt — er müffe der Amt . 
hie feuern, wolle Gteichberechtigung der Nationalitäten, @ " 
haltung der Gefammtmonarchie und dem Kaifer Treue benih 
ren. Man fah in Wien einen Angriff voraus und bereitk |, 
fi ch zur Gegenwehr. An die Spite der Nationalgarbe id 
ein gewefener Oberlieutenant, Meffenhaufer. Ein Pole, & |: 
neral Bem, erfchien in Wien, unflreifig der gefchictefte ur 
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yen Vertheidigern. Geld aus den öffentlichen Fonds wurde 
vollen Händen hinausgeworfen. Ieder wollte befehlen, Nie⸗ 
d geborchen. Die Bande der Ordnung löften fich täglich mehr 
mehr, an verfchiedenen Orten wurde geplündert‘). Mitten 
e allgemeine Spannung fiel die Rachricht, daß vom frankfur- 
Darlamgent zwei Mitglieder ausgefendet feien, um zwiſchen 
Kaiſer und Wien verföhnend einzumirten. Die unerbetene 
fon Hatte keinen Erfolg, Mit gröfleem Glück wirkten 
Männer der frankfurter Linfen, die nicht ald Deputirte, 
ern aus eigenem Antriebe nach Wien gekommen waren. 
Bebeutendften unter diefen Vieren waren Robert Blum 
Julius Frobel; fie fchürten das Zeuer der Revolution 
ı beftem Vermögen’), und Robert Blum griff ſelbſt zu 
Waffen. Dan traumte nur Kampf und Sieg. 
Fürſt Windifchgräg, der die Zruppen befehligte, die ge- 
Wien zufammenrüdten, hatte feine Angriffsanftalten voll» 
+ und ließ nun die Stadt auffordern, binnen 48 Stun- 
ihre Unterwerfung auszufprechen, alle bewaffneten Corps 23. Detb 
wiöfen, 12 Studenten ald Geiſſeln zu ftellen, die Indivi⸗ 
a auszuliefern, die er fpäter bezeichnen würde, alle Clubs 
Iperren, die pafllofen Fremden auszuweifen u. ſ. w.; dies 
im Reichötage groffen Lärm. Nach einer Debatte, in der ſich 
parlamentarifche Unfähigkeit des Neichötags abermals 
kant kundthat, erklärte der Reichstag das Verfahren des Für- 
Windifchgräg nicht nur für „ungefeglih, fondern eben 
ſehr gegen die Rechte des Wolle, wie dem erblichen con- 
tionellen Throne feindlih”. Die Studenten verbieflen 
an den Barrifaden arbeitenden Proletariern bedeutenden 
jelohn; der Gemeinderath hatte fchon früher der Witwe 
8 Jeden, der im Kampfe bleiben würde, 200 1. jähr: 


1) Die Anhänger der Bervegungspartei haben in verfihiedenen Wer: 
behauptet, daß in Wien im October groſſe Drbnung geherrfcht habe, 
nicht geplündert worden ſei; dies fteht aber nicht. Siehe hierüber 
enbaͤcks Mittheilungen im „Oſtreichiſchen Eorrefpondenten”, Dunder 
en „Octobertagen“ liefert ein fonderbares Bild von der fogenannten 
ung in 

3) In einer Öffentlich gehaltenen Rede ſprach Robert Blum von noch 
eihunbert, die man Latourifiren muͤſſel“ 

ailäth, Geſchichte von öſtreich. V. 28 
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licher Penflon und überdies noch Beiträge für Die zurüchhlä 
benden Wailen zugefagtz dies allein wäre hinreichend genden 
die Proletarier in den Kampf zu führen. Die Verhandlu 
gen der Stadt mit dem Fürften Windiſchgrätz führten zu fe 
nem Refultat, ed muſſte zum Kampf gefchritten werden. Fürk 
Windiſchgrätz rechnete hiebei auf die Tapferkeit feiner Trup⸗ 


. pen, die Wiener auf Entfab durch Die Ungern. Allerdingb 


39. Diet. 


29. Oct. 


30. Det. Schwechat geſchlagen, aber Died wollte in Wien Niemand glen 
31. Oct. den bald genommen, die Stadt befchoflen. Das Dach der ie 


lagerten dieſe ſchon an der Leitha und konnten jeden Auge 
blick vorrüden. ' 

Die Kaiferlichen griffen an. Die Vorſtadt Landfirafk 
ber Rennweg, die Iägerzeile und, Leopoldſtadt wurden genew 
men, der Sloggniger Bahnhof erflürmt. Nun rieth der Etalh 
commandant Meffenhaufer felbft zur Übergabe. Dies fai 
Anklang. In Wien und den Worftädten wurden weifle d% 
nen auögeftedt. Da wollte e8 der Unftern Wiens, daß ii 
Magyaren die Leitha überfchritten. Alſobald rüftete man ſ 
in Wien zu neuer Gegenwehr. Die Magyaren wurden W 





ben. Der Kampf in den Vorftädten begann wieder; fie wır 


ferfihen Hofbibliothet gerieth in Brand. Die Faiferlichen Ir 
pen drangen durch dad Burgthor ein, die Stadt war erobet 

Wien wurde in Belagerungsftand gefeßt, viele Sch 
dige eingefangen, mehrere vom SKriegögericht zum Zode m 
urtheilt und hingerichtet. Das meifte Aufſehen unter Dam 
die erfchoffen wurden, erregten Meffenhaufer und Robert Blum’) k 

Nach der Unterwerfung Wiens blieb noch der Kampf ml 
den Magyaren übrig. Es möge un erlaubt fein, übe W 
Erzähfte und noch zu Erzählende und betrachtend zu ergh@ } 
Bon dem Augenblide an, ald nach den Märztagen bie we 
ner Revolufion die Hand bot, Die auf das Sprengen de 
Monarchie losging, arbeiteten die wiener Bürger gegen iß 
eigencd Interefles denn Wien dankt feine Gröffe Dem, dd 
ed die Hauptſtadt eines groffen Kaiſerreichs iſt; wenn ch 
die Monarchie zerfällt, muß aud die Blüte MWiend vo! 
ben. Die Studentenlegion und die Nationalgarde ftande 

1) Wer über die Octobertage gründlih und ausführitth belehrt wer 
den will, nehme zur Hand: Dunder, „Die Octoberereigniffe in Bin" 
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ibewufit unter demagogifchen Leitern, die ben Umſturz der 
tonarchie wollten, und hatten Sonderbares erlebt: der erfte 


ommandirende der Rationalgarde war ein Feldmarfchalllien- . 


sont, der letzte ein Lieutenant — dies beweift hinreichend, 
he weit die Nationalgarde von ihrer urfprünglichen Einrich- 
ing abgewichen und im Geifte der Wühlerei vorgefchriften 
he; fie war unter fich felbft in Krieg. Der lebte Comman⸗ 
Int, der es verfuchte, die Nationalgarde auf ihrem verderb- 
gen Wege. aufzuhalten, war Pannaſch. Die GStubenten- 
Bon in ihrer höchften Blüte zählte 8000 Köpfe, in den 
ügen der Entfcheidung kaum mehr 2000. Dies bedarf kei⸗ 
8 Sommentard. Die wiener Bewegung hatte feinen Anklang 
Volke, fie war durch ‚bemagogifche Umtriebe fünftfich her⸗ 
rgerufen und iſt nur ein Beweis mehr, daß eine Stadt ge⸗ 
T ihre eigenes Intereſſe fanatiſirt werden Tann und eine 
ke Minorität über eingeſchüchterte Majoritäten gebietet. Mit 
n Falle Wiens war die Bewegung in den deutfch-öftreicht- 
en Rändern vorüber. 

-" Die Errungenfchaften der Magyaren waren von der Art, 
3 mit ihnen die Monarchie nicht fortbeftehen konnte. Keine 
Dnarchie verträgt zu gleicher Zeit zwei Minifter des Auf 
m, des Kriegs und ber Finanzen. Wer alfo dies vorſchlug, 
te Trennung. Die drei Minifter waren auch im Wider: 
uch mit dem Geſetze, das fie ind Leben rief, denn das Ge» 
ſagt: „Mit unverfehrter Aufrechtbaltung der Einheit und 
» Monarchieverbandes”; dies war aber mit der Verboppe- 
ig der Minifterien unvereinbar. Es mufite alfo von Seite 
Magyaren, um diefen Widerſpruch zu löfen, entweber bie 
lung der Miniflerien modificirt werden, wozu befonnenere 
aatsmänner gehört hätten, ald die ungrifchen Diinifter wa⸗ 
135 oder ed muflte die Frage auf Die Spitze getrieben wer» 
. Daß die Magyaren, namentlich dag Kofluth in gänz- 
er Miskennung der europäifchen Verhältniffe, den letzten 
oment, wo Ausgleihung möglich war, unbenußt vorüber 
eichen Tieß, hat all den Jammer über das Land gebracht, 
num zu erzählen fein wird. In dem Augenblicke, als 
atthyaͤny und der Ban fich bei dem Erzherzog Johann ohne 
Bgleichung trennten, war der Krieg entfchieden. 

28 % 


- 


21 Nov. 


27. Rov. 


2. Dee. 
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Nach der Eroberung von Wien bildete ſich das Miniſt⸗ 
rium Schwarzenberg⸗Stadion. Felix Schwarzenberg 
res, Stadion Inneres und proviſoriſch Cultus und Unterrich 
Bach Juſtiz, Kraus Finanzen, Cordon Krieg, Bruck Hand 
Thienfeld Landescultur. Das Programm der Minifter we 
kräftig und gefiel allgemein. 

Wenige Tage nachher wurde der von Wien nah Ara | 
fier verlegte Reichötag, die ganze Monarchie, Europa mit ie 
Nachricht überrafcht: Kaifer Ferdinand habe dem Throne entſen 
zu Gunſten ſeines Neffen Franz Joſef. Über die Art, we 
dieſes welthiftorifche Ereigniß herbeigeführt wurde, ift Vidr 
lei geredet worden, das Wahrſcheinlichſte dürfte Holgended fa: E 

Die wirren Zuftände ber Monarchie haften das weit 
Gemüth Kaifer Ferdinands dergeftalt angegriffen, dag er, m 
den überflürgenden Erxeigniffen gebrängt, in Innöbrud dr 
mal unmuthig ausrief: „Sch wollte, ich wäre nicht Ratfe!! k 
Die Kaiſerin, ſchon feit dem Beginn ber Bewegung da 
Wunſch nährend, den kränklichen Kaiſer dem Strudel um 
freulicher und deshalb doppelt erfchöpfender Gefchäfte zu ab 
ziehen, ergriff dieſen Anlaß, den flüchtig hingeworfenen Ee 
danken auszubilden. Sie beſprach von da zu wieberholi Ir 
Malen mit dem Kaifer das Glück des flillen Lebens u Ic 
was dem Charakter des Kaifers befonderd zufagte, das Old, ie 
ohne Regierungsbefchwerden wohlthun zu können. Go vaft 
bei dem Kaiſer der Gedanke, der Regierung zu entſagen, 3 |- 
Entfchluß. Die Detobertage geftalteten den Entfchluß zur Ti |! 
Der unmittelbare Thronfolger, Erzherzog Franz Karl, bat I: 
aber ebenfalls den Entfchluß gefafft, die Negierung niht # |: 
übernehmen: fo muffte fie an Kaifer Ferdinands älteften RE: 
fen, den älteflen Sohn des Erzherzogs Franz Karl, de t 
achtzehnjährigen Erzherzog Franz Joſef übergehen. x 

Der junge Erzherzog, der in Verhältniffen die Regierum t 
antreten follte, wie feit Ferdinand II. keine fo fehwierig p | 
weien, fühlte das ganze Gewicht der Pflichten, der Lahm : 
die er übernehmen ſollte, und bat feine Altern, ihm die fer ! 
Krone nicht aufzubürden. Als er ſich aber überzeugte, Di | 
der Schritt unausweichlich fei, rief er aus: „Lebe wohl, | 
gend!" und ging nun auf alle Befprechungen und Einlatw 
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Wa entſchloſſen ein, die der bevorfichende Thronwechſel er- 
Richte. Um Tage, an welchem der junge Erzherzog bie . 
Rgierımg übernehmen follte, hatte feine Mutter, Erzherzo⸗ 
in. Sophie, zeitig: am Morgen eine heilige Meſſe ungeord⸗ 
et; zur beſtimmten Zeit lud fie ben künftigen Kaifer ein, mit 
x die Mefle zu hoͤren. Er antwortete: ‚Ich Tomme ſchon 
BB der Kirchel” Mutter und Sohn hatten fi) in dem Ge 
arten begegnet, den Schutz und Gegen ded Allmächtigen zu 
Fichen, der jedem Menſchen, Königen vor Allem nöchig, 
au Kaiſer von Sſtreich am allernöthigften war. 

. Die Verzichtleiſtung Kaiſer Ferdinands und des Erzher⸗ 
as Franz Karl, fo wie die Übernahme der Regierung hatte 
& Sailer Ferdinand, in Gegenwart der ganzen Taiferlichen 
amilie und aller Minifter, ftaft. Dann wurden die betref- 
nden Acten dem Reichstage buch den Miniftenpräfidenten 
ktgetheilt. 

Von der Eroberung Wiens vergingen beinahe zwri Mo⸗ 
ute, bis Windiſchgrätz in Ungern einrückte. Koffuth hatte 
E Zeit mit vieler Thaͤtigkeit benutzt. Die Thronentſagung 
iiſer Ferdinands diente ihm als Agitationsmittel, denn er 
nehreitete im Lande, der Kaiſer ſei zur Thronentſagung ge⸗ 
Dungen worden und fein Nachfolger wolle die Urbarialabga⸗ 
a den Bauern wieder aufbürden. Dies fchaffte ihm viele 
zihänger. Zugleich trachtete er die magyarifche Armee zu 
panifiten, aber, die alten Truppen abgerechnet, Die zu. den 
Bagyaren übergegangen waren, hatte die magyarifche Armee 
BG nicht die nöthige Gonfiftenz erhalten, um fi) mit den 
aiſerlichen mit Hoffnung günftigen Erfolgs ſchlagen zu kön⸗ 
en. Wie alſo Windifchgrä die Leitha überfchritt, verlieſſen 
x Magyaren die Verfchanzungen von Preffburg ; nach einem 
einen Gefechte vor Raab auch die dortigen Verfchanzungen 
ad gingen in Eile nach Dfen zurüd. Perczel wurde vom 
kan in Bäbolna eingeholt und mit bedeutenden Verluſte 
eiter getrieben. Beforgniffe verbreiteten fi in Peſth, Koſ⸗ 
ith feßte ihnen jenes Lügenſyſtem entgegen, dem er bis an 
18 Ende feiner Herrfchaft treu geblieben if. Das ungünftige 
iefecht bei Raab war ein Sieg, die Schlappe bei Baͤbolna 
n Sieg, ja ald Windifhgrag nur noch vier Stunden von 


4. San. 
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Peſth entfernt war, verfündigte ein Maueranfchlag der mE! 
grifchen Regierung die volllommene Befiegung der Kae 
lichen)). Am andern Morgen zog Windifchgräg in Dfenan f 
Der Kriegsſchauplatz war an vier Orten; die Ereigniſſe ME 
der Hauptarmee babe ich foeben erzählt. Im baͤcſer Comit 
hatten fich die Serben organifirt, einen Patriarchen und Bey 
woden gewählt und waren in unausgefeßten Kampfe mit da 
Magyaren, ohne daß eine der Parteien einen entichitada k: 
Schlag Hätte führen können. In Siebenbürgen flanden ih: 
Szekler auf für die Union und die magyariſche Sache, de 
Walachen und Sachen für den Kaifer und gegen die Une F 
mit Ungern. Der Kampf ward graufam geführt und oe |’ 
Entſcheidung. Das Armeecorps, welches Beldmarfchalliaie 
nant Graf Schlid aus Galizien berbeiführte, warf die Re. 
gyaren bei Kafchau und fchlug die Richtung gegen Tokai a 
der Theiß ein. Die rüdweichende magyariſche Armee hair 
fih in Peith getrennt, ein Theil ging gerade nach Debruzi, 
Der andere, unter Görgey, vollzog einen meifterhaften Rib FE 
zug durch die Karpathen, ebenfalls an die Theiß. Die gung Fi 
magyarifche Armee war auf- dem linken Theißufer concentrii, | 
Das kaiſerliche Hauptquartier war in Dfen. Eſſek und ke fi 
poldftadt ergaben fich den SKaiferlichen. 

Drei Monate vergingen vor der Eröffnung der Feind 
feligfeiten und der Einnahme von Dfen unter nichts entfde |: 
denden Gefechten, die ich Hier nicht anführe, nach dem Grun |' 
fage, den ich im ganzen Werke befolgt babe, die Xefer nid |: 
durch Kriegsdetails zu ermüden, fondern nur die Hauptfhlitt | 
zu erzählen. 

Die Srundregel bei der Bekämpfung jeder Rebellion it | 
bie, ihr Feine Zeit zu laflen. Diefe Regel wurde in Ungm 






1) Die Eoloffalifchfte aller Spiegelfechtereien ift folgende: In Ayr 
nau gingen drei Compagnien von Erzherzog »Ernft» Infanterie, die fi 
her fih den Magyaren beigefellt hatten, wieder zu den Kaiſerlichen übe: 
Koffuth ließ druden: „Die tapfern Eompagnien von Erzherzog Ernſt fid 
bis auf den legten Mann kämpfend alle geblieben; der Kahnenträger wit 
der Letzte welcher fiel.” Und nun veranftaltete er in Pefth ein grofes Ke— 
quiem für bjie Gefallenen. Ich habe dies von einem fehr glaubwürk- 
gen Manne, der dem Requiem beimohnte. 
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t befolgt. Koſſuth und der Landtag hatten ihren Sie: in 
breczin aufgefchlagen und benußten Die Zeit, die ihnen 
önnt wurde, mit aufferordentlicher Thaͤtigkeit. Pulſzky 
Eirte in England, Graf Ladiſlaus Teleky ging nach Paris, 

Frankreich zum Krieg gegen Oſtreich aufzureizen; Baron 
lenyi war ungrifcher Gefchäftsträger in Zurin. Im In 
n des Landes wurde die Armee beflmöglich organifirt. 
zu waren die Polen behülflih, die überall ſich einfinden, 

es eine Bewegung gibt; Deutfche, Italiener, Franzoſen 
> Engländer waren bei der. magyarifchen Armee, und nach 
lauf von drei Monaten war dad magyarifche Heer fchon 
Difciplinirt, daB es angrifföweife vorgehen Fonnte. Bevor 

aber den Angriff und deſſen Folgen darſtelle, muß ich 
eier Ereigniffe gedenken, um dann die magyarifchen Bege⸗ 
ıbeiten bis zu ihrem Ende ununterbrochen ſchildern zu 
nen. 

Das erfle dieſer Ereigniffe ift die Auflöfung des Reiche- 
8 in Kremfier und Die damit verbundene octroyirte Ver⸗ 
fung. Der Reichstag war nach der Verlegung nach Krem- 
: anfangs fehüchtern aufgetreten, bald aber wurde die Linke 
der muthig und ed Fam die Ausarbeitung der Grundrechte 
Stande, in einem Sinne, der dem Geifte der öftreichifchen 
onarchie nicht zufagen Fonnte. Die Regierung fah fich alfo 
anlafit, Den Reichötag plöglich aufzulöfen. Zugleich ockroyirte 
: Kaifer die Verfaſſung für die Gefammtmonardhie. Ihre 
mptzüge find: das Zweikammerſyſtem, beide gewählt; Pro- 
giallandtage, ein allgemeiner Reichstag, Zrennung der po- 
[hen und juridifchen Behörden, Offentlichfeit der Gerichte 
d mündliched Verfahren, Werantwortlichfeit der Minifter. 

Das zweite Ereigniß ift die Erneuerung des Kriegs in 
lien. 

Der König von Sardinien, Carlo Alberto, von der ra- 
alen piemontefifchen Partei getrieben, kündigte den Kaiſer⸗ 
en den WBaffenftilftand auf. Mit gröfferm Jubel ift nie 12. Mä 
e Nachricht von einer Armee aufgenommen worden, als 
je Kündigung von den Taiferlichen Zruppen. Alle Regi⸗ 
ntöbanden ftellten fich vor dem Palaft des greifen Feldmar⸗ 
alls auf und fpielten die luſtigſten Mufttflüde Die Ar⸗ 


440 Hauptflüd 18. Gapitel 96. 


mee frohlodte, ald ob es zum Tanz ginge. Der Femwi 

ſchall erließ folgenden claſſiſchen Armeebefehl: 
„Soldaten! Eure heiſſeſten Wünfche find erfüllt! De 

Feind hat und den Waffenftillftand aufgefündigt. Rod de: 








“er fol erfahren, daß ſechs Monate nichtd an eurer Zen, a“ 
eurer Tapferkeit, an eurer Kiebe für euren Kaifer und Sk: 
geändert haben. 

„Als ihr aus den Thoren von Verona auszogt, und m 
Sieg zu Sieg eilend, den Feind in feine Grenzen zurüdtri 
gewährtet ihr ihm groffmüthig einen Waffenftiliftand, dem 
er wollte den Frieden unterhandeln. So fagte er. Doc fl I 
deſſen hat er fich zu neuem Kampf gerüjlet; den Frieden, a R. 
wir ihm groffmüthig boten, wollen wir nun In feiner Ha 
fladt erzwingen. - 

„Soldaten! Der Kampf wird Eurz fein; es ift beit 
Feind, den ihr bei Sta. Lucia, bei Somma: Campagna, be 
Euftozza, bei Volta und vor den Thoren von Mailand bo 
fiegt habt. Gott ift mit und, denn unfere Sache KR F 
gerechte. 

„Auf alfo, Soldaten! Noch einmal folgt eurem geeia 
Führer zum Kampf und Sieg. Ich werde Zeuge eurer W |. 
pfern Thaten, und ed wird der letzte Act meines Tangen Eob It: 
Datenlebens fein, wenn ich in der Hauptſtadt eines treuleſa 
Feindes die Bruft meiner wadern Gefährten mit dem blufy IL 
und ruhmvoll errungenen Zeichen ihrer Tapferkeit werde fhmüde 
fünnen. { 

„Vorwärts alfo, Soldaten! Nach Zurin! lautet W f 

Zofung. Dort finden wir den Frieden. } 

„Es lebe der Kaifer! Es lebe dad Vaterland! i 
Radetzky.“ 

Und der Feldmarſchall hielt Wort. In fünf Tagen ma : 

Der Krieg aud. Er concenfrirte feine Armee bei Pavia, gug 

20. März mit Ende des Waffenſtillſtandes über den Ticino, ſchlug cu 

21. März piemontefifches Corps bei Mortara und Dann die Hauptaca | 

24. März bei Novara fo fürchterlich, daß Carlo Alberto denfelben 34 | 

dem Throne entfagte und fein Nachfolger um Waffenftilftan 
bitten muflte. Es war ein napoleonifcher Feldzug. In Golkt 
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Waffenſtillſtandes beſetzten die Kaiferlichen einen Theil bes 
montefifhen ımd die wichtige Feſtung Wleflandria in glei» 
Zahl mit den Piemontefen. Die Sriedensverhandlungen hat 
in Mailand ſtatt: von Seite ſtreichs Durch Minifter Bruck 
3 der Friede nach) mancher Verzögerung von Seite der Pie 
ntefen endlich zu Stande Fam, muflte Die ganze Welt über 
kreichs Mäffigung erflaunen. Piemont behielt feine alten 
enzen und wurde nur verpflichtet, ald Erſatz der Kriege 
Een 75 Millionen Lire zu zahlen. Venedig widerſtaͤnd noch 
L ganzen Sommer und ergab fich erft fünf Monate ſpäter. 


22. Au 


Der Krieg entbrannte in Ungern abermals. In Sieben- 


pgen hatte Bem dad Commando der Magyaren übernom» 
u, mit günfligem Erfolg. Die Sachſenſtädte Kronftadt 
d Hermanftadt erbaten ſich von dem ruffifchen Commandan⸗ 
ı in der Walachei Hülfe und erhielten fies die ruffifche Be 
sung aber der beiden Städte war ſchwach. Die Katferlichen 
trden ganz aus Siebenbürgen hinausgedrängt und zogen 
> in die Walachei. Die Rufen, in Hermannftabt ange 
fen, mufiten nach tapferm Widerflande weichen, nur die 
ine Feftung Karlöburg hielt fich gegen die Magyaren. 

Die Serben im Banat hatten aus dem eigentlichen Ser- 
n unter Knicanin einen Zuzug erhalten; ber Kampf wurde 
Merfeitö, von den Serben und Magyaren, mit Erbitterung 
d monnichfacher Graufamkeit geführt. Im Ganzen für die 
agharen günſtig. 

Die Organiſation der ungriſchen Armee war in der Zeit 


>? man den Magyaren gegönnt hatte, mit Geſchick durchge 


bet worden. Diefelbe Armee, die drei Monate früher deb⸗ 
ganifirt und ihrer Auflöfung nahe war, fland nun kampf: 
rüflet da. Sie überfhritt die Theiß und begegnete ben 
ziferlichen bei Kaͤpolna. Sie wurde diesmal gefchlagen und 
ng wieder über die Theiß zurück; aber beinahe gleichzeitig 
urde ein. öftreichifches Corps in Szolnok überfallen und ge 
orfen. Nicht Lange darauf brach die magyarifche Armee 
jeder vor. Die Gefechte bei Hatvan fielen für die Katfer- 
ben ungünftig aus; die Eaiferlihe Armee ftellte ſich in und 
a Peſth auf; hier erwartete Fürſt Windiſchgrätz eine Haupt⸗ 
lacht. Die Magyaren lieffen aber nur zwei Corps zurüd, 


26. Fe 
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die beinahe täglich anrückten und fich wieder zurüdzogen, us 
Dadurch die Täuſchung unterhielten, ald flände das g 
magyarifche Heer gegenüber. Die magyarifche Hauptarıg 
aber fchlug indefien das Faiferliche Corps in Waitzen, wohil. 
General Götz blieb, und drängte nach Komorn vor, zum Ex 
fat der Zeitung ). J 
19. April Nun trat General Welden an die Spitze der kaiſerliha 
Armee in Ungern, er zog die Taiferlichen Truppen zuſamm 
und ftellte fie am linken Donauufer Hinter der Waag, cu 
echten hinter der Raab auf. Bei diefem Rückzug beſtun 
Feldmarſchalllieutenant Wohlgemuth bei Nagyſarlo ein Ib 
ges Gefecht, durch welches er den Rüdzug über die By je 
ſicherte. Komorn war durch Die Magyaren entfeht. In Da 
war General Hentzi mit vier Bataillonen Infanterie, cam 
Abtheilung Erzherzog -Iohann- Dragoner und Pioniers zuri⸗ 
geblieben, mit dem Auftrag, die Stadt auf das Äuſſerſte A 
vertheidigen. Die Taiferliche Armee muffte von der Wang u 
der Raab aus zur Unterwerfung Ungerns einen neuen Scdıy 
beginnen. Bevor er aber eröffnet werben Tonnte, erktanlt 
General Welden und Haynau frat an feine Stelle. Diem & 
gyarifche Armee befehligte Görgey. 
Indeſſen hatte fich in Debreczin Aufferordentliches ig h; 
14. Aprit net. Koffuth war in der Ständeverfammlung erfchienen ul ı 
hatte den Beſchluß beantragt, Kaifer Franz Joſef und dd 
ganze Haus Oſtreich des ungrifchen Thrones verluftig zu ® 
klaͤren. Der Antrag wurde ohne Widerſpruch vom ungriſcha 
Landtag angenommen und Koffuth zum Dictator auögeruft 
Er bildete ein neued Miniftertum; Bartholomäus Szeme 
Minifterpräfident und des Innern, Graf Kafımir Batthyin 
Aufleres und proviforifch Handel, Duſcheck Finanzen, Bil E 
vich Juſtiz, Cfänyi Communicationen, Horvaͤth, ernannter Dr | 
ſchof von Cſanad Eultus und Unterricht; das Kriegemir ı 
ſterium erhielt fpäter Görgey, weil er aber bei der Armee wit, : 
vertrat interimiftifch Klapka feine Stelle im Minifterium. Sp 
mere erklärte, die Regierung fei eine revolutionatre Regierumg 
1) Die öftreihifchen Berichte über diefe Ereigniffe find nur fm 
marifch, die magyarifchen übertrieben; der Gefchichtfchreiber hat keinmn 
rechten Anhaltepunkt. 
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>» erkenne ald Grundprincip die Volksſouverainetät mit allen 
en Sonfequenzen. Factiſch war Ungern zur Republik um⸗ 
pandelf. 2 

Koſſuth konnte fich unmöglich mehr ſchaden, ald er fi 
ech Diefen Schritt geichadet hat, denn Ungern ift durch und 
ech monarchiſch. Ein groffer Theil feiner Anhänger mis- 
fügte den Schritt, wagfe aber nicht Dagegen aufzufreten- 
Muth war zu diefem Entfchluß durch die verwidelte Lage 
raͤngt worden, in der er fich befand. Görgey war bei der 
griſchen Armee fehr beliebt und Koffuth ſah in ihm ben 
walen feiner Herrſchaft. Um fich gegen ihn zu ſichern, be⸗ 
wfligte er die Polen, beſonders Bem und Dembinfti; diefe 
er drangten ihn zu einem Schritte, durch welchen der Bruch 
Beilbar werden follte. Uber eben diefe Hinneigung zu ben 
Ten machte feine Lage noch fchwieriger, denn die magyari- 
en ‚Generale gehorchten nur widerwillig und waren unter 
» felbft uneind, befonders war Dies in der Bäcka der Fall, 
fich einer der Generale dem andern unterordnen wollte. 
u polnifchen Generale hinwieder, befonders Bem in Sie 
abürgen, erlaubten ſich Eingriffe in die Civilverwaltung, 
= denen Kofjuth felbft erichrat, und denen entgegenzutreten 
nicht den Muth, nicht mehr die Kraft Hatte. Er fchrieb 
Bem: „Sie haben Mafiregeln angeordnet, die dad Mini« 
Sum flürzen müffen, die ich felbft ohne Ermächtigung des 
ndtags nicht ergreifen dürfte; ich bitte Sie, dies auf irgend 
e Weiſe auszugleichen‘). Görgey weigerte fich geradezu, 
zen Befehlen zu geboren. Die Macht entſchwand feinen 
inden und ging, wie in allen Revolufionen, an die Häup- 
des Kriegs über. Als er Görgey von der Armee abrief, 
3 fie ihn nicht fort. Nach einer fcheinbaren Ausfühnung wil⸗ 
be. Börgey nur widerwillig, nur auf vielfached Drängen 
, bie Belagerung von Dfen zu unternehmen. 4. Mai 

Die Feſtung, von Kaifer Joſef theilweife gefchleift, jetzt 
e in Eile zur Vertheidigung eingerichtet, hielt fich tapfer. 
i der Vertheidigung wurde Pefth beſchoſſen, viele Häufer 
anten ab. Der tapfere General Hengi ſchlug mehrere 
1) Siehe Hierüber die Mittheilungen im „Üftreichifchen Correſpon⸗ 
en”. 
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Stürme ab. Endlich wurde die Stadt durch Sturm 9 
20. Mai men‘). Zum Tode verwundet, fiel Hentzi in Görgey's Hi 
und farb bald darauf an feinen Wunden. Koffuth Ya 
nen feierlihen Einzug in Peſth, feine age war abır 
aufferlich glänzend; der Boden wankte unter feinm $ 
Seine Agenten in Frankreich und England Hatten nichts 
richtet, Die Piemontefen waren geſchlagen, von Auſſen war 
feine Hülfe, und er wuflte, daB er aufler der kaiſerlichen we 
auch die Ruffen zu befämpfen haben werde. Ein ZU 
Dreffe trat gegen ihn aufs es wurde ihm fein Lügen 
vorgeworfen, das Verheimlithen aller ungünſtigen Radır 
in einigen Sournalen, in einigen Theilen des Landes waik: 
fhon die Srundfäge der rothen Republik gepredigt. Ci, 
immer von Prefffreiheit und Heiligkeit des WBriefgcheiuil 
geredet hatte, fah fich gezwungen, ſtrenge Maſſregeln y 
die ihm feindliche Prefie zu ergteifen, und vier Perſonn wm 
ren mit dem Brieföffnen befchäftigt. j 
Dem innern und äufjern Zeind ſetzte Koffuth die & 
die Banknotenpreffe und die Armce entgegen; dem Publ 
wurden die unglaublidfien Dinge vorgefpiegelt: Kraniai: 
wird Oftreih den Krieg erklären, wenn die Ruſſen nad BR 
gern marfchirens England hat Hülfe zugefagtz; die Türken 
als Verbündete ſchon eingerüdt, Wien ift im vollem pi: 
ftande, die Faiferliche Familie iſt entflohen, die Ruſſen Ib 
. men gar nicht, man hat nur Oftreicher in ruffifche Uniformd 
gekleidet. So fprachen die Organe Kofjuths’). Die ME 
ſuthnoten fliegen auf fechözig Millionen Gulden; wie fe 
der Preſſe kamen, wurden fie verausgabt; mit vollen Hans E 
wurde Geld gefpendet und fo der Kriegsaufwand befkiiis F 
Die Armee war muthig und tapfer, aber dem Dietator nl} 
mehr unbedingt ergeben, die Generale unter fich meins. k 
Die ungrifhe Armee war 170,000 Dann ſtark umd fed | 
theils in Siebenbürgen, theils bei Szegedin und Therefime k 
pel, theild in und um Komorn und am Plattenfee. 


1) Ob bloß durch Gewalt der Waffen, ober ob aud Verrath mt 
im Spiele war, iſt nicht hinreichend ausgemittelt. 
2) Alles dies fteht in den magyarifchen Zeitungen. 
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: Der Kaifer von 'ſtreich hatte fich indeffen mit feinen 
w SBerbündeten, dem Kaifer von Ruſſland, verftändigt, 
meine groffe ruffi iſch Armee, unter dem Zürften Paſtkewitſch, 
B Über die Karpathen nach Ungern. Die Taiferliche Armee 
D zum Theil im Banat unter dem Ban, die Hauptarmee 
Eder ruſſiſchen Divifion Paniutine an der öftreichifchen Grenze. 
Bi junge Kaifer war bei der Armee, Haynau fand ihr vor. 
Wurückte nach Raab; dort beftanden die Ungern ein ungün⸗ 
Gefecht. Der junge ritterliche Kaifer war mit unter 
»&rften, die in die Stadt eindrangen. Es wurde in des 
Jen noch gefchoflen, in die er hineinritt. Die Begeifle- 13. Juni 
P-der Armee war aufferordentlih. Nach der Einnahme 
E Raab Tehrte der Kaifer nach Wien zurüf, die Armee 
2 fegte ihre Bewegung gegen Ofen fort. Vor Komorn 
Wp ein bedeutender Theil des Heeres zurüd. Widerſtand⸗ 
 befegten die Kaiferlihen Dfen, am nächften Tage erſchie⸗ 11. Iuti 
n Koſaken in Peſt. Fürſt Paſtkewitſch ſtand mit der Haupt⸗ 
pass in Gyöngyös. Görgey, der bisher in Komorn unbe 
Wäch geweien, muffte fi nun entfchlieffen, dieſe Stellun- 
az verlafien, wenn er nicht von der übrigen magyariſchen 
icht und der Theiß für immer gefrennt werden wollte Er 
wi von Komorn mit 40,000 Mann auf, befland bei Mais 
u sin beftiged Gefecht mit den Ruſſen, während defien er mit 
u gröfiten Theil feiner Armee auf Rima⸗Szombath und über 
sltno? an die Theiß marfchirte '). Dembinffi war, um Gör⸗ 
P6 Bewegung zu erleichtern, von Szolnok gegen Hatvan 
wgerüdt, Die Rufen aber hatten ihn zurüdgeworfen. Im 
efer Comitat befehligte der Ban. Der Kampf wurde mit ab⸗ 
sihielnden Glück geführt. — Das ausgehungerte Arad mufite 
D den Magyaren ergeben. Ein glüdlicher Ausfall Klapka’s 
Bingte die Kaiferlichen von Komorn weg nah Raab und 
E in die Schütt bis gegen Preffburg. Aber die Entſchei⸗ 
ng des Kriegb lag weder bei Komorn, noch in ber Baͤcſa, 


1) Man glaubt allgemein, Goͤrgey babe bei Waigen durchbrechen 
Wen; dies ift aber nicht wahrfcheinlich, denn er muflte wiflen, daß er 
> öftreichifchen und ruffifchen Hauptarmee in die Hände gelaufen wäre. 
re Angriff auf Waigen war ein heftiger Scheinangriff, feinen ercen- 
ſchen Rüdzug zu begünſtigen. 


2. Aug. 


11. Aug. 
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fondern jenfeitd der Theiß. Görgey war, immer von def 
Auffen verfolgt, doch glücklich über die Theiß gelangt; Bat“ 
von den Ruffen, die aus der Walachei in Siebenbürgen mfl 
rückten, gedrängt, verließ das Land und zog ſich mitte 
beften Theile feiner Kräfte ebenfalls nach Ungern. Haynaubaf 
mit der öſtreichiſchen Hauptarmee gegen Szegedin auf, m 
Koffuth feinen Sig aufgefchlagen hatte. Die Magyaren a F- 
Yieflen die Stadt; aus der Stellung von Szöreg, auf dem 
linken XTheißufer, wurden fie verfrieben. Die Ruſſen me 
fhirten auf Debreczin. | 
Es ift eine alte Sage in Ungern, daß nicht cher in® 
ropa Ruhe werden wird, als bis die Ruſſen eine Shui 
bei Debreszin Tiefen ’). 
Nun follte die Sage zur Wahrheit werden. Dem‘ 
gyariſche General Nagy Sändor Tieferte den Ruſſen bei FF 
breszin eine Schlacht, um Görgey, der von Tokai bed F 
rirte, Zeit zum Heranrüden zu geben. Das Gefecht fid ft 
Die Magyaren unglüdfich aus, die Ruſſen befeßten Debreuie F 
Der lebte Kampf hatte zwifchen der Zaiferlichen Amt 
unter Haynau und der magyarifchen Armee unter Dembirfl, 
Suyon und Bem bei Kis-Becſtkerek flatt, fie endete mit m f- 
volftändigen Auflöfung der magyarifchen Armee. Noch dar 
felben Abend erfchien Haynau mit zwei Gavaleriediviftonen vr T- 
Temeſvaͤr und entſetzte Die hartbedrängte Feſtung. | 
Die Sache der Magyaren war reftungslos verlorm [" 
Kofjuth übertrug nun die Dictatur an Görgey und flüchtet T' 
fih in die Türkei. Görgey war mit den Seinen über ref | 
wardein hinaus in die Gegend von Arad nach Vilaͤgos ge F' 
rüdt; fein Zwed war, ſich mit der magyarifchen Südarme 


1) Es find einige Jahre her, als ich in der dortigen Gegend reift N 
Der Bauer, der mich führte, flieg ab und ſprach zu mir: „Das iſt de h 
Ort, wo die Ruffen die groffe Schlacht liefern werden”; dann trat @ 
an den Wagen und frug mit gedämpfter Stimme: „Sind die Offeiet |} 
die bier ausmefien, Feine Ruffen?” Ich antwortete: „Es find Laiferlidt 
Dfficiere vom Generalftabe.” Der Bauer aber fehüttelte den Kopf m 
erwiderte: „Ich Eenne die Ruſſen, die find grün, und bie find aub 
grün.” Die Dfficiere des Faiferlichen Generalftabs tragen bekannter 
maflen grüne Uniform. 
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vereinigen, dieſe aber war ſchon gefchlagen und zerfprengt. 

> Baiferlihe Armee fland bei Zemefodr und bedrohte Arad, 
Ruſſen waren ihm auf der Ferſe, und der ruffifche- Ge⸗ 

al Graf Rüdiger, aus Siebenbürgen kommend, ftand ihm 
nächſten. Es gab Feine Hoffnung, weder zum Sieg noch 

n Entkommen: Görgey capitulirte, fein ganzes Corps 

eckte bie Waffen vor Rüdiger‘). Aller Widerftand hörte 13. aus 

n auf, die Feſtungen Arad, Peterwardein und Munkaͤts 

neten bie Thore, Die einzelnen zerftreuten magyariſchen Ar⸗ 

ecorps ergaben ſich wach der Reihe, nur Komorn hielt ſich 


Als Klapka von den Ereigniffen an der Theiß verflän- 
zt wurde, fendete er Dfficiere nach Südungern, um ſich von 
e Sachlage zu überzeugen; Die Kaiferlichen rüfteten fich zur 
Blagerung, fie wurde aber nicht begonnen, denn Klapka ca- 27. Sept. 
zuliete unter folgenden Bedingungen: Freier Abzug der Gar» 
on; jene Dfficiere, die früher in der Taiferlichen Armee ge 
wit, erhalten Päfle in das Ausland, oder wenn fie vice 
rl wollen, werben fie frei in ihre Heimat entlaffen, mit 
Könahme jener, die fich freiwillig ſtellen. Die Honvedoffi- 
we, d. i. folche, bie früher nicht in Dienft waren, haben 
eufalls Freien Aufenthalt in ihrer Heimat. Die Mannfchaft 
e Baiferlichen Regimenter wird amneflirt, die indefien zu 
Fficieren Beförberten werben freigelaffen, für alle Betheilig- 
u bat Feine weitere gerichtliche Verfolgung flatt. Päffe wer- 
w allen Ienen ertheilt, die folche binnen 30 Tagen anfpre- 
wu. Die Officiere erhalten eine Monatögage, die Mann- 
aft zehntägige Löhnung in Öftreichifchen Nationalbantnoten, 
eh öftreichifcher Kriegögebühr. Zur Ausgleichung der ver- 
Kebenen, von der Garnifon in Kriegskaſſeanweiſungen er⸗ 
Ingenen Verpflichtungen werben 500,000 Gulden in öſtrei⸗ 
Iſchen Banknoten ausgezahlt. Das mobile und immobile 
ermögen wird beibehalten. Die Verſorgung der in Komorn 
findlichen verfrüppelten und in den Spitälern kranken Krieger 


1) Es ift ein fonderbares Spiel des Zufall, daß der Kaifer die 
richt von Goörgey's Eapitulation in Iſchl gerade an feinem Geburts« 
e, am 18. Auguft, erhielt. 
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übernehmen die Kaiferlichen. Drt, Zeit und Weiſe der 4 
fenablegung wird nachträglich beſtimmt. Klapka ver 
und erhielt einen Paß nach Amerika, die Magyaren zı 
nach und nach ab; acht Zage nach der Sapitulation war 
5. Dt. Feſtung von ihnen ganz geräumt und ausfchliefflich von 
Kaiſerlichen beſetzt. 

Die Ruſſen gingen in ihre Heimat zurück. Der ma 

riſche Krieg war geendet. 
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